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ner Bleinen vermifchten pbyr 
ſicaliſch⸗ botaniſch⸗ oͤcono⸗ 
miſchen Abhandlungen, zu 
weicher ich mich lange Zeit nicht habe ent⸗ 
Meisten koͤnnen, iſt auf Veranlaſſung einiger 
vornehmen Goͤnner und Befoͤrderer dieſer nuͤtz⸗ 
Aches Wiſſenſchaften veranſtaltet worden. In 
deu vorigen Jahren haben ag. andere anhal⸗ 
X 2 








tende 





‚Vorbericht. . 
tende Arbeiten daran verhindert, und manche 
Zerſtreuungen fo weit zurüce gefeget, daß ich, - 
meines DBeriprechend ungeachtet, meinen deut⸗ 
ſchen Landsleuten auf feine Art gefällig, und | 
isn diefer Abficht nüglich werden konte. In⸗ 
defien babe ich ſeit langer Zeit mit Vergnuͤgen 
erfahren, daB meine Bemühungen in der Nas 
turwiſſenſchaft und Kraͤuterkunde den Kennern 
nicht ganz unerheblich geſchienen, wie ſie den 
Liebhabern auch nicht unangenehm geweſen ſind. 
Hiervon koͤnnen ſowol die in die franzoͤſiſche, 
als aus dieſer in die deutſche Sprache geſchehene 
Ueberſetzungen einzelner Abhandlungen zeugen, 
die ich ſchon ehedem der koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften vorgeleſen habe, die 
auch zum Theil Auszugsweiſe in andern ges 
lehrten Tagebüchern wiederholet worden find. 

In diefen fonft wohl gerathenen Auszügen 
und Lieberfegungen, haben fidy bin und wieder 
Stellen befunden, die meinen Sinn nicht nur 


| sicht allezeit wohl Audrucen ; fondern fo gat 
zuwei⸗ 





Vorbericht, 

zumeiienn verdbunfeln. Da ich nun hierüber 6 der 
Usbdewtlichkeit halber mir felbft weit mehrere 
BZerwürfe gemacht habe, als den geſchickten 
Herren Lieberfegern zur Laſt fallen koͤnnen, und 
wei sch auch bierbey überzeugt worden bin, 
BE meine Abhandlungen durch einen ſehr mäß 
Fr Zufag, der in Erläuterungen und Erfläs 
rungen beſtehet, augenfcheinlich verbifiert und 
beauchbarer gemacht werden fünten: fo hatte 
q; mir ſchon feit einiger Zeit vorgeſetzt, diefed 
sezflsch zu thun. Meine Pflichten, mit des 
aa ich mich dem gemeinen Weſen auf mehr 
us eine Art verbunden erachte, haben mich 
dio öfters erinnert, auf eine neue vermehrte 
xad verbefierte deutfche Ausgabe diefer Abhands 
lungen im Ernſte zu denken. Diefes würde 
andy bereits geſchehen ſeyn, wenn mir von meis 
m gewöhnlichen Amtöverrichtungen fo vieh 
Zee und Muhe übrig gelaflen worden wäre, 
as dazu erfordert wird. 
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Vaorbericht. F 
tende Arbeiten daran verhindert, umd mandje - 
Zerſtreuungen fo weit zunücke geſetzet, daß ich, - 
meined Verſprechens ungeachtet, meinen deute 
ſchen Landeleuten auf Feine Art gefällig, und | 
isn diefer Abſicht nüglich werden konte. In⸗ } 


deſſen habe ich feit langer Beit mit Vergnügen 


erfahren, daB meine Bemühungen in der Nas 


turwiſſenſchaft und Kraͤuterkunde den Kennern 
nicht ganz unerheblich geſchienen, wie ſie den 
Liebhabern auch nicht unangenehm geweſen ſind. 
Hiervon koͤnnen ſowol die in die franzoͤſiſche, 
als aus dieſer in die deutſche Sprache geſchehene 
Ueberſetzungen einzelner Abhandlungen zeugen, 
die ich ſchon ehedem der koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften vorgeleſen habe, die 
auch zum Theil Auszugsweiſe in andern ge⸗ 
lehrten Tagebuͤchern wiederholet worden find. 

In dieſen ſonſt wohl gerathenen Auszuͤgen 
und Ueberſetzungen, haben ſich hin und wieder 
Stellen befunden, die meinen Sinn nicht nur 


aicht allezeit wohl edrůcen— fondern fo gat 
zuwei⸗ 








Vorbericht, | 
zuweilen verbunfeln. Da ich nun hierüber ber 
Usdewtlichkeit halber mir felbft weit mehrere 
Berwürfe gemacht babe, als ben geſchickten 
Herren Lieberfegern zur Laſt fallen können, und 
wei ich auch hierbey überzeugte worden bin, 
Daf meine Abhandlungen durch einen fehr mäß 
Pgn Zufag, der in Erläuterungen und Erklaͤ⸗ 
rungen beftebet, augenſcheinlich verbiflert und 
beauchbarer gemacht werden fünten: fo hatte 
hp mir ſchon feit einiger Zeit vorgeſetzt, dieſes 
werfisch zu thun. Weine Pflichten, mit des 
nen ich mich dem gemeinen Weſen auf mehr 
ms eime Art verbunden erachte, haben mich 
ehe oͤfters crinnert, auf eine neue vermehrte 
x2d verbeſſerte deutfche Ausgabe diefer Abhand⸗ 
ungen im Ernſte zu denken. Diefes würbe 
erch bereitö geſchehen ſeyn, wenn mir von meis 
nm gewöhnlichen Amtöverrichtungen fo vieh 
Zer und Ruhe übrig gelaflen worden wäre, 
«6 Iagu erfordert wird. 
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Ihre Anzahl iſt unterbeſſen merklich an⸗ 
gewachſen, und den Liebhabern der Phyſik und 
Haushaltungswiſſenſchaft, ſind von den ganz 
erſten Abhandlungen, nur dann und wann eia 
nige durch eine franzöfifche Lieberfegung in den 
Schriften der koͤniglichen Akademie zu Berlin 
bekannt worden. Darunter ſind verſchiedene 
nur bloſſe Auszuͤge As weitläuftigern Wufe 
figen. Ein Theil davon ift weder in dieſem 
Berühmten Tagebuche der Akademie, noch in 
andern zum Vorſchein gefommen, und manche, 
welche befondere Verſuche enthielten, find gar 
verlohren gegangen. Dieſe Umſtaͤnde haben 
in der Folge oͤfters Nachfragen veranlaſſet, 
weil ſich davon einige Spuhren in ganz frem⸗ 
den Schriften geaͤuſſert, zu denen ich von mei⸗ 
ner Seite gar Seinen Anlaß gegeben haben 
Bonte. Die Titel waren bekannt, bie Erfah 
zungen und Beobadytungen angeſtellet, es fehlte 
alfo nur daran, die dazugehörigen Nachrichs 
ten noch zu ben 





Da 





Vorbericht. 

Da wanm die gleich Anfangs wohlgedach⸗ 
za Söonner und Freunde wegen eines ähnlichen 
ESchikſals der übrigen Abhandlungen, oder 
dech wenigfiend wegen eines längern Verzuges 
davon zu hoffenden Ausgabe beforgt was 
wa: fo muſte ich mich entfchlieffen, dieſe nicht 
kunger aufjuichieben. Einige derfelben waren 
læmijich oder franzoͤſiſch abgefaßt, dieſe muften 
m6 deutiche überfent werden; einige darunter 
waren in der Ausarbeitung viel weitläuftiger 
grachen, und mit weit mehrern Umſtaͤnden 
setsttet , ald ich fie damals mitzutheilen vor 
gut befande; auch fehlten bey verfchiedenen ges 
wur Zuſaͤtze von Erfahrungen und Erläutes 
tungen, die fie brauchbarer machen konten. 
Eadlich gaben die Beſchaffenheit der vormaligen 
Usskande und die Art eines befondern Auf 
mages, noch auſſerdem etlichen eine ganz eigene 
Veñalt; und dieſen war vor andern eine Ders 
änderung eben fo nöthig, als den übrigen vors 
thelhaftig. 

X 4 Nach 





Vvorberibht. 
:  SHhre Anzahl iſt unterdeſſen merklich an⸗ 
gewachſen, und den Liebhabern der Phyſik unde 
Haushaltungswiſſenſchaft, ſind von den ganz 
erſten Abhandlungen, nur dann und wann eis | 
nige durch eine franzöfifche Lieberfegung .in dee 
Schriften der koͤniglichen Akademie zu Berlin 
bekannt worden. Darunter find verfchiedene 
nur bloffe Auszüge Ls weitläuftigern Auf⸗ 
fügen. Ein Theil davon ift weder in dieſem 
Berühmten Tagebudye der Akademie, noch in 
andern zum Vorſchein gefommen, und manche, 
welche befondere Derfuche enthielten, find gar 
verlohren gegangen. Diefe LUmftände haben 
in der Folge oͤfters Nachfragen veranlaffet, 
weil fi davon einige Spuhren in ganz frems 
den Schriften geäuffert, zu demen ich von mei» 
ner Seite gar Seinen Anlaß: gegeben haben 
Bonte. Die Titel waren befannt, die Erfah⸗ 
zungen und Beobachtungen angeftellet, es fehlte 
alfo nur daran, die dazu gehörigen Nachrich⸗ 
ten noch zu geben, | 
| | Da 





Vorbericht. 

Da Mın die gleich Anfangs wohlgedach⸗ 
ma Gonner und Freunde wegen eines ähnlichen 
- Eiadield der übrigen Abhandlungen, oder 
Ih wenigſtens wegen eines längern Verzuges 
eur davon zu hoffenden Ausgabe beforgt was 
we: fo muſte ich mid) entfchlieffen, diefe nicht 
mger aufzuſchieben. Einige derfelben waren 
wemsch oder franzoͤſiſch abgefaßt, Diefe muften 
md Deutsche überjegt werden; einige darunter 
sesen ın der Ausarbeitung viel weitläuftiger 
getien, und mit weit mebhrern Lmfländen 
meister, ald ich fie damals mitzutheilen vor 
gu befannde; auch fehlten bey verſchiedenen ges 
wu Zujüge von Erfahrungen und Erläutes 
zungen, die fie brauchbarer machen fonten. 
Erduch gaben die Beſchaffenheit der vormaligen 
Umkande und die Art eines befondern Aufs 
mages, noch auſſerdem etlichen eine ganz eigene 
VDeñalt; und diefen war vor andern eine Ders 
ästerung eben fo nöthig, als den übrigen vors 
theilhaftig. 

X 4 Nach 
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Vorbericht. 

Nach Maasgabe aller ſolcher Umſtaͤnde 
wurden die geſchriebenen Abhandlungen unter⸗ 
ſucht, unter denen einige gar keine Veraͤnde⸗ 
rung, ohne eine wuͤrkliche Verſtellung, erlaubten. 
Bey mehrern war wegen Vorrath der Materie 
eine dergleichen Veraͤnderung ohne Schwierig⸗ 
keiten wohl anzubringen, weil ſie anfaͤnglich 
nur Auszuͤge von weitlaͤuftigern Ausarbeitun⸗ 
gen vorgeſtellet hatten. Das, was ich davon 
ſage, wird ſich bald zeigen, wenn dieſe ſehr ver⸗ 
mehrte deutſche Ausgabe dagegen gehalten wer⸗ 
den ſolte. Viele, von denen in oͤffentlichen 
gelehrten Nachrichten, auſſer den Titeln, nichts 
bekannt, oder durch den Druck gemein gemacht 
worden iſt, auch einige, die nur zum beſondern 
Gebrauche guter Freunde aufgeſetzet worden 
find, werden ebenfals dieſesmal meine Samm⸗ 
lung mit vermehren; die ich, meinem Verſpre⸗ 
chen zu Folge, nach einander in etlichen Theile 
befannt zu machen willens bin, 
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Vorbericht, 

Ich habe Lirfache gehabt, in unferer Mut⸗ 
werfprache zu fchreiben, weil ich es fir billiger 
helte, für feine Landöleute in ihree Sprache, 
als im einer andern vor die Fremden zu ſchrei⸗ 
ben; hierdurch glaube ic) den mohlgegründeten 
Dormürfen zu entgehen, die deswegen von als 
ken vernünftigen Männern mit Recht gemacht 
werden koͤnnen. 

Was die Beſchaffenheit und ben verſchie⸗ 
denen Werth derjenigen Sachen betrift, Die ich 
zu memen Abhandlungen gewählet habe: fo 
überlaffe ic) dic Beurtheilung und Beſtimmung 
Baron ten Einſichten und der Redlichkeit fols 
cher Richter ſehr gerne, die dergleichen Arbeiten 
za khazen und anzumenden verfichn. ie 
ech⸗alten Beytraͤge, Beobachtungen und Em 
tehrungen, dic von andern nicht entlehnet, fonts 
Bam werlmehe auf Ort und Stelle zum Theil 
miiem arsnacht, und oft wiederhulet worden 
fe. Die Muthmaſſungen, Erklärungen und 
Beaweife, die dabey angewendet worden, find 
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D. Johann Gottlich Gleditſchs 


der N-nermufenichafe und Kraͤuterlehre Profefloris bey dem 
Se... vers Messiah. visrurgico zu Berlin, der Koͤnigl. Preußl. 
Turm & Raster. un! Lönızl. Echwed. wie auch Ehurfürftt. Maynziſchen 
Yssemien ter Wiſſenſchaſten Diitgliedes, 


Vermiſchte 
Phyñcaliſch⸗Botaniſch⸗Oeconomiſche 


Abhandlungen. 











Erſter Theil. 


Mir Kupyan. 
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HAuLE, 
geßrude und verlegt von Johann Jucch Curt, 
1705 











ner Pleinen vermifchten phy⸗ 
A ſicaliſch⸗ botaniſch⸗ oͤcono⸗ 
miſchen Abhandlungen, zu 

weicher ich mich lange Zeit nicht habe ent⸗ 
Heiserien können, ift auf Veranlaſſung einiger 
vernehmen Sbnner und Befoͤrderer diefer nuͤtz⸗ 
Ihren Wiſſenſchaften weranftaltee worden. In 


den worıgen Jahren haben gay. andere anhal⸗ 
X 2 tende 








Vorberiche. 
Maieſtaͤt, eine geraume Zeit auf dem Lande 
febft aufgehalten habe. Hier habe ich meine 
Beit mit vielen Vergnuͤgen und unter ſolchen 
groſſen Landwirthſchaftsverſtaͤndigen abwech⸗ 
felnd zugebracht, deren Damen und Derdienfie 
is dem königlichen Ländern deswegen in befons 
dern Anſehen bleiben werden, weil man von 
"Yen überzeugt iſt, daß fie fehr wichtige Sa⸗ 
den unternommen und zum Stande gebracht, 
tue (ech vor Ihnen niemand zu uͤberne huten ges 
wege haben würde. Dabey habe ich nicht nur 
auf die nöthigen und indgemein vorkommenden 
Unttalten und Arbeiten. Acht gehabt, fondern 
aech ihren Zuſammenhang mit den übrigen 
bekmsbglichht zus meinem eigenen Mugen unter 
(udpe auch die verichiebene Beſchaffenheit des 
Grbbodens , der bronomifchen Thiere und Ge⸗ 
mwidhfe, nach meiner davon habenden Erkennt⸗ 
nis gepzüfet: Wie id) denn, um nicht bey 
einer 6106 Aufferlichen Betrachtung fichen zu 


: Meiben, wir insbefondege „mit folchen nüglichene 
Arti⸗ 





Yohiberiche, | 
Artikeln aͤm melften zurſchaffen gemacht habe 
welche die nothwendige Verbindung dei: Natur⸗ 
wiſſenſchaft mit den mancherley Zweigen der 
Oerondmie am allerdeutlichſten beweiſen. 

Dieſes alles fuͤhre ich blos in der Abfiche 
an, damit man wiſſen indge, wie und warum: 
A in meinen Abhandlungen bald auf dieſe, bald 
jene Botwürfe vor andern gekommen fen. Wie 
Bm ach: ferner / dadurch beſtaͤtiget wird, daß 
ein Daturforſchender aus allen dergleichen Ges 
xzenheiten wirkliche Vortheile ziehen koͤnne, bie 
au rechter Zeit in einer richtigen Anwendung 
dem gemeinen Weſen wieder zuflieſſen. Denn 
was wurde es Demi gemeinen Weſen, und. im Bas 
terlanden ſelbſt, vor ſonderlichen Rubeh:Ichaffen; 
wenn deſſen einheimiſche Naturkundige alla 
mögliche Lchrgebänte und gelehrte Verzeichniſſ⸗ 
von Strinen,! Gewaͤchſen und Thieren verſtuͤn⸗ 
den und nioch fo-gehalı keunten, um ur allein 
das Aufferliche, alſo alle Blumen⸗Griffel, Staub⸗ 


Tröger Kach⸗ und Kronen⸗Blaͤtter in ihren 
Ver⸗ 





Vorbericht, 

Deränberungen gleichfam auf den Fingern er» 
zäblen zu Fönnen, und dabey die größten Schön: 
keiten und Kleinigkeiten an Fuͤhl⸗Hoͤrnern, Fluͤ⸗ 
arin und Züffen der Inſekten zu beftimmen noch 

fe wohl verftünden? Alles diefes ift gut, ſchoͤn 
med sorzüglidy ! es zeiget Verdienſte im feiner 
it! aber wo bleibet die Anwendung unb Be⸗ 
federung des nuͤtzlichen zum gemeitien Weften ? 
Eine Geſellſchaft von folchen gelehrten 

tzuten San fid) unter einander, durch ihre Er⸗ 
isheungen und Beobadytungen, auf alle mögliche 
Weiſe allerdings nugen und ſtaͤrken, ohne dem 
genen Weſen dadurch weiter nuͤtzlich gu wer⸗ 
u Es iſt aber noch ein ſehr wichtiger Artikel 
weg, nemlich zu Vermehrung und Derbefles 
wg ſolcher allgemeinen Limftände etwas vors 

ı places bentragen koͤnnen und wollen, non wel⸗ 
om Äh.im Ernite niemand auafchlieflen folte, 
ie Bavon gleich allen andern von Recht und 
Ietmugern Theil nehmen zu können glaubet: und 

] me deren forgfältige Erhaltung die allergrunds 
gelehr⸗ 





licyfte Art, die Eichen zum Nutzen des 
weſens zu ſaͤen Sei 

V. Kurze Nachricht von einer kuͤnſtlichen 
gelungenen Befruchtung eines Palmb 
im koͤniglichen Kraͤutergarten zu Berl 

VI. Neuer Beytrag zur Gefchichte des 3 
des im Getreide \ 

VII Neue phuficalifch + beonomiſche Ber 
tungen und Verſuche über die Be 
rungsarten der Tartuffelflaude un 
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I. 
Phiſicaliſch Deconomifcher 


Beytrag 
zur Erkentniß der inlaͤndiſchen Pflanzen, 
welche 
um die Eichen zu ſchonen, und fremde Mate 
rialien zu erjparen, ben denen Lohgerbereyen 
gebraucht werden Fonnen. 





Unter die Vorzüge, welche von der Güte 
> und Wortreflichfeie ſolcher Laͤnder vor ane 
dern zeugen , Deren natürliche tage zur 

| | Handlung bequem genug ift, find wohl 
dieſenigen befonders zu zählen, in Denen 

Der Beben an ſolchen brauchbaren Maturalien und Lan⸗ 
Des Predecten einen Ueberflufi hat, melche nicht nur die 
Haus : und tanbmirrhfehaft wohl unterhalten, fondern 
SGled. verm. Abh. 4 auch 
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rebnern bas nörhigfie Brennhelz faft Pfundweiſe bezah⸗ 
kea añnen. Einige find verbunden, ihre zum verfenden 
tauziche Waaren in Häuten, Beckeſchlaͤuchen, oder ges 
Ertzenen Körben von Binfen, Pfiiemenkraut, ımd an« 
dern zu er"siten, da ſie mit hölzernen Meſaͤſſen nicht vers 
wien find. Daß aber eben wegen Mangel am Holze, 
feine , oder menigere Manufacturen ben ihnen unterhal⸗ 
ten werden, bezeugen Die Menge von ihren natuͤrlichen 
tsndes Proßucten, als die um desmillen denen Nachba⸗ 
rer sertändig um fehr niedrige Preije zugeführse werden. 


Der Torf und das Stroh erſetzen in etlichen Ges 
graben den Mangel ben der allgemeinen dconomifchen Feu⸗ 
rung urd erlichen Manufacturen in etwas; allein, uͤber⸗ 
a2 nnd ſie nicht gleidy haufig, und brauchbar. Es bleis 
ben sub dennech allzuviele wichtige Bedürfniffe übrig, 
zer fi dloß auf den Vorrath des Holzes gründen. 
€ r :*2 der Unterichied der Einrichtung ben ganzen Voͤl⸗ 
Perimoren, und die gegenwärtigen Sconomifch » pelirifd' en 
Vericſtrragen moncher Einwohner, verftatten nicht, daß 
fe tert Nerärderung und Abnahme fo wichtiger Artickel 
an die eremelızen fchlechren Umſtaͤnde ihrer älteiten Vor⸗ 
faßeen nieder verſallen. Wenn demnach vorgedachte 
verrheufkarte Umflärde und Anſtalten, die zum hoͤchſten 
& gen ter Feriten ſelbſt gereidien müflen, mit nichrern 
 eminkteen Bequemlichkeiten des Lebens, niche ſollen 
ga Rrunde gehen, fo ſolqet von ſelbſt, daſ man einen 
ersten Theil feiner Aufmerkſamkeit auf den einreiſſenden 
Belgr angel richten müfle. 


Tueier überaus wichtige Vermurf, iſt zwar in dfe 
festes Echriften und ven redlich gelinnten Männer 
Bing erzogen worden, aber die ernfihafte Aueführung 
guter AMcicen, it, wie es ſcheinet, unſern Zeiten, ale 
eıne Der Börfeften Proben von quten Einſichten, beſon⸗ 
bers aufgehoben werden. Denn nunmehro wird der 
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seien mis ſolcher Geſchicklichkeit anzuwenden, dafı fie ſo 
seh Den verooſten Vortheil bringen kan. Hierzu aber 
sernzer zugleıd irhe oft eine beſondere (Jewalt und Ans 
wa, um Hinderniſſe zu überwinden , welche in der 
Dat Des Maturſorſchers nicht lichen. 


Um mich indejfen meder über dieſen Umſtand, noch 
Ser die Urrachen des Holzmangels weiter einzulaffen,, 
u rachre ıh meine Gedanken vielmehr auf eines von de 
re Wırteln, melde gemiffermaßen zu Erfpahrung des 
Nas, und ınsbeiendere Besjenigen Dienlich fegn koͤnnen, 
Nas se andern ben ums im $ande, und viclleiche überall, 
Ye sierwargimiten Wachsthum zeiget. Dieſes ift Das 
Ehen Heli, einer der berrächtlichiten Artickel in Der Dee 
mere. Die tobgerberenen verdienen indeſſen unter 
jenen dere Hauptarten Der Jedergerberen, wegen des 
aechrertisen und ſtarken Gebrauches der groben und 
arıderm tanNeder , niche weniger Auſmerkſamkeit ale Bes 
reterng. Sie muͤſſen Daher jührlich in groffen und 
Fernen Erädten,, durch einen anjehnlichen Norrarh an 
Eiven. nd Birfenrinden, aus denen näcdhften Forſten, 
ze möglich imterhalten werden: mo anders nicht die ro⸗ 
Yen Häute als Sandesproducte den Machtburen um ges 
rnze Preiſe jigerührer, und Die Daran gegerbren oder 
ver arbetteten Jeder in allerhand Waaren um deppelt hohe 
Deene wieder erfaufter werden füllen, 


Berde Artidel Pannen und follen in ihrer Kraft 
me Abgang beitchen, und erhalten werden. Deßwe⸗ 
yan tat man ſeit einigen Jahren in den öffentlichen Mach⸗ 
rt een Preis beſtimmt, um Die rechten 
Merel zus erfabren , welche eine eben fo gute 
—— als die Eichen und andere Baum⸗ 
rreden, geben. In der Mitte des Auquſtmonats 1753 
ai derirr wechtigen Aufgabe zu ‘Berlin bereits Gnuͤge qe⸗ 


ideten, u yoar mit 8. neuen Arten von lohgaaren 
3 Leder, 





von ınländiichen Pflanzen. 5 


nein mit ſolcher Geſchiclichkeit anzı menden, dafı fie fu 
seh Den verboſten Vortheil bringen Fan. Hierzu aber 
wruret zugleich sche oft eine bejondere SHemalt und An⸗ 
sen, um Hinderniſſe gu überminden , welche in der 
Rad Des Muturforichers niche chen. 


Um mich indeffen weder über Diefen Umſtand, noch 
Ser die Urrschen des Holzmangels weiter einzulaffen, 
we rıize ıhı meine Gedanken vielmehr auf eines von des 
"em Mitteln, welche gemwiffermaßen zu Erfpahrung des 
DAS, und ınsbeiendere desjenigen dienlidy ſeyn koͤnnen, 
des ar andern ber uns im Lande, und vielleicht überall, 
Ne söerwseriemiten Wachsthum zeiget. Diefes it Das 
Eden Heli, einer Der berrächtlichiten Artickel in der Des 
‚sasrie. Die tobgerbereren verdienen indeffen unter 
senen drer Hauptarten der Jedergerberen, wegen des 
nachrertism und ftarfen Glebrauches der greben und 
andern tandieder, niche weniger Auſmerkſamkeit ala Bee 
sirderung. Wie müjfen daher jährlich in groffen und 
firmen Stadten, durch einen anjehnlichen Vorrath an 
Ersten. ınd DBirfenrinden, aus Denen nächften Forsten, 
ze möglich interhalten werden; mo anders nicht die ro⸗ 
en Haute als tandesproducte den Machtbaren um ges 
swse Preiſe jugetührer, und Die Davon gegerbren oder 
ver arbeiteren Leder in allerhand Waaren um deppelt hehe 
Deene wieder erfaufiet werden ſollen. 


erde Artidel koͤnnen und ſollen in ihrer Kraft 
me Abgang beiichen, und erhalten werden, Deßwe⸗ 
an hat man feit einigen Jahren in den öftentlichen Nach⸗ 
rıßsen ernen Preiß beſtimmt, um Die rechten 
Merel 3a erfabren , welche eine eben fo gute 
Berberiebe, als die Bichen und andere Baum⸗ 
enden, aeben. In der Mitte des Auguiimonats 1753 
u derier wuchrigen Aufqabe zu “Berlin bereits Gnuͤge ges 


ihehen, wu war mis $. neuen Arten von lohgaaren 
> leder, 
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Leder, welche von Meiftern als ächtes Kaufmannsgut 
erfant-und ohne die Eichen, und andere Baumrinden zum 
Stande gebracht worden find ; wie ich weiter unten ans. 
zeigen werde. Daß es alfo dergleichen Mittel gebe, mel 
che beym Sohgerben die Stelle der Eichen. und Birken⸗ 
rinden, auch fo gar des Schmacks und Türfifchen Gallus 
vertreten-Pönnen,, ift nunmehro durd) die Erfahrung bes 
ſtaͤtiget. Ich nehme daher Gelegenheit, Die Kenner und 
$iebhaber phnficalifcher und deonomifcher Begebenheiten 
auf weitere Spuren zu bringen. Es ift indeffen zu vers 
wundern, daß man nicht eher auf folche nügliche Entde⸗ 
ungen ober Verſuche gefallen ift, welches Doch gar leicht 
hätte gefchehen fünnen. Man hätte nur auf die Berei⸗ 
tung gemwifler Leder, bey verfchiedenen Voͤlkern, auch fo 
gar den wildeften, Acht haben bürfen, die ſich zum Le⸗ 
Dergerben gar Feiner Baumrinden bedienen, weil fie ders 
gleichen babey nicht zu nugen wiſſen, ober auch nicht ha⸗ 
ben, Viele unter ihnen find fehr längft gewohnt, mit 
Blättern, Wurzeln, Früchten und Säften zu Gerben. 
Um mid aber mit. allen unbefanten Gerbemates 
rialien nicht weitläuftig aufzuhalten, fo werde ich, zu Be⸗ 
bauptung meines Sages, nur etliche wenige anführen, 
welche befant find, und nicht von Eichen, Birken, oder 
Tannen ihren Urfprung haben. Aus biefen wird man 
bald aufdie Befchaffenheit ber anderen fchlieffen. 

Ein Theil der wilden Calmucken von denen, welche 
ihre gewöhnlichen Streiffereyen gegen die finefifche Mauer 
bin befonders verrichten, bedienen fich zum Gerben ihrer 
Dferbehäute, der fauer gewordenen Pferdemilh. In 
Perſien, Egnpten und einigen angrenzenden Landſchaf⸗ 

‘een von Africa, werden bie Bod- und Ziegenhäute mie 
den unreifen, herben und zuſammenziehenden Huͤlſen⸗ 
früchten des Schotten Dorns gegerbet, da hingegen eben 
bergleichen Häute, an vielen Orten des türfifchen Reichs, 
mit Gallaͤpfeln zu Eaffian gemacht werden. Die um« 


reis 
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ten Nuͤſſe dee Terbentinbaums, und, mie viele davot 
raren, auch die Blätter deffelben, des Maftirbaumes, 
Roertenſtrauches, haben in der Levante denjelbigen 
Gebrauch. Der Schniack, welches die getrockneten 
Sister und jungen Zweige des Sumach oder Rhus find, 
der Ber SSärber imnd Körber: Baum genennet wird, 
wi je befant,, dafi fie ben Verfertigung des eigentlichen 
Kerduans ſaſi ın Den meilten Laͤndern fo wie Den uns ges 
besuche werden. Wem kan ferner wohl unbewuſt fenn, 
deE ıı erlichen Sändern von Italien, Spanien und Frank⸗ 
ac ı: zar 8er Erdbeerbaum ı), Zürgel oder Lotus⸗ 
baum 2,, Tamariſchkenbaum 3), und noch manche 
cadere mehr, als gemeine Gerbepflanzen in Gebrauch ges 
vum worden find. In Schweden hat man ſich unter 
andern Bemächen der Rinde von einer ſchlechten Berg⸗ 
werde, ww zuweilen ben uns auch geſchehen fern foll, 
der Kunde ven Werft 4), und eines milden Krautes, wel⸗ 
dies cat unter dem Nahmen der Baͤrentraube als eine 
Irpnessdlanye befant genug iſt, zum erben bedienen 
irren. Unter den Teutſchen, haben die Schleſier 
pam Veipgerben eine Art Heidelbecren, unter dein Nabe 
mra Rauſch, genommen, ber andern Lohgerbern bitte 
gegen ı% ın den übrigen Theilen von Teurfchland, auffer 
Erden :ınd Dirfenrinden und etwa deu Änopperr 
der Kelchen ven Eichen, mie in Deiterreich und Ungarn, 
asch:s werser im Gebrauch gezugen worden; wie man 
den zu Beriertigung des Corduans und Saſſfians, den 
Edbmad eder die Balläpfel fait nach Arc aller bekan⸗ 
un ober Doch Der meiften Voͤlker ebenjals angewendet hat, 


So viel Die gleich anfangs gedachten 8. neuc Sor⸗ 
ern von Ichgarenleder bemeilen, fo wird man vielleicht 
mach un nach bey uns die Eichen⸗ und andere Rinden, 

A 4 nebſt 
s) Arbumm. 2) Celus. 3) Tamatix, 
4) Salız Caprea. 5) Vvaurfı, Mehlbeere. 
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mag wohl dar weientliche von einer fo merfmürbigen Ver. 
æderunq einer Thierhaut in Leder unter allen am beiten 
vextheien können * Worauf koͤmt die Weranderung 
beenters an! Wie und auf mas Weile wuͤrket die Lo⸗ 
de? Was baben die eigentlichen wuͤrkſamen Beſtand⸗ 
ꝛeue dor Vermiſchungen, Unterſchiede, Kräfte und Wuͤr⸗ 
feArten? Wenn alſo die Maturfundigen nur die zur 
Kr’eamı der Gerbereren noͤthigen Gründe zuſammen 
eernemmen emigermaßen ihrer Aujmerfjamfeu hätten 
zirsg fchägen wollen, fo mürden dergleichen Gerber⸗ 
sder za weeleicht Inalt, fo wohl hier, als anderwaͤrts, 
uærr Dem allergemeiniten Unfraute in Ueberfluß entde⸗ 
er werden iepn. 

In Derracdhtung angezeigter Umftände, wird nie⸗ 
mund m Zweifel ziehen, daß Die Gerberenen gar mobi 
von Weleheren um allgememen Tuben unterfucht, und 
ensserraßien verbeilert werden koͤnnen. Denn da fie, 
vermige nase ſeichen Erkentniß, die fo mohl in der Mas 
terwoimfbeit, als ınder Chemie felbit qeqruͤndet ift, in 
Erand geieter wırd, daß fie die um erben geichicften 
au) ezigliche Materialien prüfen , und zu einer fere 
nen Inwendimg richtig beilimmen können, mas bleibet 
«stern noch vor Zweiſel übrig ? Wenn fie nun zugleich 
erh nen deu übrigen sum Gerbehandwerke aehdrigen 
Urtznden unterrichret find , jo Fan ihnen nichts enrges 
ern Gera, Bas fie dergleichen unter den Pflanzen nicht 
extefen, und ohne Fircht, unter die Projectmacher ges 
reiner gu werden , vorfehlagen duͤrſten. Zu mehrerer 
Brtre:g rd Erläuterung meiner Gedanken mill ich 
u tgeußden einen gang furien Wegrit 1) von den (er 
derssen, fa weit ich fie fenne:; 2) von den Gerberpflan⸗ 
ya tbd, wie fie befchaften fenn muͤſſen, geben. 

Des Berben, oder Garmachen der Häute, 
meidhes eimerier iſt, beflehet darimen, daß dieſe, wenn 


ie juwor von Fleiſch, Fett, Blur, Haaren und allen 
As Uns 
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ment, Chaurin, Schwaanefellen und Pelzwerke 
vi daer Die Kcde gar nicht. Tiefe Producte müjfen bes 
ienders atschandelt werden, morinnen id) des verſtor⸗ 
benen Herrn M. ARleins Meinung bin. Alle Gerber 
von aur genanten 3. Hauptarten, haben anfangs einer« 
led Arbeit mir einander gemein, nemlich die Vorarbeit, 
weite Barin beſtehet, daß Die ‚Selle und Häure von ges 
& adeeten und geftorbenen Vieh, ı) von Blue und Un⸗ 
rs» rein gewaſchen, 2) durch eine ‘Beige von Kalf 
‚der Actcher) gelöfer, ober. mit Sand und Salz dahin 
geiesce werben, daß fie die Haare oder Wolle gehen 
ksiier - (welches Die Gerber abgefchmißer nennen, ) und 
hernach 3, dieſe von Haaren und Wolle gehörig abyes 
Erutenen, und noch einmal gerauften, und von Fett 
wurd Ileuch willig gereinigten Haͤute fleiiig abgejruhler, 
und mue ben etlichen auf Der glatten Zeite (der Liacb) . 
etmnıs abgefäoffen werden. (ine foldye von Haaren ent 
bloite Same wird eine Bloͤſſe genenner, und zu guten 
und jmubern federn befonders ausgelefen. 


Ob num gleich dieſe Vorarbeit ſchon allen Gerbern 
gern 8, fo geben fie doch hernach in der zen Haupt⸗ 
arten, nemlıh im erben felbit, und bey der zten, 
urmisch u Zurichten oder Fertigmachen und Farben, 
ven einander ab. Die bendeneriten Arten von Gerberen, 
geden wer um befiwillen bier vorben , meil ſie fich in ih⸗ 
eer Arbest feldyer Materialien ohne Unterichieb bedienen, 
weiche m een 3. Maturreichen zu Hauffe gehören; als 
Asum , Küchenſalz, Weinitein, Kleye, Mehl und 
Guberen. Die tohgerberen hingegen gıbr une Gielegene 
bet, von übe ein mehreres zu fagen, da fie fich Derer 
weht gerecueten Pflanzen, cder ihrer Theile ganz allein 
betumer, aus weichen die eigentliche Lauge oder Lohe zus 
Ledergere gemacht wird. 


Gleich 
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Gleich wie ſich nun die Gerbereyen, wegen kuͤrz⸗ 
lich angegebenen Unterſchiede, in 3. Hauptarten abthei⸗ 
len laſſen, fo laͤſſet ſich die Lohgerberey ſelbſt weiter in 4. 
beſondere Arten unterſcheiden, als bey denen allen ganz 
verſchiedene Sorten von Haͤuten mit mancherley Gewaͤch⸗ 
fen zu Leder beſonders bereitet werden. Die Lohga⸗ 
vengerberloben ober Laugen felbit, find folgende, als: 
ı) die Gemeinelohgare; 2) die Juchtengare; 
3) die Corduangares 4) bie Saffiangare. 


Ale Lohgaren oder Bewächslaugen , durch 
beren Hülfe die Däute zu Jeder gemacht werden, find 
entweber falte oder warme. 


Die Art, die Häute mit ber Balten Lohgare 
zum $eder zu machen, ift bie einfachite und leichteſte, 
aber aud) die langfamfte. Sie wird bey den ſchweren 
ımd groben Pfund , und Sohlledern gebraucht und folgen« 
der geftalt verrichtee, daß man die Häute mit den gros 
ben Pulver von Eichen s oder Birkenrinden abwech⸗ 
ſelnd in hoͤlzerne Gefäffe einleger, oder in bie. Erde in 
Gruben bringet, mo man fie über ımb über damit be⸗ 
fireuer. Diefe Bearbeitung wird etlichemal, und zwar 
nad) der Stärfe des Leders fo lange abmechfelnb wieder⸗ 
holet, biß fich die Häuce völlig in ein brauchbares Leder 
verwandelt haben, weldyes manchmal erft nad) Verlauf 
eines Jahres gefhiehet. Die Gerber, welche die Häute 
mit diefer Gare bearbeiten, werben auch Rothgerber 
genennet, die Eiche aber, die bie Rinde Dazu giebt, bie 
Rotheiche. Won biefer Gare gehet bie bey Schaaf⸗ 
und Kalbleder gewöhnliche Bauznergare ab, welche 
aus Roth und Weißtannenrinden, zu befenbern 
Abfichten, mit groffen Vortheil, wegen der roth zu färben- 
den feinern eder , gemacht wird. 


Die 
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Die Art, Die Haute warm zu Serben, iſt gewiß ſehr 
aufsum, aber aud; viel fürger alsdie vorhergehende. Sie er⸗ 
fee der: ber etlichen orten 3 Wochen, bey andern y. 12. biß 
14. Tage, und berm Corduan öfters24. bis 36. Stunden, 
beracic nanaber bald 7. 8. buld 16 oder 20 Stunden. Die 
Drteurg bey der Arbeit iſt folgende : Man begicjlec in 
ha rn Beräfien die Lehe mit lauwarnien Waffer, in wel⸗ 
&rs ie rein gewaſchnen Häute gebracht und fleißig ges 

Sert werden. Sach Zeit von 3 Tagen wird die Bruͤ⸗ 
de dberzasft, gemärmer, auf neue Lohe genoflen, ımb 
der Austen wieder gegeben. Mit dieſen Arbeiten fähs 
er nun ie lange fort, bifi die wirkſamſten Beſtandtheile 
23 der Lauge die Zwiſchenraͤume des Gewebes der 
Hisze dermaßen durdhgedrungen , und die Faſern des 
Bewebes feibii, Dusch ein zuſammen zichen, diejeniqe Fe⸗ 
Kiste, Stevie und Stärke erbalten haben, daß nich fols 
be Haute nach und nad) vollig in Lohgaresleder vermans 
dein. Dersisschenteder wird alsdenn zum trocknen aufe 
nungen, und an den dederbereiter, oder Lederthauer 
pm Zurschten gegeben. Von der Juchtengare mollen 
wer herr ımı vorben gehen nur je viel gedenfen, ı) daß ſie 
bee uns auf eine fo wohlſeile Art ſchwerlich oder gar nicht 
'mterncmmen werden Pänne, als bey den Ruſſen, und 
dag 2, der beionders eigene Geruch des rußiſchen Juch⸗ 
ns , von een brandigten und fchmierigen Dcien bes 
fraßers herkemme, wonnt du ſes Leder bey Der Zuriche 
tung angeſcheneret wird. Was die Dele betriſt, fo iſt 
das une, vondem bekandten Kien, Poſte oder Porſte 
, Bas andere aus der Birkenrinde, welches bey 
um ihwwaryer Degend oder Doͤgend, von den Pöbel aber 
na yes Degen Del gemennct wird. 


Bey Corduan und Saffianmachen, als ben bei 

Den beisubern Arten der Lobgerberen, welche eigentlich 
Inne andere ds Bad. und Ziegenhaͤute gebrauchen, und 
gms erben der erfiern den Schmack, der zweiten aber, 
den 
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den Gallus verarbeite, iſt ſo viel zu bemerken: daß 
die Haͤute halbdutzendweiſe zuſammen genaͤhet, ins lau⸗ 
warme Waſſer gebracht, und mit vorbeſagten groͤblich 
geſtoſſenen Pulvern gefuͤllet werden. Beym zuſammen⸗ 
naͤhen ſelbſt wird dieſer Unterſchied beobachtet, daß die 
glatte Seite des Corduans auswaͤrts, des Saffians aber 

inwaͤrts gebracht werden muͤſſe. | 


So viel habe ich bermalen zu gegenwärtigen Ab⸗ 
fihten von gohgerbereyen und ihren Hauptarten fürzlich 
anzuführen vor nöthig geachtet, von weichen ich mid), 
der vorgefchriebenen Ordnung nad), zu einer Betrach⸗ 
tung der zum erben dienlichen gemeinen inläns 
difcben Bewächfe felbft wende. 


Daß an ſolchen Gemächfen, in hiefigen fönigfichen, 
tie aud) in den churfächfifchen und churbraunſchweigi⸗ 
fhen Ländern fein Mangel fey, die anſtatt der Eichen» 
. oder Birfenrinden, oder des Schmads und Gallus bey 
dem $ohgerben, zumal zum Garmachen geriffer Häure 
und Felle, mürflich gebraucht werden fönnen, wird durch 
Diejenige eingeſchickte phnficafifc) . deonomifche Abhand⸗ 
fung und dabey befindliche 8. neuen Sorten von Lohga⸗ 
renledern hinreichend befräftiger, welche ich der Erlauch⸗ 
ten Königlichen Academie der Wiffenfchaften den 5 Der. 
des abgewicdhenen Jahres vorzulegen und zu erflären bie 
Ehre gehabt habe. Der Werfafler der Abhandlung 
und Erfinder der neuen $eber ift Herr M. Rlein, aus 
Mauen gebürtig, ein ehmaliger ehrer in der Realſchule 

u Berlin, welcher fehon vor einigen Syahren, nach feiner 
—* von Petersburg, ben ung verſtorben iſt. Er 
mar ein arbeitfamer und geſchickter Mann, in feiner Art 
befonbers, und bey ung zu ber Zeit der einzige. 
Er äuferte nicht nur vor ſich eine fo groffe Neigung zum 
Manufacturwefen , fondern gab barinnen auch einige 
Zeit Unterweifung , daß man von ihm beynahe ſagen 

an, 
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Par, er habe dabey vor ſich ſelbſt zu forgen vergeffen. 
Eden biefer geſchickte Mann, welcher ſich der Matur⸗ 
zuierchuit und Chemie zum Mutzen des Manuſactur⸗ 
werens einigermaßen zu bedienen wuſte, bat die von Sr. 
2. dem Könige imabgemichnen Sommer ı752. zum 
er@enmal angeordneten und mir aufgerragenen dfientlis - 
den Samlungen der Gewaͤchſe in den berliniſchen Ge⸗ 
geraden, zum Tuben und Erkentniß der Studirenden, 
Besisz mit abgemartet. Da er fid) denn von mir alle 
teremgen Pflanzen vornehmlich zeigen laffen, meiche ich 
aa cheer Orundmaterie und übrigen Eigenfchajten zum 
vdergerben für tauglid) hielte. 


Den ſolchen Gewaͤchſen hat er einen guten Vom 
rerd zur rechten Zeit gefamlet, getrodner, und mir ihs 
ven Mar? ausgefochten Laugen, die Arbeiten nad) meiner 
Bearienit ordentlich unternommen, und viele zu Stan⸗ 
de gebrache. 


Ben ſolchen Pflanzen, welche ich damals in ber Vers 
(animg der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften 
ferriuch genennet und beitin habe, find von mir feine 
andere ja den Gerbeverſuchen vorgefchlagen: worden, 
«is eınbeimifhe unb die allergemeiniten. Beſonders 
eber Dueyenigen,, welche seither, ihres Ueberfluſſes une 
geachtet, doch in feinen jonderlichen Gebrauch gezogen 
werten fand, und folglidy ohne den geringfien Abgang 
der gewöhnlichen oͤconomiſchen Mutzung überall entbehret 
werden finmen. Don dieier Art Pflansen hat Herr M. 
Aleıs Den nöchigen Vorrath einfamien laffen, und das 
mut 1. neue Arten Leder zu ſtande gebracht, unter wel⸗ 
den em fauberer und wahrer Corduan ohne Edhmad, 
aut nad 3. Arten qutes Aalbleder mir bloſſen Baum⸗ 
biössern gegerbet , befinblich find, melche ich gleichials 
in vorstedgter anfehnlichen Berfamiung oͤfſentlich vorge» 
Inger habe. Die 
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Die zum Sohgerben tauglichen Sandgewächfe find 
bey ung eben fo zahlreich, als in der Verbindung ihrer 
Grundmaterien von einander unterfchieden. Etliche 
find fehr ſtark und grob, und folglich die brauchbarften vor 
allen, andere aber find vicl feiner und ſchwaͤcher als jene, 
und alfo viel ſchlechter als die erften. Die Anzahl derer 
erſtrecket ſich fehr weit, in denen man eine Kraft zu ver 
dicken, zu trocknen und zufammen zu ziehen antreflen Fan, 
ie viele mögen derer nicht auffer denen Königlichen 
ändern Preußifcher Hoheit, in Oeſterreich, Ungarn, 
Böhmen, Sachſen und im Reiche, noch anzutreffen ſeyn, 
die ich nicht fenne ? Denn es iſt mir aus langer Erfah. 
rung ficher befant geworden, daß eine und eben diefelbe 
Gattung eines Pflanzengefchleches mit ihren Beftandtheis 
len, nach der Beſchafſenheit der Himmelsftriche, deg 
Bodens, ber befondern Höhe und Sage, zumeilen abs 
wechsle, dergeftalt, daß gewiſſe zu ihren innern natürs 
lichen Miſchungen gehörige Beſtandtheile bald fehlen, 
bald ſich fchwächer, bald ftärfer befinden, bafd aber durch 
andere erfeget werben, die man fonft eigentlich Darinnen 
anzurreflen nicht gewohnt if. Es Eönte alfo gar wohl 
fein, daß unter denen von mir als fein und fchlecht an⸗ 
gegebenen Gerbepflanzen etliche gefunden würden, die'in 
andern Laͤndern, oder mo etwa die Lage einer Gegend 
etwas vorzügliches bemürfen Pan, eine viel flärfere Kraft 
äufern, als ben uns. Diefe Vermuthung beſtehet 
nicht etwa in ber Finbildung, eg finden fich von bem mas 
ich nur als murhmaßlich angegeben habe, unter benen 
ſchoͤnſten Arzenenpflanzen die häuffigften Benfpiele , die 
mid) der Mühe überheben, bier weitläuftig zu feyn. 


Folgendes Verzeichniß von ben vorzüglichften Ara 
ten Fan bier anflattaller übrigen hinreichend genug ſeyn, 
welches bie neuern Erfahrungen vielleicht bald fehr ver⸗ 


mehren werden: ü 
COMA- 


., 
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> COMARYv3M palufire zınn. Sp. Pl.ed. 2. pag. 71%. 
Quinque tolium paluftre rubrum. c. BavH. pin. 
325. Roch äünffingerfraut, Waffer-Zünffingerfraur. 
Bird im Eommer nad) ber Blüte gefamlet. Es 
ft in der Rarf‘Brandenburg in erftaunlicher Men- 
ge an tiefen fumpffigten Orten, zwiſchen den Waͤl⸗ 
dern, und auf mooßigen und torffigen Pfülen zu 


2 spınaca ulmaria Linn. Sp. Pl. ed. 2. pag. 702. 
Regin: prati. von. Pempt. 57. Barba caprae florib. 
oompatlis. c. AVu. pin. 164. Geißwedel. Geiß« 
fu. Geißbart. ft af den Tiefen und in naſſen 
ſcheccigen Bebüfche überall um die Graben gemein, 


5 spınana Arumcus Barba caprae Floridus oblongis. 

C. B. pin. 169. Drymopogon. rıvın. avpPp. Fl. 

Ben. 99. Balbbart. Wächfet ehr häufig im Ge⸗ 

bürge, in Schleſien, im Halberftäbtifchen, wie 

and im Untererggebürge in Meiffen, und weiter. 

Tine Oewäche wird durch das Zerreiffen der 

Berjeln und die Wegpflanzung fehr ſtark vermeh⸗ 

rer, und laͤſſet ſich an bie Hecken und in die Buͤſche 
verlegen. 


4 spınasa FilipendulaLınn. Sp. Pl.ed. 2.p. 702. File 
vulgaris. C. B. pin. 163. Saxifragia rubra Of- 
Ga. Rotberfieinbrech. Filipendul. Die Pflanze ift 
in der Mark, auf trocknen Wiefen, Hügeln, und 
* in Heyden, auf warmen Örafiplägen bes 

ich. 


$ POTEKTILLA  dnferine Linn, Sp. Pl. ed. 2. p. 710. 
. BAVH. pin. 321 Gruͤnſiug. Gaͤnſerich 
Bas iR gemeiner als dieſes Gewaͤchſe? 


Blech. vorm. Abb. B 6. Po- 
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6. POTENTILLA argentea LINN. Sp. Pl. ed. 2. P. 72, 
Quinquefolium folio argenteo. C.B. pin. 325. 
Groffesftein Fuͤnſfingerkraut. Fünffingerfraue mit 
weiffen Blättern. Waͤchſet überall an unbebaueten 
Orten, um bie Dörfer und Sandftraffen in 1 leich⸗ 
ten Boden. Ä 


7. TORMENTILLA crecis LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 716. 
& Officin. Tormentillwurzel. Iſt ein in ber gan⸗ 
‚zen Mark Brandenburg gemeines und — Ge⸗ 


. 


‚8. GEvM vrbanum. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 716. Ca- 
syophyllata vulgaris. C. B. pin. 321. Benedickten- 
wurzel. Nelkenwurzel. Maͤrzwurzel. SYft überall 
auf dem Lande in Buͤſchen und Hecken zu ſinden. 


9. GEVM rivale. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. . Caryophyl- 
lata aquatica, nutante flore. C. B- pin. 321. Berge 
benedicktenwurzel. Waſſerbenedicktenwurzel. Auf 
ſumpfigen kaltſpringigen Wieſen, und in dergleichen 
Gebuͤſchen insgemein. 


10. FRAGARIA vefca. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 708. & 
vulgaris. C. B, pin. 326. Erdbeeren. Erdbeer⸗ 


kraut. 


. AGRIMONIA Eupatoris. LINN. Sp. Pl. ed. 2.p-.643. 
Eupatorium veterum feu Agrimonia. C. B. pin. zar. 
Ddermennig. Bruchkraut. Iſt bey uns fo 
bäufig anzutrefien als die erften. 


12. LYTHRVMSalicaria. LINN. Spi Pl. ed. 2. p. 641. 
Lyfimachia fpicata, purpures. C. B. pin. 246, 
Braunerweiderich. Blauerfuchsfhrwanz. . Diefe 
Pflanze findet man in denen feuchten Miederungen, 
faft überall, in einer erftaunenden Menge. 


. Bil» 
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 atchrwmirLanmwigeris. Linn. Sp. Pl. ed.2.p.1°9. 
Aichtmillı onicin. & vu'garis. C. B. pin. 319. 
Einnau. jrauenmangel. Loͤwenſfuß. Diefe har ihre 
beſondere Derter, auf beftändig naffalten niedri⸗ 
gen Wieſen, um dieQuellen. Man fan jie mir ges 
rınger Mühe ſehr haͤuſig erbauen. 


LIOXBVS sucufäris LiNN. Sp. Pl.cd. 2. p. 633. Sor- 
bus Iylveitris. cası. Epit. 161. Veoqelbeere. Ebre⸗ 
den. Quitſchbeere. Hiervon ninıe man die jun» 
gem ausgewachſenen Zweige mit dem faube. 


5. ray nvs fpinofa Linn. Sp. Pl.ed.2. p. 681. Pru- 
nas tyiveftris. C. B. pin. 444. Schleedorn. Die 
unzeiren Fruͤchte und Rinde von den Wurscin wer⸗ 
Ben geſamlet. 


6. av:vı fraticofus Linn. Sp. Pl. ed. 2. 707. Rubüus 
sulgars. ſ. frudu nigro. C. B. pin. 479. Groſſe 
esaambeerflaute. Die Keimen und Blätter 
mx röen Deven gefamiet. | 


m. anna samıns und ezlanteris Linn. Sp. Pl. ed. 2. 
pr. Rota canınavulgodidis. non. Pempe. 
ı19- & Roia eglanteria. TAsı. an. Icon. 1087. Die 
rein.oder Sechrofe, nebſt der Weinroſe. Die 
Bartrer fönnen zum erben gebrauchte werben. 


 MEsPıLVS germanisa LinNn.Sp. Pl. cd. 2. p. 684. 
Nieipiius germanica, ſolio laurino, non ferrato. 
C B. pw. 33; Meßpelſirauch. Wonder milden 
Eıisude nimt man die Zweige mit dem Laube. 


1%. COswrs ms LINN. Sp. Pi. ed. 2. P. ni. Cornus 
syivefiris, mas. C. B. pin. 447. Cornelkir ſchen- 
(rend. Dorlipenbaum. Die Zweige mit Blaͤt⸗ 

ser, 


B 2 29. Vi- 
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:. vaccınıym Myrtillus. Linn. Sp. Pl. ed. 2. p.498. 
Vitis idaea, foliis oblongis crenatis,, frudu nigri- 
ante. C..B. pin. 470. Schwarzer Heidelbeerſtrauch. 
Diervon wird, wievon denen nachfolgenden, die gan⸗ 
y Pflanze, (auffer den Hurjeln) gefamier. 


3 vaccınmwM Vitis ddaes. LVINN. Sp. PI. ed. 2. p. 500. 
Viis ideen , foliis ſubrotundis, non crenatis, 
baccis rubris. C. B. pin. 470. Preuſſelbeerſtrauch. 


29 NYMPHAFA Äea. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 7:9. 
Nymphaes lurea major. C. B. pin. 729. Geele See⸗ 
Humen. Kannen Plumpen. Nirblumen. Die 
Huren find wie an der folgenden Arc ber beſte 

The, ob ſchon Blaͤtter und Blumen gebraucht 

werden. 





ge. xımpuata ale. Linn. Sp. Pl. ed. 2. P.729. 
Nymohaeı iba major.C. B. pin. i3. Weiſſe See⸗ 
slunpen. Waſſer Tuliran. Man fanhier im Lan⸗ 
Be eine aröffere Menge davon zufammen bringen, 
«is aubereiwe. 


5. ırovm pelufre. zınn. Sp. Pl. ed. 2. p. s6ı. Rol- 
marmum ſylveſtre. cam. Epit. s46. Kienpoſt. 
Tennenpoft. Porſt. Wilder Roßmarin. Granze. 
Mexcentraut. Man kan ſich dieſes Gewaͤchſes 

mit, uud ohne Saamen und Blumen bedienen. 


m vımca minor. LiNN. Sp. Pl. ed. 2. p. 304. Clema- 


as dsphnoides minor. C. B. pin. 30. Singruͤn. 
Sæexergruͤn. Das ganze Kraut wird eingefamler, 


55 saLvıa pratenfs.uınn. Sp. Pl. ed. 2. p. 35. Hor- 
mumum pratenfe foliis ferratis. C. B. pin. 2:8. 


Wie Ealbey. Wilder Scharley oder Scharlach. 
93 Wide 
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Waͤchſet auf fehlechten Wiefen, Feldern und Huͤ⸗ 
gen. Das Laub davon wird gebraucht. 

34. MARRVBIVM vnlgare. LINN. Sp. Pl. ed. 2, p. 816. 
Marrubimm album, vulgare. C. B. pin. 230. NBeifs 
fer Andorn. Weiffe Leuchte. Weiſſer Daurant. 
Man nime das ganze Gewaͤchſe, ohne die Wurzel. 
Es vermehret ſich ftarf an ungebauten Orten, in 
den Vorſtaͤdten, um die Dörfer und Landſtraſſen. 


35. SPARTIVM feoparium. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 996. 
Genifta angulofa & fcoparis. C. B. piw. 305. 
Rehkraut. Hafengeil. Gienft. Pfriemen,. Davon 
werden die äufferfion Zeige eingeſamlet. 


36. TRIFOLIVM arvenſe. LINN. Sp. Pl.ed. 2. p. iogʒ. 
Lagopus. FVCIs Hif.494. Hafenflee. Hafen- 
pfoͤtlein. Man famlet das blühende Kraut, wel⸗ 
ches die Felder feiner Menge wegen genüg aus⸗ 
fauget. 


37. HYPERICVM perforatum. LINN. Sp. Pl, ı1o5. Hy- 
pericum vulgare. C. B. pin. 279. Sjohannisfraut, 
Die ganze blühende Pflanze wird getrocknet. 


38. GERANIVM Janguineum. LINN. Sp. Pl.ed. 2.p.959. 
Geranium fanguineum, maximo flore- C. B. pin. 
* 318. Blutwurzel. Das Kraut und die Wurzel 
baben gleiche Beftandeheile. Die Pflanze ift an 
erhabenen hügligen Orten, in denen Vorhoͤlzern und 
anden Hecken gar niche felten. | 


39. SYMPHYTVM ofeinale, LINN. Sp. Pl.ed. 2.p. 195. 
Symphytum Coniolida major. C. B. pin. 259. 
Schwarzwurzel. Wallwurzel. Beinwelle. Das 
Kraut und die Wurzel werden geſamlet, wenn ſie 
im ſtaͤrkſten Wachsehum ſtehen. Sie wollen ihres 

— gro⸗ 
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großen und erbhaften zähen Schleimes halber, bey 
Der Anmendung wohl bebandele jern. 





u:. ınıs Pfeuds Asorus. Linn. Sp. Pl. ed. 2. p. 56. 
Ins prlutris lucea. TARERN. Seh. IVIII. cap. 2. 
Acorus xulterinus. C. B. Ibeatr. 634. Gelbe 
Waſſer ſchn ertel. Gelbe Teichlilie. Das (es 
zachre iſt in der Mark Brandenburg haufig zu fin 
den, man Fan die Pflanze, oder Die Wurzel noch 
bevẽer gebrauchen „ Die letztere giebr einen farbigen 
Ester, ſaſt mie rorhe Rüben, und würde bey beſon⸗ 
dern Ledergaren Dienfte thun. 


“ tsanzanıyy erelum. Linn. Sp.Pl.ed. 2.p.1778. 
S;,2"gınıum rımolum & non ramolum, C. B. pin. 
s: Degenkraut. Igelsknoſpen. Schmertel. Ried. 
ee ıit gemeiner in feuchten oder fumpfigen Ge⸗ 
geraden um die Ober, Spree, Havel und Warte ? 


4. RTERH robur. LINN. Sp. PL cd. p. 1414. 
Jaerzu. svons. Hi. 229. Die Eiche, Rotheiche. 
ↄeide. Anftart der Rinden, thun die jungen ause 
grosdyienen Zweige mit den Blättern, von Schnei⸗ 
Deieihen,, Serkhel. niedrigen und ſtrauchigen Eis 
chen dee beiten Dienite, fie mögen zur Balten, trock⸗ 
nen oder wormen naflen tohgare gebraucht werten. 
su kan Dazu brauchbare Remiſen von Buchen 
uud Eichen an leiche zu entbehrenden Orten anlegen, 

dee vxch wchi bezahlen werben, 


& sacıs plwarica. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p. 1417. Fa- 
. CB. pın. 49. Buͤche. Rothbuche. Das 
ta aebſt den Rinden find gut zu gebrauchen. 


44 NıTıLa Aluut. Linn. Sp. Pl. ed. 2. p. 1394. Al- 
wm cau.Epit.6g. Die Eife oder Eller. Die 
Diner und jungen Zweige, geben eine Lohgare. 


B 4 45. 
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BETvLA ala. LiNN. Sp. Pl. ed. 2. p. 1393. Betula 
C.B pin. 427. Die Birke. Die weiffe Birke. 
Die Blätter und Rinden gerben ganz gut. 


‚6. saLıx Caprea. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p.1448. Sa- 

lux latifolia rorunda. C. B. pin. 474. Werft. 

. "SaalWeide. Die Rinden von 3. 4 jährigen Yes 
ften find fehr brauchbar. 


47. CARPINVS Betulus. Linn. Sp. Pl. ed. 2. p. 1416. 

- Carpinus. noD. Pempt. 841. Weiß- Buche. Hayn⸗ 

Buche. Die Blätter und jungen Zweige werben 
eingefamlet. 


48. PTERIS Polypodium mas.vınn.Sp. Pl.ed.2.p. 1551. 
Filix mas, non ramofa dentara. C. B. pin. 358. 
Farrenkraut. Hiervon nimt man bie Wurzel und 
das Kraut, wie bey ber nachfolgenben Pflanze. 


49. PTERIS Polypodium aculestum. LiNN. Sp. Pl. ed. 
2. p. 1552. Filix aculeata major. C. B. pin. 358. 
\ Spigfarren. 


Bo. CINCINALıS aquilina. Syftem. Plant. 179. Preris 
aquilina. LINN. Sp. Pl. ed. 2. p.ıs33. Filix ra- 
mofa major, pinnulis obrafis, non dentatis. C.B. 
pin. 357. Filix foemine officin. & Dopon. Pempt. 
462. Parrenfraut « Weiblein. RoßFarren. 
Reine⸗Farren. Hiervon wird das ausgewachfene 
Kraut in der Mitte des Heumonats gefamlet. Man 
fireuet es fonft bem Vieh unter, um ben Mift zu 
vermehren, wenn esam Stroh fehler. Es gieb 
eine ſchoͤne Afche, und viel, und fan beym Glaf 
machen Dienfte ehun. 


$ EQYISETVM arven/e. Linn. Sp. Pl. ed. 2. p. * 
Equiferum arvenfe, longioribus fetis. C. B. pin 


Kannenkraut. Katzenſtert. Roßſchwanz. Ka 


iu 
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sel. Acker· Schaft. Heu. Das Kraut wird 
nach der Erndte auf den Feldern geſamlet, und 
ſeuſt zur Reinigung des Zinnes gebrauchet. 
LICHEN pulmonarius. LINXX. Sp. Pl. ed. 2. p. 16i2 
Muscos pulmonarius. C. B. pin. 361. Pulmonaria. 
TABELRN. Cap. XIX. Mufcus quernus offcin. 
tungenfraut. $ungenmuß. Groſſe Baumflech⸗ 
ten. Er it bey uns in den dicken Waͤldern an den 
eiren Eichen und Buͤchen fehr gewöhnlich. In der 
Ufermarf und anderswo gerben die Echufter ſchon 
damit , müflen ſich aber von denen Foͤrſters einen 
Zettel Iöfen, Da fie denn die Erlaubniß erhalten, 
überhaupt, oder gewiſſe Säde voll zufamien. Die 
CEemiung gefchieher, wenn diefes Gewaͤchſe noch 
grün und friich iſt, und iſt Die beite. 

Ae diefe Gerbepflan zen find ben uns in der Chur⸗ 
mar? Deandenburg, in Pommern und Preuffen, wie 
anch in Sachſen und Schiefien gemein, und öfters 
übertlüftig genug: zumal in gewiſſen Gegenden, in 
denen man auf hohen fandigen Feldern, Hügeln, 
uud ungebauten Orten, um die Dörfer und Land⸗ 
ſtreſſen, und auf den feodnen Senden, faft feine 
ru als ſoiche findet. Unfere Brüche, Moormie- 
(ea, Eimpfe, Gräben, faule ftehende Waſſer 
um Calte torfige umfruchtbare Bebüfche und Triften, 
Dringen von vorerwehnten Oewaͤchſen nicht wenige 
ferver. Einige unter ihnen find zugleich Farbe 
Kräuter, andere geben eine fehöne und häufige 
Aſche, die in Vermiſchunq mie andern zufammen 
gehremt, eine gute Potafche ausmachen würde. 


Dis redheen Oierbepflanzen geben, bis auf etliche we⸗ 











mige ‚tein reche gutes Zutter; fie werden nicht an allen 
Down und nur von erlichen Arten ber Thiere gefucht, 


und insgemsin bey befondern regen, fo, mie ic 





von inlänbikchen Pflanzen. 29 


le, gleich als durch einen befondern Balſam, burchdrun. 
gen, und ihre faferigen Gewebe zufammengesogen „ fes 
iter und Dichter gemacht, daß fie hernach als ein mürflis 
des teder der Faͤulung und denen Inſecten fehr lange 
wwderüchen Pönnen. 


Daß die Sohgare eine mürflich durchdringenbe, (aber 
baSen gar nicht freffende) ‘Beige fen, Fan man nicht zwei⸗ 
(etz , weil Die damit bereiteten leder, nach gewiſſen Unter⸗ 
ſcheder, gleich ‚eine Veränderung i in der Farbe, Schwe⸗ 
re, mb fo gar im Geruche erhalten. Dafi ferner eis 
ne a ober Lauge, wegen ber na⸗ 
ölschen Eigenfchaft ihrer Beſtandtheile, nicht nur einer 
fähig, und unterworfen fen, jondern auch in 
em 2 gelinde ohnſchaͤdliche Gaͤhrung gebracht 
werde, danen zeuget der angenehme, flüchtige und feine, 
menbafte Geruch, den ich felbft nicht nur ben vielen Loh⸗ 
quren umter wärendem Gerben wahrgenommen habe, die 
ku an und vor ſich gar feinen Geruch harten, fordern 
auch nadb dem Gerben, im Leder, und nad) der Zurich⸗ 

tung noch bemuerfen fönnen,, chne daß ſich die flüchtigen 
Lee, wie es enft gefähehen wuͤrde, völlig oder zu bald 
veriseren folten. Was aber die Gährung (zumahl im 
Oxreffen\, vor ein wichtiges Auflöfungsmittel fen, mas 
fie former vor würffame und Durchdringende Producte 
beimge , und was Diefe Producte hernach weiter 
Berdnderungen und zum Theil erftaunende Würfuns - 
Arten von Maturkoͤrpern zu verurfadhen im 
» babe ich hier zu erweifen und abzuhandeln 
nschig. Wenn nun die innere Bewequng 
Grußmaterien, die Graͤnzen einer gelinden Gaͤh⸗ 
üherlbreitet, und in hoͤcht ſchnellen Graden in eine 
übergebet,, fo weiß man zum voraus, was eine 
ftgeube Zerfideung mancher Körper zu bedeuten 
Diefer Umſtand finder ſich beym Oerben der Pine 

au 
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auch zuweilen, da die $eder, nad) dem befanten Ausdru⸗ 
de, in ber Gare erhiget und verbrant werden. Wenn 
aber die würffamen Theile beym Gerben durch das Ko- 
dien und die.gelinde Gaͤrung von den gröbern gefchieden 
find, ober die Häute zu ſtark find, daß man alſo Zeit 
nöthig hat, fie bis zur Vollkommenheit $ohgar zu ma» 
«hert,.:fo geſchiehet dieſes ein» oder mehrmahle, Durch neus 
an Zufaß der Soße. | 
Mm mich aber vor dieſesmahl in Feine fernere or. 
dentliche Theorie über der Befchaffenheit des Lohgerbens 
einzulaſſen, da fie nody nicht gegeben ift, fo ‚bleibe ich, 
‚meinem Vorhaben gemäß, nur bey ber Beſtinimung der 
Oerbepflanzen ſelbſt.  Diefen füge ich noch eines der 
ficherften Zeichen bey, welches fie vor andern giemlih 
kentlich machen fan: bergfeichen Zeichen findet fich bey 
ihrem Pulver und ben davon gefochten Bruͤhen, wenn 
fie mit einem ’reinen Eiſen. Vitriol vermifcht werden, 


Man nimt nemlich die zu Pulver gemachte Ger 
bepflanze, und thut fie entweder zu einem aufgeloͤſten rei⸗ 
nen Eiſen⸗Vitriole, ober man thut einen gewiſſen Theil 
von diefem Vitriol, in eine mit einer Gerbepflanze ge- 
Fochte Brühe, welche zuvor durch Löfchpapier gegoffen 
if. Den diefer Vermiſchung entſtehet bald eine rörhlis 
che oder dunkelrothe, bald eine blaue, oder aud) ſchwar⸗ 
ze Farbe, und fo weiter. Die Chemiften, denen die Urs 
fachen diefer Umftände befant genug find , wiſſen bey 
folchen Kräurterlaugen die verlohrne Durchfichtigfeit bald 
wieder herzuftellen , und bie Karben burch genugfames 
eintröpflen des Vitrioloͤls zu’ verändern. 

Da nun die Kennzeichen der rechten Gerbe⸗ 
pflanzen, aus dem vorbergefagten beutlidy genug 
feyn fönnen , zugleich aber mit angezeiget wor⸗ 
den ift, daß.dergleichen in hiefigen Königlichen, ſo wie in 
andern andern, gar gemein und überflüßig vorbanben find, 

fo 
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o wird es auf Die Kenner und tiebhaber felbft anfommen, 
Bersieichen zu rechter Zeit ſamlen zu laſſen, fie beym in. 
lintıchen Manufacturmeien weiter zu verſuchen, und 
nociq anzumenden. Denn man muß gar vielerley Um» 
Hände bereiner fo wichtigen Arbeit, als das Gerben an und 
ver ach ii}, und Die man mit denen Daben vorfomnicnden 
gee:enen , aber doch nörhigen Handarbeiten durchaus 
aut vermechieln darf, in Betrachtung ziehen. Auch 
(ed maan dus fand, der Dre, die Sage, Witterung, Jah⸗ 
resjeu, und das Waſſer, megen der vielfältigen Ausnah⸗ 
seen feunen, Den Unterichicd der viclerlen Haͤute und 
deie wchl wiſſen, die bald eine flarfe, ſchwache und 
murteimäßsge,, bald eine langſame oder auch gefchminde 
Gare erindern. Die iniändiichen Gerbematerialien 
ſribũ fand jo beichaften, daß man von ih en fagen Pan, 
fe Laften ſich zwar vergleichen, ob fie ſchon in Anjehung 
iteer Serondern Eigenſchaften wuͤrklich von einander uns 
gersfueden ind. Dieſes bezeugen die verſchiedenen Pros 
dcte ım fo wielerien Jeden. Ich Pan aljo diejenige 
MWurfung, die unter andern die Kichenrinde , der $un« 
grumnsen , die Wirlenrinde, der Poll, der "Braunemen- 
der ich, Zegenbart und andere mehr, auf gewille oder 
arıte emzeine Arten von Schlacht - oder Sterbiällen und 
Destrn ıyum, nicht eben ſchlechterdings von Schmack, 
Iarmfras, Sinau, Matter murgel, Preuſſelbeerkraut, 
Ecrirrinden und andern fordern. Denn die Kraft, die 
erne de Art ſelcher Beradiic durch Die Wuͤrkung auf 
er , in she gear nanlrlich eigen, feine Wuͤrkung aber 
ei ie Kdiecdeerdingee norhmendig, md fo unvermeidlich, 
Deh ve ale .aır fo und nicht anders gefchehen muͤſie. Die 
Ushsn!e beitimmen fie vielniehr, fo ferne ſie nemlich 
Dee wahre Urfachen enthalten, die man als mit. ober ge⸗ 
gerssirtente anzufchen har. Man mird alſo etmas be 

urgeden , und auf dasıenige wohl Achrung geben 


anffen, mas ich zuvor geſagt habe, wenn man wegen 
8 
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‚ baß ein Corduanmacher diefes Leder gar leicht 
Dem banziger Corduan gleichen Producte ma« 
kinte. Das hierben gebrauchte Gerbekraut war der 
upmewse Hoß- oder Reinfarren (Cincinalis). Ben allen 
nedwietgenden Verſuchen, iſt die Bearbeitung in der 
Haugefadye einerley geblieben, wenn die Laugen nur ftarf 
gung grwefen ſind, juroeilen gerühret, nad) Erfordes 
rung nung ber Umftände wieder gemärmer, und fo abgewechſelt 
werden, wie es die Ratur der tohgaren und der Unter» 
Ahird der Belle ſelbſt erfodert. 


Der Verſuch mit dem erfien Gerbekraute ift 
in felgenber Ordnung vorgenommen worden: 


Ban nahen von dem Plein gefchnitmen Kraute des 

weht getrockneten Roß⸗ oder Reinfarrens, das im New 
mente aefamlet worden, 2 Hände voll; auf Diefes wur⸗ 

den den erfien Tag 2 Maaß feharf warm nemachres Bruns 
nemmafler gegoſſen, um es auszuziehen. Hicrein 
lege man das Viertel vom Schafefelle, da die Bruͤhe 
kuss geworden war, und ließ es kaͤglich einmal 


















Den ten Tag wurde die Bruͤhe abgegoffen ges 
wärmer, und wieder auf 2 Haͤnde voll Kraut auf das 
neun geasffen. Das Bell, welches fihon etwas braͤun⸗ 
ish geworden war, liefi man 10 Tage lang in diefer Lohe 
(Gehen unb peweilen rühren. 

Den ızeen Tag kochte man die abgegoffene Lauge 
ders mit eben fo viel von dem Kraute, als zuvor, 
um Gpiede Die Lauge aber durch ein Tuch mieder Davon, 
unt legte Das (Fell von da an in die bloſſe ſtarke Brühe 
ohme Sram. Eben Diefes murde den ı7ten Tag wieder⸗ 
$etet, den ıyten Tag noch eine ſchwaͤchere tauge, die 
man aus dam ſchon einmahl auegebrüheten Kraute het» 
aus gegogen hatte we ber vorigen warm vermilcht. 

GSled. Den 
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Be Die tauge if innerhalb 3 Wochen zufammen 8 
ma gemärmet morden, und bat in foldher Zeit ein gu⸗ 
tr< narbiges teder gemacht. 


Durd) den fünften Verſuch, da man ein Bier 
wi non einem Kalbfelle mit den Eleinen weiſſen aufrecht⸗ 
wecheraden Fuͤnfſingerkraute gerbte, erhielte man, unter 
gincben Umfiänden und in eben der Zeit, ein Jeder, dag 
w Aarbe und Güte mic dem vorhergehenden groͤſtentheils 
überen fan. 


Der ſechſte Verſuch, mit dem dritten Viertel vom 
alvele und dem Kienpoſt, gab unter den ofterwehnten 
Umtszden en ſehr qutes röthlidyes Leder, von einen 
beisudern . Wenn man flart des Kalbfelles ein 
Zur gens oder Echaafefell dazu nimt, erhält man ein recht 
Ktones Handſchuhleder. 


es dem fiebenten Verſuche bediente man fidy 
Des ef. oder Keinefürrenfrautes (Cincinalis) und eines - 
Rsefer Zuegenfelle« , woraus cin fehr ſchoͤner Corduan 
een“ :r.\er: it, melchee die Damals bengelegten Zeugniffe 
sr Teittern und andern Kennern vollkommen bekraͤſ⸗ 
Ba’en. 

Der achte Verſuch geſchahe mie dem braunen 
Serrich auf ein kleines Zickelſell. Das deder wurde 
ſen un® qui, Die Gare aber that eine ganz andere 
Scrfuna, ‚als ber Nr. 2. geſagt worden iſt, und Das des 
Der wurte ermas braun. Das Krauf aber, das man 
gem Gerben nahm, mar fpät im September, von Nr. 
2. imsegen im Augufimonate eingefamler worden. 

Der neunte ımd zehnte Verſuch murben mie 
einen Sammeitelle, und mit Elſſen⸗ und Birfenblärtern 
gemadt, md berde Leder fielen gut aus; das eritere 
beibr deuten , als das mic Cidenloße gegerbre zu mn 

3 pfie⸗ 
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wu finnen, würden nach aller Wahrfcheinlichkeit, unter 
andern, erma folgende ſeyn: 


1) Daß man nad Er. Mai, bes Königes Als 
e'schlten Intention, die Forften, und befonders die Ei. 
6er , wegen ber fonft fo nöthigen als gebräuchlichen Rin⸗ 
ter, Durch den Gebrauch foldyer Kräuter verſchonen 
fnse. 

3) Do man mit der Zeit ben Gebrauch derer 
um Twriffe täglich höher fleigenden Materialim beym Cor⸗ 
d ud ©;afan, nach erfangter Einficht und Gewohn⸗ 
heut, euzbeheen lernte. 

3) Daß man an inländifhen Berbematerialien, 
tue Airgang der ordinairen Nutzung der Sänbereren, jaͤhr⸗ 
hi emen Ueberfluß verfchaflen Eine. 

4) Def man durch das Einſamlen biefer ge- 
memen Oewichte, vielen elenden, alten und bedürftigen 
teen, Beibern ımd Ri indern, zu gemifler Jahreszeit 
et verfiheften koͤnte. 


5) Daft zum Vortheil der Forſten und Unter, 
Senen Die ganı geringen Wielen, moraflige und meit« 
lisrnge wmubrauchbere Bruͤche, Graben und Pferdes 
Srurungen, nebft den duͤrren $änderenen, mit der Zeit et 
was beffer als gewoͤhnlich dadurch genußet würden ; 
Dem there vor sr unmöße gehaltene Sachen, in gemiffe 
Freue gefepet würden 

6) Daf man in kleinen oder andern Staͤdten, 
we ent feine tohmühlen find, dennoch Lohgerber von 
veritesdenen Arten anfeken fänte; indem die Gerbekraͤu⸗ 
ser war auf der Heckſellade gefchnitten, cder Durd) eine 
ſchecer Denbitampe gritcffen werden Dürfen. 

7) Daß die Landleder ſo wohl, ale die Bock⸗ und 


‚in gröfker Menge um Öebrauche im Lande 
€; und 
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und zur Handlung gegerbet werden koͤnten, ohne daß 
man dieſe den Nachbaren um ſchlechte Preiſſe zuzufuͤhren 
doder zuzulaſſen genoͤthiget wuͤrde. Es werden ſich andere 
weit mehrere Vortheile —n machen, als ich hier 
angeführee habe. _ 


Ich ſchlieſſe dieſe Abhanblung, und befenne frey, 
daß ich in einer vor das Publicum fo gemeinnuͤtzlichen Sa⸗ 
che, als bie Erfindung und der Gebrauch derer inlaͤndi⸗ 
chen Gerbepflanzen ift, und noch werben fan, nichts 
mehr habe leiften koͤnnen und wollen, als die Pflichten 
eines Naturforfihers fo gut als möglich erfüllen, und, nach 
bem fehr befanten Ausdrucke, nur das Eiß brechen. 





I 
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IL. 
Neue Phificalifch Deconomifche 
Beobachtungen 


uͤber die 


Urſachen einer unfichern Verpflanzung 
der bercits erwachſenen Fichten und Wache 
hoſdern, aus ihren natuͤrlichen Stand⸗ 
plaͤgen, in unſern Heyden. 


nerr den harzigen Boaͤumen hieſiger Laͤnder werden 

Die milden Fichten und Wachholdern mit Recht 

für Die (chroereften zum Verpflanzen gehalten. Die 

Erjafeung befläriger die Schwierigkeiten ſeit undenPlis 

Gen }ahren, und biefe vergröffern fidh allemahl um ein 

mrrPisches, wenn man erwachfene und bereits anfehnliche 

Bäume deefer Arten um Verpflanzen aus den duͤrren 

wat unftuchebaren Senden angewendet willen will. Bey⸗ 

— Halparten find gemein, und in den Forſten der hun 

mr! Brendenburg und deſſen Sinterpommern 

(ruhen, Sat abwechfelnd unser einander befindlich : 

Ca jeflen aber auch noch an vielen andern Orten , be⸗ 

mbers Die Wachholdern; besiegen benderley den eigent⸗ 

chen *7 gegenmärtiger kurzen Abhaudlung ause 


Ban den Fichten insbefondere nicht zu gedenfen, 
fo xird Gen die Menge der Wachholderbäume an mane 


dran Dr üers fer * enne, wenn man nie 
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Teige, von der groͤſten Menge feines flüchtigen gewürs. 
harten Dels ımd befendern natürlichen Balſames überall 
eui dar feineſte durchdrungen wird, fait unverweßlich iſt, 
ader Doch niche weniger als 4 Menſchen tcben Dauert. 


Ob nun eine dergleichen ganz vortreflidye Hol,art, 
acch ur bio; wegen dieſer Eigenfchaft , nicht eines weit 
wuhngern Gebrauches würdig ſey, und eine meit ſchoͤ⸗ 
nere BDearbeitung verdiene, oder, ob fie nur etwa ( mie 
an wıeien Drien gefchicher, ) bem Landmanne zu Verſer⸗ 
Ogumg eines geringen Dausgeräths überlaffen, und gar 
iu Dad uud Wrennholge verdamınt werden folle? Dies 
ies werden Kemmer von ächten und auserlefnen Materiali⸗ 
en iche leicht enricheiden. Würden indeſſen wohl ben man⸗ 
den Deus - und tandwirthen bie Cedern, Cypreſſen und 
ib das Mebagonn. Eben. und Aloehol; beifere Schid- 
isie haben , gi die Wachholdern, wenn fie in ihren 
Heldungen wuchſen 7 wenn fie zumahl das Unglüd 
Ka, umser der Auflicht und Befehlen der gemöhnli- 

Seinde aller Waldungen zu ſtehen, des 
von — — Anſtalten ein qroſſer Theil von Teutſch⸗ 
ieh den unbefchreiblichen Verluſt ſeiner anſehnlichſten 
Saler, feie 60 Jahren ber , lediglich zuzuſchreiben 
bee ! 


Diefe Umflände, welche keines Erweiſes betürfen, 
geben die aller, gegründefle Anleitung , von der ſchwe⸗ 
ren uud unfıchern Werpflanyumg foicher brauchbaren Hol 
erım (umter welchen die (sichten und Wachholdern ſtate 
der übrigen pum Beweiſe dienen Pönnen) zu handeln, fie 
mbgen num unter das bin - fchälige Laub · oder auch das 

gerechnet werden. Wie denn jene in der That 

ae betanse Arten der inländifchen Bäume in dieiemPunf« 
ee ſehe wet überteeften, wenn fie zumahl mit ihren Alter 
gusleich (hen u einer anfehnlichen Groͤſſe gelanger und 
im ein trodiuen, unfrude baren, bobten Sande 
Cs ind 
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find. Es koͤnnen dahero Liebhaber und Kenner Gelegen⸗ 
beit nehmen, bey Verpflanzung derſelben, ihre Gefchic- 
licjfeit zu zeigen, und Fleiß und Gedult an ihnen zu 
verſuchen. | 


Ehe ich aber von biefer Verpflanzung ein mehres 
res anführe, fo mus ich zum voraus fo- viel erinnern, 
daß mir das leichtere und etwas ficherere Verpflanzen 
ber ganz Pleinen 3. 4. und 5. jährigen Saarfichten und 
Wachholdern aus bem Walde oder aus ben Saarbecten 
in die Pflanz -und Baumſchulen keinesweges entgegen 
gefeget werben Fan; wie denn ferner das Verpflanzen der 
2. und 3 ſchuhigen jungen Sträucher biefer Arten, aus 
einem Ort des Waldes in den andern, wenn fie, wie 
insgemein, fo gleich im frifchen Grunde und bey Fühler 
gelinder Witterung gefchiehet, mir eben fo wenig wider⸗ 
ſpricht, als diejenige Are einer aufferordenrlichen und dfs 
ters fehr unregelmäßigen Berpflanzung ber groffen mil. 
den Bäume, welche mitten im Winter, in Näffe und 
Sroft, mit, ſamt derjenigen tobten ausgefogenen und uns 
fruchtbaren Erbe unternommen wird, in der fie feit 10, 
12. 16 Jahren erwachfen find. Diefe Pflanzart nime 
man in meitläuftigen Plantationen zumeilenzu Hülfe, ob⸗ 
ſchon mit ganz ungleihem Erfolge. Am allerwenige 
ften finden hier Erinnerungen von befondern und feltenen 
Zufällen ſtatt, durd) die aud) die allerwiderfinnigfte Art 
der Verpflanzung derjenigen wilden Harzbäume , wider 
alles Werhoflen, wohl das eine ober anderemal etwa 
begluͤckt worden feyn mag. Die Abfihten, Bearbeis 
tungen, Folgen und Vortheile zeigen vielmehr unter als 
len diefen und derjenigen Verpflanzungsart cinen volle 
kommenen Unterfkhied, von ber im folgenden die Rede 
fenn wird, fo daß dabey nirgend einige Verwechslung 
ftart finden fan. 


Ders 
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Derjenige Umftanb, ber den Vorwurf diefer klei⸗ 
nen Abhandlung ausmacht, und einer hinreichenden Er. 
kliuterung von noͤthen hat, enthält blos die zum öftern fo 
jderer und fo übel von ftatten gehende Werpflanzung der 
gemeinen milden (Fichten und Wachholdern,, in dem Zus 
Wnde, menn fie ſchon etwas ermachfen find. Diefen 
fan ine milde Eiche, ihres duͤmen Baſtes halber, auch 
weh der Caftanienbaum, der aus der Wurzel gerogen 
werNen nit, gar wohl bergefüger werden. Beſagte 
Bersdanzung aber finder als denn immer gröjfere Schwie⸗ 
rigfreen, menn dergleichen zu einer ſehr anſehnlichen 
Sehe von 10. 13 und 14 Fuß ermachfene Bäume, ohne 
eine vorhergehende und durchaus nothwendige Vorbereis 
nung , in ihrem wilden Zuftande, auf einmal aus Denjes 
magen Vandigen und bürren Henden genommen werden, in 
weichen fie aus dem Saamen nicht nur entftanden find, 
fonbern auch derinnen binnen einer Zeit von 10. ı2 biß 
16 Yabern ihre Nahrung gefunden haben. Es finden 
mb aber dieſe Schwierigkeiten wuͤrklich, wenn fie aus 
deeira ihren natürlichen Etandplägen nad) andern mehr 
eder weniger entfernten Gegenden gebracht werden fellen. 
Zemebngeachert glaubt man noch von ihnen verlangen 
gs !eumen,, daft fie in ihrem Wachsthume fortfahren fols 
isn, ebme von ihrer Schönheit das geringfte zu verlieren. 
Was che man alfe, ımd mas verlanget man nicht dfe 
errs gegen Die nanürliche Ordnung bey den Gewaͤchſen, 
ba? aus Mangel der Erfahrung und Einfichten , bald 
aus bieder Ungedult, wenn man nur nach feinem Triebe 
und ungegründeren Vorftellungen gu Handeln gewohnt iſt! 


Aus verangefüheten Umſtaͤnden laffen fich diejeni⸗ 
ara Edwierigfeiten gar deutlich erfennen, weiche bie 
Berpäangumg der wilden ermachfenen Fichten und Wache 
beidern insgemein zweifelbaft machen , und wohl gar 
versseln. Die natürlichfle Folge davon iſt dieſe, Daß 

man 
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allen übrigen befanten und unbekanten Arten derſelben 
aut Das höchfle bringen würbe. 


Das, mas id) igo eben geſagt babe, feße ich niche 
mer als ermiefen voraus, fondern id) füge auch nach aus 
mer langen Erfahrung hinzu, daß öfters von 1000 
Etid bey Verpflanzung der anſehnlichſten jungen wilden 
Arten aus den Forſten, zumal von Wachholderbäumen, 
a dee Plantationen, Erakiergünge , Gärten ımd die _ 
ummer grünenden Behäge , ohne eine vorbergegangene 

derfeiben, kaum über go biß 100. gehoͤrig 
erseisen werden. Und geſetzt, es erhielten ſich demohn⸗ 
zeacheet anfanglich über 3 oder 402 Stuͤck, ſo verlieren 
he deunedh au ihrem Wachsthume 6 » 8. und mehrere 
Yahre, und während folcher Zeit ihre Schönheit, Ans 
jet, Karbe, Blaätter, Zmeige, und Ihre Hauptſtaͤm⸗ 
me trockuen zuruͤcke. Am Ende werben dergleichen ganze 
N amtarıenen ron Fichten und Wachholdern nicht felten 
deutich und onſentlich nach und nach ausgeriffen, und 
auf dem Lande nad) dem Backofen gefahren. 


Ben der Gewißheit deſſen, mas ic) allemeile ges 
fagt habe, haben manche hikige tiebhaber fihen feic ges 
raumaer Jeu im Angefiche aller Kunftverfländigen die traue 
nefen Erfahrungen gemacht, die nemlid) aus dem 
Ormde dergleichen Anpflanzungen auf ihre Mechnung 
e übernemmen , weil fie in den Gedanken geſtan⸗ 
den, daß A ben den Gewaͤchſen ohnfehlbar die 
nenurtiche ung wuͤrde, die ohnedem vielleicht 
une überall nöctug fen. Andern iſt ihr Vornehmen fa 
eben fo übel gelungen , wenn fie fich nemlich durch Die 
Dersäfammfriz befonberer über alle Wiffenfchaften weit⸗ 
erbabenee Taufendfünftier verbienden laffen, gegen die 
naniıidhe Ordnumg allzu voreilig zu verfahren, und den« 
‚suigen @leben berzumefien, die über den Tafeln 
sruffer Herrn umd Standesperſonen fogleich ganze Pie 

en, 
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ſten, Plantagen und Gaͤrten anzulegen wiſſen, und dieſe 
noch vor Endigung der Maplzeit mit groͤſten Witze zu 
Stande bringen. 


Es wird indeffen eine aufmerffame LUnterfuchung 
nach aͤchten phificalifchen Gründen, einem jeden vernünf- 
eigen $iebhaber gar bald über alle dergleichen Schwierig» 
feiten, Zeit, Betrug, Verluft, Koften und Verdruß, 
fehr weit hinaus fegen, wenn er fid) nur zuvor, ehe er 
das geringfte unternime, ben natürlichen Standplatz der 
wilden Fichten und Wachholdern, und mit diefen fo 
wohl die Befchaftenheit der Wurzeln, als des Grundes 
ſelbſt genauer befant macht. 


Um von dem was ich Hier als nothwendig voraus 
fege, einen Begrif zu geben, fo koͤnnen folgende denen 
Naturlehrern fonft wohl befante Umftände am ficherften 
dienen. 


So bald fich nemlich der durch den fräftig wuͤrken⸗ 
den Blumenftaub beiebte, oder, welches einerley ift, in 
feine allererfte ausbehnende Bewegung gefeßte unbegreif⸗ 
lich zarte Pflanzen: Punft, in dem Eaanıen (Corculum) 
anfängt, nad) den verfihiedenen Verhaͤltniſſen feines na« 
türlihen Vermögens und anderer zufälligen Umftände, 
zu entwicklen, fo laſſen ſich Bald hernach am felbigen fol« 
gende dreyerley Theile wahrnehmen, die der Geſtalt und 
$age nach gar merflich unterfihieben find: 


ı) Der obere und fihuppige Theil, (Plumula) 
ber fich nach feiner allmäligen erften Entwickelung in der 
frenen Luft allezeit eine ſenkrechte Lage verfchaflet, und 
nach und nad) bas ganze Gewaͤchſe über ber Erde bilder. 


a) Der untere ftumpfere Theil, (Roſtellum) 
der dem vorhergehenden gerade entgegen ftehet, und 
fonft auch der Schnabel ober ber Wurzel Keim genennet 

wird. 





wird. Er gehet gleich anfangs gerabe unter ſich in bie 
Erde, und die Saamen mögen eine Lage haben, welche 
fe wollen, fo madır er foldye "Biegungen, die ihm end⸗ 
Ich dieſe Kicheung verfihaflen. Durch feine foregefegte 
Verlängerung und Ausbreitung nad) allen Eeiten unter 
der Erde, büdet er die Wurzel nad) einer gewiſſen Ord⸗ 
zums. 


3) An demjenigen Orte, an welchem fich bey⸗ 
de Theile Des ausgemidelten jungen Saamenpflaͤnzgens 
befinden ſich, wie befant, die Eaamen« 
klappen (Cosyledoneı), die der neuen Pflanze die fernere 
yore Nahrung fo lange geben müffen, bis fie ſich zu eis 
ner ſeichen Groͤſſe auegedehnet, oder fo Verhaͤltnißmaͤßig 
ans einenber gezogen hat, daß fie fo wohl nıchrere und 
stheilchen aus der Luſt und Erbe ein 
fesgen, * den Ueberfluß derſelben, welcher durch die 
gemdbmliche Ameignunq (appropriatio) nicht in ihre wahre 
iRuuumg gehet, weit verdünter wieder von ſich damp⸗ 
fen fen. Unter während diefer fernern Entwickelung 
werden gedachte Saamenlappen (Coryledoncs) von ihrem 
Weſen dermaffen entlediget, daſi fie hernach 
eis überftäfig entweder vergeben und bald abfallen, oder 
ſih dech völlig verwandeln. 


Leber Die aus dem untern Theile des ausgemidele 
era Eaamenpflänsgens entiichende Wurzel, hat man die 
Hexↄcbetrachtung anzufiellen: Diefe Wurzel, fo bald 
fe aus Dem verlängerten Keime des Saamens entſtan⸗ 
Sa iR, gehet zu allererft , und vornemlich enkreche 
unser ch, und dieſer Haupttheil behaͤlt bey vielen Ges 
mädfen, (wie unter andern bey ben Bäumen ) feine nas 
ehutudye und einfache Richtung, ohne, daß er fi) in dem 
erfiarn Wisse in befondere Nebenzweige fo gleich sertheis 
ben fee. Man hat ihm deshalben den Nahmen der 
— — ber Herzwurgel ſchon tingf 

ig. L 
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aunz im fruchtbaren, auch wohl eiſenſchuͤßigen Sand⸗ 
grumbe erwachfen. ie haben vielmehr ganz einzelne 
und fehe geringe lange Nebenzweige, die eben fo einfach 
ind, «is die Sauptwurzeln ſelbſt, an deren äufferiien 
Guben, ober gegen diefelben, die feinern Abtheilungen mit 
ideen häufiger gelunten merben. ©, 
dig A. B.B.D. 


Doch daß der Grund hierinnen gar leicht eine Vers 
änderung mache, wo er nur im geringfien etmas nahee 
rer , feuchter und fruchtbarer zu werden anfängt, füla 
&es beyeugen die Thauwurzeln, bey den Fichten und 
Badheitern, als welche in der obern Dammerde nach 
ud nal überaus flach und weitläuftig ausjtreichen, und 
ih , da fie in dieſer Erde mehrere und beffere Nahrung 
erhaisen , gegen Die Pfahlwurzel gerechnet, gar betraͤcht⸗ 
Man hat ſich alfo nicht zu vermundern, 
men man, been Ausgraben folcher mirtelmäßigen Sarg 
binme , puseilen 6-8. und 10-12 Fuß lange ftarfe 
Tpamwurzeln findet ; ob ihre Pfablmurzel ſchon 

ur 35 uud hächſtens 4 Fuß lang iſt. Wie es denn fo 
€ zu werben verbienet, daß die Thaumurs 
yyin über den heben Rand eines Dammes hinunter in ei⸗ 
um Greben geben, und queer Durch Denfeiben auf die 
überfipenbe hohe Ceite toieder herauf ftreichen, 
geſchichet ın foichen Fällen ger wenn nem⸗ 
der einen Seite des Baumes 
Seite dergleichen Wurzeln 


Disfee Zuftend, der fich, wie ſchon gefagt, vor⸗ 
nem) bey den Deuptwurzein ber wilden dichten und 
ſchlechtem Boden findet, zeiger den 
und Wahsthume nöthigen 
zeln zur Gnuͤge an, welcher 
dem Berpflanzen derſ 

en, 
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ben, in eine weir wichtigere Betrachtung zu ziehen ſeyn 
möchte; denn er berrift befonders Die harzigen Bäume 
von 12:16 biß 20 Jahren, die bereits zu einer anfehnlis 
chen Höhe von g-10,14 biß 16 Fuß gelanget find, nach« 
dem fie alle Zufälle von Seiten der Nahrung und der 
Witterung überwunden haben. Von diefen Bäumen 
ift die Frage, fann man fie nod) aus der Hende mit 
Sicherheit und Vortheil verpflanzen, oder nicht ?_ da 
fie nicht allein verlangt werden, fondern auch noch mehr 
uugen Finnen. Mit andern Baumarten, welche dicke⸗ 
we, lockere und faftreiche Rinden haben, und bie nice 
Darzig find, hat es eine ganz andere Befchaffenheit, und 
fie 6 n dergleichen Vorſorge felten, ober gar nicht, 
indem etliche darunter faft ohne alle Wurzeln gepflanzee 
werben fönnen, andere aber noch auflerdem wohl 5 biß 
6 Monate aufler der Erbe bleiben, fich fehr weit verfchi« 
den lafien, und dem ohngeachtet hernach anwachfen. 


Auffer dem Mangel ber zur Nahrung und Wachs⸗ 
ehume oft angeführter Bäume ſchlechterdings erforberlis 
chen Haarwurzeln, koͤmt noch der zweyte Umftand vor, 
wenn fie aus ihren nanirfichen Etandpläßen heraus ges 
bracht werben, und zu dem Ende ihrer äufferften Epi« 
gen theils durch das abſtechen berauber worden find, thrils 
durch den abfallenden Sand die übrigen einzelnen Zafern 
zugleich mit eingebüffee haben, wie ich ig. 1. A. B. B. C. 
richtig vorgeftelleehabe; und man muß biefem Umſtande 
gleid) dem erften würflich abhelfen. 


Dieſe Hülfe würde überflüßig feyn, wenn man fie 
ben wilden Bäumen in Wäldern anbringen wolte, fo 
lange fie ſich in einem ungeftöhrten Wachsthume befinden,” 
und mit ihren folgenden Alter alles nur mögliche von’ 
felbft erlangen, was die natürliche Ordnung ihnen an 


Morhdurft und Vollfommenheit immer geben fan. Denn ' 


eben die Thauwurzeln, bie ſich nach Gelegenheit der ie 
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ziäge mit der Zeit auf eine ganz unbeſtimte Weiſe aus 
berıten, gchen Die Dammerde überall durch, als welche 
dch Die eindringende Luſt, Die Sonnenmwärme, den Re⸗ 
gan, Schnee und Thau in einer gemiflen Tiefe fruchtbar 
gemacht , und befländin erhalten wird, ihnen alfo hine 
reihe:de Nahrung verſchafſen an. 


So bafd aber die wilden Harıbäume aus der Erbe 
geussmen werden, und ihren Wachsthum in einen neus 
eu@rumde wieder anfangen und fortferen fellen , fo muͤß⸗ 
(m fie eierbings zu dieſer Verpflanzung dergeftalt zu— 
beraisee werden, daß fie aledenn mit ciuer gröffern Menge 
son ungen Warzeln und Zafern verfehen find. ©. Fiq. 2. 
Deren aber wird am ſicherſten dadurch er⸗ 
heiren , wenn Die aͤuſerſten Enden ihrer obern Wurzeln 
in emnern gewufen Abflande vom Stamme nad) und nach 
abgrüüedgen werden, wie ig. 2. 4. b. h. c. anzeiget, ımb 
wem Der tabee unfruchtbare Eand Davon weggenom⸗ 
sum wird, deſſen Stelle eine beffere gemaͤßigt feuchte 
Erde verweten Pan, die hernach benm ausgraben die gan. 
x WBuryei in einem ‘Ballen zuſammen hält. 


Das Zufammenhängen einer guten und nahrhaf- 
um Erde if nicht allen deswegen noͤthig und nuͤtzlich, 
nes es die ſamtlichen Wurzeln bededet, fondern auch, 
we! Bader die Wurjeln gröftenrheils innerhalb eines 
(chen Ertballes in ihrer Lage ohngeſtoͤrt erhalten wer⸗ 
Ya deſſen Eiröffe und Echmere zugleich im Stande iſt, 
Ge neu gegflanscen Bäume ohne Stuͤtzen und Stangen 
ya bie Ecurme aufrecht zu erhalten, ohne daß ihre 
azum Reimen an den feinen Haarwurzeln durch dic hef⸗ 
age Deusgung des Stammes überall zerriffen werden; 
umauen (suf} ger ofte dergleichen neu verpflanzte Bäume 
freuten u verdorren. Geſetzt, daß fie ſich mic ge⸗ 
seuse Fey bye Scben erhal, ſo schen fie denne 
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ſche und gute Erbe, in ber fie, ohne von ber Pfahlwur⸗ 
yei abgeftoffen zu werden, eine Zeit lang ſtehen Eönnen, 
eye man zu dem Verpflanzen felbft ſchreiter. 
Man fucher fich zu diefen Abfıchten eine gewiſſe 
Aszasl von jungen wilden Fichten und Wachholbern in 
aus, bie im vollen Wuchfe ftchen, 
mad einander an Geflale , Alter, Höhe, Erärfe und 
Ed heit fo gleich als möglich fommen. Wen deren 
Behi werden alle niedrige oder feuchte Derter vermie- 
Bra, wie auch folche, in meldyen ber junge Auſſchlag bes 
Sces allzu Dichte ſiehet, und die Wurzeln zu ſehr im 
amenbder gelaufen find, Damit nicht etma, um einen gu⸗ 
sun Baum zu erhalten, 4. und mehrere eben fo ſchoͤne 
Bäume zugleich werberbet werden muͤſſen. 


Diefe Bericht if fo wohl ber Krone und des Stam⸗ 
mes ‚ ds der Wurzel wegen nöchig , fonft koͤnte 
muen ungeftalte und gefunde , bald wohlgeftalte und 
Eranfe Barme befommen ; oder auch ſolche, die fo wohl 
wegen der Krone und des Stammes, als auch ber Wur⸗ 
hefber jugleich derwerflich wären. Denn der Stamm 
gerade, Die Krone nicht zu dünne, ungleich, und 
einferig feyen, Pie Zweige aber ordentlich ſtehen, und 
In Etamm decken. Um die Wurzel ohne Schaden 
5* zu nehmen, wird fo viel Kaum erſordert, daß 

Durchmeffer dee Wurzel mit dem Erbbafle wenige 
Bens 2 und einen halben Fuß bis 3 Fuß beträgt. 


Bam es mit der Wahl ber Bäume In ihren 
Cuutsriägen feine Richtigkeit hat, fo fan man bie Ars 
Gen in Zrüßtinge oder Serbite nach beſendern Abſichten 
verargmes lefien, ©. Fin. 3. So bald der Beden um 
einen Baum mit einer Harke gereiniger worden if, fo 
men um denfelben eine Doppelte Schnur von 
ı and aim hab Zuß lang, (od etwas länger), welche u 
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lich iſt, und an dem einen Ende mit einem fangen Pflocke 

verfehen werden muß. a. Mit diefem Pflucke führer man 

die Schnur etliche Zoll hoch von der Erde in einem Cirkeb 

herum um den Baum, welchen man zugleich mit der 

Spige des Pflockes auf der Erde abjeichhe. Dieſer 

Cirfel b. wird hierauf mie eben der Schnur durch die £t« 

nie c. d. in 2. gleiche Helften getheilet ‚ und die Schnur 
mit dem Pflocke in bet Erbe befeftiger, . 


Die-eine Helfte dieſes abgeſteckren Cielels e. f. ‚ol 
alsdenn ur einen fcharfen Spathen mit. ‚einiger Bor 
Adıt ausgegraben, meldyer untermärts breit iſt. Die⸗ 
fes geſchiehet hauptſaͤchlich bey Abraummung. ber Damm⸗ 
erde, wegen geſchwinder und ſchaͤdlicher Werletzung ber 

Thaumurzeln, -. te uͤbet bie Helfte des gemachten Ein: 
fels herauslaufende Wurzeln Fig. > g. g. und Fig. 2. 
2, b»b. c. c. werden fiharf abgeftochen , und ber auf ber 
einen Seite der Wurzeln: liegende todte Sandgrund zum 
wenigften auf 13 big 2 Fuß behutfam heraus gebracht, 
Hernach muß die ganze Defnung des halben Eirkels, fo 
bald es moͤglich ift, mir anderer guten Wald » ober einer 
fonft nahrhaften gemäßigten Erbe, die man zudem En« 
be zudor zufammen gebracht hat, zwiſchen den Wurzeln 
locker und hoch wieder ausgefüller, und am Rande etwas 
angetreten werben. Um aber das Eindringen einer grofe 
fen Hitze oder einer heftigen Kälte nach der Wurzel zu 

v'rbindern, Ban man etliche Städten unigefehrten Ro 
en darauf legen; mit der ‘Bearbeitung der andern Helfte 
bes Cirkels um dem Baum, laͤſſet man alles, biß auf 
das folgende Jahr, ganz fügfich beruhen. 


Es erzeugen ſich unter dieſer Zelt vornemlich an 
der einen Seite des Baumes in der neuen und fruchtba⸗ 
ren Erde überall junge und feine Wurzeln, In zienrficher 
Menge, und nach der folgenden ähnlichen Bearbeitung 
ber andern Helfte des CEirkels geſchiehet ein stehen, 
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ze vorbero. Der Baum bleiber Daben in feinem Wachs⸗ 
cum fe lange ganz ungeftährer, big man ihm Verpflan⸗ 
ya well. s iſt indeflen jebr gut, und man gewinne 
eye ziel, wenn man, ohne ſich zu übereilen, 2 Jahre 
Zer läffet, und im zten die Berpflanzung vornimmt; in⸗ 
Pi man babep noch mehrere Abjichten zugleich errei⸗ 
an. 


Diele Art ber Bearbeitung und Vorbereitung 
made in der That mitten inden Senden ausmilden Bäumen 
m der Kürye, mie groſſen Vortheil lauter zahme, 
weiche ſchon ihr geböriges Alter, eine auſehnliche Groͤſſe 
uud Scaͤrke haben, und ohne Verluſt verpflanzet wer⸗ 
ben können. Cs gefchieher auch wuͤrklich dabey gewiſſer⸗ 
meiſe can gleiches und noch weit nuͤtzlicheres, als wenn 
man die Baͤume in Baumfchulen ordentlich gezogen hät 
u; da ae bach viel gröffer und alter find als jene. Die 

chen, zeichen man nachſagen muß, daß fie in der 
iefemgchaft und Geſchicklichkeit die Bäume zu pflanzen 
wO zu bearbeiten, Peiner Nation in der Welt etwas zum 
voran —* werden in Plantationen und Gärten die⸗ 
jeubgen von wilden Wachholdern nicht finden, Die 
Dar geichickee Herr Miller feinen tandaleuten im groffen 
Gersenbuhe eryehlet. Denn fie werden und muͤſſen ben 
uns vor der Zeit ımd einem beträchtlichen Alter in ihren g 
Zusigen nicht abſtehen oder leicht wnfiheinbar werden, 
wenn für geſthickte teute unter Händen haben. | 


Bian chut indeſſen gar nicht übel, wenn man dere 
erhen Baͤume im Walde noch etwas länger ſtehen laͤſ⸗ 
fir, Damııs fe fach in der neuen und guten Erde recht wohl 
bewurgeln Bienen. Es wird leicht ſeyn, befonders den 
BBetsheldern noch vor ben Auspflanzen durch ein etliche 
mmahh wisderhaltes Beſchneiden der Krone mit der Gare 
sunfcpese eine beiiebige Geſtalt zu geben, um fie hernach 
geich zu diapand Bogenſtuͤken, Eäulen, Ppramiten, 
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den tiefen unb eingefehleßnen Eandpläßen vorgehen, und 
tue wegen der abmechfelnden Dammerde und deren Unter⸗ 
isaen ron groffer Wichrigfeit find. 


Ueberdem muß ich anrarhen, dergleichen Arbeiten 
wer guter Aufſicht und für gufes Schn vernehmen zu 
Ioften , niche aber burch Zwangdienſte und Fremde zube« 
iteßen , als denen faft bie menigite Zeit an dem guten 
Ierꝗange felcher Anftalten gelegen ift. Solte aber biefe 
yon mir vorgefchlagene Art der Verpflanzung jemanden 
er=: mußjamer und langmweiliger [dyeinen, als die, nad) 
weder er zu verfahren geroohnt iſt, fo wird -er dennoch 
aus der Bergieichung mit andern finden, daß eine der. 
giexchen Behandlung bey geroiffen Arten ber wilden Baͤu⸗ 
me nechig, ſicher, und alfo vorzüglich fenn koͤnte, wenn 
fie auch nsbejondere nur ben den Eichen angewendet 
swuzde. And wird er überlegen , ob alle Morfchläge (auch 
Dee beilen ) an allen und jeden Orten gleichen Nußen ha⸗ 
ben finnen, und ob es überall noͤthig und immer nothwen⸗ 
&n; ter, ſchen ermachfene ‚sichten und Wachholdern aus 
Den Jerſten oder in die Forſten zuverpflangen. Endlich wird 
er wohl zu bedenken haben, menn folche Anpflanzung vorge⸗ 
asunnen werden foll, oder auch mufi, ob es für einen ‘Befiker 
eines Grwmbdflüdes mühfımer fern fönne, von Jahr zu 
Trabe (ech einen Vorrath von ſolchen Bäumen, zu befon« 
Der» Abſechten in feinen Waldungen, nuͤtzlich vorbereiten 
je laſſen, wab Damit fortzufahren, oder ob es in ſolchen 
Zelle nicht weit beſchwerlicher und ſchadlicher fer, ganze 
ju 4-6.1md mehreremablen vergebens 
zp Yan, und nach aller vergeblidhen Mühe, Zeitverluft 
unt Keflen, von sooo Grüden faum 150 biß 200 Bäume 
ja ymusn, 
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DIET T OP H OD FF HP TFT 
III. | 
Vorläufige Anzeig 
eines nüßlihen Berſuches, 
| J die 
Schwaͤmme in Wachs und Metall 
I“ ih im apre 1752 bey meiner bamahls vorha⸗ 
benden Ausgabe der Eintheilung der Schwaͤm⸗ 
me, a) theils mit Wiederholung einiger Verſu⸗ 
he, theils mie Nachtragung neuerlich gemachter Erfah« 
rungen befchäftiget rar, fo befande ich mid) dennod) al⸗ 
fer angewandten Mühe ohngeachtet, in:einiger Verle⸗ 
genheit. Denn Die Hinderniffe, bie fich ben Beſtim⸗ 
mung etlicher Gefthlechesarten von Schwaͤmmen zeigten, 
und zu ber Zeit noch nicht zu heben waren, brachten mich 
fo weit, daß ich mich gendrhiger fahe, fogar aus dem 
Geſchlechte der Blaͤtterſchwaͤmme r20. weggulaffen, von 
denen ich nicht wufte, zu welcher Art ich fie rechnen fol- 
te b). Rein Kräuterlehrer Ponte meine Zweifel heben, 
und, tie ich fehe, hat ſich nach biefem noch Peiner wagen 
wollen, hierinnen etwas meiteres zu verſuchen, ober 
richtiger zu beſtimmen, ob ich fihon aufferbem mit ben 
vortreflichen Benträgen bes berühmten Seren Batta⸗ 
va und befonbers des Deren D. Schäffers zu Regens⸗ 
burg überaus wohl zufrieden bin, und deswegen rn 
| eits. 
&) Merhodus Fungorum. Berolin. 1753. 
b) ic Y: Pas 136. in gedachter Schrift damals angezei⸗ 
abe. ww 


get 


po en 
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are qeſchickften Männern ben dieſer Gelegenheit oͤſſent 
up an abitatte. 


Es Ban ſich niemand dergleichen Verlegenheit (eb. 
rer verſteſſen, als ein Naturſorſchender, wenn er oh⸗ 
me irın Anſehen zu mißbrauchen aufrichtig ſeyn, und 
€ deamme ohne willkuͤhrliche Erdichtungen beſtimmen 
ad, Deren Aehnlichkeit und gemeinſchaftliche Kennsel« 
Die fie mit 2.3.4 andern zugleld) haben, fo leicht 
— ——— Er ſiehet verſchiedene Kinder vor 
fe& , deren natürliche Stammutter er nicht ausfindig 
maden far. Diefer Vorfall iſt an fich fchwer genug, 
wenn ſich nur zuweilen, wie ben andern Gewaͤchſen ge⸗ 
Mmichet, Niterpflangen erzeugen, die ihren Urſprung ei⸗ 
zer obmgetäheen Befruchtung von 2. fehr aͤhnlichen und 
netũr lichen ngen eines Geſchlechts zu danken haben, 
wie ungleich ſchwerer muß es nicht ſeyn, wenn ſich ders 
gfeichen unterden Schwaͤmmen zutragen ſolte, ben des 


3 





i wahrnimt, welche Dennoch allezeit 
unter fach feibit qewiſſe Ueberbleibſel der Aehnlichkeit bes 
yalzen. Diefe aber bleiben bein grölten Theile der Lieb⸗ 
buber verbergen, roeicher nicht häufige und befondere Ge⸗ 
iegenheiz haben, Beobachtungen zu machen ; dieſe uber 
ft weirläuftiger und mübjanıer, als viele denfen, bie 
Me Erfentmiß der Schwaͤmme in der Naturkunde, als 
Me arädte Kielnigfelt anfehen, der man nur benm btoffen 


Ooayırrın gchen, ymweilen einige Augenblicke ſchenken 
Burke, 


Diefr und mehrere Unftände brachten mid, Wr 
beienere Bedanfen. Ich Dachre auf ein Mittel, wodu 

Die Bee⸗iſlen in den Stand gefeget werden moͤchten, In 
Zufuuft in der Erfentnig der Schwaͤmme bald einen 
grörkern Echritt zu hun, und Dazu deſto leichter zu ge⸗ 
langen, NM glaubte, daß zu ſolchen Abſichten nichts 


vor⸗ 





wie Schwaͤmme abzugieffen. 6 


Ich nahm alfo meine ehemaligen Arbeiten ben Wins 


dorc fe gleich wieder vor, mit melchen id) im vorigen 


rnner- Monate fo weit gefommen bin, daß ich die ale 
srerten Proben davon einer Erlauchten Königlichen Aca⸗ 
demie munmehro vorlegen fan, 


Die allererfien Proben, fage id, welche mir in 
Zie von denen 3. Wintermonaten mit Schwaͤmmen gu 
machen me&glicd) gerocfen find, und die ich zu dem Ende, 
um rom der Zeit Vortheile zu ieben, unter dem Schnee 
um Baide hervor geſucht Habe. ie waren theils ſehr 
tus, md alfo umter allen zum Abfermen bie fhmereften, 
Geits aber, und faft meiftens, von Froſte muͤrbe, welk oder 
neuch gemacht, und folglich verdorben ; mie ich denn 
auch, wer. den Unterfhied zu verſuchen, etliche vor = Jah⸗ 
gen 


getredurte ju Diefer Arbeit aufmeichen lief. Frifhe 


und sröffere Echwaͤmme, merden und müffen ſich zu ſel⸗ 
ner Zeit in den vollfommenften Abdruͤcken zeigen , wie 
&$ berfes bernadh mit Vergnügen erfahren habe. 


Ich mache demnach meine Verfuche cher befannt, 
eis Bag ub ſchoͤne und vollfommen gerachene Abbrüde 
verfegen wolte, da es ohnehin mit dieſen feine Rich⸗ 

bat. Es Lime hierben fihlechterdings auf eine 
dur Uebeng und Erfahrung zu erfangende Geſchicklich⸗ 
Pre u , dergleichen das Wachspoußiren ſchon an und 
ver fach erfordert, weiter weiß id) von feiner Schwie⸗ 





Bein Einfall hat indeffen, wie ſchon gedacht, eine 
ganı einfache Anibeifung zum Grunde, nach welcher die 
Betaniften In Pürjerer Zeit zu einer Eamlung und naͤ⸗ 
Ertenmiß der eigentlichen Schwammarten gelangen 

‚ws mar , eben ber allerfhwereflen und we⸗ 
ig beftimtra Befihblechte-Arten derfelben, deren natuͤrli⸗ 
@: und eumnathrficdye Abänderungen fonft- ben ihrer hoͤchſt 


Qauße 








e 
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ausfchweifenden Abwechslung, faft ohne Graͤnzen zu fenn 
fiheinen. Dergleichen fegen zuweilen felbft groffe Kens 
ner in Verlegenheit, fie machen die Botanijten überhaupt 
foft müde, und wie viele werben nicht badurch von weis 
tern Unterfuchungen abgefchredt. 


+ Der rechte Gebrauch diefes Verfuches Fan ferner 
Bazu dienen, baß wir eine groffe Menge von ſolchen koſt⸗ 
baren und mühfamen Zeichnungen, ‘Büdern und Kup- 
ferftichen, vor ber Hand erfpahren, bie dfters mehr von 
bloſſen Mahlern und Künftiern herrühren, als daß fie 
unter Aufſicht und nach der Worfchrift eines erfahrnen 
Naturkuͤndigers gehörig verfertiget feyn folten. Won 
dergleichen ift der gröfte Theil ohnedem faft umfonft, und 
dienet mehr zur Beluſtigung für bie $iebhaber, und, die 
Mahrheit zu fagen,) fogiebt er eine erefliche Gelegenheit, 
‚vor die Gewinnſichtigen, zueinem fehr bequemen Schleich- 
2 unter den Gelehrten, als bag er ben Kennern zum 
ebrauche wuͤrklich nüsen folte; dagegen ein jeder dag 
Doußiren der Schwämme in Wachs, mit ober ohne Far⸗ 
ben, bey ber Naturgeſchichte zum allerwenigften für eben 
fo'nüglich halten wird, als das Ausftopfen ber Vögel, 
und Auftrocnen der Fiſche, und anderer Thiere, wenn 
er ben davon zu erwartenden Nußen, und vorermehnte 
Schwierigkeiten uͤberdenket. in Botanifte, und jeder 
Yebhaber, fan ohne viele Weitläuftigkeie, Koften, und 
Künfte, in jedem Monate eine weit gröffere Menge von 
den Schmämmen feiner Gegend, ober doch bie feltenften 
und unbefanteften, woer wohnet, felbft in Wachs pouſ⸗ 
firen, und erhäle dadurch Gelegenheit , dieſe Schwaͤm⸗ 
me mit oder ohne Farben a) in einer befondern Sams 
lung 


&) Doch muß ich geftehen, daß man ohne Ferben weniger Nu⸗ 
tzen und viel weniger Vergnuͤgen haben wuͤrde. So gewiß 
man auſſerdem, Die Farben bey andern Gewaͤchſen zu — 

e 
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lang sur oͤſtern Betrachtung, auf die aller naturgemaͤſſe⸗ 
se "Weite darzuſiellen. 


Durch den rechten Gebrauch diefes Huͤlfsmittels 
werden die Liebhader von Gewaͤchſen, aller Orten ; zugleich 
= den Stand geſetzet, die von ihnen auf Ort und Stelle 
jest gu ſamlenden oder frifch gefamleten ganz neuen ſel⸗ 
teren und unbefanten Echwammarten, die fie aufferdem 
noch lange Zeit nur alleine fehen würden, und wegen 
tyrer ſchnellen Beränderung und Wergänglichfeie fonft 
gar nıche aujbehalten Pännen, in ihrer eigentlichen Ge⸗ 
kaı:z abgefermet aufzubehalten , auch die Zweiſelhaſten 
mer veelen andern Liebhabern auf einmahl in Wachs 
seuferer gemein zu machen a), und die ſchwereſten 
Barmer leichter und beffer zu beilimnien, als es zeichere 
geſchehen iin. Es kan auf dieje Art in einem Fahre weit 
mede Voriheil erhalten werden, als fonjt kaum in 3. und 
smebeern \abren. 


Das Noufiiren oder Abformen der Schwämme in 
Beach: finder ben allen, audy ben ihren Pleinern und zaͤr⸗ 
teen Mbänderungen, gar mohl ſtatt b), auffer bey ſol⸗ 
den bein, bie aus bloſſen Schleim und Waſſer beftes 

ben, 


ehrre Edbeaden entbehren fan , ſo wenig gehet dieſes bey 
bungis. Algis und Mufcıs an: unter dieſen lebten giebt 
es such cinige, ba man aus der Jarbe nicht viel machen wuͤrde. 


8) Bıre Schwanmne fallen im Wachs fehr wobl aue, fie laſ⸗ 
fen kb ta Baumimelle , ın Schachteln ſehr bequem verichis 
den, me man dern auch dabey Zeit gewinnet, Die Schwam⸗ 
une qgelegentlich abjeichnen zu Laien, wenn Die enge auf 
eumzhl za roh wird, und die Schmamme ſich nicht lange. 
Yelsıu weilen. 


b) Dan muß ben ker aller erften Anwendung eıner Sache nicht 
erh tes Mervettommenſte verlangen, auch nicht folche Würs 
Bungen aah Bortheile, die man bey andern findet, die damit 
fetae Bermendfäaft haben. 
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ben, merben bey ben meiften Kennern den Vorzug bes 
halten; ein Siebhaber hat zu feiner Sammlung nur diefer 
von nöthen. | 


Unter allen Schwämmen, find die Blaͤtterſchwaͤm⸗ 
me etwas ſchwerer und mühfamer in Wachs abzugieffen, 
‚wenn fie allzu Flein, weich und zart gefunden werden, wie 
unter andern die Fleinen Hydrophori und Bullacdes Herrn 
Barsara find. Indeſſen gehet es dennoch ben den mei. 
fien ganz wohl an. Je gröffer dicfe Arten von Schwaͤm⸗ 
men find, je dickere, gröbere und fihmalere Saamen⸗ 
blaͤtter fie Haben, und je weiter dieſe von einander ſtehen, 
deſto beffer druͤcken fie fich im Wachfe aus; bey ben uͤbri⸗ 
gen Seien iſt weniger Schwierigkeit, und faft 
feine a). - oo 


Sonft ift das Wachs überaus geſchickt, um alle 
Erhabenheiten, Vertiefungen und Narben, nebft benen 
allerfeineften und flacheften Zügen und Punkten, an ben 
Schwaͤmmen auf das deutlichſte auszudruͤcken. Wie es 

denn um biefer Uirfache willen, auch) bey andern Natur⸗ 
cörpern, Pleinen glatten Thieren, Fiſchen, Früchten, 
Saamen, fleifchigen Wurzeln, faftigen Gewaͤchſen und 
- andernbergleichen, in eben den Abfichten angewendet wer⸗ 
den fan. Ich halte indeſſen nicht vor überflüßig ben 
Liebhabern von Gewaͤchſen bas Abgieffen der Schmämme 
in Wachs zu empfehlen, zu folchen Abfichten, zu welchen 
ein bioffes auftrodnen und abbrücfen nicht hinreichend 
fein will, und wo Zeichnungen, Kupferfliche und Mah⸗ 
lereyen, entweder wegen Koftbarfeie und anderer Urfachen 
halber, nicht zu haben find, ober vor den abgegoffenen 
Schwämmen in Wachs nicht Deutlichfeit und andere 
Vortheile zeigen. Es if fein Zweifel, daß das Poußi⸗ 
ren 


a) Die allerſchwereſten find mir oft wider Vermuthen am 
beften gerathen, wenn ich bey Verfertigung und Austrock⸗ 
nung der Formen nicht zu voreilig gewefen bin. 
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ron der Echmämme in Wachs, den Botaniften nicht zu 
ideen Abſichten gar ſehr beförderlidı fenn folte; mie ich 
denn glaube, Daß fie ſich deſſen gar bald bedienen, und 
es auf eine weit vortheilbaftere Art anzumenden willen 
werden , als ich ihnen anzugeben nörhig habe. J 
sd zufrieden fern, wenn id) fo gluͤcklich geweſen bin, 
ash meinen guten Abfichten zu Berörderung der Natur⸗ 
ichichte etwas bengetragen zu haben. 


Mach Verlefung diefer Anzeige, feßte ich meine 
Berfsche von neuen fort, beisnders vom SYahre 1760, 
bug 1-63. Ich machte einige Weränderungen in der zu 
den Zermen tauglichen Örrsmafle, und mar fo gluͤcklich, 
anen guten Anfang zu einer Sammlung von Schwaͤmmen 
gs erhalten. Es lieſſen fich von Den x. Geſchlechtern alle 
Cirrommeren wohl abformen, die hart, hornig, zaͤ⸗ 
he, Piurig, ſchwammig und holzig waren, bifi auf bie 
Meißen, dern Gieſialt zu undeutlich bliebe; nur ſolche 
nahmen fech von felbft auf, welche, wie ich gefaat babe, 
e23 einer Gallert, einem Schleim, oder aus ganz wei⸗ 
Gen , marfigen Faſern beftumden, oder deren Rinden, 
ber ihrer Veſikommenheit, ſehr geſchwind in ein lockeres 
Mr zerfiäuben, und Diefe Schmämme machten unter 
den dbrizen einen geringerer Theil aus. Dielen in 
Bobs abqejermten Schwoaͤmnmen babe ich die Farben 
gehen Safien,, die berm Poußiren bekant und gebraͤuch⸗ 
sb end, und ihre Michung der narürlichtien fo weit 
us men, als es moͤglich gemeien ift. 


Dee Sammlung von dergleichen mächfernen bun⸗ 
um Echwinmen, die ich in einen Blafifchranf, in fchräs 
gen ingen geordnet hatte, gaben ein ſolches Anſehen, 
meiders den Zerfall der Kenner und Liebhaber erhielte. 
End cheuce ich den Borrarhı unter meine Freunde und 
andere Sirbhaber , um dadurch die Werfuche allgemeiner 
pm machen, € 2 Sol⸗ 





» I 
& EN 


63 Phiſicaliſch Oeconomiſcher Derfuch 


Solten die $iebhaber in verfchledenen Gegenden, 
wo fie wohnen, fich des Wachspoußirens auch nur bey 
den gemeinen, eßbaren, und bey den giftigen Schwaͤm⸗ 
ınen bedienen wollen, fo würde eine dergleichen Fleine 
ımter Glas aufbehaltne Sammlung niemals ohne wuͤrkli⸗ 
chen Nutzen ſeyn, werm zumal die an ihren Orten beſon⸗ 
ders befanten und gebräuchlichen teutſchen Nahmen, un 
ger gewiffen Nummern, in einem befonibers baben befind» 
lichen Verzeichniſſe mit aufbehalten würden. Wolte 
aber ein Fuͤrſt, ober ein anderer groffer Befoͤrderer ber 
Naturgeſchichte, welcher gegen jebe Privatperfon alles 
mal die befte und vollfommenfte Sammlungen machen und 
unterhalten fan , eine dergleichen Sammlung in feiner 
Kunfl: und Naturalienkammer veranftalten, in welcher 
die Schwaͤmme in ihrer natürlichen Vollfommenpeit und 
Schönheit mit denen lebhafteſten Farben faft ewig unter. 
‚halten werben fönten, fo wäre weiter nichtsnöthig, als daß 
er die nach und nach hervorfommenden Sauptarten von 
anfehnlichen Schwaͤmmen in Wachs poußiren und den 
geſchickten Meiftern in einer Porcellainfabrid® mit Farben 
‚ zu verfertigen auftrüge. Welche aufferdem, unter Auf⸗ 
fiche eines Kenners, dennoch abgemahlet, und nad) und 
nach) in illuminirte Kupferſtiche gebracht werden koͤnten. 
Eine dergleichen Sammlung muͤſte, wegen ihrer Seltenheit, 
Schoͤnheit und Koſtbarkeit, dem ſchoͤnſten Muſchelcabi⸗ 
nette nichts nachgeben. 





Zu: 
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Zufällige Gedanken 
über die Tragen: 


Durdy was fir Wege gefchiehet die 
Deuptvermehrung des wilden Holzes in unfern 
Zorften am beften ? und: Weldyes ift die vors 
zoglichſte Art, bie Eichen zum Nutzen des 
Forſtweſens zu fäen? 


bgleich bie wilden Bäume imd übrigen Holzarten 

Derinnen von einander abgehen, dag fie ſich 

übel, durch mehr als einen Weg in unfern 

Gerden von felbfl fortpflangen md erhalten, fo iſt doch 

„wie fie in narürlicdyen Umſtaͤnden durd) 

* Seamuen, Wurjeln und Zweige geſchiehet, bey ih⸗ 

nen Die — und gewoͤhnlichſte. Dieſes iſt auch 

der Weg, deſſen ſich die Natur gu ihren Abſichten bedie⸗ 

ars, wm Durch weichen, wo fie anders durch Zufaͤlle in 

der Birkung nicht gehindert wird und worden ift, afle 
entfleben und von je her entitanden find, aud) noch 

Panfrig enritehen werden. Eingroffer Theil des wilden Hol⸗ 
yes nlanyer ich durch Saamen, Wurzeln und Imeige faft 
spe, auch mir gleicher Wirfung fort, verfchiedene 
Arten mar Durch die Eaamen und Wurzeln. in ande» 
ver The, dem die Matur das Vermögen ganz verfaget 
bar, uch auf mehr als eine Are zu vermehren, wird 
bios derch den Saamen fortgrrflanzer: oder Die übrigen 
ermehrungsorten fommen ben feihen Gewaͤchſen zum 
eoensgfhen weis feltener vor, und nur ben bejondern Um⸗ 
Banden. 


€ 3 Tiefer 
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Dieſer Unterſchied iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß 
man ſich deſſen ſo wohl bey Wiederherſtellung ganzer For⸗ 
ſten, als bey deren einzelnen Abtheilungen, nach der Be⸗ 
ſchafſenheit und Abwechſelung ihrer Lage, ihres Bodens, 
und der darinnen befindlichen Holzarten, mit beſonderm 
Vortheile bedienen kan, wenn man entweder Gelegen⸗ 
beit dazu verſchaſſen, oder Fleiß anwenden will. Es 
muß dahero ſchlechterdings an niemand, als uns ſelbſt ge⸗ 
legen ſeyn, die erwuͤnſchten Vortheile aus dieſer natuͤr⸗ 
lichen ſo unglaublich groſſen Vermehrung, entweder durch 
eine bloſſe geſchickliche Anwendung, und denen weiter 
deßhalben in unſern Forſten zu machenden wirthſchaftli⸗ 
chen Anſtalten, wirklich zu ziehen, oder wir muͤſſen, 
wie gewoͤhnlich, der Abnahme in den Waldungen durch 
halbe und ganze Jahrhimderte gelaſſen zuſehen: wobey 
die in Erhaltung und Vermehrung der Gewaͤchſe allezeit 
gefchäftige Natur, dieſe Zeit hindurch ihre Kräfte und 
Wirkungen faft umfonft verſchwenden muß. Eine uns 
ausfprechliche Anzahl von Bäumen und andern Holzarten, 
müffen auf diefe Weife in der Folge auf groffen Haupt« 
revieren zurüdte bleiben, von denen fonft, der natürlie 
chen Ordnung nach, und’ nach überftandenen Unglüds. 
fällen, vielleicht der achte oder zehnte Theil da feyn koͤnn⸗ 
te; ob ich ſchon nur den zwanzigiten und noch weniger 
annehmen will, ohne daß Kunft und Fleiß ihren Antheil 
daben haben dürften. 


Wenn es von wirklichen Augen wäre, den Ans 
wachs des wilden Holzes, (mie fi) einige einbilben) nach 
Gelegenheit der Umftände, noch überbem burd) Kunft, 
auf weit mehrere Arten zu befördern, als die Natur da⸗ 
zu noͤthig hat, fo fänden vielleicht bey dem gröften Theile 
von milden Bäumen die meiften gefünftelten Vermeh⸗ 
rungen, bis auf wenige, flat. Die Spuren davon 
aͤuſſern ſich ohnedem hin und wieder, in dicken Wäldern, 

die 
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Die uns jur Gnuͤge verfichern, baß durch ungefähre Zu⸗ 
file, Die an ſich unterweilen weder ungewoͤhnlich, noch 
ennarüelid) find, eben die Wirfungen hervorgebracht 
werden , als ob beyde, Kunft und Fleiß, ſelbſt auf das 
seihlamfte mir gearbeitet härten. Beym Tangel »ober 
dem Larzigen Holze find dergleichen etwas rar, doch aber 
eben fe gemik , als bey andern; das taubholz hingegen 
yrager viei Efterer Davon, wenn es einen weichen, ſchwam⸗ 
augen und faftreihen Ball hat. Dürfte ich hier eine 
Rusfensffung wagen, die vielleicdye vor etwas mehr als 
ee Hofe Muchmaſſung gelten koͤnnte, fo lieffe ſich ſaſt 
üblichen, daß vicle von den Fünftlicdhen "Bearbeitungen 
ber schmen Bäume berm Gartenbau, ihren eriten Ur⸗ 
(eng ſolchen Vorfällen beym wilden Holze fchlechterdin« 
ges zu danken hatten, ohne Daß fie Erfindungen ſeyn dürfe 
we. Die gemeinen Gärtner ruͤhmen fich diters, daß fie 
Dee erfien Erfinder davon wären, ba fie doch dergleichen 
wieder uhe nur bafeibit gefeben, blos verbeflert, und hernad) 
ellgememer gemacht haben. 


Allein da alle bergleichen Bartenfünfte, ob fie in 
der Yet gleich nuͤtzlich find, dennoch zur Hauptvermeh⸗ 
sung der Waldungen beym Forſtweſen im Groſſen, eis 
um fehe geringen, oder gar feinen Nutzeen zeigen, und 
eis far überflüßig gehalten werben koͤnnen, warum 
weisen mr der Natur Damit zu Huͤlſe kommen, die uns 
uuche morheg hat, oder ihre weit nußbarere Ordnung vera 
isfen, dee wir ju tadelu nicht im Stande find? Man 
kan dee Beſitzer, in Abſiche auf ipren Endzweck, ſaſt zum 
maus für verloren halten, weiche auf eine vorherge⸗ 
gungsne üble Wirkhfihaft in ihren Forſten, endlidy ihre 
Aubustzt ſolichen auſſerordentlichen Anfchlägen und 
Mucigicstionshünftennehmen, als die verborbenen Spie⸗ 
ber , bie fh Durch Las Goldmachen etwas geſchwinder 


ps erholen gedeufen. Cie werben zwar fuchen und vers 
E 4 ſuchen, 
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füchen,, aber auf die reellen Vortheile eben fo fange wars 
ten müffen, als andere auf den Stein der Weifen. 
Diejenige natürliche Wermehrung ber Wälber, 
von welcher gleich zum Eingange biefer Abhanblung ge- 
bacht worden ift, wird vielmehr ſo, wie fie alle Jahr 
von fich ſelbſt gefihieher, ihren vom Anfang her gehab- 
ten Vorzug allemahl behaupten; diefer muß man nad)» 
ahmen, und fie ohne alle Künfte, weitläuftige Anftalten 
und ſchwere Koften bergeftale anzuwenden fuchen, Damit 
ber wahre Nutzen zum Beſten bee Nachkommen mir ber 
Zeit im Forſtweſen wirklich gu fpüßren iſt. Ich fage, 
daß man ihr nadhahmen folle, weldyes ohne Arbeit nice 
gefchehen, und Durch gute Wuͤnſche allein nicht zu Stan⸗ 
de gebracht werden fan. | 
Unter allen ben gewöhnlichen Bermehrungsarten 
der wilden Bäume, ift wohl diejenige, ber Erfahrung 
zu Folge, die ſicherſte, beftänbigfte, allgemeinefte und 
allergröffefte, und vielleicht in ber Folge die allervortheil⸗ 
baftefte, die durch den Saamen gefihiehet. Denn bie 
alleredelften Holzarten müflen eigentlich aus bem Saa⸗ 
men gezogen werben, welche vor andern bas befte Nutz⸗ 
olz geben, auch benm Schif.‘Berg- Briten ımb Waſſer⸗ 
u, und andern hoͤchſt wichtigen Anftalten, befonbere 
Dienfte ehun. Sie haben bahero im Handel, unter den 
ausgehenden Gütern, ihrer anfehnlichen Groͤſſe und Stär- 
fe halber, allezeit Die hoͤchſten Preife, welches fonft von 
keinem auf andere Art gezogenen Holze mit Grunde ges 
fagt werben ann, und von feiner ber übrigen Vermeh⸗ 
eungsarten jemahls zu hoflen ftehet. Diefes kann bier bie 
einzige Eiche ftart ber übrigen beftätigen, von der wir fis 
her auf bie uͤbrigen Arten bes ımentbehrlichen flarfen 
Bauholzes im Handel fehlieffen koͤnnen. 
Ob nun ſchon die Ausfaat bes wilden Holzes, bey 
Unterhaltung ber weitläuftigften Forſten, ee 
Haupt⸗ 
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Saustartif:! ausmacht, fo kann doch das Anpflanzen die» 
rs Holzes mit eben derfelben in gemiffen und befondern 
Aslen ſehr gefcbickt verbunden werden. Der Nusen 
des Anpfianzens Faım auf abgetriebenen Revieren, in den 

yern und an bequemen Orten biefer fen, daß 
men dadurch bald gute Saamenbaͤume, und ganz 
nee Arten zu verfihafien im Stande ift; wie ich denn 
nicht in Abrede ſeyn will, daß einige unter den wilden 
Heizeten, die nehmlich mie ſchwammigen, dien und 
fertigen Rinden verfehen find, und welche feuchte Nie⸗ 
derungen, umd einen guten Beben lieben, durch ihre fehr 
punge Saatpflanzen ausdem einen frifchen®oden fo gleich 
u den andern, mit wenigen Koften und Wartung, aber 
feR wur eben dem Gluͤck gerflanze werden, als es bey 
eben feichen Arten durd) die aus Der Saat erzogenen in 
eumemn Atmiichen Boden zu bewirken feyn möchte. Und 
mas pieben wir nicht für Bäume aus bieffen Aeften und 
Zweigen, bie wir aus dem Saamen nur fehr muͤhſam 
erhalten Finnen. Aber Die Natur thut es doch! Es ift 
ganı gewiß, daß dergleichen Helz dem Grund⸗Herrn 
af andere Arten Rortheile bringen Pänne, aber niemahls 
, daß fie vor jenen beym Forſtweſen in Betrachtung zu 
wären ; der Mühe, Kolten, und einer Unge⸗ 
bier nicht zu gedenfen, die ſich benm Pflanzen 
Des wilden Holzes gar oft, und zwar ben der einen Art 
murhe , eis ben der andern finder, und von niemand mis 
Desfprechen werden fann. Es Lälfer ſich zum wenigſten 
ben eimer ganz mäßigen Erkenntniß der Wälder fo viel 
einichen , und ficher behaupten, daß das an fich fonfl 
uhsihe Pflanyen in den Forſten niemals das Haupts 
wert bey ‚ oder auch ben allen Holzarten qewe⸗ 
fen fen, auch nicht geweſen ſeyn koͤnne. Wäre bier der 
Oer einer weitläuftigen Abhandlung, fo wuͤrde es leicht 
ren, Vie Wahrheit ben dem gröften Theile der wiiden 
Hel jertes, md ſeibſt aus Vergleichung ber Koflen, mit 

es 


denen 
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denen kuͤnftig davon zu hoffenden Vortheilen deutlich zu 
zeigen; ich werde mir dieſes aber bis zu einer andern Ge⸗ 


legenheit vorbehalten. 


Es iſt im vorhergehenden erinnert worben, daß 
die Beſaamung ber allgemeine und vorzuͤglichſte Weg zur 
Mermehrung aller in unfern Forſten befindfichen Holzar⸗ 
ten in natuͤrlichen Umftänden fen, unb ohne ſonderliche 
Beyhuͤlfe hoͤchſtnutzbar gemacht werden koͤnne. Es wird 
demnach nicht überflüßig ſeyn, in biefer Abficht, ftart als 
ler übrigen bie Eiche, als einen der ebelften unterjben 
wilden Bäumen, zum Vorwurf einer ganz kurzen Be⸗ 
trachtung zu ermählen, bie ſich fo mohl auf allgemeine, 
als auf befondere Erfahrungen gründet, ohne in einer 
— Geſchichte alles zu wiederholen, was ſchon 
überall davon geſagt worden if. Einen Baum, ber 
unfere Forſte, auffer ben Fichten und Tannen, fo anſehn⸗ 
lich, fo vorzüglich und geltend macht, baß ihn jeder Ken⸗ 
ner und vernünftiger Landwirth in feinen Waldungen haͤu⸗ 
fig zu befigen, und für das Fünftige auf undenkliche Zeia 
sen wohl vermehret zu fehen wuͤnſchet. 


Die Eichen füen ſich jährlich, wie alle andere Baus 
me, burd) ihre abfallenbe reife Früchte. Wenn biefe 
einen feuchten lodern Boden trefien , fo feimen fie bald, 
amd wurzeln gut ein. Die Natur hat hierzu niemahlen 
einer fremden Hülfe nöthig gehabt. em obngeachtet 
werben die Eicheln befonders gefamlet, und von ung zus 
weilen mit groffem Wortheile an folche Derter gefäet, wo 
wir fie für die fünftigen Zeiten noch etwas nußbarer era 
ziehen wollen. Sie mögenaber gefüet werben, wenn, und 
wie fie immer wollen , ſo ift bey ihrer Ausſaat dennoch 
zum voraus zu beftimmen, ob die Vermehrung ſchlech⸗ 
terbings in Abficht auf eine befondere Hauptzucht von 
ſtarkem Schif- und Bauholze, oder zur Maft und Brenn» 
bolze, zum kuͤnftigen Nugen der Forfte im a = = 
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füchen , ober nur zum befonbern Gebrauche des Pflan- 
ns vor Die Luſtwaͤlder dienen ſolle. Es wird ſich als⸗ 
denn die vorzüglichite Art zu benderlen Abſichten beurlich 
gegen, md dieſer Unterfchied muß beym Anpflanzen der 
Schen um deren nöthigen Unterhaltung auch gelten. 


Weber das Eden ber Eichen und die vorzüglichite 
— hat man von je her unterſchiedene Mei⸗ 
geäuffert, von weichen faſt eine jede das Anſehen 
— will, als eb fie eben fo wohl auf beſondere ſichere 
gegründet, fen als Die andere. Allein, ob 
man fchen weder bie eine, noch Die andere Art wegen ber 
Hewveſache fo fhlechterbings verwerfen fan, ſo muß man 
bennech gefteben, Daß zuweilen baben mehr fcheinbares, 
mehr unfiheres und überfläßiges, als nügliches fen, wel⸗ 
yes, da es yur Sache night gehoͤret, und Aufenthalt 
und Echwierigkeiten macht , in feine Betrachtung gejo« 

gen zu werben verdienet. Nach vielen Umftänden läuft 
abc alles darauf hinaus, daß die Eichen doch zu zwo 
unterfebiedenen “Jahreszeiten in die Erde gebracht wer⸗ 
ben, we fie gar bald ausfeimen, Wurzeln ſchlagen, ımb 
tra Darauf folgenden Frühling die jungen Pflangen here 
verbringen. Die abgefallenen Eicheln feimen insgemein 
wenige Tage , nachdem fie abgefallen find, in einem 
ſchecrigcen Orte, als jwifchen Dem taube, Mooſe, Graſe, 
we (ne foufl die nörhige Feuchtigkeit haben, und ihr Wur⸗ 
pifeien faffer fogleich Die Erde, wo er fie finder. Was 
(u viefes aber nicht für gute Zeichen ? ? Es baben fi 
Baber einige eingebilder,, da bie Natur die Eichen mie 
ſo eutem Erfolge ausfüete , wäre es ganz überflüfig, 
(sh damıit etwas zu chum zu machen, auffer, daß man 
era Lie Hinberniſſe nad) Moͤglichkeie aus dem Wege 
gs räumen fuchen ſollte. Dieſes geſchaͤhe, wie fie vor⸗ 
dbreıben, wnter andern auf folgende Weiſe: daß man 
dem abgefalnen Saamen nur einigermaflen zu Huͤlſe kaͤ⸗ 
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me, und ihm eine bequeme Gelegenheit verſchafte, wenn 
er entweder zu dicke liegen folte, baß bie Saatpflanzen 
fich feibit erfliken müften, oder ſich auf feinem folchen 
feuchten Grunde befände,,. in dem er wurzeln Ednnte, 
Wenn es nur auf biefe Umſtaͤnde alleine anfäme, fo zes 
det die Erfahrung diefer Meinung bey vielen Gelegenheiten 
felbft das Wort, indem bey foldhen Umſtaͤnden jährlich 
viel 1000 junge "Bäume von felbft auffchlagen, wovon 
ein gewiſſer Antheilfünftig Bauftämme, ber andere und 
mehrefte aber nur Brennhol gibt; derjenige Theil, wel⸗ 
cher verloren gehet, ehe er zu einem von beyden werden 
Ean, iſt der gröfte, und muß es nuatärlicher Weiſe faft 
immer feyn. 


Wenm man aber bie Beförderimg ber Eichenfaat 
theils den ftarfen Schlagregen im Herbſte alleine aufträgt, 
eheils dem Wilde zu überlaffen gedenket, weiches durch 
fein Brechen und Trampeln unter ben Eichen ben Erbe 
boden auflodern, graben, wieder zufammentreten, unb 
auf diefe Art etwas befonberes beytragen foll, fo möchte 
Die Art, wie bie Eicheln dabey in die Erbe gebracht wer⸗ 
den, feine von benen beften ſeyn. Mielleicht folten da⸗ 
bey andere und beffere Arbeiter gebrauchte werben! Un⸗ 
gefähre Fälle müffen imbeffen von ber nasärlichen Ord⸗ 
nung allezeit wohl unterfhieben werben, als welche zus 
weilen nur gerathen, zu anberer Zeit aber Unordnung 
anrihten. Wie benm ımter allen Geemännern foldye 
wohl für bie fchlechteften gehalten werden koͤmen, bie 
den beiten Saamen für fich feibft auslefen und verzehren, 
ben fihlechteften aber, wenn fie ihren Hunger geitillet 
haben, ohne weitere Worforge feinem Schickſale überlaf 
fen; wie ich benn zweifeſe, daß man biejenigen Hunde 
bey der Jagd in einem ſehr ähnlichen Falle, für bie bes 
ften halten würde , welche das Wildpret zwar hur⸗ 
tiger als andere fangen, aber auch felbft ver 
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Andere Liebhaber, bie mit der natürlichen Ver. 
en 9 gar nicht —8 ſind, auch uͤberdem den 
Wilde, Maͤuſen, Ratten und andern 
rei kur Serbftgei allzu ſehr fürchten, fihlagen vor, 
man folle Die Eicheln ſelbſt ſtecken, aber nicht r Win 
vers, fondern im Fruͤhlinge. Dadurch vermeinen fie dem 
Bertufte gu entgehen, den fie doch, nad) aller angewand⸗ 
sen Borficht , eben fo wenig abmenben koͤnnen, als bie 
jenigen übeln Zufälle, welche hernach die jungen Saat⸗ 
eichen , auch die flärfften darunter, von Witterung, In⸗ 
ſecten imd Thieren noch vielfältig auszuftehen haben. 
Men chut unterdeſſen mohl , wenn man bey dieſen 
Meinungen das Mittel hält, und die Ausſaat der Eichen 
ja Unterhaltung der Forſten allezeit auf eine jichere und 
— * zu befoͤrdern ſuchet, da ſich dieſelbe in 
iheer Wirkung vor dem Anpflanzen gar zu merklich uns 
terfiheibet, daft, wo Kunft und Fleiß wenig vermögen, 
dieſe Deunach aflezeit ale die vorzüglichfte beftcher , weit 
fie bey Den meiften Gelegenheiten, auch faft überall 
Ratten gehet, mo anders in groffen und meirläuftigen 
Serien eine vernimfeige Eintheilung gemacht wird, daß 
man darinnen ein Revier nad) dem andern vornehmen, 
und Die gemachten Anlagen auf gewifſe Zeit fchonen fan, 
fo Darf men ſich ihrer mie weniger Veraͤnderung ficher 


Berum wollen wir alfo benm Rorfimefen , wenn 
ung niche ſichere Vorteile Dazu bewegen, von der natuͤr⸗ 
ihen Vermebrimq der Wälder aus dein Saamen abge» 
Gen, ud erſt füen, hernach die jungen Pflangen wieder 
, an ihren Wurjeln verlegen, und endlich 
wieder m Wachschume nach befondern Ein. und Ab» 
ſechern verpflangen ? Das heiffee durch doppelte Koften 
und Arbeie Die jungen zum Anpflangen am geſchickteſten 
Eichen ven 2, 7, 4 „jahren in Ihrem Wachsthume zu- 
rũckſegen. (iefekt, fie wuͤrden nicht geflöres, warum 


ver⸗ 
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vermehret man Arbeit und Koſten? die Laͤnge ber Spieß⸗ 

oder Pfahlwurzel, die uns zuweilen in unſern Abſichten 
hinderlich wird, iſt an ſolchen jungen Pflanzen wohl nicht 
umfonft fo anſehnlich; fie zeiget eine gewiſſe Vorberei⸗ 
tung zu einer kuͤnftigen Hoͤhe und einem nachfolgenden 
ſtarken Triebe, den man beym wilden Holze nicht ſtoͤren 
muß, wenn man anders anſehnliche gerade Staͤmme dar⸗ 
aus zu erhalten wuͤnſchet. Kin anders ſind Apfel⸗ und 
Birnen, ba wir auf Trageholz und Früchte, nicht aber 
aufrecht ftarfe Stämme, ober gar auf Hamburger Zim⸗ 
merholz zu fehen haben. Wie felten zeigen ſich Eichen 
in Plantagen, bie ben wilden an Stärke und Schoͤnheit 
der Stämme gleichen? Geſetzt, wir verpflanzen die Eis 
chen fo jung als möglich, und wie es, wenn es in den 
Forſten gefchehen fol, fenn muß, ohne Die geringfte Ver⸗ 
leßung der Wurzeln; warum können wir bie Eicheln nicht 
gleich) Anfangs an ſolche Derter zufammenfden, wo fie 
ungeftört ftehen bleiben? Können wir alfo Bauholz durch 
die Saat erziehen, zu was Ende foll denn die Arbeit und 
Koften verdoppelt werben? Sollte ſich aber bas “Bauholz 
durch das Anpflanzen in ber Höhe, Dichte, und Stärke 
verbeffern, fo müfte fich dieſes noch Durch die Erfahrung 
beftätigen. Das Ausfaen ber Eichen macht an und vor 
fich nicht Das Bauholz, es fan aud) nicht alles, was wir 
füen, zu Bauholze werben, mir mögen fo viel Künfte 
dabey anwenden wie wir wollen. Die zufällige age und 
andere längft befannte Umftände Eönnen nur bewirfen, 
daß ſich in unfern Forſten viel mehr Bauholz von einer 
ganzen Ausſaat mit der Zeit unter währendem Wachs⸗ 
thume bilden fan, als gemöhnlid), und unfere gute 
Wirthſchaft unterhält dergleichen Vortheile fehr wohl. 
Allein es ift den Abfichten der Natur eben nicht gemäß, 
immer nur Das eine und baffelbe ganz allein zu bewirken, 
weil fie, bey der Erzeuaung jeder Gewächsart aus ihren 
Saamen , allen möglichen. Endzwecken zugleich er 
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Gut, bie ber Ordnung nad), und immer damit verbuns 
den feua Finnen. 


Noch andere, bie zwar ben Nutzen und Vorzug 
dieſer narürlichen Vermehrungsart durch den Saamen 
eingeiehen, haben fich eingebilder, daß man ſich Darauf 
mitt werlajfen könne, und daß fie al unzureichend, ben 
umferer gegenrärtigen Einrichtung, und in fo wohl an⸗ 

en und bevdiferten Weltgegenden gar niche mehr 
für unfere Zeiten gehöre. Cie fell vielmehr, wie fie füs 
gen, nur für ſolche wuͤſte Laͤnder fenn, in denen ſeit hun⸗ 
dert und mebe Jahren ſich gar Peine Menſchen niederge« 
Lufee haben. Wenn fie dal:ero in Teurfchland von Ru⸗ 
feyu ſollte, muͤſte fie, ihrem Vorgeben nach, wenig⸗ 
eine Peft oder breißigjährigen Krieg unter» 

Allein, mer wolte Krieg und Peft zu 
fe rufen, um die ruinirten Forſten wieder herjuſtel⸗ 
ben , und alsdenn erft der aligeineinen Ordnung der na» 
eirlichen Seushaltung Gebrauch und Vorzuͤge zugefles 
beu ? Das wäre eben fo viel, als an allen übrigen Eins 
echeungen und Huͤlfsmitteln verzweiſſeln. 


Solte denn eine richtige Einrichtung und gute Orbs 
sung Denen nod) übrigen Waldungen gar nicht yu ſtatten 
tusumen, da man wirklich Mittel hat, durch Anbau deg 
usehenendigiien Brennholzes, welches nehmlich ven 4. zu 
8 bes sc. 15 und 20 Jahren fiylagbar wird, und durch 
einen gefheinden Wiederwuchs unterdeflen einigen Vor⸗ 
ser zu verichatien, bis fich Die Forſien in etwas erholen 
unten? Aufferdem fo haben noch einige Laͤnder gure 
NRecbbarn, die ihnen nicht nur einen grojlen Vorrath ver. 
Paufien, (endern auch auf ſchiſbaren Strömen zufloͤſſen 
Baffen !danen. 


Einige halten den natürlichen Wiedermuchs der 
Eichen derch die abfallenden Fruͤchte allein bewegen vor 
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Revieren geſchehen ſoll, weil dazu ein anfehnlicher Vor⸗ 
uch von Eicheln gehörer , die deu Winter über niche fo 
bie über einander fiegen dürfen, in Kellern aber vor 
tes Eintrodnen, Erhigen, Verſtocken, Faulen, und 
uuben Dennoch, vor Mäufen und Ratten verwahret were 
ben uiffen. Won dergleichen Saateicheln laſſen einige 
eine Menge vor Winters oben auf dem Sande ausbrei. 
um, um Winter aber, theils im Keller, in dem damie 
(uidheensseiie abwechſelnden Sand einfchlagen,, ober in 
Tonnen einlegen, wie es insgeinein gefchiehet. Andere 
„ um reche ficher zu fen, ganze Saͤcke voll Eicheln 
uf umser bem Waſſer den Winter hindurch verwahret 
in der Erde ſelbſt. Niemand aber will be⸗ 
bie Eicher nach ihrer volllommenen Reiſe 
imet, wand deßhalben in ihrem erften Safte eine 
WBeriaberung leidet, die fie bes Wachschums 
mm; dabey fie ſonſt ihre erfte natürliche 
ih anwenden würde. Alle dergleichen Limes 
vermeiden, wenn man bie reifen und 
&icheln zur Herbſtzeit füer, wie es, aller 
ungeachtet, dennoch bequem genug, auch alle 
geſchehen Fan, wenigftens für die Saat 
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WR. Cs Läffer ſich zwar viele Saat über Winter aufe 
beben, verträgt fie aber den Winter in ober über der Er⸗ 
be, Wit es allegeit beffer fie zu füen, als zu behalten. 








von harzigen Hoͤlzern leiden nur zumeilen, 
miche ſchlechterdings einige Ausnahme, ob fie 
©efep gegen die natürliche Ordnung geben 
Die rechte Zeit zur Solzfaae iſt alleseit, wenn 
einer jeden Art vorhanden iſt. Man muß den 
und Gartenbau Dagegen zu feinen Beweis ans 
Gewaͤchſe, weiche zu beſondern Abfıche 
und vermehret werben follen, und bie 
von einander , fondern auch von oe wien 
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werben, als jene. Will man num, mie es gebräuchlich 
if, die Ausſaat ber Eicheln nach Art bes Ackerbaues 
einrichten, baben Pflug» und Hacken gebrauchen, und bie 
Eicheln etwa mit dem Wintergetreybe ordentlich. fäen, fo 
wirb zwar biefe Are ber Ausfaat in guten und reinen E⸗ 
benen gefihehen koͤnnen; es ift aber wor die Eichen beffer, 
wenn fie ohne Getreyde gefäet werben, An anbern Or⸗ 
gen wird man biefe Beſtellungsart nicht brauchen Fönnen, 
und bie Hacke wird öfters flatt des Pfluges alle nörhige 
Dienfte leiften,, bie zur Sache eigentlich gehören.. Denn 
die Eicheln kommen in frifchen Grund, mit dieſem wer⸗ 
den fie leichter bedecket, und fie feimen, wurzeln und trei⸗ 
ben ipre Pflangen: Alle Anftalten, welche beym Forſt⸗ 
wefen im Groſſen angewenbet werden, muͤſſen natürlich, 
leichte, kurz ımb weniger Poftbar fern, als andere. Die 
Regeln des Plantagewefens können uns öfters gar nicht, 
aber nicht allegeit, ober doch zu Feiner beftändigen Richt 
ſchnur dienen. 





Mur koͤmt es eigentlich auf ben interfihieb der Um⸗ 
fände an, bey welchen bie Ausfaat der Eicheln gebraucht 
werben fol, und wornehmlid) auf Die Geſchicklichkeit und 
Erfahrung desjenigen, welcher fid) ihrer bedienet. Vor 
ollen Dingen muß man nad) einem wohlgemachten Lieber» 
fehlage rolffen, ob man nur einen gemöhnlichen Abgang 
der Eichen durch bas jährliche Saͤen, in vermifihten 
Waldungen, zu erfegen habe, oder ob man vielmehr gan⸗ 
je zerftörte Eichwaͤlder wieder herftellen folle ? Wo man 
Wälder. von allerlen oft. abwechfeinber Sage, Boden und 
Holzarten, nur hin und wieder mit Eicheln in einzelnen 
Strecken zu befäen hat, ober auch kleinere Süden. aus⸗ 
füllen fell, da ſind bie Anftalten von denen. etwas ver⸗ 
ſchieden, mern ganz neue urbar. gemachte Pläge beſonders 

angelegte werben ſollen. So balb man bey ber einen: 
ober ber andern. Abſicht, von der Oroͤſſe ber — 
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ung, Sate, und der Sage des Bodens gehärig unter» 
richeer it, fo mird ſich bald zeigen, was man zu thun 
pie. und eb biefes ohne Vorbereitung fogleich gefchehen 

, oder niche? Alle übrige Umſtaͤnde, rreiche die Ab. 
Ahern aufhalten, oder etroa vor fünftige Zeiten vereiteln 
unten , als Proceffe über gewiſſe Gerechtſame, wirth⸗ 
Mhefttiche iten, ‘Deputate an Nitz und Brenne 
Sehr, iche > chäferen-Trifte und Hüchumgse 
gereduefame , mi man von den Befiterh ber Erundfils 
Emm vor entfihelben laſſen. 

Wenn man alfe feine ganze fo genannte Schlaͤge, 
«der von Lnserheiz und Stöden abgeräumse Süden zu 
Vauhelz erdendich anlegen, fondern nur ben jährlichen 
Abgang en Eichen, Mub⸗ und Brennholse, durch Des 
fürn der einzeinen entbloͤſten Derter in vermifchten Waͤl⸗ 
dern wicber berfßellen foll, fo bat es mit einer ſolchen An⸗ 
Lage und ungleichen Unterhaltung, Die in der That 
Drösung if, eben nichts ionderlidyes zu bedeuten. 
zeiten 5 es Schade um ſolche Forſten, wenn fie einen 
beisudern Beſiher haben. welcher feine Anſtalten nach 
eigenen Gefallen machen fan, daß fie nicht beſſer bes 

jere werden. Indeſſen werden doch Plaͤtze ges 

beges , bie matüzliche Befaamung bes Holzes in den Wäls 
Bern befördert, und wo einzelne Fable Stellen Leinen 
GUuterwucdbs und Ausfihlag zeigen, durch ſolche Anſtal⸗ 
ten uerambert. 


Bo num hin und wieder aufden anzulegenden Pla. 
gen (ben tragbare Eaarbäume , und benm Abtreiben 
des Unsreheiges ; Saafireiffer , und dergleichen, gnug bes 
fur eb, 6 Par man im Herbſte vor das erſte nur 
dee eöfelienben Eichein, wo fie zu dicke liegen, mit einer 
!urpen u dictren elfernen Harke zuiſchen Die abqehaue⸗ 
nen Scoch, ab von da weiter aus einander bringen 
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fen mit einer breiten Hacke, ohne groffe Weitläuftigfeie, et⸗ 
liche Zoll tief umgehanen , und die Eicheln gleich frifch 
mit untergeharfet , ober in leichten Boden durch bag 
barüberfhleppen von Strauchwerk ganz leichte eingeeger, 
Da fie denn bald keimen. Aufbiefe Art koͤnnen die einzelnen 
kahlen Flecke in den Forften naͤch und nach hergeſtellet 
werben. Eben vergleichen befondere Anftalten finden 
ſtatt, wenn man viele Fleine ledige Flecke in bereits Die 
den Birkbuͤſchen, oder Auffchlage an etwas fleilen Ber⸗ 
gen, hin und wieder mit Eicheln beſtecken will, um die 
Holzarten zu vermifchen. Denn wenn ſchon einzelne Ei- 
chen darinnen ftehen, fo fallen bie Eicheln — von 
er agroifchen und machfen mit biefer Holzart fort. 

ollte die allzu ſchraͤge Sage, und der Ablauf der Waſ⸗ 
fer, bey den Anftalten ine Abänderung erfodern, fo koͤn⸗ 
nen die Eicheln etwas iefer geſteckt werben, daß fid) die 
jungen Pflanzen dagegen beffer erhalten. Dergleichen 
Anlage braucht ein mehreres nicht, als was gefagt wor⸗ 
den ift, und wenn fie nur jährlich Durch gemiffe und fiches 
re Leute bergeftale fortgefeket wird, daß man damit or⸗ 
dentlich aus dem einen Theile in den andern fortruͤcket, 
fo ift fie dennoch in der Folge von Wichtigkeit; fie gehee 
aud) um deswillen gar oft wohl von flatten, weil fie in 
einem Walde ımd In einer Erbe geſchiehet, morinnen 
fhon Bäume von ihrer Arc ftehen, die uns gleichſam 
die Schickſale vorausfagen, die die künftigen jungen 
Bäume dafelbft haben werben, ehe fie deren Alter er⸗ 
reichen. 


- Wenn indeſſen bie Saateichen in dem barauf fol 
genden Fruͤhlinge gluͤcklich zum Vorſchein fommen , ber 
Abraum aber dennoch einen Zufag von anderm lebendi⸗ 
gen oder Schlageholze erforbert und verftattet, fo wird, 
nad) Unterſchied bes Bodens, aud) biefem Umſtande, 
duch Einſtreuen des Dichten» Tannen. Allen. r 
Ce 
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Birken und andern Saamens, vielleicht nach und nach) 
dgahelien ſtehen, mern man zumal daben eine günftige 
@ärterung in Acht nehmen will, fo, wie fie Dazu ſeyn 
mu. Aber auch hieben hat man behurfam zu verfah⸗ 
rem , Dafı man in ſolchen Strecken, mo der Wiederwuchs 
son andern Laubholze ofnehin fehnell und freubig genug 
vor fich gehet, den Zuwachs von jungen Eichen nicht 
bimpfen oder erſticken laſſe, meldyes von denen dazwi⸗ 
ben , oder darum geftreueten Laubholzarten gar bald ges 
(üchen wiirde. Es muß alfe ein dergleichen an fich ſonſt 
merheühaftes Einſtreuen des Eaamens bergeftalc geſche⸗ 
km, def man davon vorausichen Pan, es werde den 
Eichen keinen Nachtheil bringen. Diefes will bey einer 
ſeergeſetzern Unterhaltung der vermifchten taubhöfzer vor 
aehrutich nächig fen, wenn man die Eichen darinnen zu⸗ 
gierch ergehen will. “Wenn es auf mich anfäme, wuͤr⸗ 
De ich mäche leiche Eichen unter Tangelholze sieben; auch 
auffer den Birken kaum ein anderes, wenn es der Bo⸗ 
dem erizubte. Sollte aber anderes Laubholz zwiſchen ben 
Exhen fichen, fo wuͤrde ich die Saat vor demsten und 
Gem Jobre der Eichen niche vornehmen. Es mürde 
dißenn die Eichen in ihrem Wachsthume nicht hindern, 
u der Zuwachs vom Unterholze mürde doch gut feyn. 


Alles dieſes, was im worhergehenben erinnert wor» 

‚ bar in Abſicht auf Die Eichen um fo vielmeniger 
E&wierigfeie, da fie in gar ſehr unterfihiebenen Boden 
m eben fo gut fertfommen, wie ben allerhand 
Doch wachfen fie, wic bekannt, in warmen, ho⸗ 
trockaen und frenen Orten weit fparfamer, als auf 
igen, feuchten imd nafifalten Stellen, an der Morde 
AZulepe werden fie zwar meit anfehnlicher, und 
enwas geſchwinder fort, als in den eriten, aber 
igen ande diejenige Guͤte im Holze bey weiten nicht, 
fie ſich an erſtgemeldeten Orten beninden. Dem 
53 m 
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bey ſolchen Abweichungen leiden ſie ihre gewoͤhnliche Ver⸗ 
—— um Wachsthum, —R und Far⸗ 
be des Dale, an der Breite und Grüne ber Blätter, 
an an Geflalt und Crdffe der Srüchte, und deren frühern 
oder Wären Reife: Der Grund fiheinet anfangs ben 
Eicheln ziemlich gleich zu feyn, und wenn fie einmal. 
Wurzeln gefaffet, und damit die gehörige Tiefe und Fe⸗ 
ſtigkeit erlanget haben, fo durchdringen fie alle auflie⸗ 
gende Erbfihichten gar leicht, bis fie etwa auf den ſchwe⸗ 
ven, gähen und fetten Walkerthon, ober eine biefem 
ähnliche Erdſchicht kommen in welcher bie —— 
men balb verſchimmeln. Die jungen vollwuͤchſtgen € 
chen werben alsbenn,, wenn fie noch fo lange —⸗ 
‚ enktich zoſſtrocken, und vergeben. in ben 
ſtrichweiſe. Ueber das Abfterben ber Eichen⸗ 
wurzeln, wenn fie auf den Walferthon fommen, habe 
befondere Beobachtungen gemacht , und befonbers 
wahrgenommen: baß fie vom immel verdorben mas 
Im teodenen Boden, von Kreide und Kalk, befin⸗ 
den fie fich eben auch niemals zum beften, wie ihre Far⸗ 
be und übrige Beſchaſſenheit bezeuget. Was inbeflen 
bas Ausfeimen ber Eichel betrift, fo geſchiehet dieſes 
nicht allein im Sande, im bloffen Moofe, und in Sägen 
fpänen, in bem halbvererdeten Staube, fonbern aud) im 
feften Boden; wie fie denn zumeilen bie Wurzeln durch 
die morſch gernorbenen fagerbäume, welche in ihre Ver⸗ 
erbimg gehen wollen, bis ih die Erbe ſchlaͤget. Es 
ſcheinet zumellen eine Tiefe zwifchen zween und mehr Zol« 
len fie an ihrem Auswachſen gar nicht hindern zu fönnen, 
ab fie fihon lieber nu f flach, als zu tief in ber Erde liegen 
wollen. kennet überhaupt aus biefen und andern 
Umftänben mehr, daß die Vermehrung ber Eichen durch 
den Saamen, ohngeachtet des ſich von allen Eeiten das 
ben befindenden Abganges, in der Folge nicht mehr 
Schwierigkeit finde , als alle andere Arten besfelben, 
n 
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und daher allemal die betraͤchtlichſte fen. Diefes erläus 
tert der natuͤrliche Zufland ſelcher Bäume, fie mögen in 
gutem oder ſchlechtem Boden ſtehen. Es tft mir indeſ⸗ 
fen feſt keine Holzare Bereit, welche fich fonft in dem 
derelenbeften Beben, ben der ihrer Art zukommenden 
astürlichen Vellfonmenpeit gu erhalten —— iſt, bie 
aiche mit einem beſſern Boden vorlieb nehmen, umd 

in ſolchem beſſer befinden ſollte. 

So viel mag genng ſeyn von einer ſolchen Art der 
Unlage gefagt zu . Wenn man aber gute Gele⸗ 
gerheit fände, eine mittelmäßige, fonft aber ordentlich 
unterhaltene ZBaldımg von allerhand Holzarten ſtͤkwei⸗ 
fr zu einem guten Anwachfe von Eichen, fir die fünftie 
gen Zeiten rinprichten,, fo koͤnnte — 35 — am be⸗ 








nötig gerdammten und wohl gepfluͤgten Boden, ohne als 
les Bereriſchen oder Nachitreuen eines andern Saamens, 
en einem folchen Eichwalde legen, weicher fo gleich von 
2 — an, mit Nutzen durch ein halbes oder 
hinter einander recht forſtmaͤßig bes 
— werden fan. Eben fo wuͤrde ich mit Anlegung 
Das Robetbelges , imd andern Arten verfahren, welche 

in der Zolge zu etwas mehr als Brennholz nußen follen. 
Der gene Forſt, In weichem zuvor vielerien Holze 
arten ohne Ordnung ımter einander aufgerwachfen find, 
guafehd mie der Zeit dergeſtalt eingerichtet werben, 
ve Detyart vor fh ein, in gemifen Bender 
„ und sugteich nach den verſchiedenen befondern 
, uechbern man fie entweder zu- Bau. oder 
—*RX— a), angefäet würde; bis auf ſol⸗ 
F4 che 
d Hau ya Wtreiben des in gewiſſen Schlaͤ⸗ 
gm auf Die Are und ng des Del 

i 
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che Stuͤcken, in denen man aus andern Abſichten bie 
Holzarten mit Vorbedacht in unordentlich vermiſchten 
Büfchen erziehen wollte. Der Werth eines ſolchen For 
Res, wo ſowohl das Abtreiben und Schlagen des Holzes, 
beffen Anbau nach einer jährlichen Worfchrife beftin- 

die fortgefeßee würde, müfte vor vielen andern 

traͤchtlich feyn. Wie beun —— — — 
Zeit vielleicht noch groͤſſer ſeyn koͤnte, wenn man den 
Forſt, den man, der kuͤnftigen neuen Anlage halber, 
nach gewiſſen Jahren ohnedem ordentlich abgetheilet ha⸗ 
ben ſoll, unter andern auf eine Strecke von etwa 1000 
Schritten anlegte , und das angelegte Revier durch einen 

iemlichen breiten Fahrweg auf allen Esiten von ben ü- 
eigen abfonberte, auch mie den folgenden in eben der 
Drbnung verführe, welche bie Reihe ber Anlage trift. 
Bon den Umftänden der ‘Bearbeitung ſelbſt, weiche nach 
richtigen Grundregeln des Forftwefens * geſchie⸗ 
Bi ift es opnedem überflüßig, hier weitere Meldung zu 
ıbun. 

Es giebt aber Ausnahmen , welche bie Befißer 
her Forſte, ober ihre Aufſeher, juwellen gegen ben klugen 
Mach ihrer alten und getreuen Forſtbedienten felbft ma⸗ 
chen, indem fie vor umoͤthig Halten, die mit Eicheln 
anzulegenbe Pläge ganz und gar von allen Bäumen zu 
räumen, wie es boch ſchlechterdinges fem ſoll. Sie laf 
fen zwar Strecken von halben und ganzen Viertelmeilen 
raden und pflügen , fie laffen im Herbſte, (andere im 
Srüplinge „) die Eicheln auf ordentliche Beete fteden, 
ober über und über füen. Allein, dennoch bleiben viele 
ſtarke mafttragende Eichen, und aufferdem die alten 
Saatbaume von andern Hol; arten überall ſtehen. Sie 

ziehen ihren an fich fonft guten Anlagen befonbere Unbe⸗ 
quem⸗ 


zu ſehen, and biejenigen oh! 9 von den übrigen zu —* 
Phelden , in welchen Maſten und ſtarkes Ochife zimmer 


cher, 
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auernlichkeiten und Schaden zu, die fie anfangs vor bloffe 
Klemigfeiten hielten, und folglich Durd) eine fehr unan⸗ 
genehne Erfahrung endlich ſelbſt Fennen lernen muͤſſen. 
Es iſt Echade, daß ein folcher Fehler niche gleich ben 
der erfien Anlage vermieben wird, welche hernach gegen 
Die Pur; vorher angegebene in feine Vergleichung kom⸗ 
men fan. Da nun in diefem Limitande die Orbnung 
wegen der völligen Anbanung des Holzes, als einer Vor⸗ 
bereitimg , nicht befolger worben iſt, fo fan man einen 
ſolichen Mag erwa hoͤchſtens mit einem ordentlich abgetries 
benen Geheege vergleichen, in welchen bie Eicheln hin 
wmd wieder ohne Ordnung zwiſchen die abgehauenen 
Ecrauche md Staͤmme gebracht werden, vor welchen 
er aber weiter niches zum voraus hat, als gröffere Luͤcken, 
und Biden, die mit Eicheln beilede oder befüet wer 
den ſollen. 


Ich weiß nicht, 06 man fehle mürbe, wenn man 
bier, Hast des Piluges ımd anderer Zeit: verberbenden 
Kelten, nur anriethe, ſich der Hacken zu bedimen, das 
Erdeeich von erlidien Zollen bis zum halben Fuffe tief 
umbeden, und bie Eicheln im Herbſte in ſolche Eaat- 
RFecke iogleich ſtecken zu laſſen. Dieſe Saarflede koͤnn⸗ 
sen nach ungefehren Linien gemacht werden, und etwa 
30 bes 30 Zu aus einander fern. “Wenn die jungen 
Eichen ein Alter von 4 bis 6 ‚Jahren erreiche haben, fo 
Pan men die Birken nad) Beſinden dazwiſchen fürn, oder 
ent babey andere Einfälle anbringen. 


Ich laugne zwar hier keinesweges, daß eine Ver 
bereitung des Orundes durch Maiclen , Graben und 
Dtögen, fo wohl ben der Ausſaat, als tem Verpilanzen 
jumger Bäume , aut fen; ich glaube vielmehr, daR ders 
gleichen bey qewiſſen befondern Umftänden gumeilen un⸗ 
entbehrlich ey. Ob wir aber überall 3 Fuß rich Garten⸗ 
(and finden, wo wir u ſtarke Bäume —* 

5 un 
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tungen vorgehen follen. Unſere Abfichten hingegen find 
Davon ganz unterfihieben. Wir verlangen oft etwas, 
ebne die dazu gehörigen nöchigen Bedingungen zu 
; wir gebenfen alles viel kuͤrzer zu faflen, und 
gebrauchen wir Künfle ; wir wagen efmas, 
ſeden uns mehrern Zufällen aus, als wir oft nörhig 
hatten ; nur der Ausgang zeiget uns, wie ſchlecht wir 
verfahren haben. 


Dion fast, wenn man Eicheln in Wäldern flach 
edite , ohne vorher zu pflügen oder zu graben, fo wuͤch⸗ 
die erften jahre, fie vergiengen hernach 
Diefes ſagt man, es fan auch unter ges 
ngumgen wahr fenn; allein, daß fie alle, umb 
iefem Grunde vergehen felten, das muß billig erſt 
werben. Denn mer hat alle die Wälder zuvor 
‚ oder gegraben, da fie fich ſelbſt färten, mis 
jeto thun fellen? Finder man nicht dem ohne 

lichfte Bauholz darinnen ? zu geſchwei⸗ 
ie befondere Sage und der Erbboben fo gleich 
, nicht einmal ein Pflug ben vielen anzubrin 
möglich gewefen waͤre. Desmegen auch die Hacke 
ecken der Eicheln niemand anftögig ſeyn Darf, 
alles verrichtes wird, was jur Sache feibfl 





14 





I 


3 


LEHn 


die Eichen ımd andere Bäume in tiefgerflüge 
anfgeledcrten Grunde gut und fihnell wachfen, 
‚ oder doch ſchneller als font. Allein was ver⸗ 
wir? Wollen mir feftes bauerbaftes Eichenholg 

u das fünftige, für die Nachfommen ziehen, oder nur 
ein (hemammiges Dols von ſolchen viel gefchminder wach⸗ 
(enden Eichen , Die denen gleich fenn werben , welche 
mon in vorigen Jahren in Petersburg aus der dortigen 
anifterigen Gegend unterfucht ? oder wie bie andern Ame⸗ 
ricanifhen Gumpfeichen, deren Dolz von mandyen Arten 


Ei 
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allemahl ſchlechter iſt, als Das unfrige. Wie reimet 
man ferner das zuſammen, wenn es nicht wahr ſeyn 
ſollte, was doch die Natur jährlich und erdentlich thut? 
daß man alſo nicht ohne zu graben ober zu pflügen, durch 
die Hacke die Eicheln mit Vortheil in den Forſten follte 
en Pönnen , daman doch kahle Stellen im Gehaue 
berall ohne Unterfcheib mit ganz jungen Saatbaͤumchen 
einzeln bepflanzerrfan? Ich folte glauben, daß ber Bo⸗ 
den , beffen Dammerbe mit der Hade etwa einen halben 
Fuß aufgelodert und mit Eicheln beſteckt wird, eben derſel⸗ 
be feyn müfte, und wenn barinnen bie Wurzeln der Eichen 
vergehen folten, fo könnte man auch feine junge Saatei⸗ 
chen einzeln darinnen pflanzen, wie man boch thut. 


| Im natärlichen Boben im Walde ift es ganz ans 

bers mit den Bäumen befihaffen, als bey der drey⸗ bis 
vierchalb Fuß aufgefüllten Erde in Garten und Plantas 
tionen mit den zahmen Bäumen. yft aber ber unter 
liegende Boden im Walde an und vor ſich zum Holzwuchs 
niche geſchickt, fondern ſchaͤdlich, fo muͤſſen alle übrige 
Holzarten, benen er zumiber ift, ihren Wuchs und Leb⸗ 
baftigfeie nach und nach verlieren, fobald Ihn die Wur- 
. zeln erreichen und durchdringen. Gefthieher diefes nicht, 
und es find darinnen viele Eichen von verfchiebenem 
Alter befinblich, und erwachſen, fo muͤſſen andere Urs 
ſachen bes Verderbens vorhanden ſeyn. 


Was die Oerter betrift, wo man die Anlagen zu 
kuͤnftigen Eichenwaͤldern machen will; fo find freylich 
Diejenigen die beften, welche man auslefen fan, und 
weiche ganz rein, unb von allem Strauchwerfe und 
Wurzeln wohl geräumet find. Wenn aber ganze Stre⸗ 
cken und Breiten mit andern Saub. ober auch Tangelholze 
bereits fo angeflogen find, daß man fie, one Schaden 
gu thun, nicht ganz verändern fännte, ober aber ſchon 
geräumte Gehaue vorhanden find, in die man nur fled- 
wei⸗ 
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weife dahin füen folte, wo bie Eichen, ohne zu erſticken, 


darunter wachſen koͤnnen, fo fehe ich nicht, marum man 
die Eicheln nicht dahin bringen koͤnnte? Wiewohl id) 
nicht in Abrede ſeyn Pan, daß mir diejenige Forſtwirth⸗ 
ſchafe niche als die gruͤndlichſte vorkommt, bie ſich nur 
wir Ausfüllen und Anlegen ber Bloͤſſen und Fahlen Flecke 
befhäftigt. 

Das wäre alfo von demjenigen kuͤrzlich gefagt, 
was ich mir zum Vorwurſe meiner Abhandlung ermähe 
let harte, nehmlich, durch was vor Wege die Haupt⸗ 
vermebrung bes milden Holzes in unfern Forſten insges 
mein und am beften gefchehe, und welches Die vorzüge 
lschfie Art fen, die Eichen zum Fugen des Forſtweſens 
gu fin. Die Grünte davon finden ſich fo mohl in der 
allgemeinen, als befondern Erfahrung. Und meil ber 
Pruren im Ferſtweſen das vornehmfte Augenmerf aus⸗ 
mache, fo habe ich mid) fo viel als moͤglich von allen Meis 
nungen und fünfllichen Arbeiten enefernen muͤſſen. Die 
Beurteilung, ob meine Gedanken gegrintder find oder 
niche , wird allen Kennern nicht fehmer fallen, roelche, 
auffer der algemeinen Kenntniß von Forſtweſen, auch die 
befondiere von Abwechſelung des Bodens und der Sage, 
ingjeichen der dazu gehörigen befendern Holzarten bes 
ſchen. Daben habe ich niemandes Meinımg und Erfah⸗ 
rung zu nahe treten wollen: ich merde vielmehr das, mas 
ih Naben ſcheͤnes ınıd nüklıches befunden babe, zu allen 

Zeiten, aus mahrer llebergeugung auch 

An umd nürli nennen. 
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— 
V. 
Kurz Nacricht 
von 
einer kunſtlichen wohlgelungenen Be⸗ 
fruchtung eines Palmbaumes, a) im 
Koͤniglichen Kraͤutergarten 
u. Berlin. 
N wichtige $eßre von der natürlichen Befruchtung 
ber Gewaͤchſe, und von der wahren Befchaflen« 
*heit des Geſchlechtes bey biefen Naturkoͤrpern, 
iſt endlich durch richtige Erfahrungen hinreichend beſtaͤti⸗ 
get worden, nachdem ſich die Naturforſcher neuerer Zei⸗ 
ten deren Unterſuchung und Beſtimmung ernſtlich haben 
angelegen ſeyn laſſen. Es ift alfo biefe Lehre, welche 
von den meiften für ein bloffes Hirngeſpinſte augefehen 
wurde, burch die affergemeinften und leichteften Verſu⸗ 
che bergeftalt auffer Zweifel gefeget worden, daß bie ehe⸗ 
dem gewöhnlichen und zum Theil bittern Vorwürfe gegen 
Diefelbe nicht mehr ftatt finden. Wie denn die Verſuche, 
die man fo gar ohne Bedenken für allzu weitgetriebene 
Spielwerke gefchäftiger Müßiggänger ausgeben wolte, 
ühre Werächter völlig ſchweigend gemacht haben. 

Es find dem ohngeachtet noch etliche wenige übrig 
geblieben , denen gute Nachrichten zu fehlen feheinen; 
und nur folche zweifeln an ber Gewißheit und dem wah⸗ 

ren 
nofis. LINN. 


a) Chamserops frondibus 9 atis plicseis, flipiubus fpi- 
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ren Lsterfibiede bes Geſchlechtes ben den Gewaͤchſen. 
Allein, Da fie weder von dem wahren Bau der Blumen, 
und Dem Nutzen der befruchtenden Theile einen richtigen 
Begrif haben, noch ihre Zweifel auf fichere Erfohruns 
gen ftügen koͤnnen, fo verdienen fie noch wohl aufrichtig 
belehret zu werden. 


Dim mi mich in — einzulaſſen, habe ich 
mehig gefunden, mich vor allen Dingen von der Gewiß⸗ 
a biefer in der Naturwiffenfibaft fo wichtigen Lehre 

Burdh richtige ımd richtig wiederholte Verſuche ſelbſt zu 

Dem man Pan dergleichen Verſuche niche 
pa eft oder za viel ſehen. Zu dem Ende habe ich an vie 
lerley Eiewächsarten, verfihiedene Jahre nad) einander, 

meine Becbachtungen fo behutfam als moͤglich angeſtel⸗ 
tet, und die Erfahrungen haben mic) von der Wahrheit 
Der Sache zu meinem groffen Vergmügen überführer. 


Demie ich aber die in geroiffer Ordnung ſich nach 
einander ufferuben Wirkungen der Befruchtung wohl eins 
iehem machte, und nicht ben mandyen Gewaͤchſen betros 
gen würde, fo erwaͤhlte ich zu meinen Werfuchen beſon⸗ 
dere en von Bäumen und Sträuchern. Ich 
uuhen ur mehrerer Sicherheit willen ſolche, von wei⸗ 
chen ich eime won Der Zwitter⸗ ober ber weiblichen Pflanze 
verfchisbene und garı, abgefonderte mit ben erften zugleich 
beben fonnte, oder der auf denen die weiblichen und maͤnn⸗ 
Isen, ober auch die Zwitterblumen in gemeinfihafte 
—2 Straͤuſſen und Zweigen nicht beyſammen 
ſtundes ®). 

Felgenber Gewaͤchſe babe ich mich zu meinen Beo⸗ 
bachemgen wu Werfachen mit Nußen bebienet: als ne 


D) Plone Andengyuss, Pelygumas , Kleumaphroditos 





von Befruchtung eines Dalmbaumes. 97 


Verſuchen, und id) habe noch fein Jahr eine folche Men 
ge und Berfchiedenheit von befruchteten fremden Baͤu⸗ 
men im Garten gehabt, als in dieſem. 


Erine Berrmunberung wurde ben einem fo auffer- 
erdentlichen Zufalle eben fo grofi, als feine Beſcheiden⸗ 
beit war, und fie vermehrte ſich zufehends, da er nich 
zur nach der Ausſaat ber Terpenthinnüffe junge Pflanzen 
erbielte, ſondern auch in und neben dem Kaften, in wel⸗ 
dem der Baum ſtunde, von dem ausgefallenen Saamen 
junge Pflanzen aufgehen fahe. Den gröften Benfall uns 
ter allen gab er der Befruchtung, die mir mit dem Palm⸗ 
beune fo wohl gelungen war. 


Der Berfuch einer fünftlichen Befruchtung dieſer 
Daimenart , welchen ich zwenmal zu Berlin mit dem 
alsdudſten EGfeig⸗ unternommen, und zu Stande ge⸗ 
broche habe, wird ſonder Zweiſel, thcils wegen Wich⸗ 
sigfeit Der Sache, theils, weil er in einem fo nordlich 
gelegenen Theile von Teutfchland, unter ganz aufferor- 
Deneischen Umftänden vorgenommen worden, und einges 
flogen if, ber Kunftveritändigen allezeit für merkwuͤr⸗ 
Bug gehalten werden 9). 

Der 


d) Der feiner Heidenthaten und Verbienfte wegen unfterhliche 
Dr Lan —* wünfchte ſich, ben feinem berannabenten 
uͤgen zu haben, Die hoͤchſtwichtige Befruch⸗ 

Be ber Dattelbäume, ju Wien in feinem Warten, mit 
eugenen Busen zu fehen, von welcher er jo viele und beions 
Bere limfände geleſen und achäret hatte. Zu dein Ende 
werden etlıchemal fuͤr ihn, aus Der Darbaren, manniute und 
werbtahe Duttelbaume (P/ienix (daftyliferı) tromdıbus 
pranaris : foliolis enfitormibus complicarie. LIN N. Sp. 
Pl 2 1658. Palma daltylitcıa major, vulgaris. S’orw Jun. 
s=s). verfbeicben. Dieſe waren von beionderer Arhinheit 
und Öebie, und verurjachten allezeit aufferordintiute Nos 


fen, 
Glod. verm. Abb, © 
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tie Zeugniffe groffer Etandesperfonen und anderer, wel. 
de ſach in einem Alter von etlichen 60.70 Jahren befin- 
den, und unfere Palme ſchon damals ben einer fehr ans 
fetenlichen Oröffe in dem Schloßgarten Er. Maj. Königs 
Zriedrich des I. gefannt und ohne (Früchte gefehen haben, 
eis fie noch & Air jung gemefen find D‘, Der Gaͤrtner 
befkätiget Das vorhergehende, und ſetzet binzu, daß er 
an dieſer Pahne nien:als vollkommene Früchte geſehen 
habe, welche — und mit Kernen verſehen ge⸗ 


Hi 


Da ich num aus dem Begriffe, den man von den 
Unterfihiede des Gefchlechtes ben Thieren und Gewaͤch⸗ 
fra bet, den Grund ber Unfruchrbarfeit diefer Palme 
ſehe leicht wiffen Ponnte, und folglich Die tauben unvolle 
foramenen Datrein mit eben dergleichen Eyern in eine 
Ciaffe fepen mufte, fo verwunderte idy mich nicht daruͤ⸗ 
ber, wie andere, melde von diefer Palme mir der Zeit 
gute Fruchee zu ſehen hoften. 


dh dachte alſo ſeit geraumer Zeitnım darauf, wie ich 
dieſe weibliche Zwitterpalme einmal befruchten moͤchte, 
weit mir wohl wiſſend mar, daß ſich noch smen groſſe 
minntiche Palmen von dieſer Geſchlechtsart zu Leip⸗ 
ya in dem berühmten Eafpar: Bofiichen Garten befänden, 
weiche ihre Blumen jährlidy brüchten. 


Fu wurde es mir niche ſchwer, dergleichen männ« 
The Palme räuf 3 durch Guͤtigkeit der Herren Proſeſſo⸗ 
ren Rudwig und Böhmer von daher zu erhalten, p 





b) Sind der Koͤnigl. Jeldmarſchal und Grand: Maitre 

Deu Brritierie , Herr Reichegraf v. Achmettau, und 

e. Eye. der wirkliche Dirtairende Staats und Krient. 
mer, Herr von Arnim un Deoyyuburg- 
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ich erhielte wirklich einen bern im Fruͤhlinge 1749 
‚auf der Poft, zu en Verguiigen. Die da 
mals einfallende beiffe —* feßte mich F in ie - 
nige Verlegenheit, und der 

ſten; denn diefer harte den Blumenflaub * —5* 
theils abgeworfen, welcher viel trockener geworden zu 
ſeyn ſchiene, als daß ich aus dem Auſehen zu ineinem 
Verſuche noch für tauglich haͤtte halten kͤmen. - Es 
blieb mir alfo nichts übrig, als ihn mit einem Coffeelöfe 
fel aus ber Papiernen-Eapfel zufammenzu fragen, in wel⸗ 
cher er fich befand, um damit ben Verſuch zu wagen. 


Hätte ich mich an bie Meynungen und das Vor⸗ 
geben einiger neuen Naturſorſcher Fehren wollen, pw wuͤr⸗ 
dde ich, wegen bes ſeit 9 Tagen bereits ausgefallenen Blu⸗ 
menſtaubes, alle Dofnung aufgegeben haben. Diejeni« 
‚ge Nachricht aber, welche der würdige Herr Profeſſor 
Ludwig zu Leipzig in einer beſondern Abhandlung ‘) 
unter andern von der Befruchtung ber Dattelbäume in 
Africa gegeben bat, munterte mich auf, gegen die Mey« 
nung anderer etwas gu unternehmen, da er ausdrücklich 
faget: daß man in Africa die ganz frifchen männlichen 
Bfumenfträuffer von den Piftacien-oder Terpenthinblus 
men zu Befruchtung ber weiblichen faum anwende, fon« 
dern ſolche, bie einige Zeit aufgehoben und teocden ge⸗ 
worden waͤren. 


Auſſer dem abgefallenen und getrockneten Blumen⸗ 
ſtaube, haͤtte noch ein anderer Zufall den ganzen Verſuch 
vereiteln koͤnnen, ben ich zu machen mir ſchon laͤngſt vor⸗ 
genommen hatte. Es war nehmlich die Palme noch vor 
Ankunft der männlichen Blumen aus Leipzig, im Ge⸗ 
waͤchshauſe bey geoffer Hige meiſt abgeblüher, bis auf 
einige wenige von ben fpätern Blumen, bie ſich einzeln 


#) De Sexu Plantsrum. Lipl. 1737. $.35. 
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en tem Strauſſe derſelben befanden: es erzeugte ſich 
aber, wider Vermuthen, ein Pleiner Mebenftrauß mit 
Sumen, die ihre Volllommenheit erhielten. 


So bald ich den männlichen Palmenfirauß erhal 
een datte, begab ich michin aller Fruͤhe nach dem König. 
Kräutergarten, in welchem id) mich damals ganz allein 
beſande. Ic) beftäubte die weiblichen Zwitterblumen, 
eine alle Kimfte und Vorſicht, mit dem zufammengefraß« 
een und gefallenen Blumenftaube, und überließ dem 
drrner den Reſt, nebſt dem melfen Strauffe, um feine 
Meugierbe Die folgenden Tage an den fpärern Blumen 
ju vergnügen, welches wegen feiner Krankheit nicht eher 
geſchehen konnte. 


Ich muß hlerben noch ſelgendes Umſtandes geben 
ken, daß ich nemlich Die Vorſicht gebraucht habe, dem 
Gartuer zu beſehlen, daß er für ſich auf allen Fall, und 
au gleicher Zeit einen maͤnnlichen Blumenſtrauß kommen 
leffen moͤchte. Dieſen erhielte er durch feinen Freund, 
Herrn Mylius, ein paar Tage ſpaͤter, daß alſo die 
ſerLrern Blumen nad) und nach befruchrer werden konten, 
ſe boſd fie ſich äfnneren, zu welchen, um mehrerer Gewiß⸗ 
deut willen, die männlichen Straͤuſſe in ihre Kelchſcheide 
geſtecet wurden. 


Auf dieſes fo ſimple Beſtreuen ber weiblichen 
Amt umen mit dem oft-ermähnten Blumenſtaube, 
erielzte die erwoͤnſchte Wirkung, und es waren badurch 
ſede viele Blumen befruchtet worden. Die garten Fruͤch⸗ 
te dehaten ſich langſam aus, und gelangten im folgen 
Den Weter zu ihrer natuͤrlichen Vollfommenheit und 
Gräfe. Ich ließ dieſe Datteln bald darauf mir dem 


engebenden Fruͤhlinge in Gartentoͤpfe in eine gute leder 
U) 3 Ye 
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Erde ſtecken, fie feimten bald , und brachten folche jun. 
ge Palmen hervor, bie ihrer Gefchlechtsart volllommen 
ähnlich waren. Dieſe find es, bie ich hiermit als bie 
unvermwerflichften Zeugen einer gefünftelten Befruchtung 
unferer Palme öffentlich vorlege. 


Das folgende Jahr habe ich diefen fo merkwuͤrdi⸗ 
gen Verſuch mit einem noch beſſern Erfolge wiederholet. 


Der männliche Palmenftrauß, ben ich diefesmal 
von Seipzig nach Berlin kommen ließ, führete einen une 
gemein wirffamen Blumenſtaub, deſſen Grundmaterie, 
da ſie vielleicht in die allererſten und beſten Blumen ſo⸗ 
gleich wirken konnte, dieſelben nicht allein ſehr ſchnell 
durchdrung, ſondern auch eine erſſtaunende Menge um alle 
Blumenbuͤſcheln zugleich befruchtete. Die Fruͤchte 
ſchwollen faft zuſehends auf, und bildeten die ſchoͤnſten 
und gröften Datteltrauben. 


ch halte fir meine Schulbigfelt, einer Erlauch⸗ 
ten Koͤnigl. Acabemie zur Beurtheilung und Beftätigung 
meines zweyten Verſuches 3. von ben vollfommenften 
Trauben zu übergeben, bie aufler denen bie ftärkften find, 
die das Königliche Haus zugleich von mir erhalten hat. 
©ollten bende von mir über eine fo wichtige Sache unter« 
nommene Verfuche einigen Benfall erhalten, wuͤrde mic) 
biefer zu dergleichen nüglichen Arbeiten befonbers er⸗ 
muntern. 


Ohngeachtet fich dee Blumenſtaub bey bem zwey⸗ 
ten Verſuche viel wirffamer bewiefe, als ber beym erften 
gethan hat, fo muß ich doch anmerfen, daß ber Blumen- 
ftrauß beym Einpacen in Moos unterwegens etwas feuch⸗ 
ce geworden, fich erhiget, eine ſchwaͤrzliche Farbe und 
einen faulen Gerud) angenommen habe. Auch biefer 

Ue 
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Zubell hat dem in Dem Blumenſtaube befindlich geweſe⸗ 
nen befruchtenden Weſen eben fo wenig Nachtheil ges 
beache, als bie gleich anfangs gemeldete Vertrodnung 
bes ſeit 9 Tagen ausgefallenen Blumenſtaubes. Wie 
es aus beyderley Umſtaͤnden faft ſcheinet, fo müffen 


weht bey dem wichtigen Werke der Befruchtung, wel 
des die Natur fo ungeflörer ben gewiſſen Arten der Thie- 
re unb Gewächfe ausführet, viel weniger Schwierigkei. 








iſſe vorkommen, als man insgemein 
fich ſonſt ein ſehr anſehnlicher Theil von 
Naturcoͤrpern gar ſchleche vermehren 











4 





ie Kügelchen , welche den Blumenſtaub aus 
den wahren Pflanzenftof in einer fküßie 

(und, wie fie den Augen vorfomme , noch ine 
) Beſtalt enthaͤlt, muͤſſen als die Behaͤltniſſe 

icſer Neterie ben einigen Arten von Gewaͤchſen unge⸗ 
mein Dauerhaft fern: beſonders in ſolchen, wo ſich die 
par Werkſtaͤtte der natuͤrlichen Befruchtung weſentlich 
gehoͤrigen befruchtendben Theile, in zwey von einander 
völig abgefonderten Blumen oder Pflanzen, befinden. 
Dem es Pönnte fonft ein folcher Blumenftaub, ohne zu 
verderben , oder wenigſtens fehlerhaft zu werben, ſich 
niche gewife Zelt auffer den Blumen In freger Luft befine 
den, che er zur Befruchtung bes Eyerſtockes gelanger, 
wer es doch geſchicht und ya muß, wenn er durch 
die 


I: 


der Jehnlichkeit der Materie werbienet ber "te $. 
Der XI. Abbandiuna ın dem 4 Theile der neuen Sammlung 
verfüusdener in tie Cameral: Wiſſenſchaften einſchlagender 
Bitenbiaugen und Urkunden dee berühmten Herrn Pros 
fees Schrebers ju Yeipug , von der ſchon 4 Tage tot 
araenm und ſtinkenden Ärrelle , deren Ever Boch durch 
Den Gasen eines lebendigen Mannleins befruchter wor: 
den ab, und pinge Forellen gegeben haben, nachgeleſen 
u werten. 
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die Blumen ſaugenden unb andere — — 


auf bie andere getragen wird. 
Diefe Zufeften fin, wie nd — allen deshalb 
— Beobachtungen, baver halten muß, eben Er 


ordentlich m. und norßivenibige Helfer bey ber Ber 
fruchtung_ gemiffee Gewäcsarten, in weichen fie oßne 
bieſe —* nicht vor ſich geben fan; als andere Ge⸗ 
dee Zerftörumg der Pflanzen ſeyn muͤſſen. 
ei me and reifenden Staublügelgen fan 
ohnebem eine dergleichen Weränberung nicht fehaden, ba 
fie niche , wie bie unzeifen, auf einmal, und auf eine 
eg laßen, Dr in ſich habende 


eit vielmehr auf all 
beige ———— ſih laſta un i 





VI. 
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VI. 
Neuer Beytrag 
zur 
Geſchichte des Brandes 
im Getreide a). 


F Krankheiten der Gewaͤchſe gehören unter Diejes 

nigen Limftände , mit deren Unterfuchung fich 
nech zur Zeit nur wenige, oder faft gar feine 
von den neuern Naturforfihern recht haben befchäftigen 
welen. Wenn etliche hin und wieder benläufig oder 
nur überhaupt davon gehandelt, fo haben fie dem Ans 
fibeine nach dermoch gar wenige Erkenntniß von narürlis 
dien, und noch faft viel weniger von ımnanirlichen Un 
länten der Gewaͤchſe gehabt. Es fcheinen indeffen bie 
übten Folgen davon in den dlteften Zeiten die Landwirthe, 
@irmer und andere dennoch aufmerffam gemacht gu ba» 
ben, weil ihnen dadurch mehr oder weniger Schaden zus 
yewodfen feyn mas. 


Dem ohngeachtet aber ift es nicht erweiſilich, daß 
mon, in Betrachtung der änge ber Zelt, etwas gewiſſe⸗ 
res oder befonderes entdecket haben folte, wodurch man 
merntich gu einer richtigern @rfenneniß folcher Krankhei⸗ 
een hörte gelangen können. Man finder bey vielen roͤ⸗ 
muichen,, franyfifchen und alten teutfchen Schriftftellern, 
weilche den Barten und den Feldbau, wie aud) Die gene 

0 s a 





e) De necroſi vegetabili, in partes Rarales cerealium graß 
facte. de anno 1752. 
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Landwirchſchaft abgepanbeit haben, Nahmen, Beſchrei⸗ 
bungen, Ueberbleibſel und Spuhren, die zum Theil ſehr 
dunkel ſind. Allein dieſe koͤrnen uns zu einem ſichern Be⸗ 
weiſe dienen, daß man damals eben ſo, wie noch oͤfters 
zu unferer Zeit, ganz undeutliche, unvollkommene und 
verkehrte Begriffe von dergleichen Krankheiten gehabt 
‚babe : denn bie Mutgmaffungen vertreten nur gar zu 
ofte infolchen Schriften bie Stelle der Erfahrungen, wel⸗ 
che ihre Gewißheit zuletzt nirgend anders her erhalten, 
ols von Schlüffen, bie aus ben erftern ganz vergebens 
gemache werden. 
| Wenn es inbefien bier mehr auf willkuͤhrliche Bes 
Deutungen und Auslegungen anfäme, als auf andere 
Wahrheiten, welche mie Mugen gebraucht werden koͤnnen, 
.. fo muß ich geftehen, bag ich mid) vor dem Tadel mancher 
Siebhaber und Sammler der alten Nachrichten und Schrife 
een einigermaffen zu fürchten bättes denn dieſe folten 
mich mic ihren Meynungen, Vermuthungen und An 
merfumgen ziemlich müde machen. Da es aber hier ins⸗ 
befonbere auf bie Srage ankoͤmmt, ob nehmlid) die Nach⸗ 
richten ber Alten, welche fie uns von den Kranfheiten 
ber Gewaͤchſe hinterlaffen, zu einer richtigen Erkenntniß 
derſelben hinreichend find, und mit Nutzen angewendet 
werden Pönnen, ober nicht, fo babe ich mit ihnen eigent- 
lich nichts zu thun. 

Was die mittlern und neuern Gefchichtsfchreiber 
ber Haushaltung und des Ackerbaues betrift, fo unter 
feheiden fie fich zum Theil vom ben vorhergehenden darin⸗ 
nen nur, daß fie die Krankheiten ber Gewächfe, als bie 
ähnen, ihrer Meynung nach, ſehr wohl bekannt find, etwas 
meitläuftiger erzehlen; bie Beurtheilungen aber find df- 
rers ganz unrichtig. Denn ihre Gründe find auf andere 
falfche Beobachtungen , aud) wohl gar auf Zeichen- 
Deuteren gebauet , ihre eigene Erfahrungen fit * 

ahr⸗ 
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he mas ich hier fage, bedarf feines mühfamen 
Erweifes , menn man nur Purz überdenfet, daß faft die 
däermeiften die Urfacdhen und den Urfrrung oft: gebachter 
Krankheiten inden wunderlichſten Dingen ſuchen, die mit 
ten Gewaͤchſen an und vor ſich niemahls die allergering⸗ 
Re Verbindung haben koͤnnen. Der Mond und alle übris 
se Maneten, insbefondere aber unter den Himmelszei⸗- 
dien , der Ecorpion, Krebs und Steinbock, nebft den 
je genanten Eoniuncturen und Eonn-und Mondfiniter 
eiffen , find ihnen zumeilen faft zu fürchterlich ;_' von de» 
nen nächte bedeutenden fo genanten corrupten Signatu⸗ 
ren Der Eaamen vor jeko nicht zu gedenken! Diefe und 
dergleichen Dinge mehr gehören alfo unter bie Stuͤtzen, 
auf weiche viele Das gemeine Jehrgebäude von ben Kranke 
beizen ber ®ewädhie zu erbauen und genug befeitigen zu 
Pinmen glauben. Die allerneueften haben ſich in ihrem 
Edriften zum Theil aebeffert, daß ihnen die beften Ken. 
ner ühren all nicht verfagen werden. Der allerere 
fahrenfte Rarurforfcher ſindet indeffen, ben Unterfuchung 
und Beſtimmung der Krankheiten unter den Gewaͤchſen, 
eim ganz neue neues Feld, welches, fo zu fagen, erſt urbar ges 
mecdht werden muß. Krliche Gelehrte haben auch in 
Diefem Zache Verſuche gemacht, deren Erklärung der 
medfen Pünftlich gerachen iſt, daß es ſcheinet, als hätten 
ie nur 
Auben 





für (ech iR ı und etliche wenige in ihren Studier⸗ 
fihreiben woll 


Um aber von —— allen auf die alten und mirlern 
Shrififieller zurücte zugehen, fo koͤnnen uns nachfol- 
gende Umflände noch meitern — geben. Dem 
7 dag man ſich mie Betrachtungen über die von ih⸗ 
nen gegen Vie Krankheiten der Gewaͤchſe fo angepriefene 
und unfehlbere Mittel aufhalten darf, würde man ſchon 

einen 
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einen Schein einer ſehr ‚mäßigen Erkenntniß finden. 
Vielleicht wuͤrde auchgdas Hinreichend genug feyn, uns 
von einer muͤhſamen Unterfuchung abzuhalten, was un« 
ter andern bey —F ber Brand®), der Brenner, der 
Roſte), ber En bie Darree), die Bleich⸗ 
füchbe f), die Taubfische, der Wurm9), die Räus 
deb), und mandje andere mehr recht eigentlid) bedeuten, 
ober mas dieſe vor Urſachen haben follen. Vielleicht find fie 
von Auslegern und Abfchreibern zumeilen übel verſtan⸗ 
ben worden! Vielleicht hat man fie ohne Nachdenken 
verboppelt! Es wird aber von weit gröflern Nutzen feyn, 
Durch eigenen Fleiß und Erfahrungen etwas gewiſſeres 
zu entdecken, als ſich mic Vergleichen und Auseinander- 
feben ber bunfeln Stellen und Wiberfprüche die Zeit zu 
verderben. | 


Es wird ſich auch Gelegenheit finden, die Krank⸗ 
heiten der Gemächfe in einzeln Abhandlungen nad) und 
nach vorzunehmen; gegenwärtig aber werbe ich mit einer 
kurzen Betrachtung des Brandes im Berreide ben 
Anfang machen, welcher an verfchiedenen Orten ben ung 
ausdrüdlich der Tode (Necrofis) genennet wird. Diefer 
Brand ift einer der gemeinften und fchlimften Zufäfle im 
ganzen Gewaͤchsreiche, von welchem ic) verfuchen will, obich 
Durch richtige Erfahrungen, dergleichen ic) befonders in den 
Jahren 1747 biß 1752. geſammlet habe, einen fichern 
Bentrag zu einer beffern Erfennmiß biefes fo groffen Le: 
bels thun fan. Das Urtheil überlaffe ich denen fehr 
gerne, welche dergleichen Erfahrungen richtig anzumen« 
ben gewohnt find. 

Zum voraus aber beziehe ich mich, in Anfehung 
beffen,, was andere vor mir von dem Brande gefagt ha⸗ 

Ä ben, 
b) Vffilago. 6) Rubigo. d) Cancer. 


e) Tabes. f) Aurigo & Leucophlezmatia.. 
9) Serpigo. h) Scabies. 
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ben, und was gegen biefes Uebel von Zeit zu Zeit in den 
önendichen Nachrichten vor Mittel als ohnfehlbare vor⸗ 
gerchlagen worden find, auf dasjenige, mas zum Theil 
ren sche vielen Schriftſtellern im vorhergehenden erinnere 
werden ift. Wie id) benn aud) mein Urtheil, das ich 
nach Beſchaſſenheit der Umftänbe davon fällen müffen, 
unser geriffen Einſchraͤnkungen dergeſtalt verftanden 
weffen will, daß dadurch dieſem ober jenem geſchickten 
Marne im geringften nicht zu nahe getreten werben folle, 
defen mühfame und fihöne Arbeiten hinreichende Zeug« 
niffe von Gruͤndlichkeit und Erfahrung geben, davor 
man Urfache genug bat, ihm hoͤchſt verbunden zu fern. 
Ale Mernungn oder vorgefchlagene Huͤlſemittel hier 
berzubringen, die zeithero von Gelehrten und Ungelehr⸗ 
tm vom Brande im Getreide bekannt gemacht more 
den find, it gegenwärtigen Abfichten geradeentgegen, weil 
ich Reine vollfommene Geſchichte Diefes Brandes zu ſchrei⸗ 
ben willene bin. Vielmehr habe ic) vor, nad) der Ge⸗ 
legenbeit, die id) ben meinen übrigen mübfamen Arbei⸗ 
ten Dazu gehabt , einen bloffen Beytrag zu einer beifern 
Erfennmiß deſſelben zu thun. 


Was den Brand überhaupt berrife, fo ift er, mie 
erliche andere fchadhafte Zufälle ben den Gewachſen, ſaſt 
mebe befannt, als richtig unterſucht worden, und menn 
deſſen Befchafienheit sum Theil erkannt worden fern jolte, 
ſo ut dieſes Boch nur in etlichen befondern Blumen. Arten, 
uud niche allemahl mit der dazu erforderlichen Sorgſalt 
geſchehen. Senſt ift diefer verbrüßliche Zufall allen Ges 
reatbfen im der Welt gemein, cr finder ſich in allen Ge⸗ 
graben, und, auffer Dem Winter, ben uns zu den übrie 
gen Jehreszeiten. Doch, La die fremden und andere 
Gewechſe auch zur Winterszeit in sruche » und Gilis« 
buutern erhalten merden, und ihren Wachschum ſertſe⸗ 
gen, fo finder man ihn aud) daſelbſt in den Drey Win⸗ 

ter⸗ 
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termonaten. Wie denn ferner keine Art bes Getreides 
eigentlich davon vollkommen ausgenommen iſt, die Wit⸗ 
terung, Art und Lage des Ackers mag ſeyn, von wel⸗ 
cher Beſchaffenheit fie will. 


Alle Gewaͤchſe, die ſich in freier Luft erhalten, koͤn⸗ 

nen brandig werden. Dieſes bekraͤftiget die Aehnlich⸗ 
keit ihres zarten innern organiſchen Baues, ihre Art des 
Wachsthums und ber Nahrung, mit den dazu erforders 
lichen Säften und deren innern abwechſelnden natürlichen 
Bewegungen, nebft den dazu nörhigen mitwirkenden 
Urfachen. So bald nun in ganz jungen weichen und 
faftreichen Gewaͤchſen, ober deren einzelnen heilen, 
die natürliche Mifhung der Säfte durch erhigen und 
gähren verändert oder umgekehret wird , und die Gaͤh⸗ 
zung felbft, nachdem fie die Grundmaterien mehr oder 
weniger aufgelöfee hat, Durch eine heftigere und fihnellere 
Bewegung zu bem hoͤchſten Grab der Fäulung erhöhet 
worden ift, fo folgen in ben alferfeinften Gewebe der mar- 
Eigen bildenden Faſern Verftopfungen und Zerfprengun« 
gen. reift das Uebel durch die angeftedten unreinen 
Säfte weiter um ſich, fo wird fıd) nad) und nad) die Zer⸗ 
förung und das Abfterben ganzer Gewächfe, ober ihrer 
Theile, ohnfehlbar äufern. 


Es finder ſich aber der Brand niche nur an allen 
Gattungen von unfern befannten Erdgewächfen, fondern 
duch in allen ihren Theilen. Wie ic) denn unter der 
Menge von Pflanzen, die ich feit vieien Fahren zu uns 
terfuchen Gelegenheit gehabt habe, mich nur weniger 
entfinnen fan, an denen ich ben Brand, nad) gemiflen 
Unterfchieben, nicht eins ober etlidyemahl wahrgenommen 
haben folte: von einem überhand nehmenden Brande 
aber, dergleichen gewiſſe Getreide-Arten vor andern vor» 
aus zu haben ſcheinen, ift mir bey andern niemahls et 
was merfwürdiges vorgefemmen. ok 

Oob⸗ 
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Folgende Umſtaͤnde habe ich unterdeſſen als die 
gewohnlichſten dabey bemerket. unge, ſchwammige 
and ſaſftreiche zarte Gewaͤchſe, oder auch alle neue 
Wanzentheile , die in ihrer Ausbildung begrifien find, 
firmen mie dem Brande leichter befallen werden, als die 
eisen, feften, trocknen, deren Wachsehum geendiget iſt; 
eb fe ſchon von diefem Uebel nicht gan frey find. Man 
(inet alfo den‘Brand bey alten und ausgewachfenen Baͤu⸗ 
men , Eteuden, Straͤuchern und holjig werdenden Ges 
wöchten, fowohl in ihren Kinden, als in dem harten Hol⸗ 
x gleich, wie aud) an ihren zarten neu. auswachſen⸗ 
ven Eprofien, Zweigen ımb Augen: doch viel dfter an 
den letzeern, als ben den erftern. Die Sage und Entſer⸗ 
mung der Zweige, nebft dem dicken faube, verhindern 
rieimahls, def man den “Brand nicht wahrnimt, wie. 
denn auch der Brand sumeilen nur im Saamen, oder in 
ganyen Bienen befinblid, iſt, ohne in Zweigen! und 
Märtern merflidy zu werden, bis erftere ſchon völlig 

find. Beym Getreide fpühret man äufferlich 
wenig oder gar nichts Davon, bis die Stängel ihre zer⸗ 
Röteten Aehren oder Raͤßpen aus der Huͤlſe hervor freie 
ben, oder hervor getrieben haben. Diefen Umftänden 
mu; sch nech benfügen, daß dergleichen Art von Brande 
ſich felten weiter erſtrecke, als las neue Auge gehet, aus 
dienen die Keimen, Eproffen oder Pflanzen entftanden 
ind: weile aledenn, dem Anfcheine nach, nur allein 
ohne weitere Folqen abfterben. Jaͤhrliche Pflanzen hin⸗ 
gegen, weiche eine ſehr kurze Dauer haben, wachſen 
(Amel, fie bringen nur ein einzigesmahl t, und ent⸗ 
wedein ſich vollfommen, bis su dem dufferften Punkte 
ühees : dergleichen Gewaͤchſe fterben allezeit 
reg, fo gu nochwendig ab. 


Der Brand finder (ich alſo viel eher ben zarten 


&eammigen Beroächfen, oder an eben dergleichen neu. 
aus⸗ 





son Brande ım Gerreibe. 113 


Biame, die bie äuffern Decken der vorhergehenden abge. 
ben, find oͤfters noch ganz zu ſehen, oder nur etwas we⸗ 
uiges verändert. 
Bon allen dieſen, mas ich nur gefagt habe, läffee 
ſich äufferlich nichts verfpühren, ehe ſich die Pflanze big 
ga den Befruchtimqstheilen entwickelt hat, und die Reihe 
ber Nzsbildimg dieſe zarte Theile felbit erife. Der Feh⸗ 
ker daven, welcher fihon in einem gemillen Antheile bes 
artes innerhalb des Saamens lieget, und chne deſſen 
Er zufelung einige Zeit verborgen fern fan, fänger ſich 
sah an vem erften Ausfeimen deſſelben auszubreiten, 
und nimm mis dem Wachsthume der Pflanze fo lange 
pa, biser ſich endlich mic deſſen Endigung äuffere, da 
isch Die Theile Der Befruchtung eben darficllen jollen. 


DE nun mol der fehlerhafte und angeſteckte Saame 
ſchen durch äuflerliche fichere Zeichen von dem gefunden 
nicht leicht zu untericheiden üft, und Der Sandmann ihn 
vor Die Urfache des Brandes benm Getreide, und der Un, 
fruchtbarkeit ben der Ausſaat, nicht eigenslid) gehalten 
wien mill, fo fan man doch fügen, daß er den Brand 
würflich enthalte, und feiner Pflanze mitcheile. "Allein, 
ach allen zumerläßigen Erfahrungen, bat diefer Brand 
feinen uranjänglichen Sitz nur in einem gewiſſen Antheile 
befeiben, und äuffere ſich vornehmlich und au erſt in fole 
Een Theilen eines Gewaͤchſes, welche ihre Bildung das 
von allein nothwendig hätten haben follen: die Vermeh⸗ 
runs des Brandes und deſſen Ausbreitung i in alle übrige 
Theile der Pflanze, geſchiehet aufler den Saamen, uns 


ter wiheendem Wadısthunir. 


Ein gewiſſer befebender Antheil von demjenigen, 
reichen ein jeder Saomen, {als ein befruchteres Man» 
‚rer ) aus ten Kügelchen des Blimenſtaubes, in fluͤßi⸗ 
ger unbegreifidh zarter Meſtalt von feiner Mutterpflanze 

Gled. verm. Abb. 2. er 
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erhält, und von bem er auf eine unfern Sinnen verber- 
gene Weife durchdrungen wird: biefer bilbenbe Urſtof der 
Gewaͤchſe, fage ich, iftes, der dem Saamen eigentlich . 
das Leben giebt, und don dem allererften Punkte bes bes 
ftimmten Wachsthumes an, aus einer Pflanze bes nehm 
lichen Gefchlechtes in die folgende ohne aufzuhoͤren abge⸗ 
geben worden ift; und eben benfelben hat ein befonderer 
Zufall innerhalb dem Saamen, als feinem zeitigen Be⸗ 
haͤltniſſe, fehlerhaft gemacht, geſchwaͤcht, oder zum Theil 
erſtoͤhrt. Daß diefes alfo gefcheben fey, geben ung bie 
(gen genugfam zu verftehen. 

Wenn ein befruchteter und vollkommener Saame 
ausfeimet, fo theifet ſich befanntermaffen die in ihm ver⸗ 
wahrer gemwefene junge Saamenpflanze, in den obern 
Iheil !) und in den untern ®), bavon ber erfte fenfreche 
über ſich mächfee, der anbere aber gerade unser fid) in 
die Erde gehet und bie Wurzel bilder. Beyde Theile 
erhalten ihre erfte und zartefte Nahrung aus dem Saas 
men, durch die Lappenn), mit denen fie verbunden find, 
fo lange bis ihre vermehrte Oberfläche und verlängerte 
Wurzel aus der Luft und Erbe gröbere Nahrung ein⸗ 
faugen fönnen. Alles diefes kan man von einen brandig« 
ten Saamenforne auch fagen, wenn es nicht völlig 

eftöre if. Um nun den Sig des Brandes und deffen 
fang zu beftimmen, welcher zu der Zeit noch ganz vers 
borgen ift, läffee fich mit vieler Wahrfcheinlichkeit be⸗ 
haupten, daß er nur in einem gemiffen marfigten Antheile 
fen, den die Sappen ihm fogleich bey der erften Entwicke⸗ 
fung bes Herzfeims vorzüglich Haben mittheilen Fönnen. 
Welcher Theil des Saamenpflänggens aber ben Brand 
zuerft erhalten haben fönne, wird man aus der im fol« 
genden vorfommenben Gefihichte bes Wachsthums ber 
branbigten Pflanzen deutlich erſehen. Daß es indeflen 
bie 


1) Plumuls; m) Roftellum. a) Cotyledones, 
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bie Wurzel nicht fen, wird eben dieſe Nachricht, von bem 
betänbig fort daurenden Wadhschume der Brandpflanzen 
bis zu ihrer völligen Entwicklung, befläigen.. Denn, 
venn dieſes ſchon vom erften Auskeimen an geſchehen fenn 
folze, fo mürde ſich, mie doch, beſage der mit vielen 
Werein gemachten Verſuche, geſchehen iſt, Peine ſolche 
Renge von jungen Keimen und Nebenpflanzen mit einer 
feuchen febhajtigkeit haben erzeugen koͤnnen. 


Es mag fich indeflen ber Brand äuffern, wenn er 
wid, ſo giebt Die Erfahrung, daß es die Blumen und 
Eaamen am erfien betrift. Unter den Blumen ſelbſt 
find alle ſoiche dem Brande viel eher und ſtaͤrker unters 
werten , weidye in geoffen dicken Büfcheln, Trauben, 
Zapfen, Achren, Raßpen und Knöpfen berfammen ftes 
ben, ‚ weldye auf einzelnen Stielen wachſen 
mb won einander abgefondert find ; mie denn auch die⸗ 
yenägen Leiche brandigt werden, wenn viele Pleinere Blu⸗ 
men ſehe dichte in einander fißen, und in gemeinfcyaftlis 
chen Keichen gleichſam feft in einander gepreffet wachſen 
mufen. Und endlich nimmt man den Brand nicht felten 
an felchen wahr, weldye einfach find, aber 2 » 3. und ++ fache 
Deden haben, oder vielblätteriche Blumenfronen, ſehr 
sohtreiche Staubſaden, Honiggefaͤſſe und Drüfen ent« 
halsen : doch fehler das Uebel ben andern auch nicht. 


Seatt eines befondern hier anzuführenden Verzeich⸗ 
ufies von folchen Gewaͤchſen, die dem Qrande vor an⸗ 
dern ausgefeßer (md, mill ich nur Die meirläuftige Fami⸗ 
læ der Beafe ©) und ihre Bermandte 9) meinem Vorha⸗ 
ber: gemäß betrachten, von Denen der grölle Theil mit 
Acheen ud Raßpen, Kolben oder Errüuffen verſehen 
id. Die Garsarten mit ihren Verwandten find ent 
weder Wilde, oder Zahme, fie bringen zum Theil nur 
gan; fleine Esamen, und werden eigentlich Graſe ge⸗ 

H 2 nennet 


9) Geamune. p) Calamariae. 
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nenne. ine weit geringere Anzahf umter ihnen, tra⸗ 
- gen groffe und efbare Saamen oder Körner, welche 
den Menſchen befonders zur Speife dienen ; dieſe find 
unter dem Nahmen von Getreide °) befaunt. 


Unter den wilden Grasarten und ihren Verwandten 
in der Mark Brandenburg, bemerfe man, den “Brand 
por andern, am Raygrafe !), bem Schwadens 
grafe #), Suchefcbwanzgeafe : ), Liefehgrafe *), 
der Treßpe ®), dem Riedgraſe ©), dem Rohre Fr), 
und Lieſchkolben 9): jedod) nur einzeln. Bieweilen 
babe ich) ihn an allen den übrigen auch gefunden. Cs 
erſtrecket fich das Uebel fo gar auf Gewaͤchſe, Die wegen 
Ihrer Befruchtungstheile nur von etlichen groffen Kraͤu⸗ 
terlehrern für Verwandte der Örafe gehalten worden find: 
als der Poegettitt. 5) das Floͤhkraut a), die Nat⸗ 
terwurzel ®), der Buchweizen °), die Mengel⸗ 
wurzeld), und andere. 


Im Gerreide findet ſich ber Brand, nehmlich dies 
jenige Art faft durchgehends, die id) zum Unterſchiede 
der ähnlichen Zufälle mit Recht den Blumenbrand 
nennen Fan, weil er allezeit beym Getreide Die ganze 
Werkſtadt der natürlicdyen Befruchtung: dergeftalt zerſtoͤ⸗ 
ret, ba man feinen Saamen bavon zu hoffen hat. Der 
Rocken wird damit am allerfeltenften und nur ganz 
einzeln befallen ; im Weitzen und ber Gerſte nimt er in 

Mans 


4) Cerenlha. | rt) Lolium dulce& perenne. 
6) Feftuca Nuitans. ı ın N. S. gramen anarumTragi. Flottgraß. 
8) Alupecurus pratenfis. 


u) Phleum fpica longisiima. .v) Loliumtemulentum. 
w) Caricis fpecies. g) Arundo vulgaris. 

v») Typba paluftris. 3) Polygonum ofhcin. 
a) Perficariamitis b) Biflorta. 


c) Fogopyrum othc. d) Lapatbi Ipecies. 
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manchen Jahren faft überhand, und der Haber erzeugt 
ara miche fo häufig, als bende vorhergehende Arten. 


umeilen verderbt ir den Hirſen ungemein, und unter 
tem Guchsfcbwanz s ©) und Lanariengrafe f), 


timt er nur einzeln zum Vorſchein 9). 


Ich mil nur von den bdrenerlen Gattungen des 
Errreides noch ermas hinzujeßen, in denen ich den Brand 


am hänfteften gefeben und zu unterfichen Gelegenheit 
genden habe. Dieſe find der Winter. und Soms 


mer⸗Weitzzen 9), die Berfte, mit ihren Abaͤnderun⸗ 
23 gen 


e: Pemisum, f) Phalarıs. 

e, Aufferdem iR der von mir ſchon angezeigte Umſtand merk: 
wärs uenng , daß nehmlich zumeiten Die fremden We: 
wedke ın den Wintermonaten, nebſt den fruͤhzeitig bluͤ⸗ 
henden Aruchtbaumen ım Wer, und April, mit dieſer Art 
vom Deande befallen werden, welche ınan ın den Glas: 
Zradı und Treibehauſern unterhalt. Am Reiſſe babe ich 
den Drand ım Octeber, ıım Gewächshauſe gefunden. 
Emem, Der gemeinen Sage nach, aus der Luft fallenden 
de genannten Dicht: oder Honiathaue, wird man bey die: 
fer Jabreszeit Bas Uebel wehl nicht Zchuld geben Hunen, 
de dee Manıen durch ihre Bedeckung vor dem Eindrin⸗ 
gen der auffern Luſt nachdruͤcklich aefchiner werden U 
aber der Wiehl » und Homathau unter Die Daupturfachen 
des Brandes ım Getreide uchöre, ob eben der Brand 
tm Getreide ohne den erſtern entſtehe und gefunden mer; 
de, ed und auf roelde Art ein folher Thau zu Frzeuaung 
Bes Brandes Gelegenheit gebe, und ch endlich dieſes nur 
Weisen oder qemeinialich arıbehr ? ſolches wird ſich aus 
ten wem mie suertee anzuführenden Unſtänden deutli⸗ 


Bet WER 
DB’ Tram hybernum .. arıtlıs carens. C. Baub. Pin. 21. 
- . . agflirum. C. Bau. Pın. 21, 
- - + ndiceannus, glanus villoss. Linn. Sp. PL. 
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tehte, um megen ber abwechſelnden Menge bes Bran⸗ 
des etwas gewiſſeres zu erfahren, als ich ſchon wuſte, 
& bin ich Deshalben durch meinen Fleiß boch nicht weiter 
gelommen, als andere. 


Auffer der Berliniſchen Feldmark habe ich von Zeit 
ja Zeit Gelegenheit gehabt, über den Brand mehrere 
en zu machen, wie unter andern im Havel⸗ 
ande, Ginter Epandom, im Sande Friſack, Ferbellin, 
ud Dep Nauen, ingleichen in der Oder. Gegend, um 
Die Verwerke und Dörfer des fo genannten fruchtbaren 
Birfegrundes bey Sachſendorſ, Hatenom, Tücheband, 
Keirwen , und im Oberbruche, um Goltzow, Letzſchin 
und —* Wie ich denn auch die auf der Hoͤhe ge⸗ 
legenen ſchweren und firengen Aecker um Selow, 
——* und über ber Oder ben Goͤritz, und übers 
haupt in der Ehurmarf, mo vieler Weiten und groffe 
und Pleine ©erfte gebauer wird, in Liefer Abſicht fleißig 
betuche babe. Selbſt die Eroppellinder haben hier 
meter Ausnahmen, noch fonderliche Unterſchiede zeigen 
wellen. Der gemeine Adersmann hat mir gar menige 
Madhriche zu geben gemuit, er har aber auch gegen dag, 
mes ich wegen der Veränderung des Getreides und der 
pn web abnehmenden Menge des Brandes kurz vorber 
engezeiget,, wenig gründliches cinmenden Pönnen. An 
manthen unter ihnen habe ich bemerket, daß er nicht 
der gJeubte und Plagte er habe "Brand in feinem Wei⸗ 
ya oder Gerſte, bis ihm benm Ausdreſchen die Kieidung 
u ales rwftig geworden war. Alsdenn hielte er es 
ver Zeit, fremden Eaamen ur Ausſaat anzufchaflen, 
ud den gewonnenen zu verkaufen; aufferdem mar ernicht 
genrige, ſich wegen desmenigern Brandes zu befümnern. 


Ya eben diefen fruchtbaren Gegenden , habe ich 
örters, unter vorausgefekter Abroechsiung der Lage, Guͤte 
und Deftchung des Be ‚ in einem Raume von ner 

4 us 
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Ruthe ins gevierte, 20 bis 30 flarfe Branbpflanzen 
im Weitzen oder Gerfte beyſammen gefehen, zu anderer 
Zeit faum 10, auch wohl noch weniger. in ganzes 
Aderftüe hat zuweilen nur einzelne Brandſtauden her⸗ 
vorgebradye, die ich faum auf 10 rechnen fan, ob id) 
ſchon auf eben demfelben ſowohl zuvor, als hernach fehr 
viele zufammen gelefen haben. Weil mir indefien alle 
nur befagte Umftände zuſammen genommen, an und vor 
fih zu meinen Abfichten nicht weiter beförberfidh feyn 
Eonnten, fo nahm ich die Unterfuchung der Brandſtauden 
ſelbſt vor, von welchen ich in folgenden erzebleh will, was 
ich davon wahrgenonmen babe, 


Die Brandftauden im Weigen, Gerſte und 
Hafer, ıc. find, ehe ſich ihre Stengel gebilbet haben, 
ober ehe fie, nach dem Ausdrucke bes Landwirthes, in die 
Schoßkiele treten, und ihre Aehren aus ben Hülfen ges 
ben, äufferlich von andern gefunden Pflanzen gar nicht zu 
unterfcheiden. Denn fo lange der Blumenbrand noch zu 
tief innerhalb der Pflanze verborgen ift, fo verrärher ſich, 
der Erfahrung zu Folge, durch Fein einziges verbächtiges 
Zeichen. Ich fan wenigftens nicht ſagen, daß ich bey 
aller meiner Aufmerffanifeit jemahls im Stande geme- 
fen wäre, eine in vollem Wachsthume begriffene Brand» 
ftaude nach gewiſſen fichern Zeichen von auffen von ben 
übrigen zu unterfcheiden. Denn die Geſtalt, Groͤſſe, 
Sage, Farbe, das Wachsthum, der Geruch, Gefchmad 
und Glanz bey einer Brandſtaude find, ehe fie ihre Haͤl⸗ 
me getrieben bat, fo, wie bey andern nicht branbigen 
Pflanzen, völlig natuͤrlich. Der Brand aber, welcher 
zu der Zeit, fo viel ich aus allen Beobachtungen verfi- 

chert worden bin, nur in den höchil» zarten unausges 
Bilderen Blumentheifen allein enthalten ift, und in fol« 
chen tief verborgen lieget, ehe er feine toͤdtliche zerftören« 

. de Eigenfihaft der übrigen Pflanze mittheilet: dieſer ift 
. vor 
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ver der Entwickelung der ganzen Pflanze n) noch lange 
mche im Stande, die natürlichen Eigenchaften und Bes 
wegungen zu hindern oder merklich zu verändern, zu ges 
deneigen , daß er fo gleich den innern Bay des übrigen 
groifen Pflanzen Körpers ſolte zeritören Finnen. Wie 
denn nach aller Wahricheinlichfeir, der Lebergang der 
sertorbenen und brandigt gewordenen Saͤſte aus den abe 
ertecrbenen Theilen in die andern , ben Den Gewaͤchſen 
weellerche fo geſchwind und heftig nicht fern fan, als bey 
den Thieren, meil die Folgen von deren Nermifchung 
mız den gefunden, nod) eine ziemliche Zeit niche merk⸗ 
uch ſend. 

So bald aber der Weißen ober bie Gerfte ihre 
Echeßkiele vollkommen geferer haben, und die Huͤlſen 
ſich nur ein wenig oͤfnen, um den Achren den Durchgang 
ju verichaffen, fo ift es gar leicht, dergleichen Brand⸗ 
Rauden auf einem ganzen Acer zu finden, und dieſe zu⸗ 
lege von den übrigen fhon in Der Ferne zu unterfcheiden. 
Aus Ber Uebung lerner man die brandige werdenden Staus 
den unter dem Getreide kennen, fo gar, wenn ihre zar⸗ 
tm Halme ie Höhe einer Spanne noch lange nicht er⸗ 
reichet haben. 


De ich alfo, mie Id) vorher gefage habe, anfaͤng⸗ 
by an den Beandilauden von aujfen nichts verdaͤchtiges 
entdedten fommte, fo lange fie in vollem Wachsthume flan- 
den, obme daß die Aehren zum Vorſchein kamen, ob fie 
geich eim fo unheilbares Uebel in ſich verborgen hielten, 
weiches fe zuleht ſaſt alle toͤdtete, fo nahm ich mir vor, 
mis ihnen befondere Verſuche zu machen, und auf alles 
noch sufmerffanter zu fenn, mas ich an ihnen nur finden 
mödsee. Nech der verfchiedenen Eſuͤte des Ackers, brach, 
sen viele Brendilauden — 10 bis 16 Stengel, andere 


5 (tie: 
n) Hesıe ſ. pastis corporis vegetabilis. Linn. Ph Re 
g. 8ı. 
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trieben nicht fiber 2 bis 4, und die gröfte Anzahl hatte 
nur einen einzigen Halm, und ‚bliebe ohne alle Meben- 
pflanzen. sDiefe alle waren äufferlich den übrigen voll» 
fommen gleich, und zeigten vor ber oft» erwehnten Zeit, 
auf ihrer ganzen obern Fläche nichts verbächtiges, wel⸗ 
ches mit dem blofen Auge, ober durch Vergroͤſſerungs⸗ 
gläfer davor hätte angefehen werben koͤnnen, oder von 
Inſekten und Mehlthau wäre verurfache worben. 

Damit ich aber durch etliche wenige brandigte Weis 
zen: Öerfte- und Haberftauben in meinen Unterfuchungen 
nicht betrogen würde, oder fonft einen Hauptunterfchied und 
Umftand ohnangemerkt vorbey gehen laflen möchte, fo 
Babe ich von folchen fehlerhaften Pflanzen, etliche Jahre 
nad) einander, fo viele geſammlet und unterfuchet, alsich 
nur finden konnte. Ich that diefes vom Anfange des 
Maymonats, bis zur Mitte des Augufts, und fammlete 
dergleichen Pflanzen bey unterfchiebener Witterung, aus 
vielerley Arten bes Aders. Inter diefen Pflanzen habe 
ich nicht wenige gefunden, an welchen bie Wurzeln recht 
gut waren, ohngeachtet fie bereits etliche ftarfe Stengel 
getrieben hatten. Etliche, die ich mie ber Erbe eben fo 
behutfam ausgenommen hatte, als bie erften, dieſe wa⸗ 
ren mit fehönen frifchen Wurzeln, jungen Nebenpflanzen, 
und neuen Keimen verfeben. ch verpflanzte fie zum 
theil fogleich wieder, nachdem ic) ihre branbigte Stengel 
zuvor bis auf die beyden legtern Knoten herunter gefchnit« 
ten hatte. Don manchen fehnitte ich Kraut und Stengel 
ab, andere verpflanzee ich mie allen ihren Branbftengeln, 
Keimen und Nebenpflangen, ohne fie zu befchneiden, 
und fie wuchfen im Schatten recht gut fort. Ihre Brand« 
fiengel verlängerten ſich noch, und wurden ftärfer, bie 
jungen Nebenpflanzen brachten auch ihre Halme, und 
nach 14 Tagen oder 3 Wochen famen aus den tief in 
der Erde gelegenen Keimen noch ganz von neuem Pflane 
zen und Stengel hervor. 

Diefe 
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Diefe Verfuche beftärigen das, mas ich ſchon ges 
Pt babe, daß nehmlich der Sig und Anfang des Bran⸗ 
bes allerdings im Saamen fen, aus welchen er, gleich 
beren erſten Ausfeimen, durd) die Saamenlappen in den 
obern Theil des Caamenpflänzgens übergehe, nicht aber 
zugleich in ben untern Thell, welcher die Wurzel bilden 
Denn, wenn die Wurjel gleid) vom Anfange 
her eben fo mit bem Brande befallen worden wäre, fo 
* ihr ein ſo lebhaftes Vermoͤgen nicht uͤbrig bleiben 
öenen, ſolche anſehnliche Stauden bis zu ihrer Entwif. 
kriung hervorzubringen. Noch weniger fan die Wurzel 
berm Berpflanzen in ihren innern marfigten Tpeifen 
beandigt geweſen fern, da fie ganz von neuem Pflanzeı, 
Ecengel und Keime getrieben hat. 


De mich aber die gute Befchaffenheit der Wurzel 
ben den (hen würflich brandigeen Stauden auf bie Ge⸗ 
denen brachte, diefe weiter zu verpflangen , fo chat ich 
Diefes , unter der wahrfcheinlichiien Vorſtellung, daft 
vieleicht eine verbefferte Nahrung in dem neuen Boden, 
Die fehlerhaften Stauden feibft verbeffern Pönnte und 
würde. Diefes glaubte ich, da ich es niche beſſer wuſte, 
f lange, bis ic) die an den “Brandflaudben von neuem 
ausisreffenden jungen Pflänggen unter dem Vergroͤſſe⸗ 
eungsglafe genauer betrachtet hatte; ob ihnen gleid) bie 
Seesgel noch fehlten. ch brachte fie alſo Stuͤckweiſe 
unser das Glas, um zu entdecken, in welchen Theilen 
ter noch rief verborgene Brand feinen Haupfſitz hätte, 
und in weichem Alter der Pflanzen derfeibe um ſich zu 
greifen und merflicher zu werden anfienge. 

Mit den bloffen Augen founte man den “Brand, me» 
gra feiner Sarbe, an den innern Theilen gar leicht ge 
mahr werden , ımter dem Glaſe aber fehr Deutlich unter 
festen, wie er ſich zwiſchen dem feinften Gewebe ber 
jerten ungutwidelten Theile ausbreitece, wenn fie wumah 
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in ſtarker Anzahl und in beſondern Abtheilungen noch feſt 
an einander gepreſſet und in einander geſchlungen waren. 
Die Schwaͤrze iſt ein ganz untruͤgliches Zeichen des inner» 
lic) verborgenen Brandes beym Getreide, fie führet das 
Auge dahin, mo es ihn ſuchen foll. Iſt ſie fehr ſtark, 
fo wird man allemahl finden, daß biefelben Theile zer⸗ 
ſtoͤret und wuͤrklich todt find. Mur darüber wird man 
ſich auf gewiffe Art verwundern, wenn ic) fage, daß ich 
dergleichen ganz allein an ben Befruchtungswerkzeugen 
gefunden habe, und zwar insbefondere an ber Blumen⸗ 
Erone , ben Staubfüden und ben Staubwegen, 
Die auffern Deden) Kelcharten, und die Aehren und 
Blumenftielgen zeigten mir in den neu ausfproffenden 
Mebenpflänsgen nichts davon. Wenn ic) die unausge⸗ 
bildeten Aehren in noch zarten Pflänzgen betrashtete, und 
äufferlich noch feinen Brand daran finden fonnte, (wie 
er fonft inegemein in denen etwas gröffern ohne Schwies 
rigfeit gefunden wird), fo famen Doc) unter den äuffern ge« 
meinfchaftlichen Decken ober Kelcharten fihor feine ſchwaͤrz⸗ 
liche Striche, Punkte und einzelne Körner zum Vorſchein. 
Diefe Umftände habe ich fo wohl an ben Brandſtauden 
wahrgenommen, bie ich in den Feldern ſammlete, als 
auch an folchen , die ich abgefchnitten und verpflanzer 
hatte. An den geöffern Aehren, die ich aus ihren Hül« 
fen nahm , hatte ich weniger Mühe, zu unferfcheiden, 
daß die Befruchtungsmerfzeuge, aber feine andern, ab⸗ 
geftorben; woraus ſich denn vornehmlich begreifen läffer, 
warum fich faft alle und jede Brandflauden völlig entwi⸗ 
dein, ihren Wachsthum aber fo gleich endigen, fo bald 
Die Reihe der Ausbildung bie Blumen felbft betrift. 





Da mir der Brand, bey der Zerftörung der weſent⸗ 
lichen Theile der Befruchtung, in den neusausfeimenden 
zarten Pflänzgen, an ihren Kelchen und äuffern harten 
Decken nicht gleich Anfangs vergefommen ift, auch nicht, 

oder 





- 
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ober etwa ſtark uͤberhand nehmend, ehe er ſich in die gan⸗ 
je Staude ausgebreitet hatte, fo ſcheinet ſich das, mas 
ich kurz vorher von der Entwickelung und den ungeſtoͤr⸗ 

oa Wachsthume der Brandftauden gefagt habe, dadurch 
aech mehr zubefräftigen.. Die äuffern Bedecfungen und 
Kelche 9) der Blumen bilden die äufferfte Rinde F), fo, 
wie Die mittelfte Rinde %) Lie DBlumentrone r). Diefe 
Unfände allein fdyeinen uns auf Wahrheiten zu führen, 
air vor etwas mehr, als bloſſe Murhmaflungen gelten 


— vielen Kelchen und andern Blumendecken, wel⸗ 
die , ehngeachtet des uͤberhand nehmenden Brandes, noch 
miche, eder nicht völlig zerſtoͤrer waren, fanden ſich cine 
ine ſchwarze, ſchwarz⸗ blaue und ftaubigte Flecke, die 
mar feuft als ein befanntes und untrügliches Zeichen des 
Brandes ben vielen Gewaͤchſen anzunehmen pfleget. 


Aus den Erfahrungen , die idy zu meinem ſelbſt 
eigenen Lnterrichte mit neu ausgewachfenen zarten Pflan⸗ 
jen (vor ihrer weitern Ausbildung ) gemacht hatte, ehe 
he gu einer Debe von 7 bis sy Zellen gelangen Eonnten, 
kan ach überführer worden, daß ich mich in meiner oben 
geäufferten Vermuthung ziemlich ſtark geirret. Denn 
der Ichinfte Nabrungsſaft, den meine verpflanzten Brande 
ftaußden sur immer an ſich zu ſaugen vermögend waren, 
Feante einen Hauptſebler in Den markigten Theilen niche 
verbeffern,, dab Daher gany neue Keimen hätten gebildet. 
werden follen, Die nicht brandig aemorben waren. Den 
ver ihrer Ausbildung völlig zerflörten und abgeitorbenen 
Dumas eber das Leben, und die Ordnung des innern 
Baues wieder zugeben, uͤberſteiget alle Hofnung. 

Bey einer fo richtigen Ueberzeugung, ala ich eben 


angrfäteet hatt, gaben doch etliche befendere Berbach«‘ 
kungen 


er Calycis fpecies, Perisnthium, Involucrum. 
5: Cortex. g) Libe:. g) Corolla. 
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keanbige-geworben war. Diefe legtern Beobachtungen 
babe ich den erften mit Bedacht noch benfügen wollen, 
weil man Daraus ben beftändigen und allgemeinen Sig 
des Drandes im Getreide fehr deutlich erfennen lerner, 
mb weil fie den Grund meiner Muthmaflung genauer 


Da ich aber im vorhergehenden zum öftern erinnert, 
der Brand, welcher im Getreide vor dem Ausähren 
äuferfic) gar nicht zu fpühren iſt, zu erft mie den 
oder Kolben zum Vorſchein fäme, fo wird es noͤ⸗ 
, von deffen Sitze, Befchaffenheit und Ausbrel⸗ 
etwas richtiges zu beftimmen. 


Befage des fehnellen und freyen Wachechumes, 
uß jeder Selm, welcher an einer Brandftaude auf⸗ 
füneflet, enfängtich gefund fenn, bis deflen innere Rinde, 
und Die Daraus überall verbreitete Eaftröhren, nebſt dem 
marfigten Gewebe, Durch eine langfame Verderbniß zu 
gerichtet morden find. Denn es hinderte der⸗ 
geichen Planen nicht, ſich in den erften Theil Ihres Kor⸗ 
pers, nehestich die Wurzel, und darauf in ben andern Theil, 
oder Das eigentlich fo genannte Kraut, mit aflen dazu gehörls 
gen Theilen, bis auf denjenigen Punkt vellfomnıen zu ent⸗ 

Erin, in weichen fie gleich andern Gewaͤchſen natürlicher 
Weiße ya wadhten aufgehäret hätten, und von ſelbſt Härten 
asfberen müffen. ‘Die natürliche Ordnung feßte ihrer Aus⸗ 
betung Diefe Graͤnzen, und der dritte Theil des Gewaͤch⸗ 
fee, weicher die Werkflatt ihrer Befruchtung enthält, 
felte um Dusch und aus denen vorhergehenden hervorge⸗ 
bracht werden. Die lehte Kraft, reiche diefen Pflanzen 
noch übrig wer, toendeten fie an, um bie Halme aus ben 
Hülfen ya treiben, und ihre ehren und Raßpen zu ver 
lingern uud auezubreiten, hiermit war alles zu Ende. 
Runmebee felten fich Die Blumen in ihrer Vollkemmen⸗ 
heut daran zeigen, unb bie Befruchtung des Saamıns 
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bewürfen , welches aber durch eine in ben Innern der 
Pflanze vorgegangene Zerflörung bereits vereitelt war: 
Denn fie famen in einer fehr traurigen Geſtalt zum Vor⸗ 
ſchein, iu ber fie bey jederman unter dem Nahmen bes 
Brandes ſchon lange, befannt find. 


Wenn alfo die Gerften » und Weigenftauben auf 
wor erzehlte Are ihr Wachsthum ununterbrochen fortfegen, 
fo fönnen fie bie Zeit ihres Wachsthumes über nicht vor 
brandigt erfennet werden ; bie Befruchtungsmwerfzeuge 
aber, nehmlich die "Blume und Frucht, find warklich durch 
den Brand getoͤdtet. 


An den Brandaͤhren und Kolben finder ſich der Un.‘ 
terſchied daß etliche faft mit allen ihren Stielen bis auf 
bie Fleinften recht gut ausgewachfen find, und babey ſtar⸗ 
fe ſchwarze Pulverflumpen zeigen, Die ſiatt der Blumen 
in ihren Ueberbleibſeln von Kelchen und Decken ſtehen, 
oder damit unordentlich vermiſchet ſind. Andere bleiben 
ſchmal, duͤnne und in einander gezogen, und geben ein 
Anſehen, als ob fie verzehret wären, oder leere Kelche 
und Bülfentrügen. Sm erften Falle find Die ſchwarzen, ftaus 
bigten BrandElumpen in den Aehren (mie bey der Gerfte), 
nicht felten von einer Feuchtigkeit ausgerrieben, oder in 
kurzer Zeit verhärter, und mit ftarfen Acheln 8) beſetzet. 
Im legtern Falle bemerfer man, daß die Luft dergleichen 
Klumpen zum theil ausgetrocknet, und, ohne fie zuverhärs 
ten, in Geſtalt eines rußigen Pulvers zerftäubee hat; wie 
denn aud) von den Acheln fehr wenige feine, oder gar 
Feine übrig geblieben find. Von biefem Unterſchiede 
zeiget fo gar das Bergröfferungsglas etwas in dem inner⸗ 
fien, ben den jung ausfproffenden Nebenpflanzen, und 
man Fan verfichert feyn, daß fich) entweder von der Blue 
- menfrone ©) noch viele.getödtete Ueberbleibfel mit ihren 


Adeln 





8) Arilta. LINN. Pb. B. S. 86.5. 
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Acheln unter den ftaubigen Brandklumpen befinden, wel» 
che noch nicht völlig yerflört find ; oder, da die Acheln ſehr 
Purz, ſchwach und einzeln zu ſehen find, Daß die Zerſtoͤh⸗ 
rung der Blumen weit heftiger geweſen ſeyn müffe. 


Ich will mit Unterfucdhung des Brandes bey ben 
Gerfienäpren weiter fortfahren, und das, mas ich noch 
Daran unterfeheiben koͤnnen, in feiner Drhnung mitthei⸗ 
em. Die äuffere 6 « blättrige Blumendecke, die an flart 
bes bey andern gewöhnlichen befondern Keldyes, 3. von 

einander verfchiedenen Blumen dienen muß, und aus 6. 
—— Biärtergen beſtehen foll, iftan vielen Brandaͤh⸗ 
ren fehe vernichtet, ob fie ſchon dem Scheine nad) gegen. 
wörtig ifl. Die innern 2. blättrigen Kelche hingegen, 
woven jeder j. abgefonderte Staubfaden und einen Staube 
weg einfchlieffet, und Deren 3. verfihiebene benfammen 
Reben, die von den neuern Kräuterlebrern, Blumenkro⸗ 
ner genennet werben, dieſe fehlen eben fo ofte, als ſich 
ihre verborbenen Ueberbleibfel finden. 


Jede einzelne Blume ift in Anfehung ihrer weſent⸗ 

Gen Befrucheungsmerfjeuge, nehmlich der 3. Staub⸗ 
feden und dem dapı gehörigen gecheilten Staubwege, 
ihrer A „ unter waͤhrendem wachſen, der⸗ 
mmeffen zerſtͤret worden, DaB man weder die Anzahl 
oder Geflalt, noch ühre Sage und "Be miß gegen ein. 
ander unterfiheiden fan. Eie (ind in Örundmates 
| g aufgeld« 
ihrer garten “Befchaffengeit und Feuch⸗ 

tugfeit yufamımıen gefloffen, und endlich mie den erdigen 
Thelen uud Dülfen in viele aufgerriebene , unförmliche, 
‚ rußige Pulverflumpen zuſammen gebaden. 
Syn einer foichen Art der Zerſtoͤrung habe ich Die Blu⸗ 
men bexa Getreide allezeit angerroffen,, Die ich als bran- 
bigr umserfude, und die mir als ‘Brand gegeben worden 


Gled. vorm. Abb. J Ge 
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So bald nun dergleichen Lieberbleibfel der durch 
ben Brand vernichteten Befruchtungstheile, mit ihren 
Aehren und Kolben aus den Hülfen an die freye Luft kom⸗ 
men, fo fehen fie öfters im Anfange bunfelgrau,, braun, 
ober auch, von denen zum Theil übrig gebliebenen durch⸗ 
fichtigen Blumenbfättern, mehr ober weniger bieyfarbig 
aus. Zumeilen haben fie bie Geftalt ziemlich groſſer Koͤr⸗ 
ner, wenn fie nehmlich durch ben ſtarken Zufluß unore 
dentlich eindringender Säfte lange feuchte gehalten wer⸗ 
den. Sie werben aber bald trocken, und verändern. 
ſich in ein kohlſchwarzes, lockeres und rußiges Pulver, 
das von der Luft in kurzen zerfläubee wirb u), ober fie 
erhalten eine überaus beträchtliche Härte ®). 


Daß aber bie zarteiten und innern Blumentheile 
benm Getreide von dem Brande viel eher vernichtet wer⸗ 
den, als bie Äufferen Decken, iſt nicht zu vermundern, 
indem fie in ihren erſten Zuſtande, da fie ohnedem weich 
und faftreich find, theils aus der innern Rinde, theils 
aus dem Marke, von den verdorbenen faulen Säften ſehr 
ſchnell und häufig durchdrungen werden. Die letztern 
hingegen erhalten ihre Nahrung unmittelbar und gröftene 
theils durch die auffere Rinde, und ihr fefter Bau wider⸗ 
ftehet an und vor fich ſchon etwas länger, als ber erftern. 
Unter allen Theilen der Blume, Eönnen bie Staubfäben 
und Blumenftempel, der Faulung bes Brandes am we⸗ 
nigften widerftehen, und die letztern find vielmahls bie 
erften, und fehr ofte bie einzigen, tmelche davon verdor⸗ 
ben werden; folte es duch nur ber innere Theil des Eyer⸗ 
ftodes feyn. In diefem fan man die Zerftdrung gleich“ 
falls ben andern Gewaͤchſen ſuchen, welche nicht von de⸗ 
nen Arten des Gerreides find, und nad) dem Anſcheine 


Die volllommenfte Blüte tragen. 
Hier. 
u) Diefes nennet man ben gemeinen ran). 


v) Iſt diefes, wegen feinen Härte, etwan der rechte Stein⸗ 
brand? . 





von Brande im Getreide. 131 


Hiervon haben mid) wiederholte Erfahrungen übers 
euget; denn ich fan mich auf Feine andere Theile der 
Gewaͤchſe befinnen, in denen id) einen fo allgemeinen und 
betändigen Eis des Brandes angetroffen haben folte, 
«is die Staubfaͤden mie dem Blumenſtempel, und der 
innern Blumendede. Dieſe unentwidelte Theile waren 
gleich von Anfange todt, wenn ſich Die Stengel und Aeh⸗ 
ren noch ſehr tief, in dem allerzärteiten Zuftande, in den 
Sitten befanden. Wie denn die Beobadırungen auch 
aufer Zweilel feßen, Daß fich der “Brand, nach feiner 
ſauenden Eigenfihaft, aus Diefen Thellen in die Auffern, 
und ter währendem Wachsthume endlich durch Die ganze 
üteige Plane verbreite: welches ohne meitere Erklaͤ⸗ 
rung gar Deutlich verftanden werben fan, wie nehmlich 
werderbene Säfte, zwiſchen der Innern und duffern Rinde, 
von dem ein'm Ende der Pflanze bis zum andern ges 
beacht werden. 


Diefes fan zu meinen Abfichten genug ſeyn, von 
den brandigten Gerſtenaͤhren angeführee zu haben, ich 
mu aber noch etliche befondere Unmſtaͤnde hinzufügen, die 
ich au den fo genannten Brandkoͤrnern, oder ben zerſtoͤr⸗ 
ren unföcmlichen Klumpen wahrgenommen habe. 


Dieſer ſchwarze, rufiige und lockere Staub, ben 
der den den Brand des Getreides nennet, ſtellet 
ſich dem biefen Auge als ein ſehr feines kohlſchwarzes 
Putser bar, weiches aber grob iſt, und wenn es im Waſ⸗ 
fee eufgeweichet wird , durch fein Loͤſchvapier mit dem 
Weller gehen will. Wenn man ein menig davon unter 
em Gergröferungtglas bringet, fo erfennet man gar 
lercht, Daß dieſer Etaub aus lauter länglicd)- runden zum 
Thes cisprifihen Sruͤcken beſtehet, die von verfchiebener 
(rröfie ab, and ganz ohne Ordnung unter und neben 
emandrer kegen. Sie werden eine Zeitlang In einem 
Irepfen ZBefer etwas de, aber wicht — 

2 ie 
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Dennoch möchte ich dieſen Umſtand, als einen beym 
Drande unterweilen in wärmern Gegenden befindlichen, 
are ken und befonbern, mit dem Brande felbft, 

fo wenig verwechſeln, als diejenige ganz befannte 
ui im —— Jahren nicht wenig gewöhnliche Mi. 
geburt der Rockenkoͤrner ®), der man den Nahmen bes 
Aterforns, Mutter: und Zapfenkorns, Hahnſporns, und 
bet , wovon weiter unten ein mebres 

res vorkommen bü 


Mech weniger aber würde ic) Die verborbenen Koͤr⸗ 

lt a ‚ welche ber fleißige Needham) 

ober anders woher erhalten, unterfucht 

und beſchrieben hat, weil fie von dem Brande des Ge⸗ 

ereideg, weichen id) im vorhergehenden deutlich genug be⸗ 
— ya haben glaube, fehr verſchieden find. 


Ben man gamye nye du fammenhangende Klumpen 

teachtet, fo wird man ſich 
gar year übergeugen Timm , daß fie wirfliche Reſte von 
derchſicheigen, netzfoͤrmigen Haͤutgen find, in welchen die 
überbliebenen Roͤhrgen, nach Ihrer Anzahl, Geſtalt, tage 
me, in eben derjenigen Verbindung ſtehen, 
dergleichen ein foldhes negförmiges Gewebe erfordert, 
man ſonſt vor natuͤrlich halten fan. Zuweilen 
Löffer (ich ein ſolcher Staubklumpen mit einem macerirten 
Biatte , welches aus flarfen Gefaͤſſen befle- 
ber; wie es Denn Die fo genannten Pulverlappen, oder 
den Junber auch ſeht Deutlich vorſtellet. 


Endlich finder ſich unter vielen brandigten Klum⸗ 
pen mb den ſchuppigten Dee, eine befondere Ace 
3 i 























m) Orsium f. germen monftrofum, foecundatum, fed 
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lichkeit, die man jaͤhrlich beym Ausnehmen und ein⸗ 
Segen vieler Zwiebeln 9) wahrnimmt. Dieſes find 
vor andern Die äuffern Haͤutgen, welche zuweilen bie 
feinften und ſchoͤnſten negfärmigen Gewebe: vorftellen, 


Fortſetzung 
des Beytrages 


zur 


Geſchichte des Brandes 
im Getreide 


MW ich in vorherge von der Aehnlichkeit, der 
Farbe und der übrigen Befchaffenbeit des Bran⸗ 
Des vorgetragen habe, und von mir Durd) das Vergroͤſſe⸗ 
rungeglas beobachtet worden ift, will ich eigentlich von 
bem Brande im Getreide verftanden haben, nicht aber 
von andern, deren Blumenbau bem beym Getreide nicht 
gleichet. Die Schwaͤrze finder fi) zwar beym Brande 
allemahl, und made ihn im Getreide ziemlid) kenntlich; 
es fan aber diefer Umftand doch wohl ben andern Ge⸗ 
wächfen verfchieden fen. Wie denn der Unterfchied, 
welcher von dem innern zarten Gewebe ber Gewaͤchſe ab» 
Danger, in der That feine Abweichungen hat. . 


Viele Gemächfe behalten in den abgefterbenen 
Theilen lange Zeit einen ſchwarzen Saft , der pie 
Dur 


9) Bulbulis Croci verni Tatifolü. C. B. Pin. 65. 66. 
& reliqua varietate. Fruͤhlings:Safran. 
Alli vi&orialis. Lınn. Sp. Pl. 295. 
Ulermans Harniſch. 
Gladioli communis. Linn. Sp. Pl. ed. v. 86. 
Runder Schiwertel, 
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burch fein ungleiches Eindringen mehr ausbehnet, als an 
dere. Ben den allermeiften findet man gleidy Anfangs 
em feuchees Diehl, fo in freyer Luſt nach und nach zu ei» 
zen trodnen, rußigen Staube wird. Unter Dieem Stau 
be vnden fid) öfters viele oder menige harte zufammen ges 
bedene Klumpen, von denen ich vorbero gefagt habe, daß 
man fie vor Körner hielte, welche muthmaßlich eben dag 
fern koͤmten, was an etlichen Orten ber Steinbrand ge⸗ 
nermet wird. Die feftern Pflanzen, oder ihre Theile, 
zeigen zuweilen eine Art von einer Kohle, und bey Waf 
” babe ich hin und mwieber ein ſchwammiges, 
lederes, ſchwarzes und weiches Wefen margenommen. 
Des äuflerliche beftändigfte Dierfmahl des Brandes bleis 
ber dennoch, nebfi der Schwaͤrze, das völlige Abfterben gan, 
ger Theile. 

Der etlichen Gewaͤchſen ift ber Brand mit einer 
Imerpfichen Haͤrte zugleich da, ben andern fcheinet eine 
fetche Därte vorher zugeben, und ben mandyen hat er 
feinen Eig Inder Mitre der Verhärtung. Es finder 
(ich aber auch eine folche Shärte, ohne den Brand, wie 
der Brand ohne diefe Härte, 


Es mögen ſich indeffen diefe Umftände mie dem 
Beanbe im Getreide verhalten mie fie wollen, und mie 
Den in andern Gewaͤchſen befindlichen mehr od. r weniger 
übereinformmen, fo wird man doc) der Witterung einzig 
und allein eine fo ſchlimme Wuͤrkimg nicht aufburden koͤn⸗ 
wen, oder vielleicht weit ſeltener, und nur ben befondern 
Jauen, als es die gemeinen Adfersleute glauben. Sol⸗ 
te äber zu einer unordentlichen Veftellung, Erndte und 
Einführung des Getreides nach den Echennen noch eis 
me anhaltende ſchlimme Witterimg fommen, und ein 
Verderben im Eaamen verurfachen,, fo wuͤrde man bech 
von dieſer Eache mit groffem Unterfchiede yufrrechen 
haben. Bleche Bepurfantet würde man anrashen * 

4 n, 
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derer Milch ben und nach dem Erhigen und Bähren vor⸗ 
gehet: eine foldye Milch, welche Anfangs einen anges 
mebmen,, füflen, fetten, temperirten Geſchmack, und eine 
mährende, linbernde und daͤmpfende Eigenfchaft harte, iſt 
dermaſſen verändert, daß der ſuͤſſe, dig» fette Antheil 
von dem mäßrigen und gröbern fhleimig » erbhaften 
Ioos gemacht wird, und bie Säure ſich oſſenbar entwidelt. 
Solte aber bie gelinde Gährung durch eine vermehrte 
Hitze gar in eine heftige und ſchnelle Faulung übergeben, 
fo wid der Geruch ftinfend, der Geſchmack aber durch 
deingend, ſcharf und edel werben. 


Der fandmann fennet das Erhigen bes zu feuche 
uud geun eingebrachten Getreides unb deſſen Saamen 
in den Scheimen; er ſiehet es zum voraus, und fürchtet 
es, ohne im grvor zufommen. Er glaubet, daß es dem 
Easmen ſchaͤlich fen, daß er davon verderben koͤnne, 
und bey der Ausſaat in der Erde bleibe. Hingegen 
wird es nicht vor Die wahre Lrfache des Brandes im Ge⸗ 
erride gehalten, auffer von den wenigſten, weil man fonft 
dern Uebel forgfältiger vorbauen mürde. Haͤlt man aber 
Bir Umflände genauer gegen einander, von denen fur; vor⸗ 
ber die Rede geweſen ift, fo machen fie es hoͤchſt fl 
lach deß Die Durch eine Innerliche Bemegung entftandene 
©heivung , der zur narürliden Miſchung gehörigen 
Orustmaterien des Saamens, den erften Grund zum 
Werberben lege. Die auf eine ſolche Art veränderten 
und zum Theil umgekehrten Säfte zeigen ihre fhlimmen - 
Ergenfchaften fo gleich , ben der erften Entwickelung des 
EC oamens in die Pflanze, in welcher fie ſich völlig aus⸗ 
breiten, und das innere Gewebe derfeiben nach und nad) 
bercöcen, ebe fie bis zu ihrer "Befruchtung gelangen fan. 

De nım dergleichen Gewaͤchſe, megen bes in ihnen 
rief verborgen liegenden unfeilbaren Uebels, Peiner ‘Br. 
trucheung fähig find, fo Fa es auch im eigentlichen Fi 

5 an» 
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ftande feine Brandkoͤrner geben; das ift, Feine folche, 
Die von einer branbigten Pflanze hervorgebracht worden 
“wären, und ein Vermoͤgen hätten, aus fich felbft eben 
‚dergleichen weiter hervor zu bringen. Denn man muß 
andere fehlerhafte Ausartungen der Gewaͤchſe, von 
völlig abgeftorbenen Theilen unterfcheiben, welche ſchon 
ben ihrer erften Ausbildung zerftöret worben; mo Feine 
Blumen find, koͤnnen fich Peine vollkommene und fruchte 
bare Saamen erzeugen. Wenn man aber bie Brand⸗ 
koͤrner im Getreide recht beftimmen und fich deutlich aus⸗ 
Drüden will, muß man bavon fagen: baß es Saamen 
find, die erft nad) iprer Erzeugung durch einen Zufall 
verborben worden, und bie ſich beshalben nur bloß 
in unfruchebare Pflanzen entwickeln Fönnen, welche kurz 
Darauf vergehen, aber nicht weiter. Dergleichen Saamen 
verdienen alfo den Mahmen ber Brandförner mit Recht, 
weil fie diejenigen Pflanzen ganz ohnfehlbar hervorbringen, 
Die man eigentlich ben Brand oder Brandpflanzen nenner. 


Nun iſt die Frage, was koͤnnen oder follen bie bes 
kannten Reinigungsmittel vor Vortheile ftiften, welche 
zu Verhütung oder Vertilgung des Brandes vor ber Auss 
faat beym Weisen unb andern angewendet werden? 
Wenn es bamit nur auf eine Aufferliche Reinigung des 
Saamens angefehen ift, unb biefe das Hauptwerk aus⸗ 
machte, fo önnten fie allerdings nüßlich fenn, ob man 
fihon an bem im Waſſer mit groben Flußſande vermiſch⸗ 
ten Saamen faft ein gleiches ausrichten wuͤrde. Wolte 
man fie als Mittel gebrauchen, etwas abgeftorbenes wies 
der zu beleben, fo würde der Anfchlag ohnehin vergebens 
fenn müffen. Stellet man ſich aber vor, daß dergleichen 
Mittel, vermöge ihrer flüchtigen und beitzenden Schärfe, 
die Saamen durchdringen , und in ihnen eine gemiffe 
Art der Veränderung hervorbringen , welche durchaus 
erfordert wird, fo ift diefes an und vor ſich noch jr bin 

reichend, 
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eichenb , andere von der Richtigkeit einer foldhen Bor. 
Arlung zu überführen. Die Zolgen allein, die fi) auf 
den Gebrauch derfelben duffern, muͤſſen die verlangte 
Bukfung beftdrigen. 


Wie ich im nachfolgenden zeigen werde, koͤnnen fich 
unser dem Saamen viele oder wenige fihlechte Körner 
„ und nachdem die ‘Beige flüchrig und ſcharf iſt, 
nechdern wird fie in den Eaamen eindringen; wird fie 
aber Me ſchlechten Koͤrner verbeflern ober tödten? wird 
Die guten nicht angreifen? Was vor Wirfung thut 
ein ſaurer, ſcharſer Schweſeldampf, und die Tünfte 
beym Kalf, welcher gelöftper wird, auf fehleimig » erdige 
ühge«harpige Maffen? 


Wir haben in dem durch die Näffe, das Erhigen, 
Se Beulen fehlerhaft geroordenen Saamen zieh 
ver uns, die weit wichtiger find, als * 
7 verdickrer, und weiter nicht verdorbener Saft, der 
öfters durch erroeichende und gelinde verbünnende Mittel 
fküßig gemacht werden fan. Der Eafı in dem Getreide⸗ 
feamen if ſchleimig⸗ erdig, fühlich und milchend, mie 
Goch - feinen Eaipetertheilgen verfehen, und alfo durch 
Erhehen, Bähren und Faulen vicl leichter zu verändern 
um uunzulehren, als andere. Kan man aber mohl die 
narkriiche Miſchung, wenn fie auf ſolche Art geſchieden 
werden iR, wieder vollfommen herfielln? Kan man 
Der DRisch, dem Zuder und dergleichen, ihre mahre Grund⸗ 
mung, Eigenfchaft und Geſtalt wirklich wiedergeben, 
wenn ie Durch verichiedeneScheidungsarten in ihre Grund⸗ 
msserien aufgelöfer find ? Tritt dergleichen Art der Auf⸗ 
litung nur allein die flüfigen Theile Des Saamens, oder 
fan das zarte marfige Pünfrgen des barinnen ſchen bee 
lebten, aber noch unauegebilderen Pflänsgens, nicht auch 
dober jeden? Ich alaube nicht Urſache zu haben, laͤngſt⸗ 
Ilasnse Gechen bier von neuem zu erflären, oder zu 
erwei⸗ 


Ale 
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erroeifen, da ich. aufferdem, durch beygebrachte Erfahrun⸗ 
sen, zur Erkaͤntnis bier Umftänbe im vorhergehenden 
Anleitung gegeben habe. 


Mich alſo von meinem Hauptzweck nicht zu entfer⸗ 
nen, will ich bey dem Brande ſelbſt bleiben, wenn ich 
noch vorher von einem doppelten Zufalle Erinnerung ge⸗ 
— — — 

, vor ‚baß er es babe, u 
‚felbft der Brand fey. 


Der erfte unter diefen Zufällen, der in einzeln Aeh⸗ 
ren, und nur bey einzelnen Körnern nach ihrer Befruch⸗ 
‚sung wahrgenommen wird, ohne bie ganzen Aehren ober 
alle Blumen getöbtet zu haben, gehoͤret unter bie Mis⸗ 
gewaͤchſe der Körner beym Getreide , weldze einen une 
achten, unfeuchtbaren und ungeflallten Soamen verur- 
fahen. Man kennet ihn in vielen Gegenden unter 
dem Nahmen von Brandkorn, Mutterkorn, Zap- 
fenforn, Hahneſporn und Afterkorn. Der Kitter von 
Linne nennet ihn Clavum 3 ), und in etlichen Theilen 
von Frankreich Heiße er Ergor a). Er wird bey 
uns insgemein im Roggen gefunden, auſſerdem aber 
beym Schwaben.Ried- und dem $iefchgrafe b). In man⸗ 
chen Jahren fiehet man um Berlin viel Afterforn unter 
dem Roggen, auf hoch gelegenen bürren Sandfeldern, 
auf den Miftftellen, auffer den Landwehren, in ben Vor⸗ 
ftädten, und an den Wegen, wo fich diefes Getreide 
felbft ausgefäet hat: aufferdem ift es nur einzeln und 
gar felten. M 

an 


3) Philoſapb. Bot. $. 312. 
a) Ad. Paris. ix10. lournal des Savans 1676. 
b) Feftuca fluitans Lin v. Ochwadengras. Zlottgrat. Ens 
tengras. Manna:Echwingel. vid. Schreber vom Grasbaue. 
8. 


pag- 4 
Carex, und etliche groffe Abanderungen darunter. 
Phleum pratenfe, zın n. Fonic). Lieſchgras. 
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Man fehler nicht ſehr, wenn man fagt, daß fich 
der Zufall flärfer finde, wenn es zur Zeit der Bluͤte 
am Regen mangelt, oder wenn die Naͤſſe und flarfe Thaue 
mie aufferordentlicher Diße plöglıch abwechſeln. Es wer⸗ 
den alsdenn von ben zarten Theilen der Blume, foldhe, 
Die Die Werkzeuge der Befruchtung ausmachen, zroifchen 
igren Verdecken und Keldyen verdorret gefimden, oder 
verſteckt und verfauler. Ich babe zugleicher SYahreszeir, 
uud bes eben der Wirterung angemerkt, daß der Roggen⸗ 
trefip ©) auf ſolchen Feldern fehr vielen Brand hatte, 
Das Riedgres, weiches nebft dem Schwaben. und Lieſch⸗ 
grefe entweber auf den Wiefen, oder in feuchten Nie 
berungen wächfet, erzeugt das Afterforn nur einzeln und 


Daß aber eine groffe Dürre zur Zeit der Blüte, 
wem berauf eine anhaltende Naͤſſe folget, zu einem fole 
hen Risgewöchfe Gelegenheit geben könne, als das Af⸗ 
terfern öl, wird niemand zweifeln, welcher ſich auf bie 
Meinen Iufeften befinnet,, die den füffen Säften und Ges 
suche von Blumen nachgeben, und deren unausgemwidelte 
Theile, als das zarte befruchtete oder unbefruchtere Saa⸗ 
menlorn if, durch ihren Stich verlegen, daß fie hernach 
dur die unsrdentlich und flärfer eindringenden Gäfte 
winernenkrlich aufgetrieben werden. Es fan aber eine 
dergleichen Wirkung unter vorgemeldeten Bebingungen 
euch ofme Inſekten erfolgen, und zwar bloß, wenn auf 

aufferordentliche Hitze, ſtarke anhaltende 
Regen und Nebel felgen, und ſich eine überflügige Feuch⸗ 
tigken geifhen den Blumendecken und dem in vollem 
Wehsttuume fiehenden Enerfiode d) fammier, dafelbft 
verderder, die duffere Haut des Enerflodes zerweichet, 
jerbeiger, und alſo auflöfer, daß fie Durch eine Faulung 
vernichten wesden muf:. d 
er 


e) Bromus fecalınus. LINN. 
et) Ovsıum f. Germen. 
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Der aufſteigende Saft, welcher dahin gehet, 
wird nicht mehr, wie zuvor, eingeſchraͤnket, bie verfaul⸗ 
te, ſchwarz gewordene Haut theilet ihre verdorbene Eis 
genfchaft dem Korne mit, und da bas Eindringen bicfes 
Saftes ohne Ordnung gefihiehet, fo ift es mit dem Durch⸗ 
und Ruͤckgange deſſelben nicht befler beſchafden. Das 
milchende, füßliche Korn wird alfo nicht nur durch den 
angefammileten Saft übermäßig ausgebehnet, fondern, 
da er zugleich eine verdorbene Feuchtigkeit in feiner Were 
mifchung enthält, auch unfruchtbar und fchädlich gemacht. 
Das befte ift unterdeſſen, Daß ber Zufall nicht afle Koͤr⸗ 
* ‚und ganze Aehren auf einmal betrift, fonbern nur 


Die fehlerhaften Körner entziehen demnach den uͤb⸗ 
eigen die Nahrung, und gelangen zu einer fo ungeftall« 
ten und ungewöhnlichen Groͤſſe, daß fie die natürlichen 
um 3« 4 bis 6 mal übertreffen Allein fie zeigen eine 
befonbere Art einer halbknorplichen, ſchwammigen Vera 
bärtung ® ), und haben ihre Kraft zu wachſen verlohren. 


Auf dem Afterforne habe ich ein zelne Inſekten wahre 
genommen, die ich ſonſt ſchon in den Tulipanen zu ſe⸗ 
ben gewohnt bin. Sie find ſchwarz, glatt und ſehr klein, 
und laſſen ſich, der uͤbrigen Aehnlichkeit halber, am beſten 
mit dem kleinſten Blumenſtaubkaͤfer vergleichen, welchen 
Der Ritter von Linnee 1) Dermeſtes pulicarius nennet. 
Was aber dieſes Inſect, und ob es zu dem Misgewaͤchſe 
des Roggenkornes etwas beygetragen habe, kan ich nicht 
wiſſen. 

Eine dem Afterkorne ſehr aͤhnliche, unordentliche 
und fehlerhafte Erzeugungsart, moͤgen wohl diejenigen 
groſſen und unfoͤrmlichen Pflaumengewaͤchſe haben, die 
an dieſer Art Baͤume in gewiſſen Jahren, aus den wi⸗ 


der⸗ 
e) Callofam ſubſtantiam. 
f) Faun. Suec. ed. 2. $. 433. 
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bernatürlich aufgerriebenen unb jungen Fruͤchten entſte⸗ 
ben, und ohne Kerne gefunden werden. In Thüringen 
und anderswo werden fie Schafläde oder Echafsmäuler 
genennet. Sie find alfo unfruchebar und ſchwammig⸗ 
fuorplich, werden etwas früher reif, als die Pflaumen 
mit Kernen, ihr Geſchmack iſt gut, und ihre Eigenfchafe 
niche böfe, wie bey dem Afterforne. 


Die Art des unnatuͤrlichen Wachsthumes und ber 
Eryugung ber Pflaumengewaͤchſe und des Afterkorns 
ſcheinen derjenigen auch aͤhnlich zu ſeyn, die man zuwei⸗ 
len an den Druͤſen ben Menſchen und vielerley Thieren 
wahenimt; als welche leicht in groffe und unfoͤrmliche 
Gewaͤchſe ausarten, wenn ihre gemeinfchaftliche Haut, 
die fie umgeben folte, zerſchnitten, zerfprengs ober zer⸗ 
Freffen worden — 


Um aber die merfmürdigfteg Umftände des Afters 
korns noch kuͤrzlich anzuführen, fo ift deffen innere Sub⸗ 
flanz eine weißblauliche, mehlige, ſchwammig · verhäre 
tete, die dufferlich von einer Schwaͤrze umgeben wird. 
Der darinnen enthaltene ſchaͤdliche Eaft führer, in einee 
Bicyeigen Schaͤrfe, eine befondere Mienge eines Dampfe 
atigen Weſens, welches unfern Körper fehr fehnell durch⸗ 
deimger, und in die Nerven wirket. Deffen Wirfuns 
gend, Schwindel und munderliche und heftige frampfs 
errige Zufäle, die nicht felten, auffer ben tähmungen, noch 
üblere verurfachen. Die Unvorfichtigen und zung 
Then ungläubigen fandleute in der Marfbrandenburg 
und anderewo, erfahren dieſes mit iprem Schaden, wenn 
fie viel von foichem Afterforne wider Verwarnung (und 
Berbet) unter dent Brodte, zumahl unter bem warmen 
Dreber, genieffen 9). Die 


8) On senanr bat im loumal des Savanı. 1679. den 16 
Blast. Au mertwurdige Abhandlung davon befant gemacht. 
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Die fernere Unterſuchung bes Afterkorns und defien 
VBergieihung mit dem von mir beſchriebenen Brande, 
übertaffe ich den Kermern, und werde nunmehro bes zweny⸗ 
een Zufafles Erwehnung Chun , von dem im vorherge⸗ 

enden gefagt worden iſt, daß er mic dem Brande eine 
epnfihteie babe, ober doch bavor gehalten werde, daß 
er fie babe» | 


Der fleißige Y’Teedham berichter, daß er dieſen 
Zufall an dem auslaͤndiſchen Roggen gefunden und unter» 
hr habe. Er fol von Würmern entftehen, ımd ein 
wirklicher Brand ſeyn, welchen ich aber mit dem, bey ıms 
unter bem Getreide befindlichen, auf feine Weife vergleis 
chen fan. Durch was vor Zufälle das aufgeſchuͤttete und 
über Ste gefühete Getreide aus ber Barbaren , ober 
Portugall fchadhaft werde, Daß es befondern Arten von 
Inſekten Nahrung und Aufenthalt verfchafier, ift eine 
Trage, die von folchen beantiwortet werben muß, bie bie 
Umftände an Ort und Stelle zu unterfuchen Gelegenheit 
haben. Vielleicht iſt eseben der Fehler, ber fich bey. Mehl, 
Srodt und allem mehlig« und fihleimigen Saamen , in 
denen von uns gegen Süden gelegenen heiffern Laͤndern, 
in Vorrathshaͤuſern, Schiffen und in allerlen Getreides 
behättniffen finder. Ich muß bey dieſer Muthmaſſung 
ftehen bleiben, weil ich ihn nicht fenne. Daß er aber 
eben fo wenig zu dem im vorhergehenden abgehanbelten 
DBrande gehöre, alsbas Afterforn, laͤſſet fi) aus ben 

Befanne gemachten Umſtaͤnden richtig ſchlieſſen. 
Ich 


FAGON hat eine kurze Beſchreibung der daher entſtehenden 
Krankheiten gegeben. vid. Ad. Paris, 1710. und Noels Ans 
merkungen verdienen bafelbft gelefen zu werden. Der ver: 
forbene Kerr Prof. von Bergen hat eine befondere hierher 
Differtation gehalten , und des hiefigen Koͤnigl. 
ci, Herrn Scheimen Rath co rurnıvs, gelehrte 

Schrift erwarten die Liebhaber mit groffem Verlangen. 
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Ich werde indeffen in meinen Anmerkungen über 
den Brand und deſſen Erzeugung fortfahren, ob ich 
bon Damit die Sache nicht völlig erſchoͤpſen fann. Um 
ibm aber näher zu fommen, muß ich mehrerer Deutlich 
keit halber den Begrif, den uns eine naturgemäffe Er» 
kentniũ von der Entwickelung eines vollfommenen und 
seiten Eaamenforns in feine zarte Pflanze giebt, zu meis 
nem Bortheil weiter anıvenden, wenn ic) von der Er, 
yesgung des Brandes im Getreide handle. Denn aus 
dieſen laͤſſet ſich gar leicht auf den Zuftand und das Un 
vermögen eines unvollfommenen,, unreifen oder gar vere 
dorbenen Saamens ſchlieſſen, von dem ich in der Abs 
dendiung öfters gefagt habe. 

Es ift befanne, daß der Saame, als das zeirige 
Behaͤltnis der kuͤnſtigen jungen Pflanze, Diefe, nebft ihe 
zen 1. 2. 3. oder mehr Jappen 9 ) und den dazu erſorder⸗ 
lien Nehrungsfafte enthält. Die ganze Bildung ber 
jarten Gasmenpflanzge , weiche unwiderfpredylich eine 
gewiſſe wefentliche Richtung und Abtheilung des allerfein. 
len Gewebes von Eafträhren zum Grunde hat, muß 
nochroendig nach einer unzertrennten Ordnung vor dem 
Ausfeimen des Eaamens, bis zu bem eigentlichen Punk⸗ 
te der Vollkommenheit gebracht werden. 

Diefes alles aber würde dem Endzwecke ber Natur 
gemäß fühledwerdings nicht vor fid) geben Pönnen, wo⸗ 
ferne das Esamenkorn nicht gleich anfangs durch einen 
beiondern marfigten Antheil aus den Blumenftaube ber 
usterpflanze beieber worden märe: oder eigentlicher zu 
reden, den wahren Urftof der fünftigen Eaamenpflanze 
würflich empfangen hätte. 

Die Sappen Indem Eaamen beftehen aus einem 
ordetuch abgetheilten ſchwammigten Weſen, bas im 


Stans 
6) Cerylidones £. plscentae feminalet. 
Bied. vesm. Abb. 8 
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Stande iſt, den jur erſten Nahrung geſchickten Saft bes 
zarten Shamenpflänzgens einzufäugen, zuzubereiten, zu 
verwähren und weiter zu führen. Dieſes Weſen wird 
nach Art der ‘Blätter von einem überaus feinem Gewebe 
von Gefäffen allenthalben burchdrungen, burch welches 
das Saamenpflänzgen felbft fehr genau mic ihm verbun⸗ 
ben ift, und feine Nahrung erhält, | 


Div Naheungsfaft ift nach der Art des Saamens, 
beffen Reife, und andern Umſtaͤnden, gar fehr verfehier 
ben, und ich berufe mich wegen feiner Srundmaterien 
- mb deren Vermiſchung auf das, was ich fehon im vore 
bergehendenbavon gefagt habe. Je zärter bie Saamen, 
und je weiter fie nody von dem Punkt ihrer Reife und 
Vollkommenheit enrfernet find, beito feiner und flüßiger 
iſt ihr Nahrungsſaft; ob er wohl Überhaupt allezeit fein 
und gemäßigee feyn muß. 


. | 
Eine der allernoͤthigſten Eigenfchaften eines fole 
hen Nahrungsſaftes ift dieſe, daß deflen Fleinfte Theil 
en in ihree Grundmiſchung fo befchaflen find, baß fie 
* durch Huͤlfe der von auſſen in den Saamen eindrin⸗ 
genden Feuchtigkeiten hinreichend aufloͤſen und verduͤnnen 
laſſen. Denn hierdurch werben fie in den Stand geſetzet, 
daß fie dasin ber ganzen Saamenpflanze ausgebreitete 
unenblid feine Gewebe von Saftroͤhrgen in gleicher 
Ordnung und Geſchwindigkeit durchdringen koͤnnen. 


Dieſes alles vorausgeſetzet, was von der natuͤrli⸗ 
chen Befchaffenheit eines vollkommenen und reifen Saas 
menförns gefaget worben ift, unb was man aufferdent 
noch in Betrachtung ziehen müfte: fo wird man aus phi⸗ 
ſicaliſch· chimiſchen Erfahrungen leicht damit vergleichen 
imd wiffen Finnen, was das Erhiken, die Gaͤhrung und 
Faulung in fhleimigen, füflen, fetten, und erdhaften 
Säften für Veraͤnderungen herborbringen, und od Daben 
— - ein 
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ein ehe weicher und Föcft feines Gewebe in feinem na⸗ 
ielichen Zufammenbange erhalten werde, oder nicht. 


Unterfucht man alſo, auffer Den vollfommen reifen, 
friſchen und weichen Eaamen des Berreibes, auch den 
wnreiten und unvollfommenen, wenn er noch grün iſt, 
fo wird man befinden , daß benderien zu chen der Zeit 
leichter verderben, oder nach verſchiedenen Graden ans 
geitedt und fehlerhaft werden Pönnen. Gewiſſe Sabre 
haben bi vor andern etwas voraus, ihre noßkalte 
XRuterung verzögert Die Reiſe bes Getreides, und es 
giebt Arten, die ohnedem von Marur vor den übrigen 
viel langſamer reif werden. Kömme num hierzu noch 
eine befondere Art von Wirthſchaſt, fo koͤnnen ſich üble 
Unflände noch fehr vermehren. Wie viel ſchlechter 
©samen wird alsdenn mehr gewonnen, als guter, und 
wie oft geſchiehet es, daß das Getreide zu früh abges 
fnisten wird, oder, mie man ſagt, etmas früher abs 
gefcbuisten werden muß? Man bringe das Getreide noch 
dazu feuchter nad) den Edhrunen, als es fern foll, man 
sunfe es ein, und lafle es erhiken und dumpfig werben, 
md nehme bernadh den Saamen daron zur Ausſaat. 
Lie Folgen werden die Wahrheit deſſen zum Theil bes 
fraftigen , was in vorhergehenden bereits abgehandelt 
werden it, zum Theil aber benm Echlufle der Abhand⸗ 
lung ya mehrerer Erläuterung bengebracht werden foll. 


Nach Unterfebied der Beſtellung und des Aders, 
der Wirterung und des Eaamens, wie aud) der flarfen 
ober kbwacben Pflanzen, fan man in den Achren bes 
Getrrides bald viele, bald menige Körner bevfammen 
ausreßen, die in der Güte und Vollkommenheit merko⸗ 
lach unterfihieben find. Solten ſich unter benen vollkom⸗ 
menen Rörnern in einer und eben derſelben Achre nur 
wenige ſchlechee, oder gar Peine finden, fo ill es ein fiches 
ses Zeichen, daß alle bie Umftände jufammen genoms 

2 men 
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men wohl eingefihlagen feyn müffen. Das legtere kann 
fid) öfters zutragen, aber eben fo oft fehl fihlagen. In 
natürlichen Umftänden finden ſich ſchon in vielen Achren 
drey⸗ bisviererlen Körner, und der Aderemann fan dazu 
nichts thun, auch dabey nichts verfehen. Unter dieſen Körs 
nern find in einerlen Aehren bie unterften und erften ins, 
gemein bie vollkommenſten, und zur Saat die beften. 
Sie geben die ftärfiten Pflangen , welche ben Zufällen 
am längften wiberflehen, und ihre gute Arc im Fort 
pflanzen am ficherften erhalten. 


Die nach den erften in ber Ordnung ihres Wachs. 
thumes folgen, find zwar noch gut, aber dennoch fchlech- 
ter als bie erften, und bringen insgemein mittelmäßige 
Pflanzen, denen bie Güte des Ackers nebft ber Witte: 
rung einen merflic) guten Wachsthum verſchaffen; aber 
nicht die rechte Vollkommenheit der erften Pflanzen. 
Wenn die Körner ſchon etwas über der Hälfte der Ach» 
ren nach oben zu ftehen, fo fangen fie davon an dfters 
gar merklich fchlechger zu werden, und müffen, als ſpaͤ⸗ 
tere, auch fihlechter feyn. Sie treiben alfo mehr gerin« 
ge,unächte und fehlerhafte Pflanzen ‚als die vorhergehen⸗ 
den thun, welche fidh zum Theil im guten Acer im Blate 
te und Halmen äufferlich verbeffern, wenn fie‘ aber bluͤ⸗ 
ben und Saamen tragen follen, fo zeiget fich der groffe 
Unterfihied, Schwaͤche und Fehler, von welchen zu der 
Zeit wenig mehr zu verbeffern fteher. 


Die vierte umb letztere Art von KRörnern, welche 
ich an der Spitze ber Aehren befinder, ift als die fpäte» 
‚ role leicht zu erachten, auch gegen alle übrigen die 
mvolllommenftee Die Körner erlangen ihre Groͤſſe 
und Reife fehr ſchwer, ober gar nicht, die meiften blei⸗ 
ben taub, loͤſen fich nicht gut aus ben Aehren, und blei⸗ 
ben ben ber Ausfaat gröftentheils zurüdte, ober fie geben 
die elendeften Pflanzen, die nicht gebeyen. Di 
ie⸗ 
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Diefesalles find wahre und längft befannte Umfläns 
de, die (alt von allen übrigen Gewaͤchſen gelten können, 
deren Saamen ſich in einiger Menge beyfammen befin« 
Den ; wie es denn denen verftändigen Daus- und Landwir⸗ 
chen beym Ackerbau und der Bärmeren befonders baran 
gelegen iſt, den guten Saamen zu Erhaltung ihrer gu⸗ 
ten Arten von den ſchlechtern abzufondern. 


Um aber auf den Unterfchieb der Körner benm 
Getreide wieder zuruͤcke zu geben, fo muß id) Davon, mei⸗ 
ner Abhandlung wegen, ein mebreres anführen. Ob 
num gleich eine an ſich ſonſt gute Aehre von bergleichen 
ſchlechten Koͤrnern faft niemals ganz befrenet ift, fo ent« 
hält ie dennoch Davon insgemein nur ſehr wenige. Daß 
ich aber eben Diefer Umſtand ben ſolchen Getreidearten 
üfters umlchre, welche etwas langfamer als andere reis 
fen, nd dafi in einer Aehre faft lauter ſchlechte und taube, 
an sıt der velllommenen, gefunden werden, it eben fo 
geuh. 

Diefen leßtern Umftand mollen wir uns einmal 
verfielen,, daß er in gewiffen Jahren gemeiner fen, als 
fonft , wir wollen noch eine naffalte Witterung dazu fer 
je: wie wenige Meife wird man alsbenn zu hoffen ha⸗ 

? und weichen Zuftand verfpricht uns aufferbem ein 
jpersiäntriges Getreide in manchen Jahren und Ader? 
werden nicht die durch die viele Mebenbrut zur Unzelt 
geſchwaͤchte Hauptſtauden nebſt der Brut vielmehr ſchlech⸗ 
ten, als guten Saamen bringen? Es mag indeſſen ein ſol⸗ 
Ger Soemen fo ſchlecht und ſchwach ſeyn, als er will, und 
beu der Ausſaat zum Theil gar weg bleiben, zum Theil mitte 
bere und ſchlechte Pflanzen bringen,foift er doch nicht bran⸗ 
Dig, und enthält noch Körner, bie in der fimftigen zweh⸗ 
ten mb dristen Vermehrung (ich verbeffern können, wel⸗ 
&es ber Inendigen Körnern alles von ſich felbft weg fal⸗ 
im muß: ats die ſich zwar einmal in eine Pflanze 

3 ent⸗ 
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entioheln die aber nicht weiter ſahta RR; und) bienai 

cirliche Befruchtung zu Sanmen zu gelangen, 
Wird nun ein ſolches Getreid⸗ nech etwas 


zeitiger und grüner. tten, ſelner 
Reife nur 6 no mn — und ber6 


u auf einander gepackt, daß fich bie Aehren erigen £ 


fo muß der dadurch zum Theil angeſteckte, und he 
ir jur Ausfaae genonimene Saame, zu Erzeugung 
wur allerd Ping ns oder zum 


‚wen —— * —— — 
nen —* m vorhergehenden ſchon 
einigernal —*— geſchehen. 





Das fehze eitige Ab ſchaeiden bes @eniöhben, nebſt 

dem naſſen Einbringen deſſelben in bie Scham, - 
ren unter folche Umſtaͤnde, die ben Landleuten zum öftern 
mit vielem Rechte zur Saft geleget werben koͤnnen, in fo 
ferne nemlich Ge Verbeſſerung von ihnen felbft abpan« 
get, wie andere Mißbraͤuche bey ber — mehr. Laͤngſt 
und tief eingewur zeite Uebel und Gewohnheiten, Worure 
theile ohne Einfichten, blinder Sa lebe 2. Mache 
laͤßigkeit, und eine fhlechte Eiarichtung in Anfehu 

‚ ber Sommerbiütung, bey einzelnen ober mehrern Dorf, 
fhaften, in manchen Gegenden, find indeſſen folche Um⸗ 
fände, die zu einer Verbeſſerung nicht alle zeit Hofnung 
geben, aber deßhalben der Sandirchfbaft feine fondere 
Ache Ehre dringen. . . 


j Der kluge Landwirch berrachtee bagleichen Mär 
gel nicht ohne reger da er wohl weiß, daß 
‘man baben noch eine zeitlang Getreide erbauen kann; 
en 0b, und wie fange man gute Saat hen ſolchen An. 
—— —— 

a ‚we zu en rungen 
— 28 ndere, welche nicht gewohnt find, — 
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wendig Dinge von Zufällen zu unterſcheiden, ſtellen 
ch Das 6 das früpene Einernben, und Las nafle Einführen des 
Oerreides in ihren fruchtbaren und gefegneten Gegenden, 
«is pwey unzermeibliche Liebel vor. Mon etlichen wer⸗ 
den zwar benderlen nicht vor gut, aber nicht allezeit vor fo 
gefähetich in der (Folge gehalten, als fie doch wuͤrklich ſeyn 
muuffen. Sie werden babero nach folgender Denfumgs« 
art entfihuldiget: 

1. Es iſt ben der weitläuftigen Landwirchſchaſt weit 
mache zu thun, als daß man Die Reife dieſes oder 

jenes Getreides abwarten koͤnnte. 


3, &s RR ne beffer Gaargerft und Weisen zu kaufen, 





% *5* Reife bes Getreibes (des Beipens) 
bieiber leicht mehr als ein pder das zweyte Kor 
auf dem Felde liegen. 

4 Bern die Zeit ber Reife ba IR, da nemlich das 
Getreide reif fenn koͤnnte und folte, hat man aus 
dem Grunde niche Darauf zu warten. Denn, wenn 
Mhlimme Witterung einfallen folte, reürde Gernadh 
Peine Reife zu boflen fern: alfo muß man mie der 
Erndie eilen. 


a — di im Sabre ba IR, bey weicher 

des Rindvieh auf Die Ecoppeln getrieben werben 
muß, —— has Getrnbe wiche länger Im Fel⸗ 
be ſiehen laffen. 

6. Bera man den Weisen anf dem Halme nicht recht 
velfommen reifen läffet, fo bleibe er etwas weiffen 
eis er foufl feun würde, und der Scheffel gilt, ſei⸗ 
mes Anfebens halber, zwey bis drey Groſchen mehr. 


Alte Hilfe bier Peine andere Erklärung und Anwen 
bung biefez Regeln, und Beifen um Or miffen grün 








oOdoae mich Aber ben Weher — —— | 
iNefer edanken hier —— * 


oh. fie: ala gewiffe, baſtaudige und allgemeine 
— —— 
nicht, und ſonder dasjenige zu 


ke ln und gr * 6 
geltenn — ziehen 
der mehr ober weniger * 
en im vorhergeßenben geſagt ha⸗ 
2. Be Fi. 


„ofel leichter ‚unter. 
i reife en 


u SR, 10 ande, ne 
es noch im u iR, beym Wenden, Trocknen, Einfühs 
ven’ und nad) dem Einlaffen begegn 3 ‚mb was as Donufäl 


















| oh, beym 
Ausfchütten und Wermahren une hen: in die 
Erde gebracht werden Fan, wird fich in nachfolgenlen din, 
merfungen deutlicher zeigen, _ Fe 


Wenn man alfo ben Brand in- gewiffen Gegeben 

ed ka — Bam ——— 
un nge k, d 

wien füch nicht vermunbeen. Eine mehr. als dreyßig⸗ Ib 

* Erfahrung — die —— — geben, was 


der Brand entpoe⸗ 
nn gänzlich, ober 
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ben aubern überaus häufig, ber Adler, beffen Beftellung 
un tage webft ber !leterung, mögen faſt feyn wie fie 
en. 

Oränbtiche Aderverfiändige, Die von ben gemeinen 
und berrfihenden Vorurtheilen ben der Sand. und Aders 
wirthicheft hen laͤngſt ubgemichen waren, machten bey 
folgende Berfuche hierüber: Ä 


Sie nahmen zuerſt zu ihrer Ausfaat Weigen und 
„ wie fie Die naͤchſt angraͤnzende Gegend hervor⸗ 
„ und fo lange fie fich Diefes Saamens zur Beſtel⸗ 
kung beiiensen, fo zeigte fich ber Brand jährlich in groffer 
enge umter ihrem Getreide, welches nach bes Landes 
Gewohrecheit etwas früher abgefchnitten wurde. Bey 

Zeit fie das Getreide einfahren, wenn fie 


Hi 












ſchlene. Doch zu diefer zweyten Kleinig⸗ 
noch eine dritte, daß die Garben in den Scheu⸗ 
„wie gewöhnlich, noch grün recht auf einander gepackt 
- Mom fügte, Daß beydes nicht gus wäre, man 
gar , daß fich das Getreide leichte erhihen koͤnn⸗ 
ließ den Umſtand doch nicht ändern. Der 
ſich alſo, ohngeachtet der beftändigen Abe 

„ und vermebrte ſich ben einer 
bequemen Witterung auf einerley Art. 


Diefem Uebel abyuhelfen , wurde ganz frember 
mit mbgtichfiee Worfiche aufgefauft , und es 
dh fo gleich eine ziemliche Werminderung des Bran⸗ 
aber das Getreide früher abzuſchneiden 
fordhue, (6 farbe Rd Derfeibe Die folgende Jaher viel fldr- 
ein. Man verfüchte ſich zwar durch das Vor⸗ 
Ablagen var Barben in den Scheumen, durch das Wurf⸗ 
(en, Fegen und Leſen des Gaamens etwas zu helfen, * 

5 8 
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ches aber bey dem fruͤhen Abſchneiden des. Getreides und 
Den vorber angezeigten Umſtaͤnden Immervergebens war. - 


Es wurde ein neuer Verſuch gemacht, um ben 
aberhandnehmenden Brand zii vertilgen: zu dieſen wählte 
man alten Weißen, das ift, folchen vom vorigen jahre, 
bey welchenibie meiften ſchlechten, fehlerhaften und bran« 
Digen Körner völlig zuſammen getrocknet find, und ſehr 
ſchwer oder gar nicht ausfeimen fönnen. Hierauf ver« 
lohr fi der Brand, zam gröften Vergnügen der Eigen« 
thümer des Ackers. Wegen bes fruͤhern Abſchneidens 
aber, und eines darauf folgenden Erhißens bes Saamens 
In ber Scherme, ſtellte fich ber Brand wieder ein, und 

. Endlich urtheilte man.mit aller Wahrſcheinlichkeit 
daß der Saamen von zeitigen oder auch unzeitis 
gen, ungleich getrockneten, naß eingebrachten 
und erbigten, dumpfig gewordenen (Betreide 
die Gelegenheit zu seugung des Brandes ges 





ben muͤſſe, und würklich g 


Bon ber Zeit an bfieben bey der Erndte auf abges 
fonberten Vorwerken ganze Striche Aders liegen, auf 
denen man bie Reife des Weigens ımb ber Gerſte zur 
Saat gehörig abwarten Tonnte, welche man hernach or» 
dentlich getrocfner in die Scheunen einbrachte. Durch 
dieſe Anftalten verlohe ſich der Brand ſaſt zuſehens, 
und er fieng an von Jahr zu Jahr feltener zu werden. 


Diefe Umftände zuſammen genommen, koͤnnen mit 
denen von mir in der Abhandlung angeführten Erfahrums 
gen wohl verglichen werben, ihre Lebereinftimmung 
wird uns den wahren Grund bes Brandes. und deflen ber 
ftänbigen Sig deutlicher machen, als andere, Die man 
fonft davor gehalten har. Die Sache iſt zu wichtig, als 
daß man fich nicht barum zu befümmern Urſache Fr 

folte, 
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(olte, uud die Folgen fo beträchtlich, daß wir genoͤthiget 
werden, Durch eine genauere Erfennmiß des Uebels bie 
wahren Mittel Dagegen im Ernfte zu fuchen. 


Wenn man nım annimmt, wie biefes alle in gegen« 
wörtiger Abhandlung enthaltene Beobachtungen und Vers 
fuche hoͤchſt wahrſcheinlich machen, daf der Brand des 
Getreides feinen Urfprung in dem durch Erhigen, und 
eine unvollfommene Gaͤhrung und Stockung ) mehr oder 
weniger fehlerhaft gewordenen Saamen habe, fo wird 
men ferner aus bem Begriffe eines vollfommenen wohl 

trocknen Esamenforns, imd eines weichen ſchleimig⸗ mil⸗ 
qhenden friſchen Korns ſehr wohl erkennen, daß das letz⸗ 
tere, vor dem erſtern, oft erwehntem Verderben am mei⸗ 
ſie⸗ ſey. Was die ſtockende Feuchtigkeit des 
ya fe) eder grün abgeſchnittenen Getreides noch mehr das 
jn bererage, wenn zumal die Garben etwas naf nad) den 
Scheumen gebracht, und derb auf einander gepacket were 
den, bedarf weder Erklärung, noch Ermeiß. 


Von allen diefen Umfländen wollen wir uns auch 
bas Gegencheil voritellen, und einen zu feiner natürlichen 
— gelangten, und bis zur Saarzeit wohl 
vermehrten annehmen, fo ſindet dabey der Bee 
gef von einer Krankheit, und wenigſtens einer Grunb⸗ 
urfadhe gu eimer fo heftigen Krankheit, nicht ſtatt. Wol⸗ 
ten wir ums alſo befleißigen, Die nöchigften Umftände ben 
der Acker⸗Beſtellung, berm Einfammien des zur Saat 
volfouamen reifen Getreides, und deſſen Einführen nach 
den Schernen, wenn es wohl getrocknet iſt, nebft der 
Berweßrung und endliden Wahl des Saamens gehörig 
euysrichten , fo würden wir auffer Zmeifel, in fo weit 
nemisdh ales dieſes in unferer Macht und Willen fleber, 
Den Brand entweder abwenden, oder zum menigfien ber« 
geſtalt verzuindern , daß er niemals überband nehmen 


tan. 
Ein 
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Ein Runflerfahrner wird indeſſen nicht leicht auf 


ſich nehmen, einem ſolchen Zufalle zum woraus ganz und 
gar abzuhelfen, ehe er ba ift, daß man bie rechte Urfache 
wiſſen, und ihn von andern wohl unterfcheiden fan. 
Denn in gewiffen jahren ift vielleicht mehr als eine Urs 
ſache, denfelben Zufall hervor zu bringen, im Stande. 


| Nun iſt noch eine Frage übrig, ob nemlich das 
feuchte werbende Saatgetreide nur allein in den Scheus 
nen, ober auf dem Betreibeboben, durch Erhigen, Gaͤhren 
und dergleichen Weränderungen dumpfig werde , ober, 
ob diefer Zufall nicht auch dem allerbeften Saamenkorne, 
wenn es eben im Ausfeimen ift, und in der Milch fies 
her, eben fo wohl inder Erbe begegnen fönne, als an 
nur erwehnten Orten? Beydes befräftiger die Erfah⸗ 
rung, und der Brand iſt nad) aller Wa inlichfeit die 
Folge des erften Umftandes, wenn fich eine dazu erfor» 
Derliche Gelegenheit zeiget. Es wird aber alsdenn im⸗ 
mer ein groffer Unterfchied bleiben, wenn ſich der Brand 
unter dem Getreide zumellen und nur einzeln findet, und 
wenn man ihn auf ganzen Feldern insgemein als etwas 
gemöhnliches wahrnimmt, und überhand nehmen fiehet. 
Ich fchlieffe Hiermit meinen Beytrag zur Geſchichte 
des Brandes im Getreide, roelchen ich denen Kennern 
und $iebhabern der Naturwiffenfchaft und bes Aderbaues 
zu einer beliebigen Vermehrung unb Verbeſſerung 
beftens empfehle, 
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Neue DhificalifchDeconomifche 
Beobachtungen und Verſuche 


über die 


BermehrungsartenderZzartuffelftaude, 
und ihre Darauf gegründete ausnehmende 
Sruchtbarkeit. 


Tartufſſelſtaude #) iſt an und vor fich fruchtbar 
grug; man fan mit den Vortheilen mohl zufries 
den fenn, Die man aus deren ordentlichen Anbaue 
nehet: die Gelegenheit zu diefer Abhandlung aber giebt 
ein befonberer Vorfall an diefem Gewaͤchſe, der ſich zwar 
unter gewiffen Arten und Geſchlechtern der Pflanzen äuf- 
int, und bey etlichen zumeilen ziemlich gemein üt, bey 

andern hingegen etwas feltener angetroffen wird. Untere 
deſſen Pan er weder im erftern Falle für aufferorbentlich, 
am wenigften aber für unnarürlich gehalten werden, weil 
man Vie Abänderungen der Gewaͤchſe, unter verfihiebe- 
aen Dimmelsfiricdyen noch nicht genau gnug bat fennen 
lernen. Denn fo lange feine widernatürliche und offen« 
bar fhäbliche Folgen von einem dergleichen Vorfalle ent» 
foringen, die den Hauptendzweck ben der natürlichen Ver⸗ 
muehrung und Fortpflanzung der Gewaͤchſe ſtoͤhren oder 
versihern, fo Pan baben der “Begriff eines unnatürlichen 
und unpollfornmenen Zuſtandes nicht ſtatt finden. Denn 
eig Dem netärlichen Zuſtande der Gewaͤchſe, muß mas 
die dconerziichen Umftände und Abfichten auf feine Weife 


Ver» 






e), Solssem tuberofum efculentum. 
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Mer ade Ocaung jn Balge, 'tie bie auf 
—— — — Kun 
zen. Hierzu hat jebe —— htsart, bey ihrer 
allererſten Beſtimmung, —— 





Aa Di non — , fo zu ſagen, 
-, And ame u Virdung der 
bir Bewächfe befläub 


Fe —* See verſchieden, fe 


entſtehen in 

j Ichen fonbere Beynahmen 

nern ae diefen Augen hat in, oe 

wiſſen Abweichungen. Ein jedes Auge enthält den * 

wen Urſtoff einer neuen Pflanze gleichſam in einem mar _ 

kigten — —A— 'und mit ber * 
den fernern Aus neuen Plan en 

Ph das Wacherpun der alten... 


Auf ber Oberfläche der Gewachte wo ber Wiber⸗ 
* Rand am allergeringfien ift, entftehen die Augen, and in 
biefen die neuen Pflanzen, welche von den dazu ges 
ſtchickten Fortſatzen des Markes e), durch eine uns 
imbefannte höchft » vermehrte Kraft, nach einer ben⸗ 
noch vollfommen beftimmten un ich zarten Bil 
Dumgeart erzeuget worden. Di 
eine der 





menheit abfenbern Fan. Diefe Erzeugung und Adfonbes 
Sung serie in dem Vierte ik wehtjemfich biefe 


.. 6) Gemmz,ejusqve fpetierum, 
0 Proceflus medullaren, 
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‚ durch die ganze übrige Pflanze zugleich 
vertbeifet, biß fie zulege durch die Staubfäden, ober 
ein haen ähnliches Gewebe in die Hohlungen der Kuͤgel⸗ 
hen gebracht wird, die den befeuchtenben Blumenflaub 
eusmechhen. In dieſen erhält fie den höchflen Grad ih⸗ 
zer wefentfichen Wolltommenheit, und wird endlich zu eis 
nem folchen gan wımderbaren Weſen verändert, meiches 
eines Oels aus den Kügeldyen nach 














uneer der 
und nach beraustritt. Machbem es ſich wieder auf das 





neue mis einer befondern Feuchtigkeit verbunden 
bat, die aus dem Tarbentheile des Blumenſtem⸗ 
qualle, fo Durchdringer es ben Eyerſtock bif zu dem 
der Baamen. Davon erhalten dieſe ihre aller⸗ 
erſte und zarteſte Nahrung und Bildung, und 
werben zulegt durch eine weſentliche ausdehnende Kraft 








Es haben demnach diefe Fortfäße ihren Urfprumg 
von der Berlängerung ber marfigten Faſern, und zwar 
ass einem befondern Ancheile derſelben; fie erſtrecken fich 
von den afleräufferften und unfennelichiten Faſern ber 
feinften Wurgeln, biß in die äujlerften E rigen der Plans 
yon, und ihre Pleinfte Blumenrbrilgen, deren innern Baus 
jene mie unfern Einnen nicht mehr zu unterfheiden im 
Grande find. Bey dem Fortqange md der Ausbrei⸗ 
tumg, weiche bie marfigten (Sortfäße durch die fo oft und 
verfibledenclich abwechfelnden Sagen des feinften Gewe⸗ 
bes — haben, welches ſie zuvor uͤberall durch⸗ 
(ringen ‚ ebefie die obere (fläche der Pflanze er⸗ 
reihen Piumen, richten fie fich nach der Geſtalt, Sage und 
Orftigßeit Derfelben, und nehmen innerhalb denfelben ver⸗ 
fsdene Sichtungen an, wodurch fie felbft mehr oder 
weniger voränbert und beflimmet werben. 


Heben fie un das Ende ihrer natürlichen Ver⸗ 
Inberumg dergsflalc erreichen, daß fie mit dieſem —8 
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verwechfeln, und aus biefen niemals ſolche Schlüffe auf 
jene machen, die als Vorſchriften der erften angefchen 
werben bürften. . Zu ' 


Der natürlichen Orbnung zu Folge, bie ſich auf 
gewiſſe und, ewige Gefege gründet, müffen fi) die einmal 
erzeugten Gewächfe ohne Unterlaß aus ſich felbft vermeh⸗ 
ren. Hierzu hat jede einzelne Gefchlechtsart, bey ihrer 
allererften Beltimmung, zugleich Das Vermoͤgen erhalten, 
und bie von der zeugenden Natur von jeher, fo zu fagen, 
faft bis zur Verſchwendung foregefegte Bildung der 
Augen ®), hat die Wermehrung ber Gewaͤchſe beftändig 
unterhalten müffen. - Diefe Augen find verfchieden, fie 
entftehen in ımterfchiebenen Theilen bey den‘ Gewaͤchſen, 
von welchen fie befondbere Beynahmen erhalten, unb bie 
Vermehrung aus diefen Augen hat gleichfals ihre ges 
wiffen Abweichungen. Ein jebes Auge enthält den wah⸗ 
ren Urſtoff einer neuen Pflanze gleichfam in einem mar« 
kigten Puncte, in feiner erften Anlage, und mit der an⸗ 
fangenden fernern Ausbildung der neuen Pflanze endiger 
fich das Wachstum der alten. 


Auf der Oberfläche der Gemächfe, wo ber Wiber« 
ſtand am allergeringften ift, entitehen die Augen, und in 
Diefen die neuen — ‚, welche von den Dazu ge⸗ 
febicEten Fortſaͤtzen des Markes c), durch eine uns 
unbekannte hoͤchſt⸗ vermehrte Kraft, nad) einer den⸗ 
noch vollkommen beflimmten unbegreiflich zarten Bil⸗ 
dungsart, erzeuget worden. Dieſe For belebee 
und näbrer eine der allerfeineften und edelften 
flüfigen Materien, die ſich von den übrigen Säften 
Der Gewaͤchſe zu dem Ende nur in möglichter Vollkom⸗ 
menheit abfenbern fan. Diefe Erzeugung und Abfonbe« 
zung gefihiehet in bem Marfe, mit welchem 5 we 

u 


6) Gemmz, ejusqve Specierum. 
s) Proceflus medullares, 
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Fercheigkelt, durch die ganze übrige Pflanze zugleich 
dercheilet, biß fie zulege durch die Staubfäben, oder 
ein heen ähnliches Gewebe in die Hohlungen ber Kuͤqel⸗ 
den gebracht wird, bie ben befeuchtenden Blumenflaub 
ausmachen. In dieſen erhält fie den hoͤchſten Grad ih- 
rer wefentlichen Vollkommenheit, und wird enblich zu eis 
n verändert, welches 





neue mis einer befondern Seuchtigkeie verbunden 
bar, die aus dem Tarbentheile des Blumenſtem⸗ 

quille, fo burchdringet es den Eyerſtock biß zu dem 
der Saamen. Davon erhalten biefe ihreallers 
und zartefle Nahrung und Bildung, und 
guleßt durch eine wefentliche ausdehnende Kraft 


Es paben demnach diefe Fortfäge ihren Urfprung 
von Der Berlängerung ber markigten Faſern, und zwar 
aus einem befondern Antheile derſelben; fie erfirccken ſich 
von den aleräufferfien und unkenntlichſten Faſern der 
feinften Wurgeln, bif in die aͤuſſerſten E rigen ber Plans 
und ibee Pleinfle Blumenchrilgen, deren innern Bau 
mie wufern Einnen nicht mehr zu unterfheiden im 
Goanbe find. Ben dem Fortqange und der Nuebreie 
sung, weiche bie marfigten Fortſaͤe durch die fo oft und 
verfibtedentlich abwechfelnden tagen des feinften Gewe⸗ 
bes — ei haben, melches fie zuwor überall durch⸗ 
(ringen ‚ ebefie die obere (fläche ber Pflanze er⸗ 
reihen Pünmen, richten fie ſich nach der Geſtalt, Sage und 
Orfiıgfeit ‚und nehmen innerhalb denfelben vera 
ſMicdere Nichtungen an, wodurch fie felbft mehr oder 
weniger vondnbert und beflimmet werben. 


Sehen fie nun das Ende ihrer natürlichen Ver⸗ 
Anberung Degralk erveer, def ie mit Def zur 
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Ein Auge wird zwar immer daſſelbe ſeyn, nemlich 
ein Behaͤltniß der neuen zart gebildeten Pflanze; allein, 
es iſt in vielen Stuͤcken ein gar zu wichtiger Unterſchied 
unter ben Arten ſolcher Behaͤltniſſe; als unter den insge⸗ 
mein fogenannten Augen ober Rnoſpen, ben Zwie⸗ 
bein, Rucolien, Reimen, und unter den Saamen 
ſelbſt. Die eine Art erhält ihre Nahrung aus der Rin⸗ 
de, über der Erde, an Stammen und Zweigen, More 

auf fie ihren feften Sig hat. Die andern werben bald 
über, bald unter der Erde, an Wurzeln, Stengeln, 
Stielen und Blaͤttern genährer, und einen großen 
Theil machen bie Zwiebeln und Rnollen aus. Der 
Saamen allein hat das vor ben übrigen voraus, daß er 
beftändig in der Frucht, als in einem befondern Theile 
der Befruchtungsmwerfftäbte, erzeuget wird, und vor feiner 
weitern Ausmicelung in die Pflanze, von einem Slis 
gen Ducchdringenden ganz befondern Bal 
auf Das zaͤrteſte genährer und beleber werden 
muß; welches man das Befruchten nenne. Ohne 
Diefe Befruchtung, burch welche die junge Pflanze zus 
gleich die erfte Anlage ihres Koͤrpers erhält, würbe 
feine Pflanze aus dem Saamen heroorfommen können, 
weil ibre erſte Anlage, ohne Das würkliche Zins 
dringen und Ausdehnen dieſes unbegreiflich zar⸗ 
sen und naͤhrenden Weſens, keinen Dazu taugli⸗ 
chen und belebten Rörper erhalten haͤtte. Ylle 
dergleichen befondere Pflanzenbehältniffe, die id) unter 
verfchiedenen Nahmen angezeiger habe, find mit einer bes 
fondern, und ihrer Art zufemmenden Geſtalt verfehen, 
von welchen einige felbft ins Unendliche zu geben ſchei⸗ 
nen dürften. 

Die Vermehrung aller noch zur Zeit bekannten 
Gewächfe, geſchiehet demnach aus oft erwehnten Theilen, 
nemlic) folchen Augen, durch ein allmähliges fanftes und 
anhaltendes Ausdehnen, und die Vermehrungsart richtet 
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ich nach diefen Augen, deren Unterfchied abſonderlich auf 
die Beſchafſenheit desjenigen gröfiern Theiles ben ben 
Sewaͤchſen gegründet iſt, in welchen ein jedes entftehet, 
und zu feiner Wollltommenheit gelanget. 


Nachdem fich aber viele ober menige von einander 
verſchiedene Arten der Augen in einzeln Gewäaͤchſen zu⸗ 
gleich bilden, als unter andern im Saımen, Zwiebeln 
und Rnollen, oder im Saamen, Stengeln, Blät 
sern, Stielen und Wurzeln, und mo deren noch meh⸗ 
zere und zugleich bejondere in den übrigen Theilen zuges 
gen ſern ſollten, fo fan eine dergleichen auflerordentliche 

is Dennoch niemahls überflüßig oder gar ver« 
gebens ſeyn. Es haben vielmehr foldye Gewaͤchſe, wegen 
ihres lebendigen Weſens in dem Marke, aud) ein 
mit den verfchiedenen Bildungen zugleid) verfnüpftes 
Bermögen, ſich aus und mit diefen Theilen zu vermehren 
md fortzupflanzen; indem bie von einander mehr oder 
weniger verfihicdenen Arten der Fortpflanzung dennoch 
is aus gewiflen von der Mutterpflanze abs 
derten Theilen gefchehen, und ſaͤmmtlich 
zen Rasten geben und gehen müflen, ohne daß die eine 
andere am und vor ſich aufheben follte, wie es wohl bie 
Zufäßte sun. 








Dehero laffen ſich dieſe Umſtaͤnde eigentlich nicht 
aubers verſtehen und erklaͤren, als daß die ſortzuſe kende 
Germehrung oder Fortpflanzung der Gewaͤchſe, entweder 
derch Die noch in ihrem Marfe diefes oder jenen Theiles 
eine Pfianye liegenden, oder anbere bercits ofienbar und 
derch Die Bildung daraus vollkommen abgefonderten Au⸗ 
gem geſchehe. Nehmen wir die Augen daven weg, ſo 
mkflen vor eimer jeden Vermehrung allemahl ſchlechter⸗ 
Dengs neue Augen hervorfominen, und zu ihrer Vollkom⸗ 
ansnıheis gelangen. Wenn das Mark durch Zufälle auſſer 
Geaube gefeget wird, oder ver fi, nach der völligen Aus 
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Ein Auge wird zwar immer baffelbe feyn, nemlich 
ein Behälmiß der neuen zart gebilberen Pflanze; allein, 
es ift in vielen Stüden ein gar zu wichtiger Unterfchieb 
unter ben Arten foldyer Behältniffe; als unter ben insges 
mein fogenannten Augen ober Rnoſpen, ben Zwie⸗ 
bein, Ruolien, Reimen, und unter ven Saamen 
ſelbſt. Die eine Arc erhält ihre Nahrung aus der Rin⸗ 
: de, über der Erde, an Stammen und Zweigen, wor⸗ 

auf fie ihren feften Siß hat. Die andern werben bald 
über, bald unter der Erde, an Wurzeln, Stengeln, 
Stielen und Blättern genährer, und einen großen 
Theil machen die Zwiebeln und Anollen aus. Der 
Saamen allein hat bas vor den übrigen voraus, daß er 
beftändig in ber Frucht, als in einem befonbern Theile 
der Befruchtungswerfftäbte, erzeuget wird, und vor feiner 
weitern Auswickelung in die Pflanze, von einem dlis 
gen Durchdringenden ganz befondern Balſam 
auf Das zaͤrteſte genährer und beleber werden 
muß; welches man das Befruchten nenne. Ohne 
dDiefe Befruchtung, burch melche die junge Pflanze zu⸗ 
gleich die erfte Anlage ihres Koͤrpers erhält, würde 
feine Pflanze aus dem Saamen hervorfommen koͤnnen, 
weil ihre erfte Anlage, ohne Das würkliche Ein⸗ 
dringen und Ausdehnen dieſes unbegreiflich zar⸗ 
sen und nübrenden Weſens, Keinen Dazu taugli⸗ 
chen und belebten Rörper erbalten bärte. Älle 
dergleichen befondere Pflanzenbehältniffe, bie ich unter 
verfchiedenen Nahmen angezeiger habe, find mit einer bes 
fondern, und ihrer Art zulommenden Geſtalt verfeben, 
von welchen einige felbft ins Unendliche zu gehen ſchei⸗ 
nen bürften. 

Die Vermehrung aller noch zur Zeit befannten 
Gewaͤchſe, gefchiehet demnad) aus oft erwehnten Theilen, 
nemlicd) foldyen Yugen, durch ein allmähliges fanftes und 
anbaltendes Ausdehnen, und die Vermehrungsart ir 
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(ich nach diefen Augen, deren Unterſchied abfonberlich auf 
bie Beſchafſenheit desjenigen größern Theiles ben ben 
Sewaͤchſen gegründer ift , in welchen ein jedes entflehet, 
und zu feiner Volllommenheit gelanget. 


Nachdem fich aber viele oder wenige von einander 
verſchiedene Arten der Augen in einzeln Gewaͤchſen zu⸗ 
gleich bilden, als unter andern im Saamen, Zwiebeln 
md Knollen, oder im Saamen, Stengeln, Blaͤt⸗ 
tern, Stielen ımd Wurzeln, und wo deren noch meh⸗ 
rere und zugleich beſondere in den übrigen Theilen zuges 

feem follten, fo kan eine dergleichen aufferordentliche 

is dennoch niemahls überflüßig oder gar ver« 

gebens fern. Es haben vielmehr foldye Gewaͤchſe, wegen 
üyees lebendigen Weſens in dem Marke, aud) ein 
mit den verfchiedenen Bildungen zugleich verfnüpftes 
Bermögen, fih aus und mit diefen Theilen zu vermehren 
und fortzupflanzen; indem die von einander mehr oder 
weniger verfchicdenen Arten der Fortpflanzung dennoch 
ie aus gewiflen von der Mutterpflanze abs 
dersen Theilen gefchehen, und ſaͤmmtlich 
den Barren geben und geben müffen, ohne Daß die eine 
euere an und vor ſich aufheben follte, wie es wohl bie 
Sufälle chun. 








Dehero laffen fich dieſe Umſtaͤnde eigentlich nicht 
aubers verfichen und erflären,, als daß die ſortzuſe hende 
oder Fortpflanzung der Gewaͤchſe, entweder 
durch Die noch in ihrem Marfe diefes oder jenen Theiles 
einer Pflanye liegenden, oder andere bercits oſſenbar und 
Sur Vie Bildung daraus vollfommen abgefonderten Au⸗ 
gem geſchehe. Nehmen wir Die Augen daven weg, ſo 
anhffen vor eimer jeden Vermehrung allemahl ſchlechter⸗ 
Dengs neue Augen hervorkommen, und zu ihrer Vollkom⸗ 
marnheit gelangen. Wenn das Mark durch Zufülle auſſer 
Seende gefepet wird, oder ver ſich, nad) der völligen Aus 
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Bildung eines Theiles, nach und nach, wegen Mangel der 
vorangejeigten belebenben Feuchtigkeit, nicht mehr zu 
einer-fernern Bildung fähig ift, fo unterbleiber die Fort, 
pflanzung aus einem folchen Theile bey einem Gewaͤchſe 
‚ganz gewiß. So lange aber bie Bildung neuer Gewaͤch 
fe fortbauren fol, fo ift das Mark dazu weſentlich nöthig, 
md alfo in feiner vollfommenen Geſtalt und Kraft gegen- 
‚wärtig: wenn und fobald es unfräftig wird, oder verges 
bet, fo ift das Gewaͤchſe Feiner Wermehrung ober Forte 
pflanzung weiter fähig. 

Diefe Umftände muß man wohl verftehen, und bas 
Mark fuchen, wo es befindfich iſt. Denn ob. es ſchon an 
einigen Orten aufhoͤret, die feiner Bildung weiter nöthig 
‘haben, fo wird es doch in ſolchen gefunden werben, welche 
in ihrer Ausbildung und Wachschume fliehen. 


.Diie vorangezeigten Vermehrungsarten, bie ſich nad) 
ben Theilen und Augen richten, durch welche fie geſche⸗ 
‚, haben fämmtlidy bey den Gemwächfen einen guten 
—2*— , man kan ſich ihrer zuweilen bey einzelnen 
Pflanzenarten auf einmal und faſt mit gleichem Erfolge 
bedienen. Bey andern haben nur etliche, oder nur eine 
einzige Bedingungsweiſe ben Vorzug vor den uͤbrigen, 
und manche gefcheben (menigftens bey uns) nur felten. 
Sobald fie aber nöthig find, fo müffen fie vor ſich gehen, 
umd fommen bey einzelnen Gewaͤchſen öffters vor, um die 
Stelle einer andern Bermehrungsart zu erfegen, biedurch 
Zufälle verhindert oder gar aufgehoben worben iſt. 


Ob nım gleich das, was ich kurz vorher gefagt habe, 
nicht in Zweifel gezogen werben Fan, fo fiheinen bod) bey 
einer einzeln Pflanze nicht alle mögliche Arten der Vers 
mehrung überall, ober fihlechterdings ben ums zugleichnd« 
thig zu fenn, welche in andern Weltgegenden öfiterer 
wahrgenommen werden, und folglich auch bafelbft noth⸗ 
wendiger ſeyn müffen, als ben uns. Denn viele Arten der 
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Bermehrungen, von denen ausdruͤcklich befannt ift, daß 
he an einem unb eben bem Gewaͤchſe vonfelbft gefcheben, 
inben (sch ben uns gar nicht, oder ſehr felten. Vielleicht 
würden fie aud) niemahls wahrgenommen worben fen, 
wenn fie micht ein befonderer Zufall der Jahreszeit, der 
Wuterung und Der Tage, oder des Erdbodens, und deſſen 
Fimfitiche Zubereitung vor ſich, oder mit mehreren Urſachen 
prfemutsen genommen, (und vielleicht die Nachlaͤßigkeit 
feibR) zumeilen in unfern Sändern hervorgebracht hätten. 
Bir wollen auch daraus Vortheile zu ziehen fuchen, und 
uiches unangemerft vorbengeben laffen, da wir mit Verwun⸗ 
Derung Bacheh erfahren, die wir zuvor nicht wuſten. Wis 
erfennen daraus, daß mehrere Arten der Vermehrung bey 
manchen Pflanzen moͤglich find, als wir Pennen, wir erſah; 
ren auch, Daß fie ſich wuͤrklich zusragen. Vielleicht mürben 
fie ſich ums Öfterer zeigen, wenn fie.niche geftähret würden, 
Die Sempel, welche alle Diefe Veränderungen bes 
lästigen, find nicht fo felten, mie man glauben Pännee, 
fie Samımen aber einem biefen bewundernden Liebhaber, 
und einem: felchen, Der nur bie Schönheiten der Natur mit 
fremden Augen in der gerne betrachtet, frenlich nur ſel⸗ 
ten ober gar nicht vor. Ein anderer, welcher Gedulb 
unb eigenen Fleiß gnug hat, die nörhigen Werfuche felbfk 
enzuflelien, und bie Meränderungen ben ben Gewaͤchſen 
aus zhrficafighen Gründen zu beurtheilen , ein foldyer 
wird allezelt mehrere ımb viel feltenere Erfahrungen 
(amımnlen. muß ich erinnern, daf die nur bloß 
von gemeinen, Vaͤrmern hergenemmene Beweiſe, umd die 
Ochrungen von allen foidyen, die nad) ihrer Art den» 
fen und arbeiten, von den Maturforſchern, ohne fonders 
bere Yräfung und Einichräntung nicht angenommen 
werben können, Denn Diefe Qvellen fmd unter allen ſaſt 
Die wureinßen, wenn man Daraus ſchoͤpſen follce! 
Der Efahrung zu Folge giebt es in den heiſſern 
unter enden gewifle Pflanzen, bi F 
3 erh] 



























E en Pflanzen hin⸗ 
gegen, ei wor , ober 5 27 , De 
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——— 
Hinmelsſtrichen in gemäßigten gebracht worden 
id, was fiegleich mit der erſten Ausſaat verlohren haben. 







Birk nun der Anbau eines ſolchen auffer feinem Waterkans 
demehe oder weniger veränberten Öewächfes, —— 
kigefeßet, fo wird es zuletzt wie andere, in feinen A 
i auf eine ſo ausnehmende Art unkenntlich, 
daß man Mühe hat, deſſen natürliche Stammmutter wie⸗ 
Ber zu finden. Mit dieſer Veraͤnderung aber nimmt es 
Offters. ganz neue Eigenfchaften 268 die deſſen natuͤr⸗ 
Diche Hauptart noch nicht harte, rl bie ſich eben ſowohl 
auf die Vermehrung oder Verminderung feiner Zortpflans 
gungsarten erſtrecken, als auf mehrere "Umflände. -— 
Unter die fremden Gewaͤchſe, bie Durch bie Lange der 
ebey uns einheinnifch geworden find, und ben welchen 
nbere Zufälle foldje Arten der Vermehrung entbeden, 
Die wir an ihnen für etwas feltenes halten, und fie oßne 
Bergleichen Zufälle nicht allemahl, auch nicht häufig, zu 
befommen fönnen, gehöret bie fogenannte Tartuf⸗ 
elftaude , weicher diefe Abhandlung gewidmet ift. 
Diefes ungemein nigliche Gewaͤchſe har feinen Ut⸗ 
von vitro, weiche in dem bekamen Thale gelogen 
find, bie das Gold: und Silber⸗ reiche Gebuͤrge Anbes 
durch feine in ziemlich geraber Richtuug neben einan- 
der laufende Abrheilungen machet, die die Spanier Cor. 
bdilleras nennen. Daſelbſt ſcheinet ſich, hen — 
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um zu Felge, ter Fruͤhling mit dem Sommer und 
Herbſt dergeſtalt verbunden zu haben, daß der Anfang 
des newen Wacheräumes ſich an den Pflanzen ſchon wuͤrk⸗ 
ch Auffert, ehe fie fich dem Ende bes vorhergehenden 
es nahern. Diefe geben vielmehr in ihrem 
Websthume faft beftändig fort, und man fäet daſelbſt 
ale Monete, und alle Monate wird Ernbe gehalten. 

Diefe Nachricht muß ich hier nothwendig cinrücen, 
da das Gemächfe felbft nicht nur eine fo ausnehmende 
Fruchtberkeit befißer, fondern auch diefelbe in fehr vielen 
Weisgegeden beobehalten hat. Wegen befien Gebrau⸗ 
ud Benennung ber den alten riechen, finde ich 
Urfache befümmert zu fern; und daß es die Teuts 
den zu erfi über England aus Virginien, und zum Thell 
von den Aranzofen und ehedem aus Bırgımd erhalten 
haben, finder fich in den Geſchichten. Eine Provinz hat 
Den Anbau vor der andern etmas eher betrieben, mie dies 
es von der Wetterau, dem Voigtlande, dem Meißniſchen 
Der. Erzaebürge, denen über dem Rhein gelegenen {äh 
dern, uud andern mehr bekannt gnug ſeyn fan. 

Die Tartuffelſtaude hat das feltene Glück unter 
den fremden Gemächfen, daß fie in einer Zeit von etwa 
32.bis 40. Jahren, wegen ihres Nutzens und ber erſtau⸗ 
wenden Bruchebarfeit, bey ıms und unfern Nachbarn In 
el feſt natürliches fandesproduct verwandelt morben iſt. 
an mußt aber auch daben fügen, daß ganze Sünder, oder 
dech Seriche, durch den ſowohl cinſchlagenden An⸗ 
ben der Tartuſſel fo gluͤcklich worden ſind, ihren Einwoh⸗ 
wera ad jahmen Tieren cin ganz neues und vor jͤgliches 
Naheumgsmittel zu verſchanen, dag nicht allein zur Zeie 
deu Ach, Die Stelle der übrigen fehe oſt vertreten mie 
(en, ſcchcen auch auſſerdem feine Wortheile ben verſchie⸗ 
deren wohl befannten Artikeln in der Zand» amd Haufe 


Wirtpfpeft, mit Nachdrud gezeiget hat. Diefe hätten 
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vielleicht noch weit anſehnlicher werden koͤnnen, als fie fünk, 
wenn nicht andere, auf befondere Privasumftände sielen« 
be Abſichten, hätten erfüllet werben, und einen beſondern 
Vorzug behalten follen, | 
Die aus den gerfihnittenen und in ber Sonne ge» 
trockneten Tartuffeln gemachte Art von Brod, iſt ben 
Americanern hin und wieder. vorlängft befannt gemefen, 
und die Teutfchen haben fich derfelben, nebft den Franzo⸗ 
fen, in Vermiſchung mit andern eßbaren Mitteln, auch in 
vorigen Zeiten, in gewiffen Gegenden zu bedienen gewuſt. 
Denn Lafpar Bauhin berichtet fogar: er habe vers 
nommen, daß Der Bebrauch der Tarzuffeln in 
Burgund zu feiner Zeit deswegen verboten 
worden fey , weil man in den Gedanken geſtan⸗ 
den, als ob fie den Ausfag vermehrten: welches 
man aber, laut ber Erfahrung, nur unter gewiſſen erft zus 
beftimmenden Umftänden vor wahr halten Fan. 


Biuiillig follte uns das Erempel der Tartuffels auf 
den Anbau mehrerer inn- und ausländifcher Gewaͤchſe 
etwas aufmerffamer machen, als es geſchiehet, wenn die 
Maturforfcher mit folchen die erften Verſuche anzuftellen 
bemüher find. Aber mie ofte werden niche Sachen zum 
voraus für nichtswuͤrdig erflärer, als überflüßig unters 
(offen, und aus einer blofen Leidenſchaft als ſchaͤdlich un, 
terbrüdet, ehe man fie noch einmal recht kennen gelernet 
hat. Wie würde man ſich nicht über den Fleiß eines Nas 
turforfchers auf alle Weife recht luſtig machen, wenn er 
unter andern bie Calmuswourzel I) bey ber mu und 

ran⸗ 





D Der Calmus, eines der ſchoͤnſten teutſchen Gewuͤrz⸗Kraͤuter, 
nimmt ganze, halbe und viertel Meilen an den Stroͤhmen 
und an feuchten Orten ein, und man muß ihn immer ab; 
ſtechen, wenn man Graben ziehen, oder Daͤmme aufiwerfen 
wid. Die Wurzeln werben nicht genuket, wie es ſeyn koͤnte. 
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Beenbweinbrennen beffer anzuwenden, oder das durch die 
Bart Beendenburg in allen Suͤmpſen und Landſeen wach⸗ 
(ende Pfrilkᷣraut ") nach Art der Tartuflelftaude unter» 
fachen, anbauen, und zum Anfange erft müßfam zuſam⸗ 
men tragen wollte: ba doch bie klugen Ehinefer mit einer 
dieſer ſehe ähnlichen Gefhlechesart eben dergleichen mit 
Augen u bemuͤhet find ®). 

Biete Dinge, die mit der Zeit in ber Deconomie 
und Sendung wichtig werden, und michrig gemprden find, 
dufern ihren Werth nicht allemal fogleich beym Anfange, 
und übe Erfinder und erfien Bearbeiter haben nicht im⸗ 
mer die beſten Vortheile davon. Auch betruͤgt man ſich 
nur gar pu ſehr, werm man die angehenden Verſuche und 
erfien Erfahrungen ber Naturſorſchenden bloß aus dem 
Gefichespuncte eines Cameraliften betrachtet, tabelt, und 
aniehim allge uufreundlich beurcheifer, da doch bepderley 
Ein, und Abſſchten gar fehr von einander verſchieden feyn 
mäfen. Sefeße, daß die erften ihren Endzweck nicht alles 
mal und im allen Stuͤcken fo vollfommen erreichten, als fie 
uinfiben, fo muß man auch bedenfen, daß ihnen bie Mie⸗ 
out Dazu niche felten heimlich und öffentlich entzogen wer⸗ 
ben, und daß fie überhaupt für ihre Dermühımgen mb 
Outdedungen wertigftens etwas mehrere Geneigtheit ver. 
dienea 9\ ‚als man ihnen insgemein wiederfahren laffen will. 

Die wägfiche Pflanze, Die mir zu dem, was ich alle» 
weile angeführet habe, Beiegenheit gegeben hat, führet 
nich auch wieder zuräcde auf ihre Beſimmung und 
Femen, is Die 











m) Sagisarle Foliis fagiratis, acutis. Linn. Sp. Pl. 3.1410. 

n) Bien San hiervon tes fehr verbienten Deren Peſters Ds: 
beide Netſebeſcheribuna mit uehsern . 

0) Ben den Betanifien fanst OLAUS BORICHIUS in ber 
Versehe ya feinem Tractate, DE USU PLANTARUM 
INDIGEN ARUM. pag.6. Spergunt pafhm mella, quae 
eolligem alii, & ın favas cellasger jufla methede dige- 
vant, & circumfpefe parsiomen.  ° 





230 
Die Botaniften rechnen fie unter das — 
des Nachtſchattens P), zu welchen fie wegen der Be⸗ 
ſchaffenhei —— gehöret, —— 
Verwandſchaft in Anſehung eines fluͤchtig 
Weſens zeiget, das ſich in der aan! mitden Be 
. gen Grundmaterien befindet 9). Bey den ndianern 
“and Spaniern ift das Gerwächfe durch Arch beit von 
America unter bem Namen Pape und Papas. betannt, 
und heißt in Virginien Openanck., Sonſt wird: eg von 
den Englänbern und andern, Der etlichen Rollen tragen« 
‚ben fremben Pflanzen, — rn — 
ir ‚„ Batata verg aten und 
5— worunter aber nicht immer die ganze 
ange, ſondern nur bie Kuoflen. an den Wurzeln, ver⸗ 
flanden werben. 

Lafpar Baubin, ber eine gute Nachricht. giebt, 
meldet N), baß das Gewächfe um das Jahr 1590, der 
GBrüblingsbaum geheiffen habe, Sonſt nennen die 
Teutfchen bie Wurzeln davon, feit I v. Zeit, von dem 
Melichen Namen Tartuffoli,: Tartuffeln, Tartoffeln, 
un eln, Erbäpfel, woraus die. Namen, 

, Töffe frelgen, Earboffeln, und fo:gar Pan» 
sn, eniflanden fmb. In Ban kennet man biefe 


2. i — 


.9. * — Gem.Pl. 6. Pag. 200. 


to:tuberofum Lin n. Sp. Pi. 8 'tnbero- 

N ———— O.BAUR. rg r 
i Diekek Weſen aan ” 
: ber Bu He auch im. Kraute,; 
E: daß ich es alfo für Fein hügliches Butter für das melfende 

: Michi Haltın tah,chen wie den gem 

2.80 Men es in Berlin und. dem Biehe 
giebt. Denn fo. viel ich aus der —— weiß, — 








er | «SER vr eva ee gmadkmern 
r) Prodromagg. thus . 
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WBurpin an vielen Orten, unter dem Namen Erdbirn, 
am Dihelnfiropme nennet man fie Brundbien, und in 
der Mark Brandenburg öfters fehlechtmeg L’Tudeln und 








Unterweilen ift Die Sebhaftigfeie und Fruchtbarkeit 
dieſes bey uns nunmehr einheimifch genordenen Gewaͤch⸗ 
‚ bey einer wohl einfchlagenden Witterung, erfiaunend 
Zinvachs in den Wurzeln ſchlaͤget nicht 
wenn die Knollen etwa in ein allzu ſe⸗ 
$and geleget werben find, in welchem 
Düngung befinblid) ift. Wenn man die 
pflanzet, und die Regen bleiben noch da» 
erfien Zeit auffen, fo ift ihre Vermehrung und 
auch nicht fonderlid) groß. Wenn aber die 
Kuslirn fe früß als möglich , in einem frifch, locker imd 

sief gegrabenen, mäßig feuchten Wieſengrunde, in gehös 
Tiefe ustergebrache werden, fo widelt ſich die an 
befinbliche Anzahl von Augen in ihre Keime völlig 
aus, def mom die jumgen Pflanzen in Purgem —— 
bie el bey einem flärfern Wachschume mit 
enbäufen laffen muß. Der Gewinſt, den man als 
davon zu hoſſen hat, ergiebt fich gemeiniglich bey 
—— erſt nach drey bis vier, und bey den 
udn und fechs Monaten. Veblelte die die Erde 
nger in der obern Flaͤche, * 
2 pr ein — kaum auf hoͤren zu machen, 


Fiedet ſich nun durch Ungluͤckofaͤlle kein fonberlicher 
„ſo darf man ſichere Rechnunmg machen, ben ung 
won 20. Bi 30. Stuͤck Knollen ——— —— 
20 


abgetheilten Beete, einen ganzen Winſpel 9) 
zu erbauen. Wenn alſo dieſe Unterfrücte 
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iche Fehl, 
irs oder 
noch wiele 
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6. En bieger Winfpel macht 24. Scheffel Berliner * 
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in einer oder mehrern Provinzen zugleich mit ben übrigen 
Selb - und Gartenfruͤchten wohl gerachen, fo zeiget bie Er⸗ 
fahrımg, nad) einem gemachten als. 
denn der Scheffel Tartuffeln in den kleinen laubſt deen 
wegen bes Ueberfluſſes, bey uns, nach ſteigenden und fal⸗ 
lenden Mark⸗gaͤngigen reifen, 8. bis 12. Grofchen gewe⸗ 
ſen ſey, Folglich der Win lmit 6. erhl. 16.91. bis 8 rthl. be⸗ 
zahlet werben müffen. Hingegen war biefer Preiß zu glels 
cher Zeit in großen und mittlern Staͤdten der Marf Brans 
benburg t), wegen ber vielen barinnen befindlichen Tages 
„Handwerker und Manufacturenarbeiter, in Schefe 
B 16. biß 20. gl. und folglich im Winfpel, 10. thl. 16. gl. 
biß ı2.rthl. 16, sl. 


Sollte ſich aber in gewiſſen Jahren ein Miswache, 
ober durch andere Zufälle ein’ Mangel ereignen, fo fteiget 
der Preiß des Scheffels in Fleinen Landſtaͤdten insgemein 
auf ıethl., und der Winfpel anfänglich auf 24. rihl.; in 
großen Städten hingegen, nad) den natuͤrlichſten Marker 
preifen ı rthl. g gl. und alfe ein Winfpelauf 32. ethl. Fin⸗ 
det ſich dabey noch auſſerdem ein ſtarker Ausfall an Feld⸗ 
fruͤchten und andern Nahrungsmitteln in mehrern Provin⸗ 
zen zugleich, fo fteiget der Preiß bes Scheflels, laut Er« 

abeung, an Fleinen Orten auf 2 rihl. und des Winfpels 
auf 48. rthl. Die größern' Städte in der ChurMarks 
Deandendurg, baben zur Zeit des letztern Krieges, vom 
Detober —— F um Ausgange bes Februars 17763. 

In mie 2. rihl. 16. gl., Berlin aber 
—— — 3. rthl. 8. gl. hernach mis: 4. rihl. und end 
lich noch mit 5. und 6. rrhl.. bezahlen muͤſſen; daß alſo der 
Winſpel von 54. rihl. 16 gi. und 64. rihl. uf 80. und 
96. rthl. ©) geftiegen iſt. 


e) In Berlin faft allemahl. 
u) Hiervon koͤnnte ich erforderlichen Falls mehrere und ge: 
nauere Nachrichten geben. 
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Fortſetzung 
der vorigen Abhandlung. 


A⸗ angeführten Umſtaͤnden wird ſich zur Gnuͤge ers 
geben, wie vorzüglich ſich der Anbau der Tartuf⸗ 
feln im tande gemachet habe, imd was für Dienfte ders 
gleichen fonft fo ſchlecht geachtete Arten von Unterfruͤchten 
jur Zeit der thun koͤnnen. Die bis zur Ausſchwei⸗ 
fung muchernde Berniehrung diefes Gewaͤchſes, gehet zu⸗ 
weilen, ohne eine fonberlich koſtbahre und mühfame Ber 
erbeirung, fo weit, daß man an ſolchen Stauden, bie nur 
aus einer mittelmäßigen Knolle entftehen, 40.50 bi 6o 
gehe und kleinere Sinollen ımter einander zehlen fan: 
fo, wie andere Etauden, welche nur aus ben Pleinen fo ges 
nennen Saar: Tarsuffeln auffcyieffen, doch wenigſtens 
10. Dis 16. Stuͤcken von nur befagter Groͤße erzeugen, 
Des ſolchen Umftänden fan man von einer einzelnen Knol. 
le ſehe leicht eine ganze Wiege von dergleichen Knollen, 
und noch darüber erhalten. 


Beil indeffen aller Ertrag, von Ober» und Untere 
früchten überhaupt, zumellen abmechfelt, dergeſtalt, da 
er vielleicht des beften Anfcheines ohngeachtet, Doch bas 
eine oder das anderemal ſehl fehlagen fan, fo will ich bie 
Hechanumg eines davon zu hoſſenden Gewinſtes nicht eine 
mal fo hoch annehmen, wie fie ſonſt ben uns in der Mark 
VBreudenburg von einigen gefebet wird, nemlich von 1. auf 
20, u fo weiter; ich werde vielmehr mit 16. vor einem 
arrne wufrieden ſeyn. Denn es muß auch bey ben Lars 
suftelflauder ber befondere und verfihledeng Zuwachs 
mie m Betrachtung gezogen werden, den etliche Abaͤnde⸗ 
rungen biefes Gewaͤchſes in ihren Wurzeln zeigen, umb 
nach weicher ſich unter andern Die weiſſen, Die rothen, 
langen ‚zunden, und glatten, ober Die weipgrauen, 

ie 





Die lebhafte Vermehrung und Dauerhafkigfeit un« 






Pflanze noch ferner zu beftätigen, Ban folgende hier. 

gehörige ſtatt vieler andern dienen. Da 

ls 1762. in einem zu allerhand Verſuchen ges 

ſtchickten Garten, nach.einem mit ſtarken Plagregen ab⸗ 
Indem Gewitter 


von, ag 
ber mie Erbe anhäufen, wie es ſeyn muß, bis auf eine 


einzige, von der ich gleich fagen 
Die 
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Diefe einzeine ftarfe Staude, deren entbloͤſte Wur⸗ 
xin ich wiche weiter bedeckte, ſtunde im Schatten, gegen 
einen hölzernen Gartenzaun, welcher ein Buß hoch von 
der Erbe, halb faul,immer feuchte, und größtentheilsmit 
Boos überzogen mar. Davon war das Gewaͤchſe nur 
noch einen Fuß breit entſernet, und beffen ZBurzeln vers 

ihre von ſelbſt, unter das herumliegende 
Helz, in die Erde. Nur 3 Wurzeln, welche unter 
ellen die fiärfften waren, blieben über der Erde, fie ver⸗ 
längerten ſich zufebens, und ich befand fie kurz barauf etli⸗ 
che Zell länger, und auf dem naffen und mit Mooſe übere 
Sole des Zaunes, auf welchen fie ſich fefte an. 


Bey fernerer Beobachtung ſahe ih mit Verwum⸗ 
daß dieſe 3. Wurzeln in der fänge nicht nur zu⸗ 
(eubern auch, wie fie von Zeit zu Zeit aufgetrie⸗ 
werden, und fi) nad) 3. Monaten endlich in der 
Saft in eben fo viele Tartuffeln verwandelten, 
Größe nach, faft einer geballten Fauſt gleich ka⸗ 
re Rinde fchiene mir viel ſeſter, ftärfer und 
treckæer gu feun, als anderer, Die unter der Erde zu warhe 
pflegen, und fie war denjenigen Knollen weis äbnticher, 
ſchon in frever Luft, am Stengel des Gewaͤchſes, 
fin und wieder gefunden harte: Die Abbildung biefer 
babe ich in der aten Kupfertafel 9) gegeben. 
—— Fo art habe, daß ich bie Wurzeln in 
Most auf dem faulen und und feuchten Holze fehe 
— * fo muß ich von ihrem Anfaugen noch 
‚ bafi diefes dermaßen ſtark gemefen fen, daß ich 
davon mit einiger Worfiche loßmachen 
um fie nicht zu verderben. Allem Werm 
„muhffen fie wohl deſihalben zu einer fo anfehni 
—— feun, weil fie ihre Nahrung eines Theile 
aus der Gsaude ſelbſt, andern Theils aber ſowohl 2* 
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.B) @b ie B. 








Wr. ———— 


dem feuisen Mooſe, alo hans faulen Helg, ua endlich 
ew der auſt zugleich, baͤuftg genug an filb:gegagen haben. 
Aus der groſſen Fruchtbarkeit und dauerhaſten Ei. 
F die Die ——— de bey — 
Zuſtande weiſer, den wir ihr willkührlich ver· 
und verſchaffen koͤnnen, laͤſſet ſich auf ihre Ver⸗ 
ehrung in ihrem Vaterlande Quito und andern äh 
fee Gegenden fchlieffen. Die Gemächfe haben in fols 
chen Sändern, wegen der anhaltenden gemäßigten Witten 
tung, eine viel längere Zeit zu ihrem Wachschume und 
Vermehrung, als bey uns. ielfelcht höret der Wachs. 
chum dafelbit fat gar nicht, oder niemals völlig auf: 
Unter diefer Bedingung fan das, was id) eben gefagt 
babe, von wilden und zahmen Gewächfen zugleich gelten... 


Was die wilden Gewaͤchſe betriſt, fa äuffern fie in 
ſolchen ſchͤnen Gegenden, bem allgemeinen.und natuͤr⸗ 
Uchen Endzweck zufolge, alles mögliche Wermögen ihrer 
Vruchtbarkeit, —— in —— — 
nflanzung aus fi ſelbſt gu bewuͤrken nur immer im 
Stande find. Die zahmen Gewaͤchſe hingegen muͤſſen 
ch in vielen Stuͤcken nach der Gelegenheit und demjeni⸗ 
gen Zuftande richten, in welchem fie durch bie kuͤnſtlich⸗ 
unb.w Bearbeitung gerathen finb, ind zu bes 
fonbern A en unterhalten werden. Denn fo, wie 














barf, “fo befördert man an ißrer ftatt eine andere, Denn 
we. belannter, als daß wir zu eig un > 
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Umftänden, zugleich finden wuͤrben und 
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| ber Misge⸗ 
und er — und —— eine Zeit. 
i ildung bey gewiſſen Pflanzen. 
aber die Hinderniſſe, Die ehe dergleichen ge⸗ 
Bearbeitung verurfacher, wegfallen, es fen aus 
es immer wolle, fo gelangen bie Dflan- 
im ihren erfien natürlichen und frenen Zuſtand, 
(ch alle in Ihnen und burd fi nur mög! 
(Berzuehzungsarten wieder en. lsdenn müflen 
wuiefhen, re wir zuver nicht var⸗ 
wider umfere Abfichten zu feiner Wollkouumen⸗ 
‚ role bey ber Tartuffelſtaude, 
freyer £uft, überall an ben Stengeln har⸗ 
‚ Wie wir ſonſt lieber unter der Erde, au den 
allein zu fehen roünfchen. 


Die Erfahrung bezeuget biefes als etwas gang 
umgezweifeltes, und bie Natur, die fih ben ihrer Di 
zung, und nach ihren Würfungearten und in 
überell gleicher, auch allejeit ähnlich bleiben wird, ver⸗ 
ef; es mag uns fonderbar ſcheiner und felten 
. Denn was chut es baben, oder 
dleſer Ordnung, wenn wir fie in ihrer 

tung nicht allemal deutlich einfepen, mid 
fäßig find? Die Orängen Ihrer wunder 
eten find eben fo wenig mie Gewißheit 
‚ds eg Geſehe te zu 753 
weichen, unter gewiſſen Bedingungen, alles nur 
sefhiehet , was In den Gewaͤchſen und durch dieſel⸗ 
‚zu beiten ſiehet. 


ze led. verm. Abb. | M Wir 
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Wir mögen alſo den natürlichen Zuftand eines 













. Sei das all md forgfäl 
| me —— 
Würfung von ı —— nur ei⸗ 
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in. fönnen zwar dadurch * 

maſſen geſchwaͤcht, unter 
gen eine Zeitkung 















ft, umd ir he aufge: 
halten werden; efeiafen Kchnemae mir Sean 
. "gänzlich umehren ober aufheben. Es fan dahero viel 
‚eher gefcheher — dar verber» 
Ä ken dar nicht feiben Finnen, verfügt — 

Sen fe nee ne Hr Panden weten, als 
“ein ſoſcher / den nur 





Verndern Finnen, N *2 von — fehlerhaften 
Zufallen, deren Bernd as imimer- in unferet 
Gemalt Eee un ade 
Die Vea mebrung⸗ert der Tartuffeln durch bie 
Wurzel iſt zu deonomifchen Abfichten Die einzige, 
‚ beäuchliche „man iſt damit zufrieden, uhb hat fie als die 
gewiſſeſte, kuͤrzeſte und-vor allen ‚übrigen. eintraͤglichſte 
„befunden. Von den andern Vermehr gen dieſes Ge⸗ 
wochſes ſagt man, daß fie vor jener viel beſchwerlicher, 
————— und ungewiſſer ſeyn, und folglich 

big gehalten werden miſſen. Da fie inbeffen 
richtige Verfuche noch nicht völlig — worden 
"nd, fo fan man auch nicht in Zweifel ziehen, ob fie 
nicht beunoc) , —— —* eiten ah 
Ken anzumenbden möchten ;_ welches‘ alsdern 
geriug ſeyn würde, Doch giebt es Seute, welche fich 
von Vorurtheilen hintergehen laſſen, und von einer 
fernern an folcher — — der Tar⸗ 
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durchaus nichts miffen wollen, Die auch niche 
immmal erlauben, Daß fie den allergeringfien Nutzen har 
auſſer zu phyſicaliſchen Abſichten. Ich will 
ieſen dasjenige mittheilen, was mir durch meine 
te Verſuche davon bekannt worden iſt, und 
7* Anwendung zu feinen befondern Abſich⸗ 
der gemeinen und gebräuchlichen Vermeh⸗ 
der Tartuffeln dürfte ich in folgenden Peine Er⸗ 
webnung hun, wenn mid) nicht die Damit verfnüpften 
Umfände dazu noͤthigten. Ich feße aber zuförderit den 
Umsiend als richtig und ermwiefen voraus, daß nach un⸗ 
fern dcenemifcyen Abſichten und Anftalten, auffer den 
in Der Erde befindlichen Knollen, von einer ganzen Tar⸗ 
‚ mie wir Diefe im Sommer und Serbfte 
vor uns haben, jährlich nichts übrig bleibe, fondern daß 
wielmuche 
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Theil mis betreſſen. Geſetzt, daß die Witterung bie 
Urfeche von vorgefageen Umftänden niche felbft abgäbe, 
$e würden fie fid) dennoch alle in der Folge zutragen, und 
ned umd nach gefibehen müffen, fo bald die Knollen im 
Der Erde ihre Vollkommenheit und mit diefer das Ende 
ihres erreichet haben. Auf den Saamen 
bar men ſich bey ben Tartuffeln am menigften zu verlafe 
(m, wenn man nicht, um dergleichen zu erbauen, die 
Auftaisen befonders einrichtet: denn das Kraut wird von 
visten abgeſchaitten und grün verfürtert, welche wiche 
allemal überlegen, was fie chun mäffen. Was bleibee 
«ih, ri *8 Knollen, zur Vermehrung und Echal⸗ 
Die Tartuffeln finden fi auſſer den Wurzeln 
auch über ber Erbe an den Stengeln und Zweigen ihrer 
Danzen. Gie mögen abe geſunden werden, an om 

2 m 
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so "turn - 


dem Theile fie wollen, fo find fie, vorergehlter Umſtaͤnde 
‘halber, für feine widernatürliche und ‚fehlerhafte Aus . 
‚geburten derfelben zu haften, oder mit folchen auf einige 
Weiſe zu verwechſeln. Die Ordnung ihrer Erzeugung, 
‚sie Vollkommenhelt ihres innen Baues, die Dauer 
und übrige Ausbildung, geben vielmehr zu erfennen, daß 
‚fie an vielen pr ordentlich beftimmte und durd) 
‚aus 'umentbehrliche Theile ſeyn müffen, Die einzige 
Fortpflanzung mancher Gewaͤchſe, die dadurch ohne alle 
‚  Aumnanirliche Folgen gefchieher, kan unter allen ein feßr 
wichtige⸗ Zeugniß davon ablegen. 
= Bey der Tartuffelftaude entfliehen die Knollen. 
in den jungen, meiden, ſchwammigen und- 
" * n Wurzeln, und deren zarten Keimen, wenn 
der * vorhandene Nahrungsſaſt aus einer ſruchtba⸗ 
zen Erde, von ſolchen Wurzeln lebhaft eingefaugt wor⸗ 
Den ift, baß er ſich in den Zwiſchenraͤumen des innern 
und lockern⸗ zaſerig⸗ Gewebes ber Rinde ſtark 
mmien muß, wovon — ——— aufge 
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un Schwere, A von fich ſelbſt, da ber ſchleimig⸗ 
erige grobe Saft die Zellen und Zwifchenräume der 
anzen Wurzel anfuͤllet. ' 
Ben diefen Umfländen aͤuſſert ſich weder Heftige 
fit der Gefchmindigfeir, noch die allergeringfte Unords 
mung. Die Bildung der Knollen aber Pan ohne ein ab⸗ 
wechſelndes Abfürzen, Huefpannen, Werlängern, Biegen, 
‚ Zertheilen und Erweitern der Ges 
ſAe, der Feſern imd der Fortſätze des Markes, in dies 
em ee jenem Theile nicht geſchehen. Cie erhalten da⸗ 
ber mb dabey nothwendig, in der ganz veränderten. 
füwemmigen und faftreichen Wurzel, zugleich eine an⸗ 
dere Ordnung, Richtung und Lage, die fie zuvor nicht 













Bas das Abtheilen, Verlaͤngern ımd Verbreiten 
Dez anfangs unmerfiic, Pleinen marfigten Fortſaͤtze ins⸗ 
befonbere betrift, weiche fich bald einzeln, bald bündels 






gan, autbehmen, und indem fie fid) verlängern , biefes 
«is eine befenbere Decke zugleich mit ſich nehmen, fo rich⸗ 
oem Re uch im ihrem Fortgange allezeit nach der Art des‘ 
tungen Baues, und ben der nadhtolgenden meistern Aus⸗ 
kiitung bes Gewaͤchſes, nach deſſen Verlängerung und 
Sbisteug. Wenn fich alfo die ſchwammigten faftreis 
kn durch das Ausfeimen in die Stengel ver⸗ 
geſchiehet von ben belebten fRortfäken bes 
befonderer Ordnung ein gleiches. Sie ver⸗ 
ſich nach der Art ihrer Bewegung überall durch 
222 bis in deren alleraͤuſſerſte Zweiqe, Blaͤt⸗ 
ver nd Sciele. Daſelbſt bilden fie, wenn und mie es 
Der befsuhere Bau eines jeden Teiles ben den Gewaͤch⸗ 
feu am un wor fd) erfordert, entweder nur einzelne Aus 
gen , aber muehrere davon ee näher benfammien.. a 

3 In 











aus abgefonberte allemal in die Augen ſelbſt en⸗ 
digen; wie denn alfo eben ba, wo biefe ortfäge vor der 
Einftigen Ausbildung Des Auges aufgehöret haben, bie: 
neuen Pflarigen ifeen erfien Anfang burdh bie Ausdehnung 
ans | mit Fertſaten 





die mit dem übrigen Gewebe der Rinbe zugleich geſchie⸗ 
bet, von beffen Faſern es hoͤchſt zart durchdrungen iſt, 
eine etwas ähnliche Worftelling machen, wenn man auf 
bie Verlängerung eines dicken und ſtark vergolderen Sil⸗ 
berbrarhes Acht hat, der, obngeachtet er durch das Anse 
dehnen zuletzt fo bünne gezogen werben fan, als bas 
feinfte Baar, dennoch feine Vergoldung allezeit behält. 
Wenn man aber basjenige, was im vorberg 
ben von der durch bie Eryeugung der Knollen an ben 
jungen Wurzeln ber Tartuffeln entftandenen Veraͤnbe⸗ 
rung gefagt worden ift, wohl überbenfet, fo wird man 
aus einer dadurch veränderten Richtung, Orbnung und 
Sage verfhiebener Gefäffe, Faſern und ber marfigten 
Fortſaͤtze die Urſachen leicht errachen, warum ſich unter 
andern gewiffe Theile, welche fonft, ohne eine 
Beränderung, wie indgemein, in ziemlich langen Sten⸗ 
geln ganz einzeln zum Vorſchein gefommen feyn würden, 
nummehro ohne Zerftreuung in der Rinde der Kuolle, 
als in einem ſehr engen Kaume, benfammen * 
| an 
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Wan wird ſich denmach nicht verwundern, wenn 
men am einer recht vollkommen ausgewachſenen Tartuf⸗ 
fiel ewe fo beträchtliche Anzahl von Keimen gewahr wird. 
Die Rinde iſt zwar bey etlichen Abänberungen von Tate 

fein und glast, bey andern aber ungleicyer, rau⸗ 
her und bidrigter. Sie ſcheinet gleichſam mic weit aus 
einander ſtehenden zugefpißten, fihuppigten Erhabenhei⸗ 
tan beieget zu ſeyn, unter deren jeden fich ein einzelnes 
e beftndet, das ſich an der Spitze ber Schuppe öfnet, 
im Srüblinge in feinen Keim verlängert wird. Dies 
Unuflend verdieget ben der Vermehrung unferes Ges 
wächfes, und beffen Anbau zu dconomifchen Abfıchten, 
einige Aufmerffamfeit. Denn, wie id) weiter unten an⸗ 
yigen werde, fo, es manchmal, wie man fagt, gleich 
ghltig ‚ oder auch gut, wenn man zum Anbaue der Lars 
aufhelm die groffen,, mittlern, kleinen oder ganz kleinen 
Anslien ansendet ; bey andern Umftänben hingegen find 
Die Zeigen davon gar nicht eineriv. Man muß ſelbſt 
unserfechen mb einfeben , was es in verfchiebenen Landen 
für Zücrfung auf ben Ertrag habe, wenn man bald eins 
yins Ruslien in die Erde bringet, bald etliche zufammen - 
‚ wenn man übermäßig groffe Stuͤcken ganz days 
„ oder, wenn man fie zuvor in Stuͤcken ſchneidet. 


Diejenigen Knollen, beren man fich, wie befannt, 
gun Auben mit Nutzen bedienen will, werden zur Herbſt⸗ 
pie aus den übrigen, als die beiten, ausgelefen, welches 
wenigften ſeyn folte ; da es nicht einerlen iſt, zu Bey⸗ 
einer gucen Art ohne Wahl und Vorſicht zu 
verſcheen. Die zum künftigen Pflanzen ausgelefenen 
Snehen laſſen die Haus. und Landwirthe insgemein ben 
Winter durch, an gemätiigten Orten, in Tonnen verwah⸗ 
ren, mb von etlichen merden fie nur in den Kellern auf 
Daufen geſchaetet. Nun kan zwar jede Art, dergleichen 
Xnellen zu verwahren, nidıt fihlechterdings verworfen 
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s Biekenige bir eich man, —X Ueber⸗ 
—— —— 





fale machte, daß ich die erſten aus ber —— eingelegten 
und ausgeleſenen Knollen ſtark in bie Etengel treibenden 
Stauden, zum Anfange des Juniud, und- ** folgenden‘ 
meiſtentheils mie dem Eingange bes Syalkıs, milt.gutem: 
. Erfolge behaden und anhäufen laffen konte. Beydes wirb 
guneilen, und nach Anleitung der Wittekttig und des 

Bodens, noch wohl einmal — *2* — ob es gleich u 
—A feuchten Aeckern auch oft unterfoffen wer⸗ 


Der Grund, im weichem ich meine Veceche a 
intnem Vergnügen machen Eonte, war tin lockerer, fette 


Kohl ung, 
Ihm reichlich gegeben harte, fihien überaus wohl veradet 
ju fern. ei 





auf aubern 14 Fuß aus einander waren. Um nım zu 
ben einzufegenben der Unterſchied In 
lich ſeyn würde, fo ließ ich ganze Beete 
ganıen Puslien von mittler Groͤſſe, andere mit lau⸗ 
gerfihnlssenen Stuͤcken, umb die legten mit ganz Plele 
befonbers belegen ; ba dem von ben Fleinften etliche 
in och men geleges wurden. ‘Ben allen aber 
bie etwas berb zutreten, wie es fonft bekannt 
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ben der Bearbeitung, nad) den 
Orts, ber tage, ber Witterung, des Erde 
Gewohnheit, oder auch, nach der zu fole 
mie vorfallenden übrigen Feld. und 
am beften zeigen; mie es denn auch gar 
ift, folde Umflände angeführer ju has 
fonften ſchon fir befanne annehmen fan, 
ich sum mit fchon gedachten pflanyen der Tar⸗ 
gu Ende war, fo fande fi) in meinem Fruchte - 
nad) eine gute Anzahl davon, die von den zur Speiſe 
übrig geblieben waren. Sie hatten ſeit 
em Deteber bes vorhergehenden (jahres, bis den folgen« 
dem aeen unse, Darinnen im Sande gelegen, in welchem 
fie, weil fie fiben in lange, ſchwammige, weiche und zer⸗ 
brechtiche Warzeln, Keimen und Stengel ausgewachſen 
wesen, für unnäge gehalten wurden; ich glaubte indefs 
fen dech, fie zu allerhand Verſuchen recht wohl ammenden 
pı ?öunen, und die mir befannten übrigen Arten 
der Jertpflangung zugleich gan bequem mahrzunehmen, 
Ich lege atfo eine geroiffe Anzahl ſolcher Knollen, unter 
etlichen Rumımern , fogleidy in die Erde, mie es ſeyn 
muß, um fie bis in den van Herbſt zu beobadhıen. 
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un ftarfe Siehe ——— —58— Ars 
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| die an ben erftern noch fehlten. Diefe waren in 
e Wachsthume ſchon weit gekommen. De fo Bald 


gelangen, ſo wird 

man as ihrem unterften Ende, etliche tinien weit übe ben 
Knollen, Heine Erhabenpeiten gewahr, bie ſich bald 

der Ordnung eines einzelnen Ringes um viehlben: * 

ohne dergleichen, beſinden, und in beſondere W 

keimen verlängert worden F). Eben dieſe Keimen fi * 

es 

r) Vid. Tab. IL. ir. E. F ’ 
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a, weihe hernach ganz oder zum Theil in bielenigen 
Ruslien aufgetrieberr merden, die wir Tartuffeln nen» 
nm. So lange die Keimen an den Stengein fehlen, 
der zu derjenigen Vollkommenheit noch nicht gekom⸗ 
men en, die fi haben müffen, um den Nahrumasfaft 
ans ber Erde an ſich zu ziehen, fo lange naͤhret bie alte 
Melle, als die Mutter eines ganzen Stockes, alle aus 
ie gebildete ©tengel ; wenn aber Die Keimen ſtark ges 
ung geworben find, die gröbern Eäfte aus der Erbe an 
ich ya giehen, und die Stengel gleidhfals aus der Luft 
die feinere Nahrumng einfaugen koͤnnen, fo loͤſet ſich ihr 
unterfles 7 3) von der alten Knolle gang ab, nachdem 
biefe völlig atnegefogen und ihre Stängel weiter zu näbs 
ren ganz untauglic) geworben iſt. 


Wie es ſcheinet, fo vertritt bier bie alte oder 
ben dem ausgekeimten Saamen und den 
Geasmenpfllngen, die Stelle der Zlügel ober Lappen 2), 
Dem Die Erengel, die in einem foldhen Zuſtande bes 
alten ausgefogenen Knollens, in viele von einander ver« 
Miedene Stecke veränderte ımb abgefondert worden find, 
haben umter fidh weiter feinen Zuſammenhang, noch we⸗ 
siger einigen Mugen von Ihrer erften And gemeinfchafte 
—* Nutter,, indem dieſe ihre Dichtigkeit und Härte, 
alle zur Mahrung taugliche Eäfte völlig 
bet. Eie wird hierauf von einer überflüßigen 
derderbenen Feuchtigkeit zwar noch einige Zeit fehr auf⸗ 
2 ud gehet in ihre Verweſung, dergeſtalt, daß 
rohe October ſowol ganz faule Mnollen, als nur die 
bleſſen Schalen derfelben, oder aud) kaum die Ueber⸗ 
bielbel Davon wahrnimmt. 
De es nun gefchicher, oder doch geſchehen Pan, daß 
gene wu ſehr grofie Knollen, flate der zerſchnittenen Ends 
den, ober wittlern, Pleinen und Pleineften Tareuffeln 



















») Bafı. ;) Cotyledones, 





in die Erbe geleget werben; bie natürlicher Weiſe eine, 
weit gröffere Anzahl von Augen in ihrer Rinde enthalten, 
als hernach in einem fo engen Raume zu fruchtbaren und. 
vollfommenen Stauben gedeihen koͤnnen; fo folget hier⸗ 
aus, was ich vorher davon gelegentlich erinnert habe; 
daß es nemlich nicht immer gut und einerley ſey, ſich zum 
Anbaue der Tartuffeln der ſehr groſſen Knollen zu be⸗ 
dienen. Die Erfahrung wird uns von allen angefuͤhrten 
Unterſchieden, durch mancherley Folgen, am beften beleh⸗ 
ren. Denn es werben entweder alle Augen mit einander, in 
, guten Boden, in Stauben ausgebilbet, ober nicht: wovon 
Das erftere kaum geſchehen fan, weil fie allzunahe beyſam⸗ 
men ſtehen, umd die wenige, in einem ſo kleinen Bezirk, 
um die Knolle herum befindliche fruchtbare Erbe zu ges 
ſchwind ausfaugen, fich bey zunehmenden Wadjsrhume 
allzu fehr unter einander verwickeln, ben fpätern und ſchwaͤ⸗ 
chern Pflanzen die Nahrung entziehen, und ſich auf ſolche 
Art unter einander ſelbſt erſticken. 


Es werden zwar die Stengel hoch genug aufſchieſſen, 
aber auch ſchwach genug bleiben, ohne in ihren Wurzeln 
den gehoͤrigen Zuwachs zu haben, und den ſonſt gewoͤhn⸗ 
lichen Vorrath an vollkommenen Knollen zu bekommen. 
Sie werben alfo theils viel weniger genährt werben koͤn⸗ 
nen‘, oder man wird eine große Menge an ben Wurzeln 
finden, die die Geftale einer Erbe haben, und bie Größe 
einer Hafelnuß faum überfchreiten. Geſchiehet es aber, 
Daß viele Augen, wegen mangelnden Zufluffes des. Nah⸗ 
rungsfafites, nur etliche frühe und ſtarke Stengel treiben, 
welchen nad) und nad) fpätere und fchlechtere folgen, und 
von denen ein Theil verdorret oder verfaulet, fo ift der 
Verluſt im legtern Falle eben fo gewiß und betraͤchtlich, 
als im erſten. 


Der reichliche Zuwachs an Tartuffein koͤmt uͤber⸗ 
haupt auf viele und ſtarke Stengel an, welche große Stau⸗ 


den 
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machen, und ihre Warzeln überall in ein folches Land 
weiben, in weichem fie in ſehr kurzer Zeit eine freye und 
m annehmen koͤnnen. 








lange Das Wachsthum und die Vermehrung bauren Fr 
eine Art eines befondern und ädil. 
den —* dem allerfruchtbarſten Bor he bey 
Umfänden, auf ganzen Aderflüden augemer⸗ 
en. ie» welchen viele fehr große und ganze Knollen geles 
werben waren, don dem ich zwar nicht in Abrede feyn 
mi, Daß ihn nicht andere unb mehrere Urfachen zumeilen 
— bringen koͤnten, als welche ich bafılr ganz wahr⸗ 
angeben werde, wie etwa bie gedruͤckten und zu⸗ 
— ganz ſicher —* koͤnnen; ich glaube 
Een = verdiene mehr alle Auſmerkſamkeit und Vor 
men fonft auf den ganzen Anbau der Tartuf⸗ 
Be idee upt zu verwenden Urſache hat. Wenn 
, dag, wie etliche Davor halten, In einem 
reche —— und ledern geilen Wieſegrunde, ganze 
geoße Kuellen, ſtatt der etlichemal gerfchnittenen, ober 
in und Pleinern, wenigſtens ohne Unterfcheib, 
werben fönten, und daß dergleichen Knollen in eis 
faichen Beben lauter volllommene und fruchtbare 
u edlen, fo möchte fich biefes Vergeben wohl 


et ae u — a dm Ehe 
— * 
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babey 


Die Kranfhelt, mit weicher die Tartuffelſtaude 
befallen wird, Auffert ſich zu der Zeit, wenn fre in ihrem 
erfienud been Wachsthume fiehet, und die Stengel ih⸗ 
rer DBähte ff am nächften find; bey einigen aber bricht 
fr etmas iger ann, un beamer hu ad der Die 





ww . Stu Wengen: 
Die * balb welk, und die Knollen gleichfalg 
welk, wie mit heiſſem Waſſer —8* aus, ihre Stengel 
aber zum ſchwarz und runzlich. * babe verſchie⸗ 
‚bene — 8 Stauden unterſucht, und hey vielen ſolgen⸗ 
Bes: angemerker Die großen Knolle, welche ſeht häufige 
rr Ro rk vanihnn BB waren * zu der — 
dieſe v en a geld et, von einer fi 
ge im ar, und Pleirieren Kun, ie als 
mie einem Mebe, umgeben, und mit ber Erde in Alums 
pen zufammen gefpormen. Mecht in der Mitte der ſchönſten 
ſtark anfaugenden Wurzeln befanden fich gedachte Rn 
den feuchte, weich und von verdorbenen Gä 
n, in einem Zuftande, der der Verweſung am nächiten 
War. Die jungen ſchwammigten Wurzeln hatten den 
er verborbenen Saft, der aus ber verwefenden Knolle 
ie Erde dutchdrungen, zum Tpeil in fich gefauget, das 
von fie auch in eine ganz offenbare Faulung gefeget wors 
ben waren, daß man zwiſchen ihnen nur noch Faſern und 
: zufammen gefallene Ueberbleibfel finden Fonte. Die Fatıe 
lung ſelbſt gen die Knollen einzeln hin und nieder etwas 
veraͤndert, und viele fahen welk und etſons werfihrums 
lt aus. éi⸗ hatten weniger Saft als anderke, und viel⸗ 
8 gehn ae Faſern deinen Ruf Zifluß der 
mehe dehabe. Juvrilen habe ich nitr die Kuollen 
miben, ng afle Fofet nydie fie mit t dem Sröngef hätten 
jerbindeh 
‘ — ſich abe? bie Faulung In einen ſchwam⸗ 
Inlarn. 'harfigeen und tötferti Gewebe jünger Wurzeln 
—**— — ehe tk ber 
Aufferften Epigen, in faftreichen Gewaͤchſen verbreiter 
Ban; hae ich hier weder: gu. ermeifen, ‚noch zu erklären, 
vor —* und ver mir in an⸗ 
——— — ——— —— 
3Mvfſer: den Verſuchen, bie ich unter den vor ange. 
‚ngegappinmen, machte ish unter ber 
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sun nocheiumn, wozu ich Feine. Knellen amvenbete, ſon⸗ 
dern 16. 5 und 6: Schuhe hohe Stengel, die Ich don den 
Aistfien Knollen n hatte, Diefe Etengel was 
zen im dem FJruchtkeiler fehr frühzeitig en, 
ac einer Gegend hin, wo bie Suft ihren freyen Zu sus 
harte. Men konte fie folglich eher dicke, unreiſe 
geü aufgefchoffene Triebe nennen, als vollfommene Sten⸗ 
gel, denn fie waren weiß, fehr weich, und vertrugen bie 
uft garnicht. Dafieaber im Sande gelegen hat. 
sen, waren fie am unterſten Ende mit einer Menge von fols 
* * * die ſich ſonſt an den andern eigente 

in Ruclien ober Lartuffeln verwandeln. Ich ſchnitte 

er fir Darts an ihren Knollen ab, bamit fie baraus feine wel⸗ 

möchten, und iegte fie in fehr gutes 

—** Kuchenland, das ich dazu ganz friſch und rief 

bare graben loffen. ch gab ihnen eine ehr ſchraͤge Bat, 

fe 2. Fuß voneinander mit 

3 chee Epigen kaum etliche Zolle auſſer derſelben zu * 

ben mn Wegen der damaligen Hige muſte ich das 

ertichemal befprengenlaffen, und nad) 14. Tagen das 
Unfrautes halber behaden. 


Sämtliche Stauden von allen 6. Nummern wuch⸗ 
fen reche fhmell und lebhaft, ob gleidy wen allen nur. eine 
eimjige zur Bluͤte Lam, weldyes ben ſolchen Spaͤtlingen 
fafk nicht anders ſeyn fan. Den ı3ten October nahm ich 
(änıtliche Otoͤcke aus der Erbe, und ich muß befennen, 
daß Ich unter dieſen, und ſolchen, ln 258 
get werden, nur wenig Unterſchied 


berrift, fo en Dee en 
zen chen fo große, aber nicht an allen ſo viele Tartu cin 
mehrgenemmen, als an andern, bie ich Im April patte in 

















Igen Ieffen. 


Me dan unreifen Trieben von tum. 6. und ben all» 
u graßen Anelien verhielte fc Die Sache etwas anbers, 


ale 





oe Pas ; 79 / 
—— 


u fe ee eg ee 
ler Ben RD do. NED oh 
Sobald die im Aprit, Man und Junius eing ten 
‚Rhön en Ihre Stauden jo vollk ommen gerrieben Kon 
daß fie in der Blůte ftumben, fo fingen ich ihre ftärfften 
. und holzigften Stengel an zu lagern, und alfe, die es tha⸗ 
"ten, zeigten an denjenigen Theilen, "mit denen fie bie 
feuchte Erde berührten, als ob fie daſelbſt faftiger ' 
und etwas mehr aufgeſchwollen wären, als an andern; - 
aufferbem fahe man allemahl gerade in ben Winfeln, die e 


die Blätterftieflemie dem Stengel machen, unter der Kite 


‘pe gan Heine meife Erhabenheiten, welche anfänglich nur 
| — 8 ons A Dee inbe. 
| — 





| zu verfä war diefer Umftand 
ein ficheres Be daß — ‚Stengel. an ben 
aufgerriebenen Orten ihre Wurzeln in die Erbe ſchlagen 
wollten. Hierüber hatten ſchon die Alten vor.ıso. Yab- _ 
ren Beobachtungen angefteller, und die Stengel, die ih 
gegen ihre Abfi chten lagerten, entweder geſtuͤtet, oder gar 
beſchnitten. 


Ich wurde ferner gewaͤhe, Daß unter Dee Sten⸗ 
ꝛhiu ito *2 
Waͤr gieiun aus. 








über die Tartuffelftaube. 193 


ch in feinem Vaterlande, In natürlichen Umftänden, auf 
eben dieſe Art fehr häufig, Da cs ſchon bier zu Sande bey 
gewiffer Gelegenheit ein ſolches Vermögen äuffere. Ich 
fande auch nunmehro nicht Urfache, zu zweifeln, daß ich 
meine Mernimg nicht fogar durch die Fortpflanzung ei⸗ 
nes abgeſchnittenen Stengels ſelbſt würde befräftigen 


Da ih and) aufferdem aus allen Umſtaͤnden zuſam⸗ 
nen genommen, ganz malırfheinlich ſchlieſſen Ponte, daß 
dieſe Erfahrı:ng auſſer ber Maturgeichichte im gemeinen 
Seben einigen Mugen fihaflen würde, fo ſchnitte ich ben 
5. Jutii ben kbwüler Witterung, gegen den Abend, erliche 
70. recht reif md holzia gewordene ftarfe Stengel eine 
Dverband hoch über Der Erde ab. Der einfallende Res 
gen mecher, bat ich Die abgefihnittenen Etengel fehr fräte 
einlegen fen. Es geichabe Das Pflanzen derfeiben in 
einem feuchten, lockern und frifd) gegrabenem Lande, 
enbertbafb Zuß aus einander, über melches ich zu dem 
Ende mit einer Kobipade Qverfurchen gesogen haste, die 
einen halben bis drey viertel Fuß rief maren. 


AMe Etauden ftanden damals in voller Blüte, unter 
denen fach eim ſehr ſtark gefüllcer Blumenbüfchel befand, 
wie ich ſie ſchon ehedem ber Berlin in andern Küchene 
gärten von welfer und rorher Farbe geieben harte. Ihre 
Erengel waren zum Theil geſtreckt, und hatten eine Laͤn⸗ 
4 von wa 44 Sub. Die Blunienfpigen murden von 
dien dieſen Easlingen abgefchnitten, die Blätter aber 
mem auf die Dälfte cingekuͤrzet, damit ich an dem obern 
Tpeile des Etengels noch etwas taub behalten möchte *), 
Die eberfien Seitenſproſſen ließ ich fämtlich ſtehen, weil 
&ch Daraus Die fünftigen neuen Stengel zu jiehen —* 

erm 








@) Dies alläret in per Tabelle das Zeichen t. 
GSled. verm. Abh. N 
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Beym Einlegen gab ich den abgefchnittenen Ste 
geln in ber Erde eine fihräge Sage, doch alſo, das il 
- am Rande der Furche hart anlicgende Spitzen über der 
Erde ganz fenfrecht zu ſtehen kamen, welches ich Dadurch 
erhielte, daß ich bie in Die Furchen gebrachte oberſte Erbe 
etwas derb zufammen frat, und die Stengel ſogleich an⸗ 
bäufte, damit davon nichts weiter als die obere Seiten⸗ 
fproffe, auf 3 quer Finger breit entblöfee bleiben mödhle 
Alle diefe gepflangte Stengel ſtunden ben g, 9, und ıoten 
Julii fo feifch, als ob fie ſchon mit Wurzeln verfehen ade 
rem Sie faugten den Erdfaft fehr ftarf ein, und ihre 
Sproffen fiengen ſich an zu verlängern. Auſſer den heiß 
fen Mittagsftunden traureten fie nicht, und nad) 16. Tas 
en lies ich. die Erbe, des jungen Unkrautes wegen, ſchon 
acken. 

Die Seitenſproſſen, die ſich in die Stengel recht 
lebhaft verlaͤngerten, kamen nicht nur aus den oberſten 
Augen des eingelegten Stengels, ſondern die Keimen des 
3.4 5 und Gten Auges kamen zugleich tief aus der Erben, 
und bildete fchöne, aber Fürzere Stauben. Doc) erreiche 
ten biefe ſaͤmmtlich, wegen der bereits verftrichenen Jah⸗ 
reszeit, dieſesmal weder die Blüte, noch die Höhe ihrer 
Murterftöcke, von welchen ich fie abgefchnitten hatte. Da 
ich diefe neuen Stauden zu Ausgange des Octobris aus 
der Erde nahm, waren fie, in Vergleichung ihrer fpäten 
DVerpflanzung, wie andere zeitig gepflanzte, mit vielen 
Wurzeln und Knollen fehr mohl verfehen, bie den übrigen 

Tartuffeln an Größe und Eigenfchaften gleich kamen. 
Man fieher hieraus, daß das Worgeben etlicher 
Gärtner und Garten Liebhaber, feine Auenahmen leide, 
und gewiſſe Einfchränfungen erfordere, nad) welchen fie 
behaupten , daß die Knollen an den Wurzeln entweder 
nach der Blume entflünden, oder nicht one diefelbe ent⸗ 
ſtehen koͤnten. Es ift vielmehr zu glauben, daß fie in 
gewiffen Boden häufiger entflünden, und ſich daben Pr. 
ehns 
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fefulich vergröfferten, wenn Die Spigen der Etauden zu 
rechter Zeit eingebrochen, oder etwas abgefürzer würden. 

Berm ausnehmen dieſer Tartuffelflauden bes 
merfre ich, daß fie aus den Winfeln zwiſchen den Sten⸗ 
gel und Blaͤttern der ganzen Laͤnge nach eben fo lan⸗ 
ge und flarfe Wurzelfeimen unter fich getrieben hatten, 
eis ihre Mutterpflanzen iu chun pflegen. Won diefen 
Buryein und ihren Keimen neh: ad ‚ nach ber im 
Worbergebenden von mir angeführten Art, in Anoflen 
oder Tarruffeln verwandelt worden. Die Stauden 
£onte man von ben früh gepflanzten, als folche Epärlinge 
unterfiheiben, bie in einer Zeit von etwa 9. Wochen alles 
gerhan hatten, was von ihrer Berhaffenheit und Vermoͤ⸗ 
immer zu erwarten ftehet, indem fie weder Die Höhe, 
Die Starke der Vorhergehenden erlangen fonten: 
fie denn auch deßwegen ohne Blüte und Früchte 


waren. 

ihrem Vaterlande, oder einer andern gemäßig« 
ten Gegend, mürden fie denen erflern gemiß gleich ges 
formen fern, wo bie Winter nicht allein überhaupt ges 
tinder find, fondern auch etmas fräter einfallen, Daß bie 
Rnelien in der Erde felbit noch eine Zeitlang, ohne Ver⸗ 
u der Erauden, fortmachien Pannen. Ich Pan inbeffen 
miche fagen, dafı ich in den Knollen felbft am Geſchmack, 
Suͤre, und andern Eigenfchaften einen Unterfchied follte 


gensmmen haben. 

Bern man diefen Verfuch, nebit den baben anges 
Allen Beebadyrungen, mit der befannten Art der Were 
lanyung gufammen hält, fo wird ſich aus benderfen fehe 
deutlich ergeben, daß die Tartuffeln nicht viel über 3, 
Göctens 4 Monate erfordern, bis fie Durch ihren Wachs⸗ 
ehem Die nöchige Vollkommenheit erreichen, daß fie ge⸗ 
geffen werden fönnen. Diefes ill gewiß, man mag bie 
Anelien aus dem Etengel, oder aus der Wurzel gezogen 
heben. Dam be uns Ioger man früße Tarzuffelt im 
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April und Mey, dezu nimmt man insgemin bie weiſtn 
ſchon gebrauchet. Di 










ten K en ı 8 





ſtehen, 
dern, in Gebuͤrgen und andern kalt und 
Gegenden und dergleichen; als wohin dergleichen 
gel von ben umliegenden frübzjeirigen Aeckern leicht ges 
heacht werden koͤnnen. — 
Wenn auch gleich die Fortpflanzung dieſer Knollen 
hurch ben Stengel ben Zuwachs nicht allemal über ein 
Viertheil vermehret, fo würde fie Doch manchen bürfti« 
gen Einwohnern befagter Länder und Gegenden, bey einem 
etwa bevorſtehenden und zum voraus zu fehenden Mis⸗ 
wachfe anderer Nahrungsmittel, wohl zu ſtatten fommen: 
Zum mwenigften Fan fie, da fie ohnehin fpäter vorgenom⸗ 
men werden muß als bie gewöhnliche, biefer auf allen 
all folgen, und einegute Art und Vorrath, ohne Abgang 
- Ber übrigen, zur künftigen Ausſaat verfchaften. Wenn fie 
auch das Hauptwerk nicht ausmachet, fo wird fie bey 


nur würde es insbefondere Darauf anfommen, tie andere ' 

eben zu ber Jahreszeit gewöhnliche und ſchlechterdings 

nöthwenbige Feid⸗ und Hausarbeiten an wielen Orten 
u einges 
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Aingerichtet find, daß ein ſolcher NMebenartifel, welcher 
dech etwas Zeit und Arbeit von ben andern wegnehmen 
auf , dabey ſtatt finden fan. 

Auch wuͤrde man benm Einlegen der Etengel etwa 
auf fühle Witterung, einen fühlen, gemäßigten, frifch und 
tief gegrabenen Grund zu fehen haben, in melden bie 
langen Stengel der Nahrung megen etwas weiter aus 
einander geleget werden müflen, als fonft wohl ben den 
anbern Knollen nöchig iſt. Es mürbe aber der Ertrag 
eisdenn, wegen biefer Borficht, gewiß allezeit weit ſtaͤrker 
ſern fünnen, als wenn man vorföhlüge, die abgeſchnitte⸗ 
wen Exengel nur ſchlechthin zwiſchen den weitlduftiger 
gun Tartuffelſtauden in die Erde zu ſtecken: 

dieſe iſt wenigſtens ſchon vor 2 bis 3 Monaten ges 
graben werden, und hat ſich alfo wieder feſter zufanımen 
gefeget, als fie zuvor war. | 

Der Verſuch, die Tartuffeln aus den abge: 
fühnittenen und ſpaͤt eingelegten Zweigen ber Pflangen zu 
‚ wird ıms nımmehro denjenigen Umſtand eben fo 
machen koͤnnen, ber mic) Dazu veranlaffer bat, 
als wir fonder gefünftelte Beweiſe ficher annehmen 
u mäffen, daß, wenn die reif und holzig ges 
werdenen und auf der Erde geſtreckten Stengel der Lars 
ruffeiſtande ihre Wurzeln von felbft hätten in die Erde 
fiblagen Pörmen, eben derglfichen Tartuffeln, nach gang 
serdrliden Umſtaͤnden, entitanden fern würden. Es 
axkiten auch jährlich dergleichen fehr oft entſtehen, wenn 
es Die Art unferes Anbaues und unfere Abfichten zulaffen 
weiten; wie ich dergleichen an den Stengeln in jener 
Luft niche felten beobachtet habe. Schon im Jahre 1600. 
und den folgenden , follen in Frankreich aus den geftreds 
fen ud eingelegren (aber nicht aus —— 
SEtevcia der Pilanze Tartuffeln gegogen worden fern b. 

M 3 Zum 
57 Caſbar Baabin gedenter dieſes ImBändes in Prodrom. 
38 sahen Yen Woerten Bruni propszue 
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Zum Schluffe nn babe ich —X 
enge ehender Tabelle, . nach. bem 
gemachten Abriß, * mit wenigen en — 
cher einen folcben Anollen rragenden. 
yon der Tartuffelſtaude vorſtellet; fie befinden fic 
ı den Blättern, am unterften Ende des. ken 
ve natürliche Groͤſſe, wie ich fie im Dctoher und. Moe ' 
pi gefehen habe, ift füb lie. B. ne — 
zeiget unreiſe Sehchre, wie fie im Auguſt mare, 
F weiſet die Knollen von verſchiedener Geſtalt u. 
E | Groͤſſe, wie fie am Stengel, nad) ber fänge, aug 
* Winkeln —* den viauem, mit oder ohu⸗ 
tiele 
— J den eberreit dei obgeſchnietenen —R 
—* tengel. 
C. unterfcheider bie Koll welche Benfnanen, und 
auf — 
D), Hier werden etliche — Knollen bemer⸗ 
“Pet, die ſich zum Theil in Zweige zu verlängern 
“ , "enfangen, 3 Theil aber aus aufgetriebenn und 
n,. _verfürzten Zweigen entftanden => 
Dieſe erfäutern vieles von Bemjenigen, mas ich 
ben Oelegenheit der Tartuffeln im vorher⸗ 
| gehenden geſaget habe. 
5 "Eile Keim, — aus der Tartuffel in ber 
» Erde enefteßet, 
F. find diejenigen — an deren unterſtem Ende 
{a manchmal recht in ber Miete) fich die Lars 
In eigentlich er 
gie gelben Werfuch mit b mit ben feüßen ausder Erbe 
— — — * Im — 
en nochig ,werde ich d bey anderer 
Gelegenheit bekannt zu machen. 


VIII. 


„Silent, eox ramis etiam recfingtis, tertaqus teflis, 
* . 6 rii there vegan, 
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HOiſtoriſch· Botaniſche Abhandlung 
vonder . 


THYRSINE, 


und den natürlichen Kennzeichen ieh &x 
ſchlechtes. 


Cyeinss ber Griechen, ben ve THYRSINE ‘) 
—— ren wird mie allem Rechte unter ſol⸗ 
gerechnet , weiche gröftentheils 
von — — e Pflanzen leben, die ſie 
Bon allen ſolchen fagt der berühmse 
en, daß, meil fie auf Koſten der übrigen 
Pflanzen iebeten, fie auch mit Rechte Schmarotzer⸗ 
Pflanzen ju nennen wären. Baptiſta Post 
wer dergleichen eine Afters rue der  Pflansen e), mb 
ach verftehe unter den Namen von ſolchen Ausſau 
bay ben Bewächfen, die andere Schmarotzer⸗ 
zen genennet wiffen wollen |), nur eigentlich Diejenigen, 
dir ich vornehmlich durch den ungemöhntichen Aufente 
bale uf andern Gewaͤchſen, und, laut Erfahrung, durch 
tie Dehrung aus ihnen, und ein befonberes Wachsthum 
von den übrigen unterfcheiben : wozu noch eine gang fremde 
und gleichfals ewobalichz Beflal tammt. @ie 
4 
© Sof. Pleat. pıg. 286. no. m6ß. 
©) Ad. Paris. 1705. Obferv.19. de morbis plaatarum. ' 
2* lib. VI. cap. 22. $. 261. preim [heriew plan 


f) Planer — paraſitas ãña— *7* 
—— Dflansen, Saß / Räuber: 


















— — — —“ 
, mehr oder weniger fchäblich ſeyn. 

WMan kan indeſſen „nk elle und jede Dane mie 

t Zipofanger, aber Sichmargs 















los nur im —— er * 
—— Ya 
a — 
—* —— — Zeiten, * 


een geoffen * und einem 
** 





een, auch noch —ã—— ae 
vwamnderer moͤgen. 


riet aber nicht alle Gewachſe, wie ich —* 
—— licher Art, daß man fie unter big 
wahren Saft: Räuber anderer Pllangen vechnen koͤnte; 
ab fie ſchon ihren Sitz auf ſolchen *—— nehmen) 
und fich auf verfchiebene. Weiſe Daran zu befefligen 
ben, aß, Bien wie man an vielen — nal fon, Due 
durch igre Binden gröftentheils überzogen 
der Da Di len Am m Sa 

—ã— *— 


Karat 


ehe zu einem gewiſſen u. fichern A —* * 
u 
rem Urforunge, Wachsthume, Nohrung, Befcu 
und Sertpflangung dienen koͤnnen / als daß ſie ven ſoichen 
Chen Are eigentliche Nahrung haben fahren. 
En ferner alle diejenigen Gengächfe unter 
H sp . rl 
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Weiſe jür vechten (Inb,: deden haweilen ein düfferors 
Bensticher Zufall, bin einer Armin günftigen Belegen: 
Weohmmgauf andere anweiſer, und diefe gleich 
Gaemen die 


her, — er en einimpfen, 
eis cin Nuge oder Dropfreis, „das fi) mit feiner ſrem 
den Mutterpflane Dermaffen vereiuiget, paß es mit ihr 
ur einen Körper ausmacht. ‚\E# grfühicher zwar — 
demancı eine Fliche felle, am. allemwenigfim aber 
eine Dauı a Ne ‚fondern fie iſt dftegs 
bey io din Umfinber bee wo om 
ungen mfläuben  zumei 
Zertaımna aus Urfachen, öfters aber —X 


——— — 


fen GSegenden eigentlich bekannt 73 unterſcheiden ſich 
er enger age auf denen fie fich befinden 
Gäfte. rauben, durch ibren befondern 

Diemenı Bau, und das äuffere Anfehen ihrer übrigen 
Theile. Nach Diefen gehoͤren fie obnfehlbar entweder zu 
Eilaffen und Ördmmgen der Gewaͤch⸗ 

fe, oder dech zu eier beſondern Geſchlechtsart berfelben. 
a a a ſeltener. Ob pre 
Ns ichen 

















en N 1.27 







Pr year ae er “und: haßen men, f6 
——— S bren ſelbſt eiges 












Eee: — der Ari ueklenbe Kör 
hingen Pläniens aus ſolchen In igeh den 
Y ——— die er theils durd) hie —— in 
ewebe der —— gemac de Dat, theils Ale 
a tb unter denfell | 2 Iod ei 


serall d ec) Hr | 
 Bünit nach Art des fei ar binffeg vereittigen nn 


— 
heh bie andern —— u. 
* —— —— —— 
‚md recht wibernendetich 
> — andern wemiich aͤhnlichen fahr deutlich 
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uerfielen ; ben man zuweilen an ben durch übermäßig 
kodende Seuchtigteir verborbenen Bäumen und Holzwerke 
An ſolchen fiehet man, mie fıch die 
Scunumme, in vielerien Geſtalt, bald faferig und 
weaförung, batd blaͤtterig, buppig , Erausfals 
eig und Bamenförmig zerſchnitten, zwiſchen dem Hole 
und ar ie 3 durch ein langfames Priechen dermaſſen 

ee Zafern und Haͤutgen, in bie 
— ſech nach allen Seigen verlängern, bie Zipifchenrdume 


Wie ſich aber die Geflaft. und Ausbreitung ber 
ſowol in, als zriſchen den Rinden, u 
im dem mürbe gewordenen Hoeige ſeibſt, mach 
fen befondern Bau richten muß, und ‚nach. beilein. Bere 
— und der dabey eindringenden bejtändig 
‚ fo kan diefes von den Wurzeln einiger Sat 

ge} in allen ähnlichen Fällen gar wohl ben fo 
angenommen und veritanden werden. 

Genie Sauge⸗ Pflanzen von denn, u 
zigen Gewaͤchſen Ichen, ftoffen Ihre warzen 
auf verfhidene Arten unter fich, Durch die 
Den, im den weichen Zplint, und fuchen bie —— 
Ze iſdenraͤume, wie der Augenſchein lehret. Manch⸗ 
mal bilden fie, fo bald fie in gewiſſer Tiete eingedrungen 
find, eine büirae und breite Haut, die ſich In lauter ſpi⸗ 
gigen Zipfeln kriechend ausbreitet, umd zwiſchen der in- 
nern Rinde und dem neuen jährlichen Anfage vom Holze 
Dermafien paimmt, daß fie zuleht einen mirtelmäßigen 
AR völlig ummidele, auch ver und rüdmärts nad) der 
!änge überziehet. Nicht su gedenken derjeniqen Pleinen 
Wären, die aus einer ſolchen Haut gleich als Naͤgel 
oder Plöder hin und wieder in das Holz gehen. 

Da nım, mie befannt, die innere Rinde dem Holje 

feinen Zuwachs alle Jahre verfchaflen muß, gleichmohl 
aber dergleichen fremde und faugende Fortſatze per 
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| a nun hieraus der U —* * mibernas 
PAIR > ganz Plar Flirt, fi er ſich niche 
foundern, mern an folche Mais mi der He die ſel⸗ 


Graben der —— die —* A E 
a * ud * endlich —** Erfterben oder 
eben gühger 8 werden zwar ders 

Nie Umfünte u — nicht ho bald und 

— 53 jeden Ge waͤchſen wahrgenommen , | 
| „ ein Uebe 


den Sa | 
| — Art, men en Ten, ‘, fan —— 
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ne ar zei ige, 
es vor unfellßar erflären m ne pr fd 3 n duch hr 







ben ſolche Unterfihiede, Aısnah men und Abıweichurigerl 
finden , bie fich owol auf die Keanbern Eigen * 

nes einzelnen *66 um B,kin: Sauge 

Begiepen, als auf benderten “After, gig R j. 
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Ben unnerlichen Bau desjenigen Theiles, auf weldıen die 
framben Pflanzen ihren Gig genommen haben, Allein 
wie vielmehr mufi man noch wiſſen und von andern Um⸗ 
die auffer benderlen Gewaͤchſen ſich bes 
(under , und miewürfend find, um alles Diefes richtig ein⸗ 
pufehen unb zu erflären. 
Weil es aber auch bey den nanirlihen Sauge⸗ 
unter andern mit darauf anfdmme, daf fie 
ech write den Oewaͤchſen, bie fie ausfaugen follen, auf eine 
ſiche Art vereinigen, daß fie beren Säfte eben fo in fich zie⸗ 
ben Einmen, als ob fienatürliche Zweige davon wären: alfe 
muß.der Saamen ſolcher zukuͤnftigen Pflanzen⸗ 
Gauger auch feinem Wurjzelkeime eine ſolche Richtung 
‚ die ihn dahin lenfet, mo er nach und nach ein⸗ 
ud (ich anfaugen fan. 
Sol num das Anfaugen folder Pflanzen über ber 
«nd alio an Grimmen, Zweigen und Gtielen 
„ſo iſt meniger Einfiche nöchig, um die Arc zu 
erflären, nach weicher es geſchiehet. Ein Erempel hier 
won giebt der Miſtel 9), und die beſondern Baum⸗ 
Sauger in America d), unter denen man etlichen febr 
umrigentlich ben Namen der Baum⸗Moͤrder gegcben 
het. Geſchiehet aber das Anfaugen unter der Erde, an 
der Wurzel, oder aber an den unter fidy gehenden Thei- 
ken des Scommes, in verfchiebener Tiefe, fo muß der 
aus den Eaamen herausgehende VOurzelfeim !), Erde, 
Eond, Moos, und andere lockere Sagen ber Dammerbde 
yavor Duschbohren, und nad) einer unbeflimmten Tiefe 
unter ſach geben; da er fichbenn bis bahin verlängert, wo 
er eh darch feine Faſern anfaugen fan. 


Mie 
g) vıscrm Baccis albis. C.B. pin. 433. Miſtel. Binfter. 
Bunfter. Zlmfl 




















6b) ErIDENDRA Americae meridionalis: ıaavın, und 


andere, weiche nad) Art des Epheu auf die VBaͤume 
4) —X — v. LINN. Pbil. Bor. 
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Wie' uns inbdeffen bie'Erfahrung' Überzeuget,, ſo 
müffen die bey uns befannten Sauge: Pflanzen nicht im 
mer fo ſchaͤdlich ſeyn, und denen Gewächfen, auf den fie 
ihren Siß haben, ohne Unterfchieb, einen fo groffen 

baden thun, als man vorgiebt ; fie mögen. nun würf: 
lich dergleichen feyn, oder aus ähnlichen Umſtaͤnden nur 
Davor gehalten werden; - Daß fie aber andern Gewaͤch⸗ 
fen einen befondern Vortheil verſchafſen, und nur deu 
Weberfluß der Säfte wegnehmen folren, ift auch nicht 
erwiefen. Denn vielen find fie fehr befchwerlich, weiches 
die Folgen bezeugen , fo bald fie ſich auf einzeln Gewaͤch⸗ 
fen zu ftarf vermehren, da die Nahrung vor viele zu⸗ 
gleich nicht mehr hinreichend feyn will. An einigen Ge⸗ 
wächfen ift bas Ausfaugen -und die Entfräftung fo oflzne 
bar, daß fie die Unfruchtbarfeiet nad) ſich ziehen. Viele 
vergehen gar, welche nur jährliche Pflanzen find, unb 
Die beftändigen werden ſchwach. ‘Ben acnauerer Unteres 
juchung der Umftände ift es leicht, die Urſachen zu fine 
den, warum die Sauge Pflanzen nur zuweilen ſchaͤd⸗ 
lich find, oder auch bald ganzen Gewächfen, bald nur eine 
zelnen Theilen nachtheilig werden. 

Alte foihe Sauge ; Pflanzen, die nemlich grö« 
ftentheils von den Cäften anderer leben, auf denen fie 
wohnen, haben entweder allemal ihre eigene Bewächfe 
vor fid) , oder man trift fie ohne Unterfchieb auf mehrern 
zugleid) an, die ganz von einander verfchieben find. Sie 
fheinen im erftern (Falle, an gewiſſe Arten der Gewaͤchſe 
gebunden zu feyn, oder wenigftens an ſolche, bie eine na⸗ 
- sürliche Verwandtſchaft unter einander haben. Im leß« 
tern Falle, findet ſich eine und eben dieſelbe Sauges 

nze auf mancherley Gewaͤchſen, fie mögen unter 
einanber verwandt ſeyn, oder nicht. 

Aufferdem findet ſich eben der Unterfihieb ben un« 
fern einheimifchen befannten Pflanzen. Sauaern, daß 
fie gleich andern jährliche, oder auch beftändige find ; wo⸗ 

von 
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erſtern ihren gewoͤhnlichen Sitz ſowol auf an⸗ 
jährlidgen, als beſtaͤndigen Pflanzen nehmen, auf 
ieder vergehen, und ihre Saamen zurüche laſſen. 
je letztern hingegen befinden fich allemal, (fo viel 
„) nur auf beftändigen Gewaͤchſen, als ohne 
Daugr fonft gar kurz ſeyn würde, wenn fie ſich 
den Winter über, nad) dem Erſterben ihrer 
Ernährer, auf eine Art erhalten, die noch 
il. Dahingegen dauten fie an Stämmen, 
und. regeln auf befländigen Oewaͤchſen fehe 
Ecliche ſetzen ihren Wachsſsthum über der Erde 
I, Stiele und Blätter abzumerfen, 
wenn fie ihre Saamen zur Reife gebracht 
die Wurzel, die fich unter der Erde bes 


gewiſſe unter ‚ ihren gewöhnlichen 
allein über der de, auf nen 
deren Zweigen nehmen, und aus die« 
Pfrepfeeifer oder Augen den Saft ziehen !), fo 
es ambere, die, wie vorgedacht, deſtaͤndig un⸗ 
ser der Erde auf den Wurzeln, und nur zumeilen 
gen, am unterften Stammende wachen: melden 
Urterſchied man durch eine bequeme Benennung fehe 
wohl ausdeüden Pänte ). Won der Icktern Art find 
aumter den deutſchen Gewaͤchſen ee ung, Fr der Aare 
BDeandenburg, folgende, zwiſchen der Oder, Spree 
md Warre, die bekannteften: Die May⸗Wurzel m), 

der 
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©) Parafase caulium et ramorum. Baum: Sauger. 
6) Poraftas radicam. XOuxyels Sauger. 
m) LAVAMARKA Squsmarıs. LınN. Sp. Pl. 2. pag. 844. 
4. BEVEN. LONIC. RVPP. Fl. len. 3.p.239- 
Schaupen⸗Wur;. St Georgen⸗Wari. Anblass. 
ESe wird ta der Mark Brandenburg von einigen Schaͤ⸗ 
(urn (ehe hochaeſchadet, und ben ſtarken Echafereven 
am Salı, Wermutb, Kiebfiädel, Aland und any 
dern Gewhrzträusern ſtark gebraucht. 
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ven Baim⸗ Wurzel ⸗Sauger #); bie Sominer: 
3 der Hanf ⸗ Wuͤrger , und das Vogels 


Zu der erſten Art ber Pflanzen⸗Sauger, bie 
ihren Sig auf Stämmen, Stengeln und deren Zweigen 
bat, wie man fie auf unkerſchiedenen Baͤumen, Strau 
chern, Stauden und Kräutern wahrnimmt, werben [db . 
gende gerechnet: Die groffe und kleine Seide ©), 
der Miſtel 9), der Sflerreichif he After⸗Miſtel 9, 

vebſt einer kleinen fpanifhen Pflanze, die Elufius ent» 
deckt hat i)j. Ich wuͤrde noch weit mehrere anführen, bie 
hieher zu rechnen waͤren, wenn ich von den ſchoͤnen ame⸗ 

ricauiſchen ſchreihen wolte, welche Here Prof. Jaquin 

neuerlich entdeckt hat, die in Canada wachſen, oder ſich 
noch in ben waͤrmern Theilen von Eneopa wurklich be⸗ 
finden. Unter den fremden Sauges Pflanzen iſt 
THYR- 


n) monorropa. Hypopitbys. Linn. S.Pl. 555. Oro- 
banche Hypopithys lutea. MENZEL. Pug. 2. fie. 5. 
Hypopitbys. rıvın. rvrP, Fl Jen. gı. Salfche 
Schmer⸗ Wurz. Sidrtens Spargel. 

8) OROBANCHE maior. LINN.Sp.Pl.882. Orobanche 
maior, garyophylium olens. C.B. pin. 87. Herba 
Tauri. Lee berba. Rıpum Geniſta. Groffe Sons 
merwurz. Schmer⸗Wurz. 

p) OROBANCHE ramofs. LIiNN. Sp. Pi. 882. Orobanche 
ramoſa, floribus coeruleis. C.B, pin. 88. Kante 
Mann. Hanf⸗Maͤnngen. | 

Q) opnrys. Nidusanis. Linn. Sp. Pl.1339. Nidus auis 
LYGD. 1073. Orchis abortiua fuße. C.B. pin. 86. 
Vogelstiell. Nackende Stenvels Wars. 

g) CSCVTA Europaea. Linn. Sp. Pl. 180. Cuscuts maior 
et minor. C.B. pis. 219. Geide. SilzEraut. Seis 
denkraut. Range. 

N) vıscvMm. vid. in praecedent. | 

Ü) LORANTHVS. Ewropaeus. Linn. Sp. Pl. 1672. Lo 
thus racemis omnibus terminalibus, fimplicibus, flo- 
ribus dioicis. ıaavın Flor. Vindobos. 230. c. ſig 

u) in Oxycedro xeperta. vid. IHiſt. Plant. pag.39. cap. 26- 
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TEYBSINE Die einzige, von ber ich insbefonbere zu han⸗ 
dein Gelegenheit nehme. 


So viel man weiß, iſt dieſes Gewaͤchſe bas einzige 
fangende, das etlichen Gattungen der Ciſtus⸗Staude be⸗ 
ſinders bleibet, und ihre Säfte raubet. Es iſt als 
eine der aͤlteſten Arzenev⸗Pflanzen unter dem Namen 
Hypocyßis bekannut, aus deren grünen Fruͤchten ehedem 
ein Saft gepreffet wurde, der zu feiner Zeit als ein bes 
rüpmtes Mictel im Gebrauche war. Ihre Früchte, wel⸗ 
che ſich innerhalb den Kelchen befinden, und mit diefen 
zufasumen verwachſen find, vergleichen fi) zwar den 
Btumenleihen der Branaren in etwas, aber nicht 
velfonumen. Andern Nachrichren zu folge, foll aus der 
gerrodueten Pflanze ein befonderes Ertract gemacht wor⸗ 
den fen, unter bem Namen Hypocyfira, deflen Ruf und 
Gebrauch nach und nach eben fo verloſchen ift, als der 
erfien. 


Die deutſchen Aerzte, und andere, fiheinen daran 
wenigen Verluft erlirten zu haben, nie es rechrfchaflene 
und einfehende Männer von mehrern dergleichen Mitteln 
gefiehen; Deren Ucherfluß ihnen an ihren guten Abſichten 
eßemal mehr hinderlich gemefen iſt, als er Vortheile 
verſchaſſet bat; wie dern die natürlichen Grundmifchun« 
gen vieler fremden Gjemädhfe, niche nur vor unfern eins 
beimifchen gemeinen Mitteln nichts voraus haben, fon 
dern auch von ſolchen zuweilen weit übertroffen werden. 

TMYRSImn E mächlt inegemein an dem unterfien 
Seen mende gewiſſer Eittuefträuscher, oder nicht weit 
Bauen auf ihren Wurgeln, Davon der eine vorlängft Den 
Namen des Maͤnnlichen erhalten bar, der andre aber 
ueter folche gerechnet mird, Diedas befante Ladanum ſchwi- 
gen, wand mie dem Bennamen Ledum beleget worden ſind. 
Auf beuberien Oattungen gelanget unfere Pflanze in den 
Quikblings: Monaten zu ihrer volllommnen Befruchtung. 

Gled. verm. Abb, O Man 
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Man teift fie, alfo in feichen Dirren und fanbigen: Gegen 
den am meiften an, wo das nichrige mb weitläuftigt @es - 
 Beape —— —— — 
e 5), n viele mie Huͤge 
—— ‚Spanien, Italien und ben wish 
Teilen von von Sranfrei ‚gefunden werhen | 
Bermiffe Theile von Sriechenland, —— 
tete Nr bie Inſuln, Die uns, —— 
—7 re —— annt Fb 
er Pflanze einen 9 Vorrach/ 
und folglich) auch Kb Gattungen des Ciſtuůs erjen⸗ 
—— pi wohnenden —— die file 
—55* — — unb-foßen, uny 
—* —— den fe chf) testen und. 
Ob nun gleich das Aueer unſerer Pflanze hen idugſt 
durch das Anſehen des Theophtaſt, Plinius, Aegi⸗ 
neta, Oribaſius und anderer, ober auch deren fleißige 
Ausleger, unter den Naturkundigen ber bamaligen Zei. 
ten auffer Zweifel gefeget worden iſt, fo hat es doch einll 
ge gegeben, die ſehr wenig Bedenklichkeit gehabt, dieſe 
Pflanzen fuͤr eine Schwammart zu falten; denn 
haben ſich durch ihr Anſehen, wie ſie anfaͤnglich noch jung 
ervorkoͤmmt, meöft der Ferbe und Ipren befanbern hu 
enthalt, zu weit hintergehen laffen, daB, "weil fie 
a0 be Auchivung ei ek be 
und unförmliches —— te gefunden, auf eine fo 
fonberbare Mennım verfallen fmd. Wie aber fan man: 
ein Gewaͤchſe vor feiner Ausbil , obne die nas: 
tärlichen Kennzeichen feines’ ‚richtig‘ 
beſtimmen, welches doch nach berfelben, iol vom Eiftue,, 
als alten Schwammarten in der Wels, ganz unterfehle« 
den iſt? Und wer koͤnte N wol einfallen laflen, von 








. 








F TOVYRNEFORT, Af. Paris. 170%. N 
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su behaupten, daß fie bie eigentlichen 
aller übrigen Gewaͤchſe abgäben, oder daß 
die nerürlichen Saugepflanzen allemal Schwaͤmme 
feya müßten ? 

Daß TurYnsıne bie einzige mahre und befonbere 
2* auf den Ciſtusſtraͤuchern fen, iſt bes 
gefagt worden; fo viel man hingegen zur Zeit von 
den den übrigen weiß, die in gemäfigten, waͤrmern, oder auch 
in Pältern Gegenden von Europa gefunden morden find, 
ſo pr het Peine unter ihnen, oder nur felten, ein befonderes 
und eigenes Gewaͤchſe vor fich, das fie nemlichnur allein 
(else, u = —*— Saͤſten zu leben. Man 

fuer vielmehr, gleichfals angegeiger ‚be 

ung eine und eben Die Saugepflanze auf A ei 
ſchiedenen natärlichen Seföedtsarten zugleich. | 


Unter ſoiche Pflansenfauger, Die bey uns auf vies 
lerien Gewächfen gefimben werden, auf deren VOurzeln 
fie ohne Ausnahme ihren nantrlichen Bis haben, gehören 
nur < befanbere Arten. Sie find fehr faftreich, und ohne 
oe ‚ deren Stelle die Schuppen des Stengels 
vertreten. Dergleicen ift 1. die Maywur zel, 9) die 
man insgemein unter ben hafelitauden ö), Buchen), 


5) LATHRALA # vid. praeced. 
By coarLvs *—*7 NN. Sp. Pl. 1217. Corylus ſylvo- 
Ari. C.B pin. au. 
Dicken Unmftanb babe Ich chedem bey Aeipsig,umd hernach in 
Bar Marft Brandenburg bemerkt: Beionders im Kebu⸗ 
Mes Creiſe in der Bermersdorfighen und Bukower⸗ 
—— wm Die Qvellen, wio auch an etlichen aͤhnlichen 
Srautfurt an der Ode 
er un N. —* PI. i416. Fagus. CB. pin. 419. 















e) X 


* —XR pad m = — Buchwaͤldern unter den 
han und wieder. In der Ucker⸗ 


— * arten Soc lichen —B zq 
eyyvberg, im Jungfeınbolse. 
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ynbuchen b), Räftern ©), dem Maßholderſtran⸗ 
Een, auch —** an den Ellern ©), ſelbſt findet. 


I Der Baumtvurzelfanger, f) hat vor andern 
feinen Sig auf ber wilden $ichte N aufden weis d) 
rot 


CARPINVS betulns LINN.Sp. P}. lec. eit. Cæpinus. 

— Ben Denn abe 19 De fayaarsh eigene 3 

Auf dieſem bie Maywurzel etlichemal ges 
funden, da ich am u der Mänchebergifchen e 
vormärts gegen den Ealowifchen Damm, im jungen ufe 

j ſchlage, bergieichen Sträucher unterfuchte. 

6) vımvs campeflrisLınn. Sp. Pl.327. Auch auf den Bus - 

 . zeln diefer Baumart iſt mir dieſe Saugepflanze zus; - 
weilen vorgefommen. Unter audern in ber Aus zwiſchen 
Leipzig und Merſeburg, im feuchten und lockern Grun⸗ 
de, an den Äufferften Gehaͤgen zwiſchen den‘ "Dorfgätten 
und den Biefen. 

DD ACER campeflreuinn.Sp.Pl. 1497. ‚ Eleiner Xborn, Meſt⸗ 
feler, Rappeltein. Hinter Leipzig im Streirbolse, 
an dem Damme, etlihemal auf den ® Bafl- und Maß⸗ 
bolder:Strauche zugleich. -- Ä 

€) BETVLA Alnus. Lınn.Sp. Pl. 1394. Alnusrorundifolia, 
glutinofa, viridis. C. B. pin. 423. waͤchſet an ſchattigen und 
tiefen fprüngigen Orten, in der Kleumar, im Sterns 
bergifchen, hinter Droßen Auch bey Leipzig, hinter 
VNeu⸗Schirbiʒ, ander Kuppe 

$), mMonorkopa Aypopipys. L.ınN. vid, praeced. 

9) Pınvs frleeffristinn.Sp. Pl.1418.C.B. pin. 491. Fich⸗ 
tenbaum. Fichte, Wilde Sidne Jore. Kienbaum. 

Kiefern. In der ganzen Chur⸗ undtienmart Bras / 
denburg iſt ſie auf den Wurzeln dieſes Baumes ſehr ge⸗ 
mein, den man ſchlechtweg Fichte nennet, und man findet 
ſie in manchen Jahren, in duͤrren geraumen Heyden um 
Berlin ſehr haufie. 

6) Pımvs Abies. Abies femina, f. Elate teleja J. RAVI. 
Hliſt. I. pug. a31. Abies alba five femjna,C.B. Cas. Bafıl. 
118. Abies conis ſurſum fpe&tantibus ſ. mas. C.B. pin. sog. 
Abies candida. Trug. pag. v7. Pinus picea. LINN, 

Sp. Pl. 1420. Tanne. Thannenbaum, Danne, weis⸗ 
Tanne. Edle Tanne. 

Aanf den Woriein dieler Tanne habe 5 die Monotropa, ren 

- en 
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rorb Tannen 9\, 1) Eichen !), Buchen !), und den Ha. 
ſelſauden =) ; an den übrigen Bäumen und Sträuchern 

habe ich ihn noch nicht gefehen. 
il. Das Vogelneſt ") mächft, wie die vorherge 
bende Pflanze, fomel auf Laub, als Tangels hole, 
3 MAR 


ſiſchen Ober Erz gebuͤrge und in Boͤhmen eben fo haufen 
gefunden, als bier zu Yande auf der Sichte ‚und aus ads 
ſten iſt mir die zugeſchickt worden, die man auf der Oel 
Tonne gefammlet hat. 

0) vınvs, Picea, Pices major, prima, f. Abies ruhra. C.B. _ 
pin. ger Pau Abiesrınn. Sp. Pl.ı43ı Rotb⸗Tau⸗ 
ne. ry⸗Canne. Bech⸗Canne. Sıchte. Sichtens 
baum. Graͤnenholz. 

Uuf von hohen Gebürgen um das Carlsbad in Boͤbmen, 
ım Xakonitzer Walde, nadı Prag zu, ut bie 
auf den Wurzeln der Rosb: Tanne nicht felgen. 

Men muß Piccam 1. aubini, weiche die Xoth⸗Tanne ift, 

amd im Meifiniſchen Errgebuͤrge, Fichte genennet 
web, nicht mit dem Piuo Pıcea L.In XAERI verwechſein, 
Bardy weiche die rechte XOcıH = Tanne von ihm vertan: 
Deu wırd. Die wilde Fichte hınaegen lit ın diefem Be⸗ 
base unter dem Namen der Rıetce befant. 

N) ayascv» Rober. zınn. Sp. Pl. 1414. Qvercus cum 
Inngo pediculo. C. B. pin. 430 Eiche, Roth⸗Eilhe, 
Seob⸗Eiche mit ihren vier gewoͤnnlichen Abanderungen. 
Die Seuaoflanie finder ſich bey Berlin nur zumeilen 

n 


| anf . 
D vacvs Hloeflris vid. pracced. ben Yoyzenburg in der 
Udermart, im Tangfernbolse und auf dem Buchber⸗ 

und den drey Ercusers.Dergen um Das Carlubad 






m) convYıvs Avcllans. vid. praeced. In der Marl fiber 
man Meoussropam hin und reteber in feuchten ſchattigen 
Böäften auf den Haſelſtraͤuchern; als in einiien In⸗ 
(in bey Spanvow; auf det Havel; ım Lumen 
Upale ; tnder Muͤnchebergiſchen und Coͤpnicker Her 
von; und im Gehaqe hinter dem Garten Ihro Majenat 
der Anigin, zu Schoͤnbanſen. 

u) oPaavs, Nidasavis, vid. praeced. im feuchter Holz Tide, 

a mr. ar 
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man findet fie vornemlich auf jungen Eichen 9), Bu⸗ 
cben ?) Hayn⸗Buchen 9), und Sichten !). 


IV. Die Sommerwurz eder Schmertwurz9) 
iſt feltner als die vorhergehenden Saugepflanzen,, wo 
fie aber angetroffen wird, fo ift es entmeber ganz einzeln, 
ober häufig auf einigen Stellen beyfammen. hr Sig 
äft insgemein auf den Wurzeln bes Rebfrautes!), ber 
Weinſtoͤcke u), wilden Rartendiftel?), Hau 9), 
bes Schleedorns 3), und des wilden Sichelklees 9): 

| . ferner 
oder andern lockern Boden, in dicken fehattigen Gebuͤſche, 
inder Mark und ben angränzgenden Broß»Poblen. 

° 2) Im dicken Eichen sÜoaften, an feuchten Stellen in der 
VNeu⸗Mark, an vielen Orten; ferner in der Berlini⸗ 
fhen Gegend, im Blumen s Thale, und in Bor Höls 
zern, gegen die Niederungen. . 

P) In Zozen, hinter Brunno, im Kaͤndgen Friſack; und in 

ber Uker⸗Mark, hinter Boyzenburg. 

9) Sin der Mänchebergifchen szeyde. 

x) In den meiften Forften der Berliniſchen Begend, aber 

einzeln. 

4) ORORANCHE Major. LINN. vid, praeced. waͤchſet in der 
Mark auf dürren erhabenen Wieſen, auf warmen Huͤ⸗ 
geln, und um die Weinberge. 

C)SPARTIVM ſcoparium LıNn N.Sp PI.997 Genifta angulofa 
& fcoparia. C.B.pin. 395. Pfriemt᷑taut; Xehkraut; 
Baſengeil; Beſenkraut. An biefem Gewaͤchſe findet 
ſich bie Saugepflanze in weitläuftigen Heyden, und auf 

gein. 

u) vırıs vinifera C,B. pin. 299. Bey Frankfurt an der 
Oder habe ich 2 Pflanzen in einem eingegangenen Wein⸗ 
berge auf einem verwilderten Weinſtock gefunden. 

pP) Dırsacvs flvejlris, aut virga paftoris major. C.B. pin. 
385. Wilde Rartendiftel. Auf den Wurzeln diefer Pflan⸗ 
ze babe ich ſowol biefe Orobanche, als die folgende bey 
Frankfurt an der Öder gefunden, und zwar an den Gar: 
ten Zäunen, unterwärts um die Berge, 

y) ononıs ſpinoſa. Lınn.Sp. Pl.ıoo6. 

2) prvnvs fjloeflris. C.B. pin. 444. Acacia germanorum 
Schleevorn. Schwarzdorn: 

a) MEDICAGO falsata Linn. Sp,Pl. 109Y. Me- 
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ferner auf der weißen Wegdiſtel b), und aufanberngrep - 
fen Diſtelſtauden mehr ©). 


V. Der Hanfwuͤrger oder Hanfmann, d) ge⸗ 
heret unter die Saugepflanzen, die, mie bie vorige, in 
der Mark wenig gefunden werden. Er lebet von den 


©äften des zahmen und wilden Zanfes ©),der $eld- 
D 4 erbſe 


Meldicı favo flore. Clas. Hiſt. 2.p. 248. Gelber Sichel⸗ 
Rlee. Wilde Sans Foin. 

Un erhabenen Orten und an den warmen Huͤgeln, wie aud) 
am hoben und freuen Bergen, im Cebuſiſchen Ereift, 
ſfiadet man die Sommerwars an diefen 3 Gewaͤchſen: 
vor andern in denen Renwenſchen, Selowiſchen und 
Werwickſchen Bergen, und hinter Frankfuͤrt an Der 
Oder, bey Beckmanns Muͤble. 

G) onoroapın, Acanthiumıınn, Sp. Pl. 1159. Spina 

tomentofi, Iırifolia, (ylveftris. C. B. pim. 382. 
Wegdiſtel. Ware Wegdiſtel. 

6) Carprvs lemceolasus. ı.ınn. Sp. Pl. 1149. Große 


cABDVVS nutans. ejusd.Ld. cit. 1130. Biſamdiſtel. 
CARDYvscripus. - “0... Bleine Weges . 
sder Ackerdiſtel. 
Bes allen Disien Duticl: Irten finder fih Orobauche, wenn 
ie Kart ind, aber nur ſelten. 


N ORosancız vumuji, vul.prieced. Biene Sommers 
wurz, mie blauen oder rorhen Blumen. Hanfmuͤnngen. 


Na Ebbriagen währe fie ſowol unter dem Hanfe, als 
an den Hecken und aufgervorfnen Dammen. In der Nark 
fichet mean fle ſeltner, aber am gewöhnlichſten au ſolchen 
Gxelien, wohın die Landlente allerhand Unlraut zus den 
Orten binzumwerfen pflegen; oder, wohn der anf 
derch Sturm und andire Zufälle gebracht wird, daß er 
ſich hernach zahrlich ſeldſt ſaet. 

e, CanNanBisfaiuıı ın N. Vp. Pl. 1457. Aant. 
AXNAVIS rarwa. N 329. Wilder vyanf. 

Zerhers iſt wc der Sanfwürgeren der Markenur auf der 
zilden Pfanzs zu Geſehie geleiutmen, nd man wie 

ibn 





d ungeba il 
Wureln des gemeinen rn 


uni Oh darauf auf rl * 
———— 


nennet; niemals aber auf —— bier ganz 


—— 
an allen Orten ein; 
Saugepflanze nur auf dem weib⸗ 





men feine vollkommene Reife erlanget. Beyderley Um⸗ 
ſtaͤnde fallen bey der maͤnnlichem Pflanze weg; indern fie 
viel eher vergehet, und bald nach ihrem Verblühen auss 
gezogen wird, da bie — wol wiſſen, daß ſie einen 
| - weit feinern Baden giebt, als die weibliche. 
f) »ı —* un C.B. pin.343. $£rbiß. Erbſen. Eleine 
d⸗Grb 
Auf etwas onen Feldern. 
9) GENISTA tindoria, germanica. C. B. pin. 395. Bes 
nifter. Geniſt. Rieine teutfche Pfriemen. 
Dfriemen. 
Sm Julio zuwellen um die Wiefen, auf ben Dämmen, 
und in den Heyden. 
h) vıcıa valgaris ſatius. L. B. Hifl. 2.310. Schwarze 
oder MWiden. 


zabme 
“ Unter diefen drey Gewaͤchſen findet man ben Sanfwärger 
jumellen, und einzeln. 
i) Legumina Allerhand Sälfenstragende Bewächfe, befons 
ders die zahmen, als Latbyrus ſatiuus, flore frußuque 
slbo. C.B. pin.343, ben man in Ibhringen unter 
dem Namen ber Büchern fäet, und an mehrern, auf 
FR wo mit dergleichen Huͤlſenfruͤchten abgewech⸗ 
t wird 
HD saLıvm veram. Lınn.Sp.Pl.ıso. Galliom luteum. 
C.B. pin. 335. Lab⸗Rraut. Wald⸗Dtroh. In dem 


kleinen 
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Raudigen Berg⸗Habichtkrautes T) , großen Diſtel⸗ 
Aauden“), und fogar an etlichen Braßpflanzen, wenn 
fie ſtark und fert wachſen ®), an. 

Unter den eigentlichen Pflanzen-Saugern, die ih⸗ 
ren Eis allemal auf andern Gewaͤchſen über der Erde - 
haben, has man in Europa zur Zeit nur 4 entdeder 
und beflimme, nemlich die Seide ®',den Miſtel F), den - 
Sferreichifeben After; Mliftel ©), nebft der Pleinen 
ſpaniſchen Pflanze des Clufius *), wovon im vor⸗ 
bergebenben ts Anzeige gefchehen if. 

L Die Seide #), ein befonderes verwirrtes Fa⸗ 
Dengewächfe,, Bas man fonft Kilz: Rraue nenner, mache 
unter feiner Art der Sauge: Dflanzen einige Ausnah⸗ 
me. Cie entſtehet zwar aus einen ſelbſt befruchteten 
Soemen, wie andere, und diefer fäller auf Die Erde, auf 
Deren Oberfläche er ausfeimet : an ſtatt aber beim Keis 
men feine Burzeln in die Erde zu fihlagen, wird er in 
einen geſchraubten Fortſatz ausgebehnet , welcher ſich 
gleich an die naͤchſte Pflanye anhänger, und in zarte fa« 

5 den⸗ 





fleinen Geſtraͤuche, zwiſchen Huͤgeln und duͤrren ſchlech⸗ 
ten Biefen, die abwechſelnd zu Aeckern gebrauchet werden. 

(I) mıgnacıym vmbelarım. 11XXE. Sp. Pl. 1131. Hliera- 
eium fruticofum, anguftitolium majus. C.B. pin. 129. 
An vorgenannten Ürten, fchr felten. 

m) Canprı verii. vid. praecel. et SERRATVLA ru 
Ac. LiNXN. Sp. Pl. 1149. Carduus in auena proue- 
niens. C. B, pin. 377. Gaber⸗Diſtel; in Zeidern, wo 
Die Hauͤlſenfruͤchte wechſeln. 

Rn) CHAMINA variæ. Dieſe find aus der Lage des Ackerẽ zu 
befkiumen , und nahren die Sauge⸗Pflanze, wenn fle 
im Dichten und fetten Rufen wachſen. 

e) erscvra. vid. praeced. 

u) FM vid. praeced. 

e) Lorestben. vıd. pracced. 

e) vid. Claf. Hif. Pl. p. 39 cap. 26. 

9) te unterſcheidet ſich in die aroffe und Mleine, deren Sten⸗ 
gel auch ın der Barbe abwechſeln. 





Pe 77 Eee 


Denförmige Stielgen verlängert, bie. dieſelbe kriechend 
umfchlingen, und in dieſe durch ihee Der Sänge- nath ge 
festen Sauge⸗Waͤrzgen bis auf das Mark eindringen, 
- und fie ausſaugen. Dabey ſpinnet die Seide dieſeni⸗ 
‚gen Gewaͤchſe, die fie uͤberziehet, in ganz verwirrte und 
unorbentliche Klumpen zufammen, daß fie audy ohne 
ausgefauget zu werben, durch ein bloffes und feftes zu 
ſammen fihnüren unfruchtbar gemachet werben und eı 
' den müffen. Auf folgenden Gewächfen habe ich die 
Seide vor andern ſelbſt gefunden, ob fie gleich noch auf 
vielen andern beinerfet worden iſt; daß ich fait glauben 
- folte, es fen ihr der gröfte Theil ber Gemächfe gleich, auf 
denen fie ihren Sig nimme, wenn fie nur Gelegenheit 
Dazu bh Ä . 
Die Gewaͤchſe find unter andern ber Lein t), 
Hanf"), Hopfen F), die groffe Brenn: L’Ieffel 0), 
die Brombeer » Staude ;), Aaubechel De 
| ' d⸗ 


t) LINVM vftatifimum. LINN. Sp.Pl. 397. Linum fati- 
uum. C.B. pin. 214- | 
Bas ift gemeiner, als Die Seide unter dem Kein zu fehen ? 
ich babe fie auch auf Wieſen bey Charlottenburg ge: 
fammlet, wo fie den Purgiersfein, Linum catharti- 
cum, und die Keber-Blume, Pornajha, ſehr fefte zufaın; 
men gefponnen hatte. Ä 
- WW) CANNABIS. vid. praeced. auf den Lein⸗Landern. 

y) uvmvrrs. Zepwles.. Lınn. Sp. Pl. 1457. wo der 
‚Hopfen hart über die Zäune ranket, und vornehmlich 
an den Ufern wild waͤchſet. 

y) varıca. dioica. Vrtica vrens, maxima. C.B. pin. 

In Wäldern; um die Ufer; in Geden und Zäunen; 
um die Garten und Dörfer; wie an der folgenden Pflanze. 

3) nvBvs fruticofas. Lınn. Sp.Pl.767. Rubus vulgaris, 
major, fru&tu nigro. C.B. pin. 479. 

 ,) ono.xıs. vid. praeced. auf Huͤgeln und trocknen Wieſen⸗ 
| Rändern, unter den ©träuchern. 
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Wald⸗Seroh ®), der Thymian ©), Quendel d), 
Bas Exezifcbe ober Syriſche Matum ©), Gaman⸗ 
derlein |), der Majoran 9), und die Doite 9). 

IL Mie dem Miſtelei) har fomol die vorherge⸗ 

hende, als nachfolgende Pflanze darinnen eine Aehnlich⸗ 

keit, daß er über der Erde auf den Gewaͤchſen feine Nah⸗ 
rung erhält, und ein ordentlicher Bewohner derielben 
iR; er feimer aber, wie der After⸗Miſtel ®, auch auf 

Denfeiben , und nicht auf. der Erde. Sonſt aber lieber 

er 

6) GaLır m verem. vid, praeced. an vorbefagten Orten 
wit der Haubechel zugleich. 

ec) ruruvs vulgaris. .ınn.Sp Pl.825. in den Bauer; 

‚an alten Stoͤcken, hinter den Echeunan. 

d) rnrurs Serpilum, Lınn. Sp. Pl. 825. Auf erhabenen 
unb ſrochebaren Otellen, um dee Huͤgel, und in den Hepden. 

€) Tevenıva Maerum. ıınn.Sp.Pl.788. Marum Cor- 
mi. L. B. Niſt. 3. p. 242. Auf dieſer Pflanze habe 
4 Die Seide chedem im arten su Lrebnis in etli⸗ 
den Tipfen aefehen. Sie batte den Geruch und Ge: 
fümad des Mori Cresici, und hiclte fi, bis die Pflan⸗ 
zen davon vergiengen. 

fJ rıvreaıv sn Chbamaedris. Lınn.Sp.Pl.790. Chamae. 
drys mir.or, repens. C.B. pin. 248. Auf vielen Ver: 
gen hinter Naumburg, “Jena und Querfurt, wo mau 
Dee Seide zuweilen auch an dem DergsPoler (TEvV- 
CBHůAVM mwontanuın. LINN. Polium leuendulac fulio. 
C B. pis 220.) findet. 

g) orıcanvm Majorana. ıınn.Sp.Pl.825. Im Treb⸗- 
iger Barıen. Diefe Seide nennet TABERNAR- 
MOnTANYvs Fpimajoranam, 

0) onıGanvmunlgere. Linn. Sp. Pl. 824. Origanum 
fviueftre. C.B. pin. 223. An den Hecken und ın den 
Berbötzern im auten (Yrunde. 

4) vıscvm. in praeced. Der gemeine Miſtel wird ſowol 
wm Laube als Tangel⸗Holze gefunden, weiche aber mıt 
geweiien Gegenden zuweilen abwechſelt, und ın etlichen 
hernet es, als ch man dieſen Unterktiicd weniqer merfte, 
der fenft ınegenicin ver fo eifendar und vor beftändig 
gehalten wird. 

E) zoaanımye.inpraecel, vid. racavın. FI. Iliudob. 
pag. 35. Obſ. 30. mo ſich eine are und hinreichende Be; 
(Areibung von dieſem Gewaͤchſe findet. 





Yo, - 1: pl te 
„ei alletley Überaäch ; üßtne hch an befönßine ji Bibi Ye 
det alfo dent geme 0 We 
als auf Seräu —— Staudeit, r aka ER 
In hieſigen koͤniglichen Sändern; ba’ .man ben 
Miftel au Könfte, Rinft, Ginſt x. 2 Endet 
‘man ihn am imeiften, auf den wilden Sichten I), in 
gewiffen befondern Gegenden, an Sichen m), mb in 
Vermiſchung mic diefen, in den Wäldern, an der Havel, 

‚ und. andern, au zugleich au den Birken a). In den 
tiefen Niederungen, im moraſtigen Boden und Bruͤchern, 
auf den Weiden *), und in fruchtbäten Laubhölgern 


auf 


2 


\ ' 3 

i) rınvs fluefris. vid. praeced. nn 

Ueberall in der Mark findet man Mifel anf jungen und 
alten Sichten. Auf den erftern verwaͤchſt et zuweilen 
mit dem jungen Triebe, und bildet die allerfchönften und 
feltfamften Mißgerwächfe, die dem etwas gleichen; welches 
Gottſched in Flor. Pruffic. pag. 288. beſchrieben, und 
ſub no.85. davon eine Abbildung gegeben hat; die aber 
in der Abtheilung der Zweige fo mohl geordnet find, daß 
fie den gröften und volllommenften Hirſchgeweyhe an 
Schönheit nichts nachgeben. vid. AFP. Ac. Reg. dcient. 
Berolin. Tom. XI. pag. 88 : 103. c. fig. 

Mm) Qvercvs. vid. praeced. Man teift in vielen mweits 
läuftigen Eich⸗Waͤldern auch nicht eine einzige 
Staude Miſtel, auf den Eichen ſelbſt an, aber wohl 
auf denen einzeln dazwiſchen den Sichten. Sn 

. andern fEichens Wäldern findet er fidy häufig, wie man 
in einem Thelle dee groffen Waldes fieher, ber grißhen 
Elöfter-Selde und dem SinosEanale gegen bie Ucker⸗ 
Mark hin gelegen Ift. 

n) Bervıa alba. ıınn. Sp. Pl. 1393. Berulä GB. 
pin. 427. Diefer Baum trägt mitten unter beyden vors 
ermwehnten und andern Solzs Arten feinen Miſtel, und 
oͤfters auf einzelnen Zweigen viel häufiger, als man ihn 
fonft beyſammen zu fehen gewohnt ift. 

. 9) SALIN. alba. Lınn.Sp.Pl.1449. Salix vulgaris, alba, 
arborefcens. C.B. prs. 473. Weiſſe Weide. und 


SALIX 
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auf Ruͤſteern d), den Ebreſchen *) und groſſen Ahorns 

Baume 5), aber ſelten; viel cher auf Haſeln und 

2A mden*). Auf Zeichen !) und Ellern "inet 
8 


SALIT is. vınn.Sp.Pl. 1442. C.B. pin. 474 
Salz Folio longo latoque fplendente, fragilis. aaı. 
Augl. 3. pag.448. Prucb⸗Weide. 

Auf beypen Weyden Arten habe ich den Miſtel fehr Häufig 

‚und zwar auf der eriien, bevm Ciyirinifcben 

e, und meiter nah Golzow hin, wo die € 
fer im Winter den Schafen Dann und wann erwas 
Davon zu ciner Seärkung friſch berunter holten. 
Die andere Art der Weyrde hatte den Miſtel ete.ı fo 
aufig , ale die erite, und muchs weiter und tiefer im 
sdoruche, wo ſonſt fall keine andere Baumart mehr 
wachſen mull, ale diefe. Won beiden muß tch zu me. den 
wucht vergeiten, daß es allemal Ichr groffe ımd atte Bau⸗ 

me waren, die nicht abgelappt worden find. 


p) vumvscempejlris. vid. praeced. Yuf den hoͤchſten und 
‚wenn fie nicht behauen werben; aber überaus 


4) sosnars auuparia. L.ınn. Sp. Pl. 633. Sorhu« fyl- 
ueflris. vauzr. Lput. p. 161. Ebreſchen. Quitſch⸗ 
Berres Togel: Deersduum. Ebiſch Deers Daum. 
In der dickſten Drüchern, zwiſchen den (Eliern, auch in 
den Berg. Holzern koͤmmt cr daun und warın zum Vor; 


kpeın. 

e) acın. Pfunde. Platonut. sınn. Sp. Pl. 1495. Acer 
mes, DODON. pernus. 840. Groſſer Ahorn. 
GSemeincer weiſſer Ahorn. 

Heeter Frankfurt an der Oder, und in Polen, in einem 
Walde der Ciſter zienſer· Abtey Bleſſen habe ich deu Mir 
el auch auf dieſer Baumart geſehen. 

6) conrers Auctuna,. vil. praeced et TIIA. LLINN. 
So. Pl. 733. Tilia femina, toliomajore. C. B. pin 426 
Brofblättrige Linde. . 

8) Vaaxınvs. excelfer. BEINM. Sp.Pl. 1509. et C.B. 
peu. 4ub. Elche: 

=) Serra Alam. vid. praeccd. Won bevden Icktern 
Kumen wird man faum über etliche Stuͤck Minel auf 
weiten fönnen, und von der Haſel und Aınde ul er auch 
auch gemein. 





N 


as | — Athandiung or” 


Miſtel am allerſeltenſten gefimden worden "Apr einigen 
Orten verderbet er die Bitn⸗ und — * U2 
— * in ber Mark, als ben. 






ingiſchen Gegenden fi die Sa 
vor han ne er: Baume PoRk lieder⸗ — 
—2*88 — auche 5), Creutz⸗ Docn ®), und end» 


‚. lich fowol auf einen zahmen Caſtanien⸗Baume 2* 
als auf der groſſen Hayn Butte er 
Strauche ©), entdecket worden. Auſſer der ine 

Brandenburg macht der Miſtel auf den Wei 

und Roth⸗ Asanen 9), wie man in 






” Aravs conmanit. LINN. ‘Sp. PL. 687: eg 


‚Reis er ſatiua. C. B. pin. 439. 
Daum. 


Birn⸗ 
p) Pravs.'walss. LINN. SP. Pl. 687. Majus- 
C. B. pin. 433. et fatiua varieras. Zolzej 
* Auf den wilden Birn⸗ und Aepfel⸗Baͤumen in der lan 
habe ich den Miſtel nur zuweilen in den Bor: Hölze 
oder um bdiefelbe vonhrgenommen. "An ihrenzahmen A 
ten, und zwar insbefondere, an recht alten. und groffen 
Roſtocker und Borsdorfer Aepfel⸗Baͤumen if ex 
zuweilen in recht groſſer Menge befindlich; wie ich eher 
dem in verfhiedenen mweitläuftigen huͤglicheen und kalt⸗ 
fprüngtaten Obſtgaͤrten, in den Dörfern über Colditz, 
nad) Sreyberg zu, und hinter Altenburg mit Ders 
wunderung geſehen 
}) CRATAEGVS. tormkimalis. Lin, Sp.Pl. 68r. Mefpilus 
apii En {ylueftris, non fpinofa, f. Sorbus torminalis, 





B. pin. 454. Xrlss Beer baum. Br 
0) SAMBVCvS wigra. LiNN. Sp. Pl. 385: 'DoDoN. 
pempt. 845. Flieder Holunder. 

b) ee Oxyacastba. vınn.Sp.Pl. 683. nn 
‘Igs apli folio, fylueftris Spinofa, f. Ozyscancha, 
C. B. pin. 454. 
c) anamnvs carbarticns.  nıun. Sp. Pl. 279. et C. R 

Pie, 478.femina.Ereusdorn. er — 

d) FAGV S Cafßemes. Lin Sp.Pl. 1417. Caltanea ſatiun- 

e) Rosa villofa. LINN. Sp. Pl. SL Rofa ſylueſtris 
ifera maiot. (> B. piw. 484. 

f) rınvs Abiss.v. praeced. 9) FinvaPiene.v.pmocell 





— —* gegliedert und 
„rm oder gelblich (et... 

Cie kbeinet indeffen einige leichtete mitdem Oeſtetkei⸗ 
Sifeben Afrer «lite zu haben, wenn es nicht gar 
eine befonbere Art diefes Geſchlechtes iR, ob oder wenigſtens 
eine Heine und fehe zarte ——— rc — == 
tung; ft andern zu einer weitern Unterfu 
überioffen muß. 


nn su aegenmsäreigen Abfıchten genug 
ron den bekan ſlamen · Saugern und 
















—222 — fine näßer mie 
kimmen, —* Beruf dirfer Abhandlung ausmacht 
6 mu I ich Über den Tirrtbum bes ins ud. 
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2.20 den Wurzehn: bed. Ciſtus *** | 

" Tem Reiche der Gtanaten 8 —* 
—E andern UM ;, 2* 
uk mirh · Darunter Lean man das eins 

"Bde andere gen —— 
| eraus prefiee man auf — bie 
Ban —— 
„Dflarize e € ge 
gen damit verfahren, wie —— 2 


7 !; fan daher das Vorgeben einiger niche andere 
als fe until Auch man ae ſehr weit fehlen, wenn’ 














man ben vor. irrigen Unterſchleb⸗ 
zwiſchen Cyrinur — eh —* —55 
und annehmen wolte nn —— — und: 


ſtar zeigen nur eine umd eben diefelbe Plan an, 
die gar nicht in den älteften Zeiten deshalben ebalben Gyriom ges. 
nennet worden iſt, als ob fie Die volllommene Geſtalt 
eines reifen Granatapfels hätte‘, wie einige Davor 
gehalten haben: denen:es doch in ihrem Vaterlande nicht 
leicht an Gelegenheit gemangelt haben würde, fich durch 
Unterſuchung bes ganz frifchen Gewaͤchſes, von der Wahre 
heit der Umſtaͤnde hinlaͤnglich zu unterrichten Ich muß: 
vielmehr vor mein Theil, und ben wenigen Erfahrungen 
zu Folge, die ich deswegen ‚habe ſammlen koͤnnen, bie, 
aber durd) Die vorhergehenden Beobachtungen bes Clufü: 
und. Louseneforte ihr eigentliches Gewichte erhalten, fo 
viel befräftigen , Daß IIypocyſtis ber Alten, den Namen Ä 
Cyeinus aus feinem andern Grunde erhalten habe, als 
mei man auf ihren Fruchtſtielen folche anfehnliche und 
ſchoͤne Knöpfe antrift, die den Kelchen an ben abgebluͤ⸗ 
beten Granaten und den im Wachsthum begriffenen 
ungen Granataͤpfeln ber Geſtalt unb Farbe nad), 
einigermaffen gleichen: aber, Die Wahrheit zu fagen, nicht 
eben allzu genau. 
I .. J Cluſtus 
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— Eflas far: „Hypocrflir ſev gar nicht Cyrinur, 

ſenderu ſie trage vieſmehr ihre weißliche —— ei⸗ 
„en zühen Saft enthielten, und von den Apotheckern 
„geeredinet peihrem Gebrauche verwahret mürden. ., 

An einem andern Orte erinnert er in feiner Pflan« 
folgende Umitände: 

„Un der Wurzel diefes ( Ledi V.) fande ich, daß das 

Seſchlecht Acmo.torum, oder Cynomorium , weldyes 
„Hypocyfis genennet worden ilt, angemachfen mar, 
„sweildyes an dem oberiten Ende feine Cyzinos bringe, 
uud Durch und Burch mit einem zäben fchleimigen 
Soſte angefüller ift. 

Der um die Rräuterfunde fo hoch verdiente 
Louzwefore erfläret |) die Mennung des Dioſco⸗ 
eides fürylich, aber fehr que, und vergleicher Die Blumen 
der mit dem Cyrino ber Alten. Hierben jeiget 
er, wie billg, Die grobe Unwiſſenheit der Ausleger der 
elcm Schriften gelegentlich an. 

De ich alſo hier mir Widerfprüchen weiter niche zu 
dem Gabe, nach von den Littus: Seruden erwas zu er⸗ 
inmern nöchig finde, das meine Abfichten unterftügen 
Finse, fo IR mir nur die Vreichreibung der ıHynsıneE 
nech übrig, die Ich, nebſt dem natuͤrlichen und wahren 
Character diejer Pflanze geben, und nach 
welner Art einrichten mil! : da befenders ber Ict:te, fo viel 
ich weiß, neuerlich von niemand vorgetragen morden ift. 

a den dürreflen und tundigiten Boden verfhies 
Dener marmen $änder, wo die Ciſtus Arten häufig 
wechfen, und vornehmlich ſehr wohl ſortkommen, finden 
ſich auf ihren überall ausſi reichenden Thau⸗ Wur eln 
einzelne knolligte und unfo mliche Gewaͤchſe, 
in Der Tiefe eines halben Fuſſes, auch wohl flacher unter 
ver DemmErde. Auch jeher man Vergleichen eın F 

Zol 


t) Ceroll. Inſi R. Herb. 46. 
Bled. verm. Abb. P 

























2226 J Abhandlung de 
Zoll Über zeln, an dem underſten Stamm⸗ 





e fd Die umsorfüchtigen durch Das unge-- 
wöhnliche Anfehen, bie Farbe und den Sig vor Beiten 
betrogen worden, daß fie das Gewärhfe, das unter Der 
Erde, in Geſtalt ber Knollen, noch umauegebiiber if, 
—* en —— And 

. na enden erung Der. N) 
—* die —* verliehret ſich die a —— 
Roͤthe mehr ober weniger, und Die Pflanze nirb. bläffer, 
weißroth, oder zum öftern roͤthlich und bunt. 


Die Wurzel, daran RADIX, parafiice, 
ſich aͤuſſerlich nichts fonber- perennis, 
wie bey vielen andern Saus 

‚ge + Pflanzen befhafien 

und beftänbig. 





Der Stengel iſt ein CAVLIS, Scapur.an- 
jährlichen, und ohne nuus, apbylius, —— 


Agarici scaules, an Weiden, Eichen, Buchen und 
Birken. | 
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glaber et coloratıs, ima 
terwärts parte nudiufculus, relique 
veflirtus fquamis amplexi- 
caulibus , concauis, inte» 
gerrimis, ouaro-lanceolatis, ‘ 
alternis, glabris, eoloratis, 
apice rotundstis; prime 
magis aut minus imbeicatis, 


FLORES TFEIRMIXA- 
LEs infident pedunculis 
fliformäbus „ breuiflimis, 

uorum fingulum inueftiune 
zuwer folchen hohlen glatten dradicae 3. alternse, am- 
länsicheumben Schuppen plexantes, ousto - lanceo» 
- ‚, davon die eine latae, concausz, tenuiflime 
ie ſerrulatae er glabrae. 












CALIX daplex, 


exterior, diphylius, fig. 
I. a. a. perliltens, foliis op- 
pofitis, lanceolatis, ferru- 
. istis, obtufs, periansbie 
ie breuioribus, fig. 67. 


%: interior 
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Die "Innere iſt eineinzls 
ges glockenfoͤrmiges, feſtes 
und lederhaftes, beſtaͤndiges, 
farbiges Blatt, mit vier hal⸗ 
ben Ey runden Einſchnit⸗ 
sen, welche aufwaͤrts ſtehen, 
un® ganze Ränder haben. 
fe. i. 5. 

Die Krohne 
fehlet. 

Die Staub⸗Gefaͤſſe. 
Deren Staub⸗ Laͤden feh⸗ 
len. Die Staub; Rolbs 
chen „an der Zahl ſechzehn, 
fig. 4. 5. ſtehen aͤuſſerlich in 
gerader und gleicher Nich- 
fung als $inien, um bie 
ganze Narbe des Staub; 
Weges, fig. 2. e. fig. 3.e. 
und öfnen fih in zwey 
ſchmalen Blärrgen. 

Der Stempel. 
Deffen Eyet Stock ift 
Ey-rund, fg. 2. g. und 
mit dem Kelche zufammen 
verwachfen, der Staub: 
Weg fur; und walzenförs 
mig, fig.2.f. fig.3.f. und 
Die acht.» theilige länglich- 
runde YIarbe, fig. 2.d. 
Sig. 3. d. beiländig. 

Das Saamen⸗Behaͤlt⸗ 


niß, iſt eine runde und harte 
Deere, mit einer Krobne, 


[1 . 


Abhandlung 


interior, PERIANTHIVM, 
monophyllum, femi-quadri 
fidum, campanularum, co- 
riaceum, colorarum, perfi- 
ftens : daciniit ereäis, 
Ouatis, integerrimis, obtufis, 
fir. 1.6. | 


COROLLA. 
nulla. 

STAMINA. Filamen- 
ta nulla. Antherae ſedecim, 
lineares, parallelae, biual- 
ues, fig. 4.5. fligmati ex- 
terne adnarae. fig. 2. e. 
fig. 3. e. 


PISTILLVM. Ger- 
men ouatum, fig. 2.£. ca- 
Jyci adnatum. Stylus cylin- 
draceus breuis. fig. 2. f« 
fig. 3. f. fligma, fubrorun- 
dum, odofidum, fig. 2. de 
fig. 3. d. perfiftens. 


PERICARPIVM. Bacca 
coronata, iubglobofa, co- 
riacea, fig. 9. intra fubftan- 

dam 
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Ar. r. Die fich imerhalb dem tiam caljcir, ofolocularis. 
Aciche beſindet, mie dem fig. II. 
fie verwachfen ift, und ift in 
ache Faͤcher abgetheilet. 

II. ⸗ 

Die Saamen find ſehr SEAIINA plurima, mi- 
wiele und feine, runde Koͤr⸗ nutiflima, fubrorunda. fg- 
wer. fig. u. 15. 12. 15. 


Anmerfungen. 


Der vorbergehende Character erweiſet zur Gnuͤge, 
Daß ruvasıne cin ganz beſonderes natürliches und von 
een übrigen völlig unterſchiedenes Pflanzengeſchlecht fen. 

Vermoͤge diejes Characters, dadie Staubgefaſſe 
ihren Sitz auf der Stempel⸗Narbe haben, fo gehoͤ⸗ 
ret Das GSeſchlechte zur vierten Llaffe meines Pflan⸗ 
zen Srfleme, mo man auch deffen weſentlichen Chas 
racter Num. 1168. meiter nachfehen Pan. 

Dan finder Blumen unter den übrigen, auf einem 
Haupt. Stengel, bey denen der obere Rand des Kelches 
durch Fünf Einſchnitte halb gerheiler ift. 

Die Zahl der Abrbeilungen wechſelt an ber 
Yiarbe, von 6. bis 12. obſchon 5. die natuͤrlichſte 
unser alien zu fenn fcheiner. 

Nach dem Teerblühen, da die Staubs Rölbcben 
vergehen, vergroͤſſert fi) Die Narbe fehr merklich. ©. 

9. 10. 

Kein Rräuterfundiger hat vor dem gefcbickten 
Serrn D. Ludwig Gerard den wahren Blumen⸗ 
Bau der rurasıne in feinem Vaterlande richtig vinges 
ſeben, auch nicht der groſſe Tournefort, der did) zu 
feiner Zeit allerdinges der wichtigſte war m). 

Dem, da in vorigen Zeiten der wahre Muten 
und dee Wichtigkeit der Staubgefaͤſſe in den wu 

P 7 nicht 
w) vid. Hapessflis. Corel. p.46. Tab. 477. 
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niche bekannt war, Batman ſich um Bau, Eis, 
Sage und deren Anwendung bey den Ab⸗ und Eintheiluns 
gen der Gewaͤchſe faft gar nicht befümmert. 

Der berühmte Ritter von Linne bat die friſche 
Pflanze der Hypocyfiis niche ſelbſt zu unterfuchen Gele 
genheit gehabt: er hat indeflen Das Befchlechte der 
Hypocyfiis aufgehoben, unb mit bem Afaro verbunden, 
unter welchen ich es deswegen nicht laſſen koͤnnen, weil bie 
Staubgefäfle ver Haſelwurz⸗Blumen ihren Sig 
nicht auf ber Stempel⸗Narbe haben, fondern auf dem 
Blumens alter 9) ; welcher Unterfchied allzuwichtig ift. 

So richtig inbeffen bie Beobachtung des Herrn 
Gerard *) über den Blumenbau unferer Pflanze fonft 
an und vor fich ift, daß nemlich die Staubgefaͤſſe ih: 
ren Sitz auf der Stempel⸗Varbe haben, fo bejeugen 
Dennoch ganz neuerlich wiederholte Verfuche, Daß Die 
Staub: Rölbchen nicht, mie er geglaubet, unter der 
Narbe des Stempels, fondern auf derfelben befes 
fliger find. fig. 3. e. 

Unter dem Beynamen ber Orobanche, als einer 
in älteften Zeiten fthen bekannten ſchaͤdlichen Sauger 
Pflanze, findet man die Namen Lycon, Leimodorum, 
Cynomorium, Acmodorum, 1byrfion und Thyrfine. 
Da fid) nun vor ein fo altes wahres Pflanzengefchlechte 
ein Name aus dem Alterthume am beiten ſchickt, dem 
ihm auch ein jeder Kräuterfundiger, wenn er es durch 
eine richtige Beſtimmung erneuern will, zu geben ver⸗ 
bunden ift, fo habe ich diejenige Pflanze THYRSIıNE 
genennet, bie den Griechen und Römern ehedem unter 
dem Mamen Hypocyflis bekannt war. 

Da nun laut dem natürlichen Gefchlechtscharacter 
die Alypocyflis ber Alten weber Ciſtut noch Cifus ») iſt, 

und 
n) Receptaculum floris aut fructificationis proprium f. Tha- 
lamus. Der Blamen- oder BefruchtungsStuhl. 
2) Flor. Gallo- Prowincial. pag. 15. 
y) Hedera. Kpben, 
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Die wahren Begrifie den Sernenden zum Nußen alles 
—2* von dem falſchen abgeſondert werden; 
feine fehlerhaſte Namen ſtatt finden, dere 
Cıihus und Ciffus allerdings fenn wuͤrden, 
auch durch Zuſaͤtze veraͤndert werden, wie es 
koͤnte. Wie mir denn auch ſelbſt der 
iss, ſowol wegen des vorangezeigten te 
Ar nicht gefallen wollen, als auch darum, 
weil die Aehnlichkeit und Verwandefchaft mis der Punice 
in einer gJiemlichen Einbildung beftehet. 


Erklärung 
ber hierzu gehörigen Figuren der zweiten Tafel. 
fg. ı. Die S in ihrer natuͤrlichen Geſtalt 


a.a. bir aͤuſſere, und 
b. Die innere Blumendede, oder ber eigentliche 
Kelch. 










Fig. 2. Der nach der laͤnge geoͤfnete Kelch, c. c. nebſt 
den Befruchtungstheilen in natuͤrlicher 


d. die Marbe des Stempels. 

e die nA an der Marbe angewachfenen 
©taubfölbchen 

ſ. Der Sraubmeg. 

g- der Eyerſtock. 


Fig. 3. Die Narbe nebft einem Stuͤcke des Staub⸗ 


ebene Theil der 

d. der Theil der Narbe mic finen acht Ab» 
tbeilumgen oder Cinſchnitten 

e. Vie Staub 

ſ. Em Enid des Staubwegs. 


N 4 Fig. 4. 
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Fig. 4. Ein abgefonbert und’ vergeöfferten: Staib⸗ 
er koͤlbchen. 


| 
Big. 5. Ein Stuck des Stempels, an welchen’ ein ” 

| Theil der Narbe, e, mit — baran be. 
findlichen Staubkolbchen „ vergeöffert vor⸗ 

geſtellet wird. J 

Fig. 6, Ein Blaͤtchen von ber aͤuſſern Blumendecke, 

ſo groß als es iſt, wenn die Blume biahec. 

Fig. 7. Ein dergleichen, mehr ausgewachſen, wie ſich 

foldyes unter der reifenden Frucht zeigt. 

. Fig. 5. Die Blume, mie fie ausfi I wenn ber Eyer⸗ 

" ſtock anwaͤchſt, und zur Frucht wird. 
Fig. 9. Das Soamenbehälmiß mit dem überbleibenben 
Staubwege und ber vergroͤſſerten Narbe, 

Fig. ı0. Der obere Theil des Fra burchfchnittenen noch 
ältern Saamenbehaͤltniſſes, woran die Narbe 
runblicher ift. 

Fig. u. Der untere Theil, mit ben inwendigen Abs 
theifungen ber Frucht, wovon fechfe mit @aas - 
men angefüllet, zwey aber ausgeleeret find. 

Fig. ız. Die Saamen in natürlicher Groͤſſe. 


Fig. 3. Eben biefelben vergroͤſſert. 
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IX. 


Gedanken 
über bie 


Unterfuhung und Anwendung 
der einheimiſchen Gewaͤchſe überhaupt, 


Mebſt 
einer Nachricht 


von ber 
Binſen⸗Seide, ) 

uud einigen damit gemachten Verſuchen. 
wir den Gewaͤchſen ohne Widerſpruch einen fehr 
großen Theil von unferer Mahrung, Kleidung 
und des nöchigften Haußgeraͤth es, aufferdem aber 
noch ſehr viele und beträchtliche Sandelsproducte zu dans 
fen hoben; fo ift es fein Wunder, wenn die Begierden 
dergleichen zu befißen , ein Volk gar ofte auffer feine 
Oräaym, bis in die entlegenfte Welrgegenden über Meere 
geloder hat. Beſage ber oͤffentlichen Geſchichte, deren 
Gewifpeit man in Peinen Zweifel zu ziehen Urfache fine 
bet, Haben einige Gewaͤchſe, unter einzelnen Voͤlkern 
uud deren Nachbarn, zu Krieg und ‚Frieden, und zu be⸗ 
fondern Poftbaren Anftalten, aber auch zu manchen gar 
gefährlichen Unternehmungen Gelegenheit gegeben. Wie 
Denn niemand leicht an der Größe des Reichthums und 

ns; Denen 





V Baıornorım fpicis pendulis (amplioribus). LINN. 
PA. Lappen. n. 22. Linıgroftis. Tovan. Infl. 664 
scurvceHuz. Agrofi. 306. 
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benen daher anrfpringenben Bequemlichkeiten zweifeln 
wird, die vielen Laͤndern, vermittelſt der Handlung, durch 
dieſe unerſchoͤpfliche Quelle befonbers zugefloffen find, 

und noch immer neue unb betraͤchtlichere Mortheile vers 


ſchaffen. 


Deswegen kan man auch eines mweieläuftigen Des 
weiſes uͤberhoben ſeyn, ba der allgemeine Gebrauch und 
Mugen den Werth dieſer ganz unentbehrlichen Nature 
körper noch täglich erhoͤhet, mit deren Unterfuchung fi 
ber Fleiß fo vieler wohl gefinnten Menfchen ernftlich bes 
fhäftiget, um ihre Eigenfchaften, Vermehrung und An⸗ 
wendung beffer zu beflimmen. Und man: fan mit Wahr⸗ 


. heit fügen, daß hin ben cultivirteften Theilen von Eu⸗ 


ropa, ein Sand mit dem andern nunmehro. falt um die 
Werte zu beeifern, anfange, auffer den fremden Gewaͤch⸗ 
fen aud feinen eigenen einheimifihen Pflanzen « Worrarh 

beffer fernen zu lernen, deren mehrere zu entbeden, und 
im gemeinen $eben nußbarer zu machen. 


Es ift aber auch Zeit, fi) einmal von ben vielen 
gegründeten Vorwürfen los zu machen, dem Vaterlande 
zu Siebe bie fchäblichen Vorurtheile abzulegen, und Wahr⸗ 
beit und Freyheit nicht länger mit einer fchläfrigen Nach⸗ 
läßigfeit und Unwiſſenheit zu vertaufchen, Die uns dem 
ımerträglichen Stolge und dem Eigennuße anderer Voͤl⸗ 
Fer ganze Jahrhunderte hindurch zinsbar gemad)t, Die ung 


ganz ofienbar in eine der foftbarften Sclaverenen ber Ges 


winnfucht, und bes Berruges von einzelnen Familien, 
oder gar einiger wenigen fremden Privatperfonen gefeßer, 
welche uns, wo möglich, noch ferner darinnen erhalten 
wiſſen molten. 

Wie lange ift es wohl, ba man noch von wenig. 
andern toben, verarbeiteten und zu verarbeitenden Mas 


terialien zu miffen verlangte, als von lauter fremden mes 


dicinifchen, dconomifchen Specerey: und Materialwaaren, 
und 
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bey ganıen Fabricken und einzelnen gemeinen 
adten ? da man faum, auch nicht einmal die gen 
innländiichen Futterkraͤuter recht fannte, da 
für fchon erfunden hielte, und daher ganz ficher 

: das Vaterland habe vor ſich nichts nuͤtzliches, 
vorzügliches mehr aufjumeilen, alles, was man 
Pönme, fen fehon gebraucht; das übrige habe feinen 








H 





Wie leicht war es nicht, die Kleinglaͤubigen hierin« 
beflärfen, und manche fogar zu überreden, es ſeh⸗ 
Teurfchen und mandyen andern geſchickten Natio⸗ 
die Geſchicklichkeit und Erfindungsfraft von Natur. 
iele unterwarfen fich alfo einem befonders fhlauen Volke, 
ein unfchuldiger Muͤndel feinem Vormunde, welches 
auffer feiner Sprache und Landsleuten faft feine an» 
kenne, auch Peine andere Verdienfte und Geſchicklich⸗ 
keit zu femen gewohnt ill. Dieſes verehrten fie bis zum 
lädherlichen, weil fie won ihren ſelbſt eigenen und befon« 
dern Unvermögen auf ihre übrige Landsleute überhaupt 


Welche fonderbare Denfungsart duffertennicht viele, 
wenn fie in den erfien Dieifen des Ritters von Linnc, 
ur Die Echwebifchen Provinzen, (als fein eigenes Bas 
teriand,) den Eifer gewahr wurben, nach dem man die 

Dinge im tande mit der genaueften Sorg⸗ 
falt aufgezeichnet hatte, deren Gebrauch den Einwohnern 
afidert und mie Mugen angepriefen war? Wie fauer 
mag nicht öfters die Ausübung und Anwenbung ber Na⸗ 
turwiffenfcheft den patriotiſch· gefinnten in ihren eigenen 
Belerlande gemacht worden fern! 

Ob mm gwar auffer den vorermehnten, noch andere, 
ben wahren Werth von folhen Bemühungen vielleicht 
miche einfeben, weil fie aufler ihrem Fache nichts weiter 
vor gat mb müglich zu erflären gewohnt find, als “k 
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felbſt wiſſen, u 1 fe one 

lernen, wünfhen: So es doch heute zu Tage: noch 

. wwärfiidh einen gewifen heit der Menfchen, der mir bag 

. glänzende und (hörte in Wiſſenſchaften, mic file 
des nüßlichen, allein zu befördern bemuͤhet iſt. 


'* Unter allen Widerfachern ingegen hat ee mie 
-folchen vielmehr zu bedeuten, De —* der Noth⸗ 
wendigleit der Erkenntnis der Naturkoͤrper zum Nugen 
des Vaterlandes wahrhaftig überzeugt find, Dem ohnge⸗ 
achtet aber aus befontiern Urfachen, (die nur fie und ihre 
Hreunde el Theke bie. Aufnahme und Ausbreitung der 
der —— * eben ſo ſorgfaͤltig 
als man ſonſt bemüher iſt, ein Feuer beym 
Ausbruche zuerſticken. Diefe Heimlichen und dſſen·⸗ 
lichen Unterdrucker nutlicher Wiſſenſchaften und aller ſol⸗ 
chen Anſtalten, die ſich darauf gründen muͤſſen, werm fie 
dem gemeinen Weſen vortheilhaft werden follen: dieſe 
Leute, denen es öfters an weiter nichts, als an Redlichkeit 
mangelt, diefe find zeithero noch die gefährlichften Verfol⸗ 
ger davon gewefen, um fo vielmehr, wenn fie Gelegenheit 
gefunden, ſich in die Landes. Collegia felbft einzufchleichen, 
und ihre Abjichten durch ein höheres Anfepen zu unterſtuͤ⸗ 
gen: da fie denn nicht leicht einige Gelegenheit verabfäu- 
met, die Wiffenfchaft ber Steine und Mineralien, ber 
Gewaͤchſe und der Thiere für gelehrte Griffen, folglid) der⸗ 
felben. Unterfuchung im Vaterlande für überflüßig-, bie 
Daher entfpringenden Entdecfungen für die größten Klei⸗ 
nigfeiten, und deren nügliche Anwendungen für feichte 
Vorſchlaͤge und Spielmerke auszugeben; auch den Fuͤr⸗ 
ſten und Adel unter keinem anderm Bilde jemals vorzu⸗ 
ſtellen, als unter dem allerniedrigſten, was nemlich keiner 
Aufmerkſamkeit hoher Geiſter werth fey. 


Ich finde viele Urſachen, mich in ſolche an ſich ſchon 
ſehr bekannte Umſtaͤnde nicht weiter einzulaſſen, da ich ei⸗ 
nigen 






\ 
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aigen vielleicht ſchon anftößig worben bin, welche nemlich 
die Wahrheit, ale das groͤßte Geheimnis, lieber verwah⸗ 
vet, als gebraucht, und alljugemein gemacht wiſſen wol 
len / Redlichgeſinnete werden wohl zufrieden fenn, bafes 
munmebro mit der Anwendung der Naturgeſchichte und 
Fer in vielen Ländern, ein befferes Anfchen 
befemmen hat; befonders in foldyen, wo bende vor 20 
und 30. Jahren faum den Namen nad) gekannt, und gar 
nicht geachtet waren. Wie fie denn über die Unmiffenheig 
umb Verfolgung einen Triumph nad) dem andern erhal 
ten, da man ſich neucrlid) angelegen fern läflet, zum Nu— 
gen der Laͤnder, ihre einheimifchen natürlichen Producte, 
nebft andern bey ihnen narürlid) gewordenen, zum Nutzen 
der Einwohner zu unterfuchen, nnd ihnen ben rechten Ges 
brauch nachdruͤcklich zu empfehlen. 


j Selbſt die ben Ihren patriorifchen Geſinnungen fehe 
weit Aöniglich Schwediſche Akademie der 

ſchafren zu Stockholm gehet gemifi andern ges 
Isfrten Geſellſchaften in dergleichen gemein nüglichen Bes 
mrühungen mit einem recht nadhahmungsreürdigen Erems 
yei vor. Wie fie aber nirgend etwas aus der Acht laͤſet, 
was zur Befoͤrderung der wahren Gelehrſamkeit gerei⸗ 
Ges fan, fo hat ſie dennoch diejenigen Punkte zu ihrem 
beſendern Augenmerke, welche den Zuſtand ihres Vater⸗ 
lendes verbeſſern und aufrecht erhalten. Dergleichen zie⸗ 
bet fie allen ſolchen grundqelchrten Unterſuchungen und 
Erfindungen febr weislid) vor, die etma nur etliche weni⸗ 
ge eben fo grumdgelehrte in Schweden zu ſchaͤtzen willen, 
und bios allein unter ſich zu nußen verſtehen: aud) viel» 
leicht nur etwa 20 andere, auffer Diefem Reiche! 


Bie mm dergleichen Anſtalten in einem $ande mit 
der Zeit Durch überzeugende ‚Folgen, von felbit, chne eine 
firenge Bererdnumg, immer vortheilhafter werden, ſo ma⸗ 
gen fie auch von Zeit zu Zeit eine fo edle Dentungsart 

allge 
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allgemeiner: mas fan alabenn für bie aa our 
mer erwachende Unterthonen wol errolmfihter fenn? 
ten viele lange zuvor unentdeckt und ohne —* 

iebene Sachen einen Werth, der nach Anterfhieb dep 
heauches und der. Umſtaͤnde fleiget. Den Dürftigen 
ab Eienben werben babep neue Tege gejeget, wie fie 
ſich durch das Einſammlen roher Landesproducte und d& 
zen erfte Vorbereitung, wie auch durch deren Verfauf, 
auf mehr als eine Arc ernäßren koͤnnen; wenn fie ſchon 

andern ©efchäften niche mebr tüchtig ſeyn, ober niche | 

— Gelegenheit finden ſoll 
Ferner lernet ein Sand Did ſremde, — 
amd koſtbare Dinge nach unb nach wieder entbehren, de⸗ 
ven. Gebrauch öfters Feine Urſachen weiter nothwendig 
gemacht haben, als Unfleiß und Nachlaͤßigkeit. Es ter 
net alsbenn feine eigene Probucte verbeffern, ſchoͤner zu⸗ 
bereiten, verarbeiten, und bey mittelmäßigen Preifen zu 
siner folhen Güte erhöhen, daß fie von Fremden vorzüge 
lich verlangt werben. Diefes find kenie Träume, fondern 
folche wichtige Artickel, unter welchen allemal ein heimli⸗ 
ches Cameral⸗ Antereffe verborgen lieget, das fich erſt mit 
der Zeit entwickelt. 

Bor allen Dingen muß man, ben bergleichen Anſial⸗ 
cen, im Unterſuchen fleißig und aufmerkſam, in Beur⸗ 
theilung uub Anwendung aller neuen Erfindungen aber 
behusfam feyn, und ſich bey Verſuchen nicht übereilen; 
wie man ſich denn weder durch übertriebene Vorfteluns 
gen, ımb ungeftüme Forderungen oder unbebingte Macht⸗ 
ee anderer, aus feinem eigenefichen Circul beingen 
offen poll 
- Mit allen flüchtigen und galanten Leuten kan man 
ſich ohnehin nichts zu thun machen, weil ſie nicht gewohnt 
find die noͤthige Ordnung und Wirkung der Natur abe 
zuwarten, ſondern elle ercneder nad iheem wilben IR 
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gerit ſprungweiſe hervorgebracht, oder durch Künfte er- 
gungen wiflen wollen. 
Eo, wie ums auch ferner fein Anfehen bahin ver- 
"mögen fon, allen ımb jeben Entdeckungen gleich benm er⸗ 
len Anblicke völligen Beyfall zu geben, noch meniger 
aber folche zu verwerfen: fo koͤnnen wir aud) nicht alles 
in ollen Gegenden ſchlechterdings vor gut und nörhig hal. 
ten, aber auch nicht fogleich vor überflüfig, unnuͤtze, un⸗ 
möglich, oder gar ſchaͤdlich erklären, bis uns davon oft« 
wiederholte und überzeugende Proben verfichert haben. 
Die als nutzbar befundenen innlänbifchen Gemächfe 
und ihre Producte fännen nicht allemal und fühlechterdings 
im Anfange, ihre Güte und Mugen in einem fo heben 
Grobe der Bolifanmenheir zeigen, wie man von andern 
verlangen fan, weldye ſchon vielfältig und lange bearbel. 
ver worden ind. Denn NMachfinnen und Fleiß machen 
mit der Zelt durch manche anfänglich fehr gering ſcheinen⸗ 
de Materialien vieles möglich, meburc gute Kenner zu⸗ 
weilen in Berlegenheir gefeger , und andere zum Still⸗ 
hweigen gebracht werden, die ſonſt alle einbeimiſche Pre. 
ducte blos Deswegen meit unter die fremden ſetzen, weil 
fie niche von fremden Orten zu ung gebrachte worben find. 


Demnach find unter unfern Holzarten verfchiedene 
ee die an Dauer, Schoͤnbeit und andern verzig. 
Uchen Eigenfchaften feinen auclindiichen etwas nachge⸗ 

ben; Die Wahl, Zubereitung, Beize und andere Mittel, 
machen fie vollfommen brauchbar. Sie brauchen meber 
Eben «Cedern . Mahbagonxv - oder ein anderes Hol; 
ju ſern, Das man nach Pfunden zu bezahlen qewohnt iſt, 
oder deren Eigmfchaften zu haben: jie ıtütten in vielen 
andern Umfldnben, mo jene entmeder von Natur nicht 
— 2*25— oder wegen ihrer hoben Preiſe nicht angewendet 
werden Dinfen. Aus manchen Rinden von Gemächien 

im Sande, die man bavor nicht anfeben folte, laͤſſet 1 
ein 
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ein guter — fefter Zwirn bereiten, den ir zum 
eben mohl anwenden koͤnten: Wer aber dar bas 
Davon zu vet ‚ daß er durchaus der feinſte Loth⸗ 
Zwirn zu Glee-Spigenfeynmäßte?- an er etiha 
deswegen, als wegen eines. Fehlers, bes Gebrauches niche 
werth ſeyn? Wer hat verborgen, ihn zu verbeffern, oder 
zu einer folchen Wahre zu nehmen, mwozuer gehöret? , 
Eben fo Lieffe ſich noch aus andern Gewaͤchſen ine 
Sande Papier machen, bie feine zubereitete Minden: Fa- 
fern des Leines und find: Ob aber juft ein 
Schweiger » Papier, ober anberes ollerfeinftes Pol und 






Schreibe · Parier baraus werben muͤſte, 
ſonſt kein anders mehr zü gebrauchen flünde, läffee 6 
-Jeicht beautiworten. —— And dem Manu⸗ 





acturweſen iſt man gar vieler Arten bes Papieres benoͤ⸗ 
thiget. Finden fich aud) in unferm Vaterlande in Baͤu⸗ 
men und Kräutern etwa befondere Säfte, die man zu 
einem rohen Zucker machen fönte, fo ift die Nichrig« 
keit der — noch nicht dargethan, daß man daraus Ca⸗ 
narienzucker machen muͤſte: Wie denn enblich ein ſetti⸗ 
ges und ſchleimiges Oel, dergleichen man aus verſchie⸗ 
Denen Saamen bey uns in Menge erhalten fan, bas theils 
zur Bereitung ber Speifen, theils zu allerley Manufactu⸗ 
‚ ven und zum Brennen brauchbar fenn muß, nicht eben 
dem fühlen Mandel⸗ Oele oder einem Provencers 
Oele glich kommen darf. 


Alle diefe und andere inlaͤndiſche Producte findguf, 
und in ihrer Are gewiß nutzbar; fie haben an fich felbft 
Feine eigentlichen Fehler, wenn man die Eigenfchaften 
nicht fehlerhaft nennen will, Bie ihnen natürlich eigen find: 
da hingegen diejenigen feute fehr ſtark fehlen, die derglet- 
hen geböriges Ortes niche geſchickt genug einzufchalten 
verftehen, mo fie Doc) ihrer Eigenfchaft halber, eigentlich 
gebraucht werden muͤſſen: Denn diefe wird allemal dayıı 

hin⸗ 
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ir fie im $ande zu gebrauchen ; indem ber 
Güte den Gebrauch zwar verändert, und 
ihren 22 —** „ bie geringern Arten aber, ber 
br halber , niemals ausfchlieffer,, fo lange der tands 
und Haußwiceh, nebſt dem Handwerksmanne, damit nur 


as Ich von einigen Landesproducten nur füryfich 
bernerfer habe, erſtrecket ſich fogar bis auf unfere einhei⸗ 
mifchen abrungemittel, bie Thiere,das Federvieh, 
Fiſche und andere dergleichen mehr. An 
allen földden finder man öfters, gegen die fremden Dinge, 
nicht wenig aussufegen, um Davon Defto mehr verlangen 
zu fünnen. Da fich nun überhaupt viele Vorurtheile auf 
das Angenehme und befondbere Schöne gründen, war ein 
gewiſſer aufefmlicher Theil der Menſchen, der Die Veraͤn⸗ 
derung faft über alles lieber, in Diefen zu fuchen und anzu⸗ 
treffen gewohnt ift, fo dürfte auch wol vermurhlich kein 
einheizsiiches Vieh, Fein Federvieh, Fein Wild und andere 
Tpiere augeyogen, geſchlachtet und zur Epeife gebraucht 
werden. Vielleicht mülteman aud) das inlaͤndiſche Brod 
ſeibſt ebfchaflen. Denn eine Menge von ausländifchen 
ddmen Geiſtern, Dichtern und andern tieffinnigen Maͤn⸗ 
nern, verſichern einftimmig: baß alles dergleichen in ih⸗ 
ren Baterlande dor unfern einheimifchen, oflenbare Vor⸗ 
Füge, eme aröfiere Kraft und beffern Geſchmack, Geruch 
und Farbe hätte. 


Um aber, flatt der übrigen Naturförper des Waters 
leudes, vorjeho nur der nugbaren Gewaͤchſe zu gedenfen, 
ſo machen biefe, fo oft dergleichen entdecket und in Ge⸗ 
brauch gegogen merden, allemal einen Kuwachs von mehr 
oder weniger Wichtigkeit aus. Die Verbefferung ſolcher 
Probucte, und deren Anwendung in mancherlen Fabriken 
per auswärtigen Vertriebe, iſt ein befonberer Umſtand. 
Diefer finder ſich alsdenn auch, wen foldye Materialien 

Sied. verm. Abb. durch 
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durch viehrere Hände vom Kuͤrſtlern gehen, band: jeher 
lm Fa geſchickt iſt, en Voetheilen nd 
Ä durch Nachfinnen, Fleiß und Verfuche migth 
er zu machen. Fr in en 
20Dieſe iind andere Gedanken frefen mir puiweilen ein, 
wenn ic) den patriotiſchen Eifer wohlgeſtnneter Wämiet 
detrathtete, nach welchen fie ſich mit Entdeckung und 
Anwendung näglicher einheimifcher Pflanzen. Prehuctg 
Nuͤhſam , um dem Vaterlande dadurch eini⸗ 
ge Dieuſte zu eiſten. Wie manche wurden nicht bey ih⸗ 
gen erſten Verſuchen auf Das niedertraͤchtigſte misgehan⸗ 
heit! So ſonderbar ein ſolches Verfahren nur immer ſeyn 
mag, ſo war mie es doch aufſerdem deshalben ſehr merk⸗ 
muͤrdig, weil es von Leuten geſchahe, von Denen man ſonſt 


gerade das Gegentheil erwarten ſolte, und die ſich nach 


äpren Pflichten ein wuͤrkliches Verdienſi daraus zu machen 
gehabt —* dergleichen Bemuͤhungen zu unterſtuͤtzen 
und zu belohnen. Ä 
: Nunmehro aber auf unfere Chur⸗Mark Bean, 
Venburg zu fommen, fo muß man befennen, daß fie 
unter den übrigen koͤniglichen Laͤndern einen fehr anfehnii- 
Vorrath von nüglichen Gewaͤchsarten aufzumeifen 
be, dergleichen die Kräurerfundigen darinnen anzu- 
xreſſen faum glauben werden. Ich halteesmeiner Schul. 
digkeit gemäß zu fen, diefen zu feiner Zeit befannter zu 
madhen. Da nun ein beträchtlicher Vorrath von fo 
‚mancherley Gewaͤchſen, wenn fie in einem Lande würklich 
funden werden, allerdings Gegenden von verſchiedener 
‚ Sage, Witterung uud Güte des Bodens poraus« 
„ſo babe ich mid) um befla mehr verwundert, wenn 
ch auſſer der Mark Brandenburg fo öfters von lau- 
fer elenden und unfruchtbarem Sanbboben, tobtem Sande 
und Sandbüchfen, ganz gegen die Wahrheit fprechen ge⸗ 
hoͤret habe. . 


mi Wie 
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Die man aber von einzelnen fanbigten imd uni 
fruchtbaren Gegenden nicht ohne Liebereilurig auf ganse 
tänber fehlieffer,, fo gefchieher es auch hier ganz gemiß. 
Wie fich denn fehr wohl muchmaffen laͤſſet, daß nicht ab 
kemal alle Reiſende die rechte Gelegenheit gehabt, fich 
in dern einem Lande ſowol umzufehen, als in dem andern, 
wem fie wicht fo meit gefommen find, daß fie die übrigen 
ſchͤnen und fruchtbaren Abmechfelimgen des Sandes mit 
dem Leim Rley⸗ und Mittel⸗Boden aufganıen Pi 
nen md Huͤqgeln, ımd den tiefen, fetten Marſch⸗ 
Ländern feibft haben wahrnehmen innen. 


Was ferner die Gewaͤchſe in der Mark berrift, 
von deren Schoͤnheit und Eeltenheit ich zwar niemalen 
ein Veraͤchter geweſen bin, fo habe ich doch wichtigere 
Urſechen gefunden, ben dieſen einheimifchen Pflanzen, 
mehe auf das nüßliche zu fchen, Diefes zu entdecken und 
anzuwenden. ine Sache, deren Wichrigfeir man ben 
Marurforfehenden nie genug empfchlen fan, meil unſerm 
Vaterlande allerdings meit mehr daran gelegen fern muß, 
as an der Schoͤnheit des ganzen Of- und Weft-Indifchen 
Luſtgartens. 

Wenn aber die Mark Brandenburg an ſolchen 
GSewaͤchfſen ja einigen Abgang leidet, die Die Als 
pen heben, Die Die Kelfen vor ſich haben, und weiche 
die suuzrtalichen Provinzen von Teutſchland vor 
peiich befigen,, fü fehlen dergleichen Arten dennoch niche 
alisen miche alle, fondern der Zuwachs von Nordi⸗ 
(üben, Salzigen, Sand und andern } flanzen iſt das 
gegen ſehr betraͤchtlich, von denen ſich wenige in dem 
wörmern Teutſchlande befinden. 

Mein, was hilft ums und andern, die bloſſe Nach 
richt, von einer ſtarken Anzahl ſolcher Gewaͤchſe, womit 
Die Seästerfumbigen insgemein in ihren meitläuftigen 
Wereicwiffen prangen, Die fie von befondern Gegenden 

Q2 
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a Mehr: 


nur vor ſich und ihres gleichen euführeiten, 
Dflanzen ſeibſt gehörig zu beſchreiben. Nur | 
daß dergleichen mühfame Sammlungen den: Wet 
"ar nicht, oder ſeht menig, auch viah fpäter men 
} ben fremben: ba fie insgemein ‚in- einer — | 
xieben werben, baß fie zwar die Gelehrten von 
nen verftehen Fer Bönnen; ia nicht * 
e fandsleute, fie vornehmi angeben ſol⸗ 
dam ſie gleich nicht alle unter Die Gelehrten gehönew 
Bas würde es Demnad wicht für ein eine Schande vor einen 
ſeyn, wenn er in Teutſchland, 
Teutſchen, nicht in einer anbern, als feiner Mutters _ 
thihe fhreiben wolte; wenn es auch nur teutfihe Sa⸗ 
berräfe! 

"Wenn man aber auch Bas alles dey Seite ſetzte 
was von felchen Werzeichniffen ſchon beyläufig erinnert 
worben ift, fo würde fich doch finden, daB viele von fol- 
then Verzeichniffeh aufferdem ſeht trocken find, und auffer 
bem Namen und Beynamen ſolcher Pflanzen, die in dies 
ſem dder jenem Lande angetröffen werden, weiter nichts 
angeführet worden iſt. Ben andern wirb nur mit fur 
zen Worten erinnert, daß man fie im Lande wenig Penne, 
gar nicht achte, ober etwa für fchädlich halte. Andere 
Umftänbe zu geſchweigen, weiche wichtig genug find, um 
zum allgemeinen Nutzen ordentlich unterfucht und befannt 
gemacht zu werden, die man hier wegen Kürze nicht an⸗ 
führen Fan. 

Man Pan es indeffen für ausgemacht halten, daß 
viele Gemächfe unter dem anfehnlichen Vorrathe unferer 
Lander nod) gar nicht unterſucht und genutzt worden find, 
viele von ben Unterfuchten aber mit gröffern Vortheilen 
in Gebraud) gezogen werden folten. Es ift al ſowol 
unfern Narurforfcheen im Vaterlande noch mandjes zu 
entdecken, als unfern Sand- und Hausmwirthen nody weit 
mehr mit Mugen zugebrauchen übrig gelaffen. Der D—e 
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weis hiervon wirb Durch bie gemeinften Erfafırungen täg- 
Ki befkätiget. | 

Du allem dem, was ich vorhero angeführet, haben 
mir moncherley Vorfälle Gelegenheit gegeben; unter an« 
dern auch eines von unfern einheimifchen Gewaͤchſen, wel⸗ 
des et Voll-Brafi, DuifpelsZick, Foder Bine 
fen, oder auch Die Seidens 2: infe genennet wird. Def 
eu feidenartiger Bedeckung des Saamens habe ich den 
Samen der Binfen Seide gegeben. Es ift diefe Art 
der Seuche: Seide ben uns noch nicht gebraucht wor⸗ 
don; wenigflens weder zu einem Gefpinfle, noch zum 
Papiere. Zu diefen Pamen noch befondere Betrachtun⸗ 
gen, weidhe vernünftige Maͤnner faft zu gleicher Zeit, ſo⸗ 
wel über dem ſich äuffernden Mangel bes Paricres über 
haupt anftellten, alsüber bie Tiyeurung und Verfertigung 
eines guten Echreiberapieres äufferten. 

Diet Seiden⸗ tragende Pflanze hatte ich vor» 
längft in Giefigen Pöniglichen fanden gefehen, und ohne 
einigen Nutzen und Gebrauch berfelben in Erfahrung zu 
bringen, in einer fo erflaunenden Menge angetroffen, 
als Re mir ſonſt in andern teutfihen ändern, bey der ges 
wöhnfichen Jahreszeit und günftigen Witterung, noch 
wiernalen vorgefommen war: auch wegen ber Dazu gehoͤ⸗ 
rigen Beſchaffenheit der Sänderenen nicht vorgefomınen 
ſera würde. Der Fruchtknopf enchält in feinen ſchu⸗ 
pigten Abeheilungen dasjenige nünliche Product, daß 
man eine Seide"), wegen der Aehnlichkeit, nennen fan; 
«6 umserfcheidet fich vonder Pfianzenwolle, dergleichen 
Die Baumwolle, die Wolle von der Lorberweide ) 
und den Pappel⸗· Baͤumen |) vorftellet, und koͤmmt eie 
ner Seide viel gleicher : ob es ſchon von der Achten 


Seide noch unterfchicden iſt. 
ehr erfinden Dir 
2 — — ra. 11NN. 


) Populi fpecies indigenae. 
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Diefe Act ber Yinfer » Seide ließ ich tr‘ 
Miktel. Ucker s und Neu⸗Mark durch 
An ziemlicher Menge ſammlen, und brachte davon, 
——* Koſten, in kurzer Zeit mehr — 
ch bey allen. Verſuchen anzuwenden noͤchig hatte; 
viel mehr als von allen übrigen Arten der Gewachſe, work: 
she dergleichen Producte geben. Aufferdem 2 
von allen mir nur. bekannten fremden und einheimiſchen 
| anzen ugleich ihre Seide, Wolle, Federn · sup 
Bedeckungen, die fie theils in Reichen un» 
werſchloffen tragen, theils äufferlich, als wob 
und Seiden⸗ artige Decken, oder als federige 
zn, auf und unser ibyen. 
‚men: haben. ie. allen diefen wurden bie: een Der. 
* dergeſtalt gemacht, daß ſie Beh ae u. | FEB 
1. vor fü ch, ohne allen Zuſatz, 
„ 2 mit einem Zuſatze, von Haare, Wolle, Seider ꝛc. 
.3. mit vielen, wenigen, auch vermiſchten Zufage, zu⸗ 
ſammen cardetſchen und ſpinnen lieſſen. 
4. Das Spinnen geſchahe bey Spinnern von unter⸗ 
® hiedfichen Handiverksleuten , nach eines jeden Art 
und befonderm Gebrauche. Doch glaube ich, daß 
mir noch mehrere übrig geblieben find, welche noch 
feiner fpinnen, als alle die, welche mir das erfle 
Geſpinſte geliefert haben. 
Mit vielen Xrten von vorgebachren Producten brachte ich 
es zu einem vollfommenen Gefpinfte, von mancheriey 
Seftigfeie und Güte, mit andern auch zum Weben. 
Dei liefen fich die Seide von Binfen #), vom groß 
Syriſchen Apocyno F):imd vonder Schwalben⸗ 
wurszel 
u) Erinpborum qu. Linagroftis panicula ampliore. Tourn. 
" Hb. 664. 


ib: 






Br 


x) — qu. Apocynum majus Syriacum rectum. Cor- 
t. Canad. go. Beidelsfar. Vesling. Aegypt. 28. 


(non 
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ware 9) am beften an. Manche Arten liefen ſich 
mir etwas Del oder Fertigkeit zwar cardetſchen, fie hiel⸗ 
oem aber doch niche feft zufammen, fondern yerftäubten 
bernach beym Spinnen bergeftalt, daß von ihnen fehr we⸗ 
mg in dem gegebenen Zufage von Wolle ıc. übrig bliebe : 
wenn yımal Das Geſpinſte nicht fehledye und loofe gema⸗ 
het wurde. Dieier Umſtand betraf in der That ſolche 
Arten, beren äufferliches Anfehen wohl mandyen betries 


foite. 

Ein groffer Theil von ſolchen Seiden⸗ ober Wol⸗ 
len s artiggen Producten, war ferner zwar fein, weiß 
und giczend, aber fo kurz, daß man Feines von allen 
ja einem ordentlichen Befpinfte anwenden, ober in einen 
g'eichen Aaben bringen konte. Alle übrigen habe ich dere 
maften nuirbe su fenn befunden, daß man fie, wenn fie 
recht reiſ nd trocken waren, fehr leicht zwiſchen den Fine 
gern yerreiben Ponte. Wie ich denn felbft unter den bes 
fien Arten, einen dieſem fehr ähnlichen Umſtand bemere 
ker yabe, wenn fie nicht zu gehöriger Zeit eingeſammlet 
werden maren, da fie sähe und feite genug find. Daher 
ich denn berm Einfammien der Binfens Seide zumellen 
hur.tergangen worden bin, wenn die unvolllommene Seide 
unter Die gute gemengt worden war. Beym Sammien 
der Seide Des Syriſchen groffen Apocyni und der 
Schwalbenwurzel habe ich viel genauer Achtung geben 
Pännen, als ben der vorhergehenden. Apocynum iſt faft 
meine allererfie Seiden s tragende Pflanze geweſen, 
die ich auch zu meinen Verfuchen ſchon 1737. zu Treb⸗ 
weg ſelbſt angebauer habe. 

24 Warum 
(non Alpini.) Die Seiden⸗Staude. Aegyptiſcher 


Sunds: Roh. . 

u) Aflepas qu. Vinceroxicum. Dod. Pempt. 407. 
6Gdwalbenwuriel. 

V In der Mittel ⸗Mark, im Garten des Herrn von Jie⸗ 

sen. Die lange vermehret ſich in der Bunt Fir 

a ! 
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ME Nachricht 


‚arm Ich aber mie allen Perbu⸗ 
eten, bie mir zum —— weben nur einigermaffen 
tauglich —— dergleichen Verſuche vorgenommen 
babe, ift vornemlich in der Abficht geſchehen, me 
fahren, ob man fie zuvor auf mehr als eine Weiſe, und - 
beffer nugen koͤnte, ls fie zum Papiermachen angewen« 
bet werben. mäffen. Denn viele Darunter, Die fh weder 
ſpinnen noch weben laſſen, fännen dem ohngeachtet eine 

eben: fowol taugliche Materie zum Papiere geben, als 
ich dieſes von allen ſolchen Rinden ber Gewaͤchſe verfichert 


‚de 
| | niche, unterdeſſen aber doch eine sum Papier⸗ 
| —— Materie geben. 

Man fehlet dahero gar nicht, wenn man die unter⸗ 
ſchledenen Papiermaterien nach ben 3 Narurreichen abe 
theilet: dergleichen find: 

1. Die Mineraliſchen, vom Asbeſt ıc. 

2. Die Thierifcben , von Seide, Wolle ıc. 

3. Die Vegetabiliſchen, von Baum; Strauch⸗ 
Stauden unb Traͤuter Rinden, Wollen, 
Seiden, Holz⸗ und Hobel⸗Spaͤnen, Wurzel⸗ 

Aleyen, , Steins und Baum⸗Mooſenc. 
Alle diefe geben wahre, aber nach ihren beſondern Eigen⸗ 
fihaften ganz von einander verfchiedene Papiere. u 
Unter 


ſtark, und verlanget einen mäßig feuchten und guten 
Boden. Nach dem Wintes von 1739. hatte E fehr ges 
litten, wegen des fpäten Ermärmens des Erdbodens. 
Denn man fande damals noch im Junio an etlichen 

Stellen Ei in der Erde, die Froͤſche waren in ers 
flaunender Menge erfrohren, und lieffen fich erſt ſpaͤt hoͤ⸗ 
ven, welches bis nad Johannis in etlichen Gegenden 
angemerkt worden if. 


N 
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Unter den Arten ber Wolle, der Seide und den 
mendherien federigen Pflansen: Droducten, die ent⸗ 
weder gar kein Gefpinfte geben, &er doch Pein brauch« 
bares liefern, theils wegen ihrer Kürze, unb der Menge 
des unreifen fer anhangenden —— — oder wegen ih⸗ 
rer Exreifigfeit und befondern Baues der Faſern, erfors 
dern muanche nur einen mäßigen Zuſatz von Wolle oder 
Haaren, in deren Gemenge fie einen reche brauchbaren 
derben eder lockern Filz, und Durch die befante Bearbeitung 
eine gute Watte zu Decken und Lintev: Surrer geben. 
Hierher gehören vor andern bie gemeinen Liefcb: Rols 
bes 2), die Wolle von groffen Schoren Weyderich b), 
deu Pappel / Bäumen ©), der geber⸗Weide d), 
und der gemeinen Haber⸗Diſtel *) 

Bas den ben dem Spinnen in unterſchiedenen 
Pespertienen nöchig befundenen Zuſatz anlanget, ſo be⸗ 
Reber, aufferder Baumwolle, in allerhand grober 

und feiner Schaaf: und Lammiwolle, die zum Theil 

* aber groͤſtentheils einheimiſch if. Ich habe 

auch mie Flotet⸗Seide Verſuche machen laſſen. Zus 

er wurden mur grobe Geſpinſte und ein gemeines Tuch⸗ 

mechergarn Daraus veſeroget aus dieſen aber Fe 

eug, 

e) rrrma pehuflris, claua a C.B. pin. 20, Rolbens 
Schmackeduſen. Pumps« Beilen 

b) ar nonıv qu. Lyfımachia hirfura, magno flare, 


pin.245. Oxoſſer Schoten Weiderich. 
6) varvırsalbs. popon. Pempt.835. femina. Weiſſe 


voruLvs nigra. C.B. pin.4239. schwarze Pappel. 
ropvLvs tramula. C B. pin. 429. femina. Aſpe. Eſpe. 
6) sarız peutandra, faliis ſerratis glahris, Aofculis pen- 
tandris. zınmn. FI. Sacc. 793. Salix tolıu leureo, f. 
Isto glabro odorato. naar. HHifl.1420 
g) sennarvıa arwenfs, folüis denratis, fpinofis. vımn. 
A. Sur. uus in guena proueniens. U. B. 
pa. 3777. 
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Zeug ‚te ‚und. gemebte Strümpfe, . Hernoch, ba 
das 8 vor — Asten ber Webereyen feb⸗ 
ner, Dichter und. feſten gemacht wurde, fo habe ich davon 
recht gute und aͤchte Kaufmannsiwaaren erhalten. - De 
ich ferner mit den fihon gedachten dreneriey Arten bee 
Pflanzen⸗Seide abwechfelte, auch einen davon gemach⸗ 
ten gefärbten Einfihlag und ‚Aufzug nahm, weichen ich 
mit verſchiedenem Zwirne veränderte, fo erhielte ich da⸗ 
von allerdings ganz unterfchiebene Probuete, aus benen 
ich die nöchigen Kleidungsſtuͤcken vor mich und anbere- 
sur. Drobe hen Dauer habe verfertigen laffen. 


Alchüur find meine erften Proben gewefen, bie ich 
in bei ‚Folge gar feßr verheſſert habe, ohrie‘daß ich Davon - 
fagen koͤnte, ‘fie wären zur Vollkommenhelt gebrachr. 
Die Pflichten eines Maturforfchers ſetzen mir hier felbft 
die Schranfen, und eben bier, wo das Ende meiner Ver⸗ 
fuche iſt, nehmen die Arbeiten der Kunftverftändigen ih⸗ 
ren Anfang, berien ich bios. Materialien und Einige Vor⸗ 
ſchlaͤge liefern kan. Ich wuͤrde mich ſonſt in ein viel zu 
weites und fremdes Feld wagen, in welchem ich weiter 
nichts als einen Lehrling abgeben muͤſte. Meine Lands⸗ 
leute werden zufrieden fen, wenn ich ihnen ben dieſer vor⸗ 
gefallenen Gelegenheit durch meine guten Gefinnungen 
gezeiget, was ich zu thun ſchuldig geweſen bin, 


Die Produete aus der Binfen: Seide, aus ber, 
von den Srüchten des groffen Syriſchen Apocyni und 
der Schwelbenwurzel, find vor vielen andern die be⸗ 
ſten. Von der erftern Pflanze Fan id) vor diefesmal der 
Töniglichen Academie eine kurze Nachricht geben, und 
—* die verſchiedenen Proben von denen daraus verfer⸗ 
tigten Arten des Garnes, von Struͤmpfen, Tuch und 
Zeugen zugleich mit übergeben, als aud) andere, bie mir 
von den übrigen Arten der Pflanzen: Seide, Wolle 
und dergleichen geraten find, Vom Apocyno behalte 

ich 
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ich mir vor, eine weitlaͤuftigere Abhandlung vorzulegen, 
in weldyer ich mid) gemiflermaffen auf dasjenige beziehen 
werde, was von ber Bınfen. Seide ſchon gefagt wor⸗ 
ben iſt. 


Die Seiden:tragende Pflanze, die ich ſowol 
ihrer Aehnlichkeit, als des Bodens weqgen, die Seidens 
fe genannt habe, von melcher pier eigentlich die 
Rede ift, diefe waͤchſet aufler der !Isarl Brandenburg, 
ſowol in Böhmen und !Tieilfen, als in Thuͤringen 
und dem Voigtlande, in fumpfichten Gegenden; aber 
miemalen in einem folchen Ueberfluſſe, der Da hinreichend 
wäre, um von ihrer Seide einen rechten Gebrauch zu 
machen. Dahero cs mir aflerbinas ſchwer gefallen fenn 
würde, wenn ich in der teipziger oder einer andern bes 
nachtharten Gegend, cin paar taufend Stengel davon 
bärte gufammen bringen follen. Die Mark hat zwey 
Arten davon, die ich bende fehr brauchbar gefunden, und 
deren Seide unter die übrige mit ſammlen laffen f). 
Sende fmder man in groffer Menge in den meitläuftigen 
Eümpfen, Moos Brüchern,, tiefen moraſtigen Wiefen 
und Torf. Ereflen, die die Forſten imd Huͤtungen ums» 
geben , won denen das Waſſer wenig oder einen fehr fpä- 
ten Abflug hat. An allen dergleichen Orten hat die 
Chur : Ucders und Y’Ieu- Mark, Pommern und 
Preuffen daven einen Lieberfluß. Doch Ift die eine 2) 
dee allgemeineſte, und zeigen fich in zweyerley Geſtalt, 
Davon 
s. [risphborum. au. Gramen enfe, tomentofum, 
n Danicula ala. B. pin. 4. er Art has eine kleine 
Ab inderunq. 
b. Eriopberuem. qu. Iuncus alpinus, bomlıycinus. C. B. 
pia. 12. 
9) Ersophorum. a. iſt am allerhaͤufigſten zu finden, entweder 
auf Wieſen, welche dns Waſſer verlohren, oder weil die 
Pfiinʒen jung find. 





[4 
1) 


o8Machticht a ub 


davon · die eine ſchoͤner, gröffee u Ohren — 
bie andere $. 

: Bey. riäberer Unterſuchung habe ich * Woneh— 
dieſer Pflanzen auf ſehr feuchten Grunde, oder im Torf 
und bloſen Moos gefunden, auch eo einen 33* 
Fuß unter dem Waſſer. Der Anbau biefer Gewaͤchſe 
hat dahero Im Garten niemals von n Ratten geben. Fönnen; 
iwie denn bie trocknen Fahre den freyen Bunoct * * 
vermindern !); wenn ich ‘aber die Saamen ba von auf 
Moos oder Moraft geftreuet, find fie fehr gut aufgegangen. 

. Ben ben Alten ift Bas, was man von dieſer Pflanze 
finder, ungewiß; bey ben Kraͤuterkundigen der mietlern 
und neuen Zeiten finden ſich folgende Benennungen, Des 
nen ich hier mehrere benzufügen Bedenken trage. 


ERIOPHORVM Spichs pendulis, LINN. Flor. Lapp.n.22 
Linagroßis panicula ampliore & minore. Tourn. Inft. 
R.Hb. 664. schevchz. Agrofl. 306. 
Linagrofiis foliis plenis, fpicis muleiplicibus. HALI. 
Enum. Helvet. 250, 
Granun tomentofum, pratenfe, panigula ſparſa. C. R. 
pin. 4. Theatr. 62, c. fig. | 
Fumew bombyciaus. LOB. Adver/f. 44, 
balium. TRAG. 286. non Diofcoridis, 
— Seiden⸗Binſe. Quißpel⸗Binſe. 
Flocken⸗Binzen. Wi en Sache. 
Flachß⸗Graß. Wilde . 
Wieſen «Wolke. tTIor ; Seide. 
Binſen:Watte. Wieſen⸗Matte. 
Die 
hy Diejenige, welche imagroflis panicula ampliore Anennet 
wird, iſt eine alte Pflanze, und bringet laͤngere 
1) Wenn bie Moräfte durch tiefe Graben ausgetrocdnet werden, 
oder flach find, und ihr Wafler zeitig verlieren, fo wird die 
Pflanze ſchlecht; ſetzet fich aber der fefter sufammen, 
fo vergehet fie nad) und nach. 
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Die Wurzel ber Pflanze ift ungleich, faferich, roch 
Sumfıfbreum, und mit feinen einfachen Faſern verfehen. 
Cie geböret unter die beftändigen, Die ſich gut vermeh» 
ven, md verfchiedene Jahre nach einander dauren. 

Der Halm, welcher in Sümpfen wol eine Höhe 
von poen bis dren Fuß erreicher, ift an ben Wiefen. Raͤn⸗ 
dern und andern Orten, von melchen die Waffer zeitig 

treten, nur einen oder einen halben Fuß und noch 
ger. An feinem unterſten Ende, mo er am die Wurzel 
iger wird, iſt er in einer “Breite von etwa zwey Fin 
gern mit einer Art von roth braunen und geftrichelten 
Edupen verfehen, in denen zuvor div Blätter gleich als 
im einer Scheide geſtecket haben. Der Halm har niche 
leicht über zwey bis dren Knoten, an deren jedem ſich ein 
grünes, yart geftreiftes, zugeſpitztes und etwas zufammen- 
gebogenes Blatt befindet, von verfihiedener Länge, und 
einer “Breite von zmer Linien; folche Blärter umgeben den 
Halm unterwärts fehr genau, nach Art einer Scheide. 
Dee jungen Pflanzen, ehe fie Halme treiben, bringen viel 
Blaͤtter, die niche nur fehr lang yugefpige find, 
fondern auch eine Breite von drey Sinien haben. 

Am oberften Theile des Halmes, wo er nemlich von 
Blaͤttern eneblöfer, und mehr edige als rund ift, daſelbſt 
beienbet ſich eine befondere Art einer zweblaͤrrrigen 
Scheide, aus welcher in der Mitte des Brachmonats 
eine ungewiffe Anzahl von kurz » oder langſtieligen und 
es Blumenensufen nad) und nad) hervor 

et Dick ſtehen anfänalich gerade aufwärts, ohne eis 

niges Merkmal einer folchen feinen Beide, dirch welche 
fie doch hernach dermaffen befchnweret werden, daß fie nies 
berhangen mmüfen. 

Die Blumenknoͤpfe, die aus lauter Schupen 
ꝓfenamen geſethet ſind, haben meiſtens eine Laͤnge von 
deren bis fünf Linien, und eine Breite von 3 Linien. Dion 

rne 





—— Si Siöten, vom ber groſſen und 
ver Binſen⸗ Seide, 
- 8. Seines Barn, von drey Theilen biefer Seide, 
mit einem Theil Baumwolle, 
: 9 Rohes 3weydrätiges. Tuchmacher⸗Garn, 
aus einem halben Pfund Lammmwolle , eben fo 
. viel viel Beide, und etwas wenigen von grober Lands 


10. ee dreydrätiges Tuchmachergaen, von 
eben dem Gemenge. 
: a . Gefrichee Srehmpfe aus der legtern Art bes 


j 12. Eine Tuchprobe von eben biefem Garne, welche 
fich in der Arbeit und Walke fehr gut banthieren 


laſſen. 
13. Eine Probe von der groſſen f- inen m Seide, bie 
mit Indig und Virioigeiſte kalt gefärber 
‚worden. 
14. Eine Probe von geſtreiftem Zeuge, deffen Auf« 
zug von leinen Barne und der Einſchuß von blau⸗ 
acfürbten Barne no. 10. gemacht worden. 
15, Rode Seide vom groffen Syeifchen Apoeyeo. 
16. r⸗ 





\ 
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6. Dergleichen, fogenannten Seiden 
Baume %). 
27. Dergleichen, von der Schwal ars 
ae 
* Dergleichen, von ber gemeinen Haberdiſtel. 
Dergleihen, von Lieſchkolben. | 


a3. Dergleichen, vom groffen Schotenweiderich. 
23 Beben von Baamen bes Reihergraſest). 


Berner: 


t. Eine Bafehmnacher Siise von 1 Pfund Lena 
. Wolle und ı halben Pfunde Binfen Seide, 
Dergieichen mit Der Seide des Apocyni. 

3. Das Barın von benderley. 
—— — von beyden. 

Roher Crigett von beyderley Gern, wie er vom 
Grußle kamt, vor der Walke. Dig Renner 
— ——— 
Ibe nach der Walke 
7. Eben derfelbe blau gefärbe. Pre: 

8. Ge⸗ 


O Agscyanın areftum afıi 
africanum, villofe fructo, 
2 — tab. 24- © 
L .w.G 
m aa av. Gramen [pestium peunstum. 


‚Gl verm. Abb. x 
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9. Bewebte und gewalßte Serämpfe, von den 
Barn:Proben C, welche fehr fein find, und den 
— beften Caſtor⸗ Struͤmpfen gleichen, * 
9. Ein Huth von Filz, in deſſen Gemenge ſich die 
Wolle von der Lorber⸗Weide befinder. 
0. Sechs Proben von lockern und leichten Kilze, 
von der Zaberdiftel, mit verfchiedenen Zufäßen 
A von Haren und Wolle, zu Unterfutter und Deden, 
iu. Etliche Proben: Watte, von der Binſen⸗ 
Seide, dem Apocyno und Weidens Wolle, 





X. Bor 
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X. 

Vorläufige Betrachtung 


über die 


Beſchaffenheit der hoben und 
trocknen Weide vor die Schaafe, 


in einigen Theilen 
der Markt Brandenburg. 


werden in vielen Gegenden der LYIar® Bran⸗ 
denburg Schaaſe gehalten , wie in andern Pros 
vinzen von Teutfchland, und man findet Darinnen 
bebe, ebene und tiefe Triften, von mandyerlen Befchafe 
ſenheit: Die bekannten Unterſchiede von einer trocknen, 
Pnappen und magern Weide für die Schaaſe haben auch 
bier eben ſowol flart, als von einer ſehr nahrhaften, fets 
ten, überflüßigen und naffen. Doc find die erftern 
Arten der Weide, mit einiger voreheilpaften Abwechſelung, 
in verkbiedenen Kreiſen der Mark, die gemeinſten, und 
nach Der Erfahrung den Echaeſen die zutraͤglichſten. 
Hiervon zeugen die Unterſchiede der Groͤſſe, der Staͤrke, 
Dauer und die Satenfeit der Zufälle ben dieſen nugbas 
ren Heerden, nebft der Menge und Reine der Wolle. 

—ãâ — haben nicht allein dergleichen gute Schaaf⸗ 
werde vor andern voraus; ſondern auch zum Theil eine 
gute Art, diefes Vieh zu warten, und zu meiden. Das 
bero fchen Die Kenner und Tuchmacher ihre Wolle ins⸗ 
grmein wegen der Guͤte und ‚Feine, und bezahlen fie nicht 
elle in Den Staͤdten über om Preiß, fondern fo gar auf 

2 die 
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bie zufimftigen Schuren im voraus. Wie leicht würbe 
es diefen Gegenden, nebft ben anliegenden, und anbern, 
werden, die Schaafzuche nad) Beſchaſſenheit ihres Bo⸗ 
dens noch Höher zu bringen, wenn alles Schaafvieh ent» 
weber blos herefihaftlich ſeyn koͤnte, ober wenn bas Vieh 
der Prediger, der Bürger und der Untertanen, nach bes 
fondern Policeyanftakten, in der Wahl und bey der Zucht 
ſelbſt, befler behandelt, und noch forgfältiger ausgelefen 
würde. Da ich inbeffen meine Beobachtungen nur bias 
auf die Befihaffenheit der Schaaftriften in ber Mark 
richte , ſo barf ich hier niche ausſchweifen, und folche Um⸗ 
flände anführen, welche befonbers, abgehandelt werden 
m 


Weil num bie Teift für die Schaafe in der Mark 
Brandenburg nicht überall, mo man Echäfereyen har, 
von einerley Beſchafſenheit iſt, auch nicht allemal fem 
Fan, fo muß die Schaafzucht nothwendig in einigen: Ge⸗ 
genden vorzüglicher und vortheilhafter feyn, als in an⸗ 
dern. Die Gleichheit ber Sage, der Höhe und der Güte 
bes Bodens, mweifet uns auf die Verſchiedenheit und 
Eigenfchaften der Gewaͤchſe, die man auf ſolchen zu ſu⸗ 
hen hat; unter denen ein fehr anfehnlicher Theil die den 
Schaafen gewöhnliche Nahrung ausmacht: Die Gewaͤchſe 
aber zeugen, nebft ihren Abänderungen, von der natürlie 
chen Befchaffenheit der Triften, auf denen fie angetroffen 
werben. Ich mwill hier einer folhen Veränderung der 
Triften nicht gedenfen, bie man auf völlig eneblöften ober 
ftrauchigten Hügeln wahrnimmt, die fid) in ähnliche und 
trockne Felder verliehren, oder in fehr geraume Kien⸗ 
und Eichheiden endigen ; denn dieſe bringen faft zu einers 
len Jahreszeit und ben einerley Witterung gleiche Arten 
von Graͤſerey hervor. Vielmehr will ic) nur dadurch dem 
ganz ungleichen Wechfel der Schaaftriften auf mandyen 
weitläuftigen Feldmarken verftanden wiffen, nach welchen 
einige erhabene Gegenden, die fonft an und vor fich eine 

reine 
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reine um gefimde Weide Haben, in fette und fumpfigte 
Unger , fihattigte Buͤſche und Vorhoͤlzer, miteinem naß« 
kalten, fpeüngigten und ſchwammigen Boden, oder in 
tiefe Elßenbruͤche abwechſeln. Wie denn ferner eben 
dergleichen hohe gemäßigte Felder hier mit verftanden 
werden, die mit fehr weitläuftigen Torf. und Moorwiefen 
ober Moospfülen umgeben find, auf denen die Schaafe 
ger niche meiden, oder nur zu gemiffer Jahreszeit faum 
weiben fönnen, und dennoch fehr vorfichtig gehuͤtet wer⸗ 


den müfen. 

Nun iſt zwar eine feuchte Witterung ben hochgele- 
genen Triften allemal vortheilhaft, denn fie bringen da» 
bey mehr Graſung hervor; den Echaafen aber felbft fan 
fie niche zuträglich feun, menn fie anhält. Die trockne Pan 
year eine Zeitlang einige unter den tiefen naffen Weiden 

einer Trife für die Schaafe gefchichter machen, es blei⸗ 
aber dennoch viele davon ſchaͤdlich und unbrauchbar 

für dieſe Thiere. Sie werden es oft noch mehr, nach dem 
Austroduen, wegen eines zurüdbleibenden feinen Schlam⸗ 
mes, welcher eine an fich fonft qute Graſung fehr Leiche 
Adulung geſchickt mache. Ein Natur⸗ und Kräuter 
Pan den Grund davon leicht einfepen, ımd bie 

Ze, mit dicfer aber Die Folgen, überzeugen die Schäfer 
und Eigenrhümer der Echäferenen mehr als zu ofte, wenn 
gut gemeyute Warnungen gegen die Unmiffenheie, Nach⸗ 
—* den Eigenſinn und Geis gar nichts vermocht 


Mean fan indeffen, opne weitläuftig zu ſeyn, gar 
wohl fagen, daß eine Art der gewöhnlichen Triften über 
haupt für die Schaafe gut und nahrhaft fen, eine andere 
rg nur mictelmäßig ober ſchlecht. Micht alle Weide 

aiiegeit tauglich, auch nicht beftändig fchleche, ſondern 
fie wind es erſt abmechfelnd, in gewiſſen Jahren, Jahres⸗ 
ud verſchiedener Witterung. Etliche Gegenden 
im gewiſſer Abſicht, ge oder Doch viel ſchlech⸗ 
tere 














230 :-Wonterl@guafuiße.. 


were Schaaftriften, als ihre Nachbarin, un ob fie gleich 
auf der einen Geice gut zu fepn —* Pan | A 









’ 


ftatten kommen muß, wenn fich niche bie enitalichen 
Bolgen bes Hungers zeigen follen ; viele andere ſad ihae⸗ 
ohne Ausnahme immer ſchaͤd ich. 
Da ſich num eben dergleichen Umftänbe bey ung 
un der Mark, auf ſolchen weitlaͤuftigen Feldmarken, nach 
doem Unterfihlebe bes Bodens, der Witterung und Jah⸗ 
resgeit abwechfeind zeigen, auf denen eine lange Erfah⸗ 
rung Dem ohngeachtet bie "Güte der Teiften zur Schaaf 
* auffer allen Zweifel * t, und wo fie ſonſt mit 
allen möglichen Vortheilen wird, (wie es an 
mehreren Orten auch —* koͤnte,) ſo bie Auf⸗ 
merkſamkeit der Schaͤfer uͤberaus noͤthig ſeyn: und dieſes 
um deſtomehr, um nemlich genau zu wiſſen, an welchen 
Orten die Hütung vom Anfange des Frühlings bis in 
den fpäreften Herbſt, zum Nutzen der Schaafe fortgeſetzet 
werden fan; welche tänder fie mic den Heerden allemal 
nur furz.übertreiben muͤſſen; ben welchen fie mit ber Hü- 
- tung die Jahreszeit und Witterung befonders, und pae gar 
bie Tagesſtunden ſchlechterdings in Acht zu nehmen, und 
welche fie ein vor allemal ohne Ausnahme zu vermeiden 


n. | 

Jeder Landwirthſchaftskundiger wird indeſſen bie 
weitlaͤuftigen Schaͤſereyen der Mark Brandenburg 
sach ihrer Anzahl, innern Einrichtung und übrigen Bes 
ſchaffenheit, fiir eben fo betraͤchtlich halten, als fie in die⸗ 
fen fanden von je her nörhig und einträglich befimben 
worben find. Sie geben das unvermwerflichfte Zeugniß, 
def die Schaafjucht in einem groffen Theile ber koͤnigli. 
chen Laͤnder, der vielen Ungluͤcksfaͤlle ungeachtet, die die 


verheerenden Kriege, aufferordentlich harte Winter, 2 
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Salsa ober bürze Jahre, nebft andern anſteckenden Seu⸗ 
den umb bem allgemeinen Schaafiterben verurſachen, 
Deunach einen ausnehmenden Fortgang gehabt paben 
müßten. Die natürliche Sage, nebft dem ‘Boden, fiheinen 
Diefen Heuptartickel der Landwirthſchaft in vielen Kreiſen 
ber Mark vor andern zu begünitigen, da fie ſolche 
Berzäge verfihaften, welche in Anfchung einer reinen 
Beide jur Schaafzucht ausdrüdlich erfordert werden. 
Benn die Schaafzucht in einem Sande wohl ge 
Degen, ab den Einwohnern diejenigen Vortheile ins 
—* vderſchaffen ſoll, die man nach richtigen Grund⸗ 
fügen, und laut einer langen Erfahrung wuͤrklich davon 
lan, fo feßet fie unter andern Bedingungen folche 
voraus, die mit einer fregen gefunden Jage, 
Söhe, und derjenigen Art des Bodens abwechſeln, daß fie 
nicht wur den nöchigen Vorrath von Gemächfen zu rechter 
Zelt bervorbeingen, der den Schaafen ihre eigentliche 
Neheung verfihaflet, fondern auch vornehmlich foldhe 
Pfien en in Dienge eryeugen, die von ben Schaafen vor 
gefuchet werben. ‚Denn dieſe letztern find es, durch 
welche eine Schaaftrift ofienbar vor den übrigen, an ſich 
font gusen Weiden, kennbar gemacht wird, und von des 



















für allerhand Mieh gut, ſett und nahrhaft find, oder, 
(ne ſchen groffes Vieh zeugen, und zur Vermehrung 
Milch und des Talges das ihrige wohl beytragen 
Di Welle wird in Anfehung der anbesmanufacturen 
dm das OR Product bleiben, und die ne 
einer von Schaafen, zu Unterhaltung ber gr 
— kan wohl nicht weniger Aufmerkſamkeit 


—— dar Weide gehören indeſſen zur Schaafzucht 
eben fomel aoch mehrere Umflände, als etwa zum Seiben⸗ 
bene az bie bleſſen Morheewiantagen; ee on bey⸗ 














464 Von der Schaufwenen | 
derley ohne dieſelbe nicht von flatten gehen: es werben 
alſo Die dazu erforderlichen Triften bey ber erften, wie der 
Vorrath von Maulbeerbäumen bey dem le&tern, als 
hochſt nöthig woraus gefeget.. Wie aber nicht allemal 
“ umd afler Landwirthe gröfte Sorge auf die Erbauung ei» 
ner feinen Wolle befonders gerichtet ift, und manche Be⸗ 
figer nur mit den meiften Nutzungen einer Schaͤferey zu⸗ 
frieden find, auch ſich wohl nicht einmal überreden * 
baß au ihrer (etwa in Pacht habenden) eing 
beſſere Art von Schaafen gezogen werden koͤnne, und eine 
beffere Wolle zu gerwinnen fen; fo giebt es noch andere, 
weichen es hauptfächli um ben Schaafbünger und 
Molfenpacht zu thun iſt, oder Doch weit mehr, als um 
irgend eine Art ber MWerbefferung ihrer Schaͤfere 
Hiervon müffen ihre Anftalten bey aller Oelegenheic 


gen 

er Mas demnach bie Weide für die Schaafe in ber 
Mark berrife, fo muß man die vorhergehenden Anmer- 
kungen nicht aus ber Acht laffen, ob es gleich manchen 
ſcheinen koͤnte, daß die dabey angeführten Umſtaͤnde we⸗ 
ber fuͤr gewiß, noch allgemein, noch wichtig genug * 
halten ſeyn duͤrften. Denn wie die Erfahrung lehret, ſo 
genieſſen die Schaafe, unter den dreyerley Arten der zah⸗ 
men wiederkauenden Thieren, die ſich die Landwirthſchaft 
zur Nutzung zugeeignet hat, faſt die allermeiſten Ge⸗ 
waͤchſe auf den Triften; wenn ſie nemlich an allen Orten 
Bazu gelaſſen werden, und allerdings weit mehrere Ge⸗ 
wächsarten, als bas Rindvieh. Was dieſe Gewaͤchſe 
ſelbſt betrift ‚ fo find es folche, welche viele unter einerley 
Himmelsſiriche belegene Sänder mit einander ziemlich ge⸗ 
mein haben, nur nicht ihre Guͤte. 

Denn da man leicht erweislich machen kan, daß 
nicht alle Gewaͤchſe, an die ſie ſich halten, und zum oͤf⸗ 
tern gewoͤhnen muͤſſen, um in Ermanglung ihren 
angerufen, ven glei ig und zurägfic fnb; 





in der Mark Brandenburg. 265 


ß * man auch, eben fo zuverlaͤßig, daß fie nicht uͤber⸗ 

oder beftändig einerlen Eigenſchaften und narürliche 
Cie haben. Die Urfachen f find befannt unb fehr bes 
greiflich, warum fie es nicht feyn koͤnnen, und ofienbar 
verändert werden; wovon ich zu feiner Zeit, als einem ber 
— — Puncte in ber Landwirthſchaft, befonders 
banbein werde 


Dibe, fage, Boden, Witterung und Jahres⸗ 
zeiten machen beſondere Ausnahmen ‚ die Beſtandtheile 
der Innern Grundmiſchung der Gewaͤchſe, von deren 
Waärkſemkeit wir Nahrung und Wachsthum ben den 
Edasfen zu gemarten haben, leiden daben ihre eigene 

„ aus benen wir, ohne zu fehlen, auf die 

e des daher entſtehenden Nahrungsftofles 

noch weiter fchlieffen koͤnnen, voeldye hernach bey vielem 
Umfländen mehr oder weniger offenbar wird. 


Ob mım ſchon eben Diejenigen Pflanzen die allerge⸗ 
find, von denen man zuverläfig weiß, daß fie 
von den Schaaſen in der Mark, auf fehr verfchiedenen 
Triften genoffen werden, und zugieich eben dieſelben, 
welche unfere Nachbaren zum Theil noch) häufiger auf ih⸗ 
ven tänderepen aufmeifen koͤnten; fo Ban doch noch lange 
sche mit Orunde bloß Daraus gefolgert werden, als wenn 
Die Schoaſzucht in allen Gegenden, mo fich dergleichen bes 
fiıden , auf einerien Weiße von ſtatten geben muͤſte. Man 
fihlieffet gar zu oft ohne Bebingung, wie man es auch auf 
eime fafl ähnliche Art von dem guten Fortqange der Maul⸗ 
, auf den Seidendau, zu thun gewohnt iſt. 
Alein man überlege diefes mohl, und merfe auf die Fol⸗ 
gen, die Ausnahme und Einfhränfungen. Denn da bie 
an Bedurfniſſen ein weit mehreres voraus 
feper, «is die bloffe Weide, uimd da man viele Dinge 
als "Mie. ober auch Begenmürfende betrachten muß, wel⸗ 
de elle zum Banyen aehiren. und den Grund von rR 
Rs merke 














266 Mader Sce⸗lache 


\ 


* mit beſondern Vortheilen geſchiebet. 






merklichen — 5— ** ne ‚pe 
man basjenige Fon aus ⸗vwas a | 
durch eine ſichere Erfahrung 7 Seflätiger wid , 


6 wuͤrde Gier wieles benzubringen Gelegehhelt 








Kanoen, wenir ich von der Schaafzucht der Tiere Sean 


Venburg In chrem ganzen Umfange handeln, und 
2 ein nf weites Selb wagen wolte, bas auffer ben 

eines Moturforfihers ‚gelegen iſt. Was märbe dem⸗ 
—* wiche, won der Luft, ber Jahreszeit, Wartung ine 





aus eigenen Beobachtungen weiß, daß fie auf, der Weibe 
forvol ‚von Schaafen, als dem Rindvieh und Pferden 
noffen werden, muß ich überhaupt, ehe ich weitergehe, 


ge 
% viel erinnern, daß mir deren zufälliger Welfe mehrere 
"befanne morben find, als andere angemerkt haben. Ich 


‚getraue mir indeffen ſowol von dieſen, als andern, nicht 
‚eben fo ſchlechterdinges zu behaupten, daß fie auffer der 
Mark Brandenburg alle und jede one Unterfchieb 
von den Schaafen auf den Triften gefuchet würben, oder 
daß im Gegentheil manche Gewaͤchſe unter denen, die die 
Schaafe in hieſigem Lande nicht anrühren, ningenb meter 
efucht werden ſolten. Ich muß indeflen geftehen, daß 
di Anzahl folcher Pflanzen nur um besmillen um ein 
iches gröffer ift, als fie auſſerdem feyn würde, oder 
folte, wern die Schaafe aflemal auf einer reinen, 


yrindn und nahrhaften Weide mir einiger Vorficht ere 


"halten werben koͤnten: wie es denn ben einigen 
"gefegenen Pleinen Schäferenen in der Mark hin und wie⸗ 


J Wire 


\ 
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Waͤre hier niche die Rebe von den Triften, und 
felgläch blos von den frifchen Gewaͤchſen, bie die Schaafe 
Darauf von feibft fuchen, das ift, von ihren jungen, zarten, 
faftigen und mürben Blättern, Keimen und Eproffen: ſo 
winde Das Verzeichniß foldyer Pflanzen noch weit anſehn⸗ 
licher werden, fo bald man nemlid) das verfihiedene Win 
cerfutter, und bie befondern Kräuter noch dazu ſetzen 
weise, Die fi in Brucd). Moor: und Wald: Heu unter 
ben Ordjern finden, und oft mehr zu ben Aryenenpflangen 
gehören, als zu den Nahrungsmitteln, 


Wenn man, ohne das trodne Zutter unb Deu aus⸗ 
druͤcklich zu nennen, von diefen oder jenen Gewaͤchſen 
überhaupt fagen wolte, daß fie den Echaafen zum Sutter 
Dienten, fo würbe es bey manchen mit Recht einigen Zwei⸗ 
fel erregen, indem nicht wenige darunter von einer ſolchen 
Beſchaſſenheit find, daß fie nur in ſolchen tiefen Mord» 
len und Diver. Wieſen wachfen, tie man geundlos nen» 
net. Dabin fan niemals ein Schaaf gelangen, oder 
auch ohne Zufälle und Gefahr nicht leicht dahin gebracht 
werden, wenn es gleich anderer Lrfachen halber ſeyn 
Pönte. In fehr trocknen Jahren aber ift diefes mit grofe 
fem Verluſt der Heerden gefchehen , und die Folgen von 
einer felchen Weide find wegen fchädlicher Gewaͤchſe, Iu⸗ 
fecten und des faulen ſchlammigen Waſſers, faſt niemals 
auffen geblieben. Die Räude, ein Zufall, den man 
auf heben umd trocknen Triften meit feltener, nur einzeln 
oder gar nicht wahrnimmt, wenn ihn nicht der Hunger 
auf gewiffe Art ergeuget, biefer bat ſich unter den Schaa⸗ 
fen ſehr ſchnell auegebreiter; ferner ift durch bie Zerſtoͤ⸗ 
zung ber leber, die die Egeln verurfachen, die waſſer⸗ 
ſochrige Befchroulft auf einer fo unreinen und naſſen Weide 
leicht ‚, wedurd, wie bekannt, aanze Schaͤ⸗ 
feregen u Orunde gerichtet worden ſind. Man ſahe das 
Uebel kommen, und dennoch ſparte man zur ne 

» 









Bi Bo der Schaafwede en 
Sat; ;; befonbers das See⸗ ober Bor⸗Satz babitedh 
be der Verluſt deſto gewiſſer und anfefmlicher —— 
Das, —ã— ne —— 
ſondern Art von Triften angeführet, iſt nur 
geſchehen. Ban Pan auch dergleichen im 
Verſtande für keine Schaafweiden annehmen, em vom 
der Natur, wie die vielen ganz offenbar zuwideriaufen⸗ 
ben Umftänbe anzeigen, für diefe Art bes Viehes Tach im 
aAlergeringſten beſtimmet fenn Finnen. Was hing 
bas * 3 betrift, ſie dergleichen 
‚por die Schaafe taugliches zu tragen im Stande find, fo 
* man einer vernunftmäßigen Erfahrumg davon 
gen anders denken, wie ich bey Gelegenheit auch Davon 
n werbe. Unſere in vielen Gegen- 
den der Mark fehr hoch und trocken Hegende Seldmarfen 
find dem ohngeachtet, daß fie zum Theil wenigen oder 
auch gar feinen Heufchlag haben, wegen ber guten taug- 
fichen Weide, dennoch aus wirehfchaftlichen Gründen mit 
Schaͤfereyen verfehen worden, dazu fie aber faft alles Heu 
etliche Meilen weit aus ben Niederung und Brüchen 
von ber Spree, Havel, Warte und Öder x. anfahren 
möüffen. Sie mürben zum Theil noch einträglicher feyn, 
wenn biefe Koften und Befchwerben megfielen. 

Um aber von den Triften weiter zu reben, in Abſicht 
auf die frifche Gräfung vor die Schaafe: fo laffen fie fich, 
nach Art der älteften Sanbmwirthfihaftsverftändigen, fehr 
bequem unter 3. Haupt» Abtheilungen bringen; derglei⸗ 


1. Die fruchtbare Feldweide, in guten unb mittlern 
2. Die feinere und magere Weide, an theils erhabe- 
nen Orten und Hügeln, ober auch trocknen Ebe⸗ 


nen, fanbigen Feldern, und geringen Heibeboben. 
' 4, Die Schaofweibe auf den Gebürgen und in dilnnen 


Diefe 





in der Mark Brandenburg. 269 


Diefe 3 Gauptarten der Triften haben, in Abfiche 
auf die Döheund Sage, und auf die natürliche und öfters 
unbeftändige Abmechfelung des Bodens, ihre gewiſſe Un⸗ 
terfihiebe, die die Wirthfihaftsverfländigen jedes Ortes 
aus langer Erfahrung fehr wohl kennen. Hierzu fommen 
noch Die Witterung, Sjahreszeiten und Zufälle, die auf 
dergleichen Triften noch mehrere Veränderungen hervor⸗ 
bringen, melde geröhnlicher ober feltener, und bald von 
einer geringern Dauer ſeyn Pönnen, bald von einer größe 
fern; aber dennoch allemal ber Huͤtung wegen in würfe 
liche Betrachtung zu ziehen find. Unter allen merden 
die erhabenen Triften, der Reinigkeit halber, für die ſicher⸗ 
eu, und, wenn fie mit einem gemäßigten Wieſe Grunde 
und guten Brachfeldern in einer Pläne abwechſeln, zur 
Rugung vor das Echaafoieh, für die beften gehalten. 


Die Schaaſe fännen auf allen ſolchen reinen His 
tungen gu manchen Gewaͤchſen nicht gelangen, die ihnen 
im Winter zuweilen unter dem Heu troden vorgeleget 
werden, und von Denen es deswegen doch noch gar 
niche ausgemacht ift, daß fie auf der Weide ſelbſt grün 
von ihnen genofien würden. Auſſerdem, menn e6 
auch Pflanzen wären, die von den Schaaſen gefuche wer⸗ 
den, fo ifl es doch vorlaͤngſt auffer Zweifel gefege, daß 
fie fich nur von ihren jungen, mürben, faftreicdhen Blaͤt⸗ 
tern näbren, nidyt aber von den völlig ausgewachſenen, 
Rerfen Pflanzen, in einen fold’em Alter, wie man fie 
unter dem Deu findet. Weil ſich aber auch auf denjeni⸗ 
gen Feldmarken, mo man fonft von einer reinen und nahr⸗ 
haften Weide vor die Schaaſe gewiß iſt, zumeilen gute 
und ſchlechee Abmwechfelungen an Grundftücen finden, und 
nebft Diefen auch Graben, Büfche mie Moraͤſten, Pfüs 
len und Quellen (folce es aud) auf den Triſten gegen die 
Orinzen ya feyn), welche im Sommer und Herbſt weni⸗ 
ger Waffer haben, und vor Schaafe nicht gehören, F 
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76; Bon der Schaafwelde 
—— mit den Schaafen betrieben mer. 
ben, fo kan es freylich geſchehen, daß and Dafihft befk 
Vere Pflanzen mit abgeweidet werben, weiche ihnen fonfl 
irgend vorkommen, als unter ben Heu aus folchen Dr. 
den. Denn es fnben Rich Sir elerbinge Oewächf, bi | 
auf den. übrigen Theilen der Feldmarken nicht wachen, 
weichen en vieR Tpiere nur durch aufferorbenckiche 
| genöthiger werden, daß fie dieſelbe genieffen, 
weiches aber an andetn Orten nicht alemel, auch wog 
gar nicht geſchiehet. 


Wenn man nun ungewoͤhnliche Umſtaͤnde, unh 
ordentliche unreine Triften, von einer reinen Huͤ⸗ 
vor die Schaafe, und denen darauf befindlichen 
— wohl unterſcheldet, bie fie zu ihret gewoͤhnlichen 
Nahrung ſelbſt ſuchen, ſo wird ſich bey der von andern 
ſeſt beftimmten Anzahl derſelben, ein ziemlich ſtarker Ab⸗ 
gang finden. Denn, mas ein von fremder Weide auf an 
dere Triften verfegtes Vieh zumeilen und anfangs aus Un⸗ 
wiſſenheit genieffet, was die Laͤmmer manchmal, gleihfam 
durch das Koſten, nicht allemal ohne Schaden, verfuchen, 
was in dieſem und jenem ‘Boden, wegen ber Witterung, 
Stahreszeit, oder bey groffem Hunger geſchiehet, fan den 
Schaafen nicht: auf ihre gewoͤhnliche Rechnung gefchries 
ben werden. Denn mit was vor Begierde fuchen nicht 
die Schaafe imFruͤhlinge die jungen und faftreichen Graͤ⸗ 

fer und Germächfe, fobald fie hervorfommen, und zwar, 
nochdem fie der trocknen und zum Theil fehr Rhlechten 
Winterfutterung überbrüßig geworden find? Dabey 
es denn nicht fehlen Fan, daß fie die in ben Felbfiräus 
chern hervorkommenden zarten Srühlingspflangen niche 
zugleich unter den übrigen mit eben der Begierde freffen 
folten, von denen man gewiß weiß, daß fie von einer 
ſcharfen und ägenden offenbar ſchaͤblichen Eigenfbaft find, 
und folglich ımter keine Nahrungsmittel gezehlet —* 
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Munen: "welches aber niche an allen Orten gefchieber, 
weit vwieleiche zu der Zeit vorangezeigte Urſachen dem 
Biche Bayı nicht an allen Orten Anlaß geben. 


Wenn man denmad) alle und jebe Gewaͤchſe in das 
Bergeichnis der eigentlichen Nahrungsmittel der Schaaft 
elufibeeiben folte, Die fie zuweilen in gewiffen Degenden, 
e einige 
dingun⸗ 
gen zu nehmen, fo würden — nur wenige uͤbrig blei⸗ 
ben, vielleicht gar Peine, welches beydes der allgemeinen 
Erfahrung völlig widerfpricht. Man har alfo Urfache, 
ja ſeyn, und diejenigen Gewaͤchſe, die den 
—* eh hindurch ben Schaafen auf der 
geben, durchaus mit feinen andern 
n, die bier Eigenfchaft nicht haben, ob fie 
Selegenheit oder zumeilen von ihnen genoffen 
werden. Denn die nährenden machen auf der Weide 
Das Dauptwert aus, und koͤnnen nicht fehlen, menn ans 
Ders die Weide, al6 eine Weide vor die Echaafe nahr⸗ 
haft eye fell; Die letztern mögen ſich Darunter mehr oe 
weniger , oder auch gar nicht finden. 


©s fehler indeffen zwar an ber Gewißcheit mandee 
Wesbadrungen noch hin und wieder ein vieles, fie erfor⸗ 









* 
fiden bey 





ee Beſſimmung; ohne dieſe mird eine Unrichtigfeit 
nadh Ber andern weiter fortgepflanzet, ımd zum Nachtheil 
der Neturgeſchichte und der Sandesdconomie beftändig 
; aber, auch das würde im Gegentheil zu 
hart kun, wenn man von der Unrichtigfeit einzelner 
feicheee Erfahrungen, auf alle übrige fehlleffen, oder ihren 
rugen nd Werth in der practifchen Landwirthſchaſt In 
* Heben woite. Niemand wird dieſes thun, wenn 
mie beffern Einfichten imd Redlichkeit verſehen iſt, als 

de gemeinen Schaafpaͤchter und Schäfer, wie dem 3 
dieſen 

















272: Bon der Schaafweide 


diefen nach, auffer ber befannten Unmiffenheit, an ie. 
ren Familien noch gar viele Heimlichkelten deswegen 
nur allein erblich bleiben müffen, weil fie mie ben Betruͤ⸗ 


een fo * —5 haben, daß ſie gar leicht davor 


ge 
... . Wenn man bie Derjenigen Bawächfe fo ride 
* überbenfet, bie die auf reinen Triften in der 


abwechſelnd 
Abzuge, deffen im 5 Meldung ges 
ſchehen if, Dennoch immer fee groß. Ein ip Any 


an zwar bas Hauptwerk an 

fich allein niche —2 wenn ſie nicht 44 
zart, ſaftreich, fett und weich find, daß ihre Keimen, Blaͤt⸗ 

ter, Stiele, und bey vielen auch Die Blumen, bey dem Ge⸗ 
nur ben Schaafen einen gefunden und feinen Nahrungs» 
ſaft geben Fönnen. Denn diefer foll feine gute Eigene 
haften bernach ſowol bey Fleiſch und Talg, als bey der. 
Milch und Wolle, offenbar bemeifen. 


Das aber find überaus anmerffiche Umſtaͤnde, die 
fi) offenbaren, wenn man die groffe Verſchiedenheit fol- 
cher Gewaͤchſe aus echten phyſikaliſch⸗ demifihen Grüns 

den nad) ihren Beſtandtheilen unterfuchet , die bie na⸗ 
türliche Grundmifchungen ihrer Subftanzen in einer faft 
nie zu beftimmenden Art der Verbindung ausmachen. 
Wenn man ferner die aus diefer Grundmifchung entftes 
benden vielerley Eigenfchaften vernünftig betrachtet, wie 
fie ſich theils auſſer den Shieren, auf eine fehr — 
dige Art, an Geruch und Geſchmack und dergleichen, be⸗ 
fuaͤndig aͤuſſern, theils durch Diejenigen Wuͤrkungen offene 

bar werden, durch die man an den Thieren ſelbſt ſolche 
Unterſchiede wahrnehmen muß, dergleichen die gewoͤhn⸗ 






lichen Nahrungsmittel nicht nur etwa zu verurſachen pfle⸗ 


gen, ſondern auch ſchwache und ſtarke Arzeneyen, mit einem 
guten 
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ober (ge, indergleichen K 
gusen felimmen Erfolge, in gleichen Körpern her⸗ 


Unter ſolchen Pflanzen finden ſich verſchiedene, die, 
dem fie, wie alle übrige, von den Schaafen in: gemein 
nur fo lange geficcht werden, als fie jung, zart, meich und 
— find, eine blos mäßrige fühlende Eigenfchaft ha⸗ 

ben. Andere find mäßerig und faljig, oder mäßerig und 
dabey beſd erdhaft, bald ſchleimich, bald füßlich, balfamifch, 
gelimde anssehend und fäuerlich, ohne daß fich ein ſonder⸗ 
licher —urchbeingenber Gerud) und Geſchmack daben duß 
fern folse. Wiele barımter find fihleimig und etwas har⸗ 
der durch einen geringen fchleimigen Anrheil gemäfe 
eb mit einer feinern oder groͤbern Erde verfehen. 
Erliche Haben eine oflenbare abır gemäfiigee Säure, mit 
einem angenehmen Geruch, oder ohne denfelben. Manche 
fiuß ſchleimig, oͤhlig, und dabey balfamifh, und gemürz« 
haft, auch Daben bald bitter, bald herbe. Ein fehr mäß 
iger Theil dieſer Pflanzen iſt bitter, oder von allerhand 
GSeſchenack, und daben fharf, beikend, brennend, hisig. Une 
ser allen find diejenigen die wenigſten, welche Raſerey, 
Gdief: und Starrſucht, Sähmungen und dergleichen ver 
urfochen Pönnen ; ob fie wohl ben den Thieren nicht alles 
mel,wie ben den Wenfchen, und vielleicht nur ben etlichen, 
felgen, oder ſchlechterdings felgen müffen, wenn ſie zu⸗ 
mal in feiner fonderlichen Menge genoffen , fondern nur 
puweilen gefofter. werben. 


Bes ich hier von den Gewaͤchſen erinnert habe, die 
Die Schoefe auf den Triſten in der Mark eigentlich ſuchen, 
fo lange fe fung, zart und ſaftreich find, Fan zu weitern ‘Bes 
ebadtungen, und mit ber Zeit zu eine genauen * 
ſchen Beurtheilung der Triften und Eigenſchaften ſol⸗ 
den Weg bahnen, deren Verjeich⸗ 
wiß ich in felgenden miccheilen werde, in fo weit ich es in 
Ser MarP richtig befunden habe. Nur muß man beden⸗ 
@Bled. verm. Abb. Ss ken, 

























5: Wan der Schaafwnde 
fen, deß allemal: auf bie Art des Bodens, und beffen 
fehr viel anfomme , ob nemlich die: *** 
——— ee bel 
„erhoͤhen ober gar verſchlimmern, daß fie 
Nugen nicht überall leiſten, ben fe, ff 
—— — leiſten wuͤrden 





Da aber, wie ich wohlbedaͤchtig erinnert habe, 

Die Gewaͤchſe von den Schaafen auf den Triften nur in 
einem gemwiffen Zuftande gefuche und genoffen werden, 
wenn fie e nemlid jung, zart And faftreich find; fo hat man 
ierauf, als auf eine Sache zu jehen, bie, wegen der nach⸗ 
(genden leichten Auflöfung in den Körpern foldyer Thies 
re, nothwendig ſeyn muß, und hieraus kan man die wahre 
Beſchafſenheit anderer trocknen Nahrungs. Mittel fi Gere 

fihlieffen, bie ihnen im Winter öfters 4 Monat lang, in 

Ermangelung der grünen Pflanzen, zwar gegeben werden, 
öfters aber ganz anders gegeben werben folten ; wie man fich 
denn ferner ben Beurtheilung foldyer Gewaͤchſe wohl vor⸗ 
bat, daß man fie nicht alle für Arzneypflanzen 
anfehe und beurtheile, dergleichen fie in folchen Umſtaͤn⸗ 
den'niche find: Daß man auch niche von einem einzelnen 
Theile berfefben auf die ganzen Pflanzen fchlieffe und der 
wahren ten eben fo verfehle, als die gemeinen 
Aerzte insgemein pflegen, welche nur bie Namen, niche 
über die Sachen kennen. Was das erfte betrift, fo koͤn⸗ 
nen fokhe Sewaͤchſe ſtark, kraſnns unb virtend fon, Are 
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deß fie für Arzeneypflanzen gehalten werben müßten. 
Drum bier werden fie von den Schaafen zwar mit umd unter 
den übrigen als Nahrungsmittel genoffen, nicht aber bloß, 
oder im einer Menge auf einmal, auch nicht in der Abfiche, 
ober einem foldyen Zuftande, daß fie befonbere und offen. 
bare Arpeeywaͤrkun rbeingen folten. Dem, 





ng und Erhal⸗ 

tung bey allen folchen Thieren? und Eis ift niche ein 

von einem Nahrungsmittel unterfchieben, 

weiche beybe mr Kunft, Umftände und Zufälle zuweilen 
in einander verändern. 


Daß es auf der Weide Pflanzen giebt, die an den 
Tieren eine flärfere Würfung äuffern, iſt zwar gewißg 
ellsin, find denn diefes ihre eigentliche Nahrungsmittel? . 
und wer erlaubt den Hirten, daß fie aus einer ftrafbaren 
Machlabigkeit, zumal ein fehe hungriges ober fremdes 
dahin treiben, und dergleichen Derter nicht fo ges 
eis möglich übertreiben? wo fie doch aus langer 
Erfebeung ſchon wiffen, daß fie ſchlechterdings zu ver⸗ 
meiden find, indem bas Vieh allemal davon ſchwere Zus 
(ülle beföent, oder doch wenigftens mager wird. Doch, 
was thur wicht Jaulheit, Unmiffenheic, heimlicher Neid, 
Meche, uud andere Boßheiten mehr! 

Benn wir die Gewaͤchſe in dem Zuſtande ferner bes 
erachten, In welchem ſie für die Schaafe am nahrhafteſten 
fd, und von ausgefircht werden, fo trift es, wie 
ich bereies habe, Ihre weiche, zarte und faftige 
, befonders Keimen und Blätter, und wenn es 


















und fleiae Pflanzen reift, ( worunter viele jährli 
And) u Die weichen Stengel und Blumen, wel⸗ 
dies der oder auch gar nicht gefihiehet, wo niche 





* und eine allzuknappe Weide, das Vieh dazu no⸗ 
Dergfeichen junge md zarte Aheile dat man Don 
3 


633 on der Stanton: 
fen, deß allemal auf bie Art des Debens, und beffen 
tage fehr viel anfomme , ob nemlich bie: fonft befanntef 
Gewäcfe, darinmen ihre 





einem gewiſſen Zuftande geſucht und genoffen werden, 
wenn fie nemlich jung, zart und ſaftreich find; fo hat man 
ierauf, als auf eine Sache zu jehen, bie, wegen der nach⸗ 
(genden leichten Auflöfung in den Körpern foldher Thies 
re, nothwendig fern muß, und hieraus kan man die wahre 
fienheit anderer trocknen Nahrungs. Mittel ficherer 
fihlieffen, die ihnen im Winter öfters 4 Monat lang, in 
Ermangelung ber grünen Pflanzen, zwar gegeben werben, 
öfters aber ganz anders gegeben werben ſolten; wie man fid) 
denn ferner bey Beurtheilung foldyer Gewaͤchſe wohl vor⸗ 
bat, daß man fie nicht alle für Arzneypflanzen 
anfehe und beurcheile, dergleichen fie in folchen Umſtaͤn⸗ 
den nicht ſind: daß man auch niche von einem einzelnen 
Theile derfelben auf bie ‚ganzen Pflanzen fchlieffe und der 
wahren Eigenfchaften eben fo verfehle, als bie gemeinen 
Aerzte insgemein pflegen, welche nur bie Mamen, nicht 
über Die Sachen kennen. Was das erſte berrift, fo koͤn⸗ 
van fe Bbewdihfe Past, traſtig un weten Fan, op 


: 
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ba fie für Arzenenpflanzen gehalten werben müßten. 
Drum bier werden fie von den E chaafen zwar mit umd unter 
ben übrigen als Nahrungsmittel genoffen, nicht aber bloß, 
oder In einer Menge auf einmal, auch nicht in der Abfiche, 
oder einem folchen Zuftande, daß fie befonbere und offen. 
bare Arzeymürfungen hervorbringen folten. Denn, 
wenn Diefes leßtere wahr wäre, imd beftändig vor fid) 
gienge, wo bliebe der Endzweck der Nahrung und Erhal. 
tung bey allen folchen Thieren ? und wie ſehr iſt nicht ein 

von einem Nahrungsmittel unterfchieben, 
weiche beybe nur Kunft, Umftände und Zufälle zuweilen 
in einander verändern. 


Daß es auf der Weide Pflanzen giebt, die an den 
Tieren eine ſtaͤrkere Würkung duffern, iſt zwar gewiß; 
allein, find denn biefes ihre eigentliche Nahrungsmitrel?. 
und wer erlaubt den Hirten, daß fie aus einer ftrafbaren 
Nachlägigfelt, zumal ein ſehr hungriges oder fremdes 
bahin treiben, und dergleichen Derter nicht fo ges 
als möglich übertreiben? wo fie doch aus langer 
Exrfebeung fihon wiften, Daß fie fhlechterdings zu vera 

iden find, indem bas Vieh allemal davon fchwere Zu⸗ 
befämt, oder Doch wenigftens mager wird. Doch, 
chet wicht Faulheit, Unwiſſenheit, heimlicher Neid, 
Mache, und andere Boßheiten mehr! 


Wenn role die Gewaͤchſe in dem Zuſtande ferner bes 
teacheen, in welchem fie für die Schaafe am nahrhafteſten 
find, und won ihnen ausgeſucht werden, fo trift es, mie 
ich bereies angeführt habe, Ihre weiche, zarte und faftige 
Theile, befonders Keimen und Blärter, und wenn es ſehr 
und Peine Pflanyen trift, ( worunter viele jährliche 
find) auch zugleich Die weichen Stengel und Blumen, weis 
des aber dem oder auch gar niche geſchiehet, wo niche 
un eine aflzufnanpe Weide, bas Vieh dazu nde 
Dergleichen junge a zarte Theile das man von 

2 




















einer 
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einer ganzen und völlig. ausgewachfenen. Pflanze qen c 
wohl zu unterſcheiden, als man einen Pflanzensheil, fe 
En Gehaltes. wegen, niemals mit cinem anbern. varı 












—— ** * dung. i) 
De na in.den Gemwärhfen vielerlen von einanben 
erzeugen, wird niemand in 


* und baß biefes alles in einem einzeln 
und fo gar nu in einem oder einigen einzeln Theilenden 
.. Gerwächfe vorgefe, befoger bie Erfahrung. Daß fihaber 
ein fo kleiner Punct, als der Keim in einem befruchteten 
Saamenkorne ausmacht, in ſolche groffe Körper binnen 
einer geröiffen Zeit entwicelt, dergleichen die Kräuter, : 
Stauden, Sträudjer und Bäume find, daß diefer Kelite 
ferner ben feiner Entwicklung in die : Pflanzen , vermöge 
einer befondern Kraft und Eigenfchaft, allen Stoff zu feie 
rem Wachsthume aus der Luft und Erbe an ſich sicher, 
einen Theil Davon in feine wefentliche Säfte völlig veraͤn⸗ 
dert, und während dieſer abwechſelnden Aneigenung, ben 
aßgefhiedenen feemdartigen Leberfluß ber Luft und Erbe 
faft beftändig, ohne Aufhören, wiedergiebt, bas wird alle⸗ 
zeit eines der wundervolleſten Geheimniffe ber Natur bieis 
ben. Hiervon Eennen wir weber die eigentliche Kraft, 
nach welcher Die Gewaͤchſe dergleichen zu thun im Stande 
find, noch die Act dee dabey vorfommenben und nöthigen 
Abwechfelungen, nebft der Ordnung bey ber Mifchung, 
Merbindung und Abfcheibung der dazu nöthigen Materien. 
Ale Hierzu erforderfichen Wuͤrkungen gehen gewiß, und in 
einer wohl beitimmten Ordn ung, unter währendem Wachs⸗ 
bergealt © vor fi, daß mit der Ausbildung gewiſſer 
le ſelbſt, auch öfters befondere Säfte zuglcich offen- 
bar werben, weiche, da ſe noch in der uͤbrigen Miſchung 
ver⸗ 
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verſtecket waren, zuwor Durch feine Eigenfihaften wahr⸗ 
gqunsuumen werden Ponten. Alle dergleichen Wuͤrkungen 
gefiheben alſo nicht zu einer Zeir, nicht auf einmal, und 
unche in eimerley Alter der Pflanzen. 


Das Dafenn oder der Mangel geriffer fehr würfe 
famen und Pennbaren Beſtandtheile, die ſich bey einem 
ab. und zunehmenden Alter, in der Grundmiſchung gan⸗ 
ser Pfienyen, oder deren einzelnen Haupttheile befinden, 
wird durch die Erfahrung bekraͤftiget. Diefer zu Folge 
Pan man zuverläßig behaupten: daß nicht alle diejenigen 
| e, die man in einer und eben derfelben völlig 
entxickelten Pflanze, und: in ihrem vollkommenen Zus 
Nende beyfammen finder, gleidy von ihrem erften und 
Alter an, bis bahin unter ber ihnen befonders zu⸗ 








nmenden Defchaflenheit beftändig vorhanden mären, 








Wie man denn auch Peinen Beund anführen Pan, warum 

Meechterdings da fern müften, da zuweilen ihre Cie 

jengung ud Sammlung noch von ganz andern Umfläns 
abbänget, die in der Pflange gar niche befinbflch find, 

man weiß, iſt fich bie gange 

Pflanzen meiftens überall gleich, und 





d enfänglich: — wäheig, 
und fe, ober ‚ 
ich, herbe, gelinde 









felgeaben Wachsepume ſcharf, falle, Bieter, efeihaft, 
‚ Wintend unb fo werden; toi eine 
Verbindung, bes: brennbaren Weſens 
falgg- und üpligten, Uns:ögpige beyirägr. Ven 
S 3 dem, 
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einem Tage rein abgefveffen worden. Zu amberer Zeit 
waren biefe Pflanzen abgeweidet, be vorgenannten 
hliamen Zufall. 


Ale Umſtaͤnde, die ich im vorhergehenden an 
führer, Haben diefes ke m Abficht, daß fie uns auf ri 
puren ber Beurtheilung der Triften bringen follen 
due wir *7 unſern — und anſehnlichen Edif- 
‚regen in ber Mark Brandenburg haben, daß fie uns 
ferner Gelegenheit geben, die eigenelich zur Nahrung der 
* vorzüglich geſchickten Pflanzen beſſer zu kennen 
zu vecerſuchen, um dadurch den Vorzug einer We 
* einzuſehen, zu beſtimmen, ihr zu helfen, und 
nein die Schaafzuche nad) echten Gruͤn⸗ 

. Wie es denn 24 aus allen dieſen 
—55* zuſammen genommen, deutlich genug ſeyn 
wu, was man Dadon zu denfen habe, wenn die Echaa 
| erhand ungewöhnliche Gewaͤchſe in gem 

bey unterfihiedener Jahreszeit und 
"WBirterung, often oder freffen, ohne daß fie die ne 
Zufälie Deswegen haben, da man fonft weiß, daß fr ve 
‘anbern Zelt und an dem Orte insgemein Taubheit, T 

beit, Raſerey, Echwindel, tähmımg, Geſchwulſt, * 
Andung, Ruhren und dergleichen verurfachen. 


Auf hohen, fandigen und fleinigten Belbern, Ha⸗ 
2 Eien⸗ und Eich: Heiden iſt die Weide insgemein 
| nd, knapp und geringe, aber vor bie 
— auch an allen dieſen 
- Des ip giemlich gleich. Sie verändert ſich, wenn fie 
mit einigem: Gebuͤſche abwechfele, auch gegen — 























dere wird. Wan muß indeffen nicht giauben, als 
. wenn auf folchen heben, — Feidmarken, es 
4 





ne 
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— — Anſthens, kein ˖fettes Eras zu finden 
und deogleichen mur in den fruchtbaren Zhatern 

und — 23 allein ſuchen. Man irret ſich vielmehr hier⸗ 
Anm nicht wenig, indem man ‚die Natur gewiſſer Ge. 
ſcdlechtsarten unter, ben Graͤſern nicht wohl fennet, und 
dahero nicht. weiß, * einige durchaus, nur in hoben, 
Kronen und ern Gegenden leben, und einen faft 

nz unfruchtbaren lieben; , viele von folchen wach. 
ii weder in fetten, noch in einen Mittelacfer f fie wol» 
‚Jen fogar die Kräfte des Düngers nicht vertragen, Zum 
wenigſten befinden fie ſich darinnen am fehlechteften, u 
dauren nicht aus. Einige unter biefen. Graͤſern find 
% unfruchtbareften Sandboden eben fo fert, und 

nabrhaft für die Scyaafe, als das ‚geilfie Graf, in bem 

beiten Sande, für das übrige Vieh; Mor welchen fie Die» 
er noch voraus haben, daß fie zart und fein ſind unb 
daß füch das Schaaſpieh dabey, in Fleiſch, Talg, Wolle 
und Milch ſehr wohl halt, und viel länger ohne bie Zu. 
fälle bleibet, die es in ben fetten Niebrungen ſehr balb 
und häufiger befömmt. Etliche fommen auch in gutem 
Boden fort, aber fie verändern ihre vorige Figenfchaften, 
ohne ſich in andern Umſtaͤnden zu Nerbeffern. 


Bon dem Sande ſelbſt ift oil. zu — daß 
der fo genannte Tobte, ober Fiugſind ſich nicht fo 
finden wuͤrde, wenn niche in aͤltern Zeiten durch unwirch⸗ 
ſchaftliche Anſtalten ganze Heiden ausgehauen worden 
waͤren, um fie auf etliche wenige Jahre als Ackerlaud 
m ‚ bie boch einer ganjen umliegenden Begenb 
gum Scuge gegen Die heftigen Windſtoͤſſe zur Herbſt⸗ 
und Fruͤhlingszeit gebienet haben. Es finden ſich der» 
gleichen entblöfte Heihe-Sänder in der Mark hin und 
‚wieder, auch auf der Pläne, zwiſchen ben Wieſen, und 
andern feuchtbaren Feldern zerſtreuet, weiche zum Theil 
tseden,. umb von ‚obiger Beſchaffenheit ſind, a» 
) e 
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Ihre Sage fat mit dei "offer gleich boben, daß 
Behchte kaum einen halben Fuß tief ſtehet. 


Wenn dergleichen Sand nur einigen Schuß findet, 
die Windftöffe durch Graben, Geſtraͤuche und. ans 
dere Umflände einigermaffen unterbrochen oder aufge 
beiten werden koͤnnen, fo bilden ſich nad) und nach —* 
Die Deburch überaus berdrdere und vermehret werden, 
wenn im gewiſſer Weite Graben und Strauchweihen arts 
gebroche werden. Diefer Vorfehlag ift zum Theil wohl 
von Ratten gegangen, und die. einzeln Birfen, die noch 
Vie ud da geblieben | find, zeigten den Weg zu el» 
2* * Verbeſſerung. Denn dieſe Straͤpcher, deren 
von 9. bis 16. Fuß harten, wurden 
die —— ler Windſtoͤſſe nach und nach in ſpi⸗ 
gr Die Dügel verwandelt, dergeftalt, daß von den ganzen 

nichtes als die äufferften Zweige zu regen waren, 
28 men in der Ferne glauben muſte, als ob auf * 
hen Dügeln ein junger Aufſchlag von Birken befindlich 
we Diefer Zufall machte dergleichen Hügel nad) und 
nach auch grün, bie ohnedem ſchon mit Laube bedecket 
waren, und fie murden nach und nach breiser. Dergiels 
den mitten in den fo genannten Sand⸗ —— oder 
vom ſelbſt entſtandene und vor ſich ohne fremde 
Bau ne Qigel, deren ich, um mid} von ihrem 
| überzeugen, verſch efihlebene durchgraben ließ, 
28 muntern Landwirthen Gelegenheit gegebeh, 
Beidenfiräucher, die nicht welt von ſoichen Siigen 
nee wurden, mis allem Vortheile Verſuche 


x 
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gu mechen. 


V biefer Sand ehe hoch liege und völlig von 
— entbtöffer ift, womit er anfangs durch ben 
ofen überzogen war, fo läge er, aufler erlichen einzel« 

nen Bewächten, nichts; liegt er aber ermas tieier und 
glatter , fo finden fich meferre bavan ein, bern Saamım 
65 die 











A.) 

‚ an mehreren in der Mare, mo er 
Rekuigten und leimigten auch Falten Moorboden 
Die Gewaͤchſe, welche Die Schaafe barauf 
‚ und von der Mitte des Dieruns an, bis zum 
des Detobers, auch wohl länger, barauf fin- 
* pub gewiß nicht wenige. es denn überdem 

der Sänderenen und Brache auch 
*2* ken, daß die Schaafe gewiſſe Arten van jaͤhr⸗ 
fichen Pflanzen, weymal in einem Jahre, nemlich Im 
Oräßlinge und Serbfe, darauf finden, 
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mit den 
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Ai De id rare Re 
== ans Rasfindınb ıtarstuichter: 


— —— —— 5* | 
werf bedecket war. Miele von. ben Gewaͤchſen, welche 
in [ d ’ 

— ſchlechten Bu gefunden Bde ‚ca — 52— 


‚barinnen , wenn fie he u ie Hi 
ie np 


) irhafte 
‘ wilde den zit hei —— N * 
chen, und mehrere Gew ewaͤchſe hervorbringen als der erſte. 
In * andigen Boden —* * welcher mit einem 
ſtarken Ancheil don.einer ſolchen zuten Wiefenerde nod) 
make o verſehen iſt, fplipre — zn den, Gewächfen und 
ihrer Menge einen gar merklichen Unterſchied; doch. fo 
"bald er nur durch Thon und $elm, er „mehr gebunden 
"wird, (0 bleiben viele von foldyen reg, welche fir bie 
‚Schaafe hören, well fie einen guten Örun, ber einem 
wohl ——* lockern migtel Boden i immet naͤher koͤmm,, 
gar nicht vertragen Finnen. 
Machfolgende Gernächte aber find es, Die vor allen 
von den Schaafen zu ihrer Nahrung m. ttockner ode 
"Weide, auf den Hügeln und andern duͤrren h 
fe geirgenen fanbägen Feldern, ober auch In: == 
Kien. und kt Heiden ,'gefucht und das ‘Far hindurch 
efumben werben : von“ „andern —* fr 
ie — * —* ——— 
—E L.glera SIN=. Sul. —R 
a. MAYER , 3708 : Harnkraut. u 
Dieſe Dany, weiche. feinen Geruch und .einen gar 














pen BXın ai .Asetofellar - Acetoſa aruenfıs — 
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: Wöcfet fat überall, in gebauten und ungebauten 
Gandtändern , auch in Beiden, und koͤmmt den 
Schaaſen des Jahres, in verfchiedenen Boden, etli⸗ 
chemal jung vor. 

Oos MVNDA. 2. -Lusarie. Lunaria racemoſa et 
ee. ‚CoD. pin. 354. Mondktraut. Mond⸗ 
raute. St. Walpurgiekraut. 

Was if, nach einer naffen Witterung im Zrüblinge, 
auf den Hügeln, Heiden, Triften, und andern mare 
men Orten in der Mark, häufiger, wenn fie mit 
einem dünnen Raaſen bedecket ſud? Die jungen 
Blätter und Stiele find faftig, und vom Geſchmacke 
ſchleimig, ſuͤßlich. 

POLYGONVM. 15. auiculare. Polygonum latifolium. 


* B. pin. a8ßi. Weggraß. Wegtritt. Blut⸗ 


aus. 

Iſt überall eine ber allgemeinften Pflanzen, die ſich 
Faumı vertilgen laſſen mürde. Sie hat feinen Geruch, 
aber eine ſiopſende Eigenfchaft. 

POEVGOMVM. 24. Fagupyrum. Fagopyrum vulgare, 
eredum. Tourn. init. R. IIb. zu. Heideborn. 
Buchweitzen. 

Dieſe Art iſt bekannt genug, und wird in gewiſſen 
Kreiſen der Mark ſtark geſaͤet, weit fie in dem ges 
riagſten Sande molıl ſortkonimt. Sie iſt in einigen 
Geqgenden faſt mild, wie der Hanf vom ausfale 
fallenten Saamen, geworden. Ihre nahrhaſte Ei⸗ 
genſchaſt ii bekannt. 

Daasa. 2. verns. Alyilum vulgare, polygoni folio, 
aaule nudo. Toven. init. R.Hb.2ı7. Hun 
blömlein. Das kleineſte Vogelkraut. ⸗ 
geeleraut. 

Wachſet in dem allerelendeſten Sandboden, überall, in 
Beldern, auf allen Grafiplägen, Hügeln, und ans 
dern trocknen Orten, und iſt im Kraute vor alien, 


gleich 
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Diefe überall befannte Pflanze lieben die Schaafe 
überaus, folange fie jung iſt. 
SISYMERIYM. 15. Arsmo/um. —— en ME 
is proueniens. C.B. P.99. Hei 
Diefe an andern Orten nicht eben gemeine und fehe be- 
Panne ‚ finder fih in einigeh * der 
u⸗ Mark Brandenbu 


dee Spree und Oder, und poiſchen — und 
ber Warte; wie aud) in der Niederlauſitz, in 

ſeichen högligen Kienheiten, in welchen der Sand 
gröber ımd fteinigter ift : befonders um die holen 
BBege, und mo die Waſſer ablaufen. Das Kraut 
in „em Bernäbige am Gefchmade, bie Saamen 





—— 1. glabre. Turritis folũs inferioribus ei- 
choraceis, ceteris perfoliatae. Tovan.Inft R.Hb. 


124. eb entran. Thurnfenf. Thurmkohl. 


Wächfer auf hohen Wiefen und Hügeln, um die Raͤn⸗ 
der; in trocknen Eihmäldern, um bie Baumwur⸗ 
yein; auch in Fichtenheiden, und ımm die Dörfer, 
an vielen fandigeen und unfruchtbaren Srellen. Der 
Geſchmack beseuget, daß die Pflanze, ale eine Scho⸗ 
ten, tragende, Den Areß-artigen verwandt fen. 


ORNITNOPVS. 1. perpufilusr. Ornit ium majus 
er minus. c.». Pin. 350. Vogelfuß. Vogels 
Blaue. Vogelpfote. 


IR auf den hohen brennenden Sandfeldern, in der 
Mart gemein , findet ſich aber auch auf tiefern und 
feuchtern Aedern, ſpaͤt im Jahre: in den Hei⸗ 
den Pdmme es viel früher, und leget feine zarten 
Seengel fehr weit um fich herum, wenn es um die 
Wurzeln der Fichten gefunden wird. Unter dem 
grinen Widfurter iſt dieſes Pflänggen eines der 
garteflen vor die Schaafe auf der Trift. 


 yıcıa 





[ \ [ D = 
- 
% . 
. 


N u. — „Vicia praecox verna, Minims, 
F onienlis, femine hexaedro... MORISoN. FiReg. 


Pink upp. Fl.den. 21, Die leinfte Scüblinges. 


5 EN: Vicke giebt der vorigen Pflanze an einer quten 
„nabehaften Eigenſchaft nichts nad» Sie finder ſich 
auf Witterung, im Früblinge, auf hoher gras 
“ figter. Weide, in unjern Wäldern, und um die His 
gel ra mancherley Boden; und iſt ein fehr zarteg 
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‚NICH As 10. fd Mi nigra, Vicia folio ce flore 
rubro. Date, Fl. Gif. Append..47. Schmals 
bläterige glaete Heidewicke, mir blaucorpen 
Blumen. 

Die Pflanze, welche eine beftändige- Abänderung ber 

. „gemeinen und zahmen Wicke vorſtellet, finder fich 

nach einer warmen Witterung mit der vorhergehen⸗ 

"den; doch fpdter an ſolchen Orten, in unfern Fich- 
tenheiden, woſie ſchattig, und nicht allzutrocken find, 
Auſſer denſelben fan man fie um die Vorhoͤlzer und 
Hügel, bey benen Dörfern, im beffeen runde wahr⸗ 
nehmen. Ihre Eigenfhaft ift von der zahmen Wide 
und andern Huͤlſen tragenden Gewaͤchſen nicht un« 
terfchieben, nur daß hie viel zarter iſt. 

ASTRAGALVS. 2L arenarius. Aftragalus alpinus folis 

viciae, ramofüs et procumbens, flore glomerato, 
oblongo, coeruleo. Tovrn. Inf. 417. Glaux 
montana, purpurea noflras. RAI. Hifl. 939. 
Sandküchern. . | 
Waͤchſt in der Mark, im fliegenden Sande, in wel⸗ 
chem es durch feine kriechende Wurzeln fich auſſer⸗ 
ordentlich vermehret. Man ſindet den jungen Auf⸗ 
ſchlag von Fichten won den Wurzeln dieſer Pflanze 
zuweilen in der Tiefe gleihfam durchflochten, und 
in den ——— Sandbergen haͤlt fie fi Ba 
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eben fo gut; mo fle manchmal bas einzige ausma⸗ 
het, was die Echaafe darauf antreflen. Man 
Fönte bey Urbarmachung der Sandſchollen, aufdiefe 
Pflanze vor vielen andern feinen Bedacht nehmen, 


GENISTA. 9. pslofa. Genifta.ramofa, foliis hyperici. 


c. 8. pin.395. Bröpfriemen. Heidepfriemen. 
Unter den Sülfen. tragenden Pflanzen, welche den 
Schaafen auf den allertrocknenſten Deiben zu flatten 
kommen, ohne daß ınan darauf Acht har, iſt Die 
Art des Piriemenfrautes bie berrächrlichlte. In 
ſcherfen Gehaͤgen und Wilbbahnen, Davon Die Schaͤ⸗ 
fer einige Zeit abgehalten werben, erreichen ihre 
©rengel eine Hoͤhe von ı und J Fuß, und geben 
Dem Seidefraute durch ihre gelben Blumen im 
SBeachmeonate ein ehe ſchoͤnes Anfehen, unter welchen 
fie ſonſt auffer diefer Zeit nicht leicht jemand fuchen 
würde. In den geraumen Kienheiden, und geräume 
sen Deidelande, wo die Schaafe frey dazu Pönnen, 
halten fie Die Pflanzen beftündig fo kurz, daß fie un⸗ 
ser dem Heidekraute und dem Quendel, kaum zu 
erfennen find. Solche Derter, die man für die 
elerelendeiten anfıeher, wo nicht bie geringſte Waͤſ⸗ 
ſerung, aufler den Regen, Thau und der Winter⸗ 
feuchte zu finden iſt, haben dieſe Pflanze am ailer⸗ 
ſten und feboniten, durch den gröften Theil der 

ar, der Niederlauſitz ind Broßpolen. 
Ihee Wurzeln riechen ſehr weit, treiben aber ihre 
Keime weit dichter zuſammen, als ich von der 
Sandkuͤcher geſagt abe, und ihre Stengel ſtrecken 
ſich aufder Erde, zwiſchen dem Heidefraute, und 
ſchlagen, mo fie etwas Schuß haben, immer neue 
Wurzeln, Der Saamen diefer Pflanzen verdicnet 
gefammier, und zwiſchen das Heidekraut ın Gegen⸗ 
Ben, mo fie fehler , geſaͤet zu werden: denn fie ifl 
ein ſolches Gewaͤchſe, Daß nad) Art eines jehr feinen 
Bed. vorm. Abb. ı Klees 
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Kiees, eine ſehr gute Nahrung vor bie Schaafe 
giebt; und wegen bes fernern Anbaues Peine weitere 
Koſten und Mühe verurfacher. Der Anbau foldher 
wilden Kräuter erforbert weder Pflug noch Ege, 
noch Dünger : ja er verträgt fie nicht einmal recht, 

.auch meiftens gar nicht. Werbienten nicht unfere 

3ESchaafe, daß wir ihnen auffer ber reinen Meibe 

2 auch eine reche nahrhafte verfchaften? “Wenn wir 

nur 12. bis 20. von folchen Arten ausfuchten, weiche 

t.. „den trocknen Heideboden lieben, und fie oßne alle 

a —— — Koften von Jahe zu Jade dehin 

"freuen leffen, was fehlte unfern Heibetriften? Ka 

I. er an —— und 

‚I. die ber Zucht, wer wolte uns ftreitig 
machen, —— —— wd feiner 
wernrden ſolte, als bey andern? 

MEDICAGO. 9. polymorpba minima. Medica echinata 
minima. 1.BAvH. Hiſt. 2, 336. Der ganz kleine 
Schneckenklee. 

Biele .. —— gelegene Höhen in der Chur: und 
Neu⸗Mart Haben Diefe Fleine Pflanze auf Trif- 
ten von vielen Meilen, wenn der Sand mit etwas 

’ $eim vermenget ift. Ihre junge Blätter geben den 

. Schaafen eben die Nahrung, die ber befle Klee, 

: Efparfette unb Saintfoin, geben können, wenn er zart 
und friſch if. 

!erıforı vM. 33. montanum. Trifolium montanum 


“ album. c.2.Pin.328. Spitʒklee. Weiſſer Bergs 
5. 


At auf trocknen Wieſen, Hügeln und erhabenen trock⸗ 
nen Heiden ſehr gemein, und muß ſehr jung und 
hart ſeyn, wenn ihn die Schaafe ſuchen und geniefe 
. fen follen; aufferdem find feine Blätter viel härter 
als bey andern Kleearten. 

‚ TRIRO LIVM« 39. agrarium. Trifolium pratenfe lu- 
teum, 
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teums, capitulo lupuli f. agrarium. c. 2. pin. 328. 
Hopfentlee. Belber Rauenklee. 

Auf trocknen Wieſen, und biefen ähnlichen Teiften, im 
leicheen fanbigen Ader, und auf ben Scheidlingen 
joifchen bergleichen Feldern. 

TRIFOLIVM. 41. procumbens, Trifolium lapulinum al- 
terum minus. Raı. Cat. Angl.3. p.330. Gelber 
Felidklee. Rleiner Hopfenklee. 
Wird mit den vorhergehenden auf einerley Acker ge⸗ 
‚, befonders aber in ben Stoppeln und auf 
ber Drache. Er fiheiner eine ziemlich zufammens 
iehende Eigenfchaft zu haben. 
SASIONE. ı. montana. Rapunculus Scabiofae capirulo 
coeruleo. c. 3. pis.yı. Scabiofa ouina. Ocean 
zapımmzel. Schaaffcabiofe. 

Waͤchſet * bie ganze Eidar® überall im Sande, 
fo wei auf den Feldern, als in der Heide, wo es 
trecken ift, und wenig andere Gewoͤchſe forrkommen. 
Der Geſchmack der jimgen Pflanze iſt füßlich, ſchlei⸗ 
mig, umd gleicher einiqgermaſſen den jungen Blaͤt⸗ 
tan der Erbin. Die Schaafe ſuchen fie aus dem 


cazrıs. 8. Moſcoridic. Hieracium majus ereflum, an 
gehifolum. c. B. pin. 127. Groß KHabichtes 
ı trat. 

Bäder bin und wieder auf bürren Wiefen, Jeldern, 
Weinbergen und Hügeln, und iſt eine bierrrliche 
muichende Pflanze, melche mie viele andere von ih⸗ 
rem Geichlechte,, und aus ihrer narürlichen Claſſe, 
von den Schaaſen genoſſen merben, menn ihre Blat⸗ 
ter nach weiß, noch weich und faftig find. 

GNAPHALIVM. 35. diowem. Gnaphalıum montanum, 
flore rommdıore. c. 1. pın. 263. und Gnapha- 
Issm montenum. longiore an — en 
Aamınoföcgen. en .. en go⸗ 
vuhettaut Dieſe 
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Diefe Pflanze ift nebſt ihren Abaͤnderungen ein ordent⸗ 
licher Einwohner unfrer trocknen Sandheiden und 
hohen Teiften. , Die Blumen find faſt vor unver⸗ 
‚gänglich gehalten worden, weil fie ihr Anfehen eine 
fange Zeit erhalten, aber ohne Geruch. Die ganze 
ern hat eine ftopfende und austrodinende Eigene 


GNAPITALIVM. 39. [pluaricum.  Gnaphälium majus, 
angufto oblongo folio, alterum. c. B: pin, 265. 
Groß Ruhrktaut, mit ſchmalen Blättern. 

Waͤchſet mit der vorhergehenden Pflanze in eben den 
Gegenden; —* koͤmmt aber weit ſpaͤter, und hat mie 

"he gleiche R 

ACHILLEA, 18. Pr Millefolium vulgare album, 
c. 8. pin. 40. Schaafgarbe. Feldgarbe. Bars 
be, Garbekraut. 

Iſt gemein, und in allerley Boden befinbfich. 

Die jungen Blätter find gemäßigt bitterlich, einwenig 
balſamiſch, mit etwas Schärfe, und eine dem Cams 
pher ähnlichen flüchtigen Weſen verfeben; doch gegen 
die ausgewachfenen Blätter und — uͤberaus 
gelinde. 

BSCORXONERA. L. bumibr. ‘ Scorzonere: bumilis latifo- 
Jia, neruola. c.». pin.27s. Teutſche Scorzoner 

. oder Schlangenmord. Viepergr 

ce wächfee in den geraumen Eich⸗ und Kienheiben, 

ı,.. wo bee Boden etwas Feuchtigkeit hat. Doc) findet 
man fie hier in der Mark, auch mitten unter dem 

SHeibefraute, ober doch in ſehr fhlechtem Boden. 

Ni ‚Die frifchen, zarten Blätter haben einen füßfichen, 
| ſchleimigen, milchenden Saft, wie die Wurzel, — 

‚ın. oben etwas bitterlich, wenn fie trocknen. 

SKORZONERA.. 5. Purpures. Scorzoneta. anguftifolis, 
fi ea. c.B: pin. 275. Die ſchmalblaͤt⸗ 
xigs Scorzoner, mit ie — 
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Mie dieſer hat es gleiche Beſchaffenheit. Sie wird in 
der Churs und Neu⸗ Mark auch in der angrän- 
yenben Niederlauſitz auf den hohen Triften, zwi⸗ 
ſchen grafichten Hügeln gefunden. Auſſer der 
Mark ift fie etwas feltener zu haben. 

sıoLa. 3. trieolor. Viola bicolor, aruenfis. c.B. pin. 

200.MildGrerfamkraut.Violarricolor. ponon. 
Pempe.ı58. Sreyfamtraur. Barböcklein, 

Pflanzen, welche zu einer natürlichen Gat⸗ 

tung gehören, wachfen auf unfern Sanbfeldern, inden 

Heiden, und andern gebauten und ungebauten Orten. 

Der Geſchmack ber Blätter zeigt einige Bittere und 


scasıosa. 12. columbaria. Scabiola capirulo globofo. 
major et minor. C. B. Pin. >70. Bergfabief.. 
Allein Apoſtemkraut. 
An heben trocknen grafichten Orten in ben Heiden, und 
um Die Kugel ift diefe Pflanze ſehr gemein. Die 
haben eine gelinde, bittere und verdünnende, 
eröfuende Eigenfchaft. 
scasısosa. 23. ochrolewa. Scabiofa multifido folio, 
flore flauefcente. c.n. pin. 270. Gelbe fein 
biäserigte Neldfcabicofe. 

Diefe Art har mit der vorhergehenden ihre Eigenfchafe 
gemein; man finder fie in der Mark, mehr aufden 
Zeldern, in einen mittelmäßigen Sandboden, um 
die tandfiraffen und an den hohen Wiefnrändern 
im Freyen, als im Gebüfche. 

vıota. 9. canins. Viola martie, inodora ſylueſtris. 
c. 2. pin. 199. Hundeviolen. 

han findet fie in allerhand Grunde, auffer in den ganz 
maffen, ben uns. Sie lieben aufferdem die Waͤlder, 
Hecken und Buͤſche, kommen aber auch auf grafig- 
con Hügeln zum Vorſchein. Ihre Blätter haben 
einen gen Bram. 

KIB- 
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HIERACIVM. 5. dubium. Pilofella major, repens, mi- 
nus hirſuta. ©». pin 262, Nauſeoͤhrlein, mic 
lattern Blättern. 

Waͤchſet in lodern Boden, auf unfern Triften, trock⸗ 
nen Wiefen, und in den Heiden, an ſehr vielen Dr- 
ten, Die zarten Blätrerchen find nicht fo haarig, 
als an der. gemeinen Art, fie find weicher, faftreicher, 
und geben eine bitterliche Milch von fich, welche im 
Grunde etwas gelinde zufammenziehendes har, 

HIERACIVM. 28: vmbellatum. Hieracium fruticolum, an- 
gultifolium majus. c 8.pin.199. Groſſes fhaudiges 
Bergbabichtstraur, mie febmalen Blättern. 

Sn ** Gebuͤſchen, auf den Hügeln und auf hoher 
Weide finder fich diefe Pflanze durch die ganze 
Mark: zuweilen teift man fie auch in dem frucht« 
baren falten Niederungen an, und öfters mitten un« 

- ter dem Heidekraute. 
HYPERICVM. 18. per/oratum. Hypericum vulgare. c.B. 
in. 279. nniefraue. 

Diefe Pflanze ift in und.auffer ber Mark befannr ges 
- nug; und um die Felder und Wieſen, in mancher« 
ley Boden häufig zu finden. 

UYPERIcvH. 19. bumifufem. Hypericam minus f. fupi- 
num glabrum c. 3. pin. 279. 

Das kleine, niebrige und glatte Zopannisfraut waͤchſet 

in dem elendeſten Sandboden, in den Heiden, ge⸗ 
bauten und ungebauten Feldern, und iſt bitterlich, 
etwas balſamiſch und zuſammenziehend, wie alle 
uͤbrige einheimiſche Arten ſeines Geſchlechtes. 

BALVIA. 12. pratenſi. Horminum pratenſe, foliis ſer- 
ratis. c.B. pin. 238. Wilde Schatley. Wilder 
Scharlach. Wilde Salbey. 

Iſt in der Marf fehe gemein. Sie liebet trockene, 
- warme und erhabene Oerter, einen leichten Boden 
vom verfpiebener ven und geböret unter die Ge⸗ 

wuͤr⸗ 
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— Campherirten, balſamiſchen Gewaͤchſe, 
Schaafe anders nicht genieſſen, als wenn fie 


noch fehr jung und zart find. 
ORIGANVM 7. vnlgarc. Origanum fylveftre. c.». 
Dofle. Braune Walddoſte. 


% 





Wachtt in den Heiden ber Marf überaus häufig, ben 
ſenders in wuͤſten hüglichten Gegenden. Sie iſt eine 
ſehr augenehme Gewuͤrzpflanze, Die dem Mayeran 
uud Thomian an Beſtandtheilen ziemlich gleicher. 

eLnoroDıva.1.Dulgare. Clinopodium origano fimile. 
C.B. Pin. 224. 
SR gear gewuͤrzhaft, aber viel ſchwaͤcher als bie vor⸗ 
, und waͤchſet in unfern ‚Deiben, in Buͤ⸗ 
ſchen, und auf geraumen ofienen Plaͤtzen 
THYMVS. uSerpylium Serpillum vulgare, minus & majus. 
Cv. pin. 2:0, 0. mit allen Abänderungen, Quendel. 


Diefe ide "Pflangenart it hier überall, und ig 
alerley Boten anzutreſſen. Die ſchoͤnſte Abändes 
zung, die man davon auf erhabenen Feldwieſen, Huͤ⸗ 
geln und im (Felde finder, ift der Citronquendel, wo⸗ 
von man ganze weitläuftige Triften voll in der Neu⸗ 

finden fan; wenn man darauf gebet, fo ent⸗ 
Peer Davon der ſchoͤnſte —— 
po LrGOOMVM. convolvulus, Fagopyrum vulga 
den TOovRN. Inſt. R. Hib. zu. —SãSe 
ge. Buchwinde. 
Wed 2* deibern und andern gebauten Laͤnde⸗ 


Dieefrung der Echuefe, die fievon dem Heidekraute 
a, eher in deſſen ganz zarten und friſchen 


pi 4 HOLU- 
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KoLostevam. 4. umbellatum. Holofteum caryophyl- 
zum, arvenle, TABERN.lc.235. Weiß⸗-Acker⸗ 
Naͤgelgraß. | 

Iſt ein wäßriges, Fühlendes, feines Gewaͤchſe, das im 
Früblinge in Feldern und Gaͤrten uͤberall häufig zum 
Vorſchein koͤmmt. | 

<ıstvs. 33, Helianrbemum, Chamaeciftus vulgaris, flor 
luteo, c. m. pin. 465. Helianchemum germanicum 
vulgo. Sonnengünzel, Heidenſchmuck. 

Auf trocknen Wiefen und Triften, warmen graßigten 
Hügeln und in Heiden ift diefe Pflanze fehr gemein, 
Sie hat eine zufammenziehende Eigenſchaft. 

STATICE, 1, Armeris, Caryophyllus montanus, major, 
flore globofo. c. ». pin. zu. Sees Braßnegelein, 

Liebet einen lofern, fandigten auch fAhlechten Grund, 
es iſt auf unfern trocknen Triften, in Feldern und 

Heiden ſehr gemein, und bat einen etwas zuſam⸗ 
men ziehenden Geſchmack. | 

" sEDVM. 2. Telephium. Telephium vulgare c.B. pin. 187. 
Fabaria officinarum. FSette Henne. Schmeers 
wur, Donnnerkraut. 

Diefe Pflanze ift fehr faftreich, dabey gelinbe, fäuerlich 
fühlend, etwas fchleimig, und fehe wenig anziehend. 
Sie waͤchſet in Fichten und Eidyenwäldern, und an 
trocknen graßigten Orten, im Gefträucdhe und Heden. 

ASPERVLA, 4. tinctoria. Rubeola vulgaris, quadrifolia, 
laevis, floribus albis. TovRN. Infl. R. Hb. 130. 
Milde, ſchmal · blaͤttrige Bergröche, 

In ſandigeen und ſteinigten Plänen, auf Sanbhügeln, 
und an vielen folchen unfruchtbaren Orten, in und 
‚um bie Heiden, in ber Mark finder fich dieſes Ge⸗ 
wächfe. Die zarten. Blätter und Keime ſcheinen 
ſehr gelinbe, bitter, balfamifch und etwas anziehend 

zu ſeyn. 

ANCHVSAI. oficinalir. Bugloſſum anguſtifolium, majus 
G. B. pin, 250, Ochſenzunge. 

Auf 
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und fanbigen Feldern, fehlechten trocknen 





chert dieſe Pflange 
mein, Die jungen Blätter find, wie Die Murnel, 
eines füßlichen fehleimichen Geſchmacks. 
LITBOSPERMVM 2. arven/e. Lithofpermum arvenfe, 
sadice rubra c.».pim.258. Rothe —— 
Die Pflanze waͤchſet in allerhand Art von ‚auf 
gebauten und wüften Feldern, in Odrten, und Wein⸗ 
bergen. Die Diätter find gelinde anpaltend, Dabey 
von einem bitterlich· ſuͤßlichen Geſchmacke, worunter 
ſich etwas reiyendes verſtecket: doch finder fich das 





letztere niche allemal fo efienbar. 
CONVOLYVLVS I. . Convolvulus minor arven- 
men? „B, Pin. 294. de, Ackerwinde. Kleine 


Diifes Gerwächfe macht nach Unterfchied bes Bobeng, 
etliche Abänderungen, und finder fich auf Wieſen und 
Feidern zu groffen Werbruffe bes Sandinannes, mehe 
eis zu häufig. Der Geſchmack ift bitter. 

ARENARIA.6. /erpyllifolia. Allıne minor, multicaulis c.», 
pin. ası. Klein Vogelkraut. Rlein Gaͤnſektaut. 

Auf den Feldern und andern gebauten Deten, iſt dieſe 
Pflanye, ein Unkraut, weiches febr faitreiche und ° 
weiche Blätter hat, die von einer fühlen und nahr⸗ 
heſten Eigenſchaft find. 

ARENARIıA BR. rubre. Alſine ſpergulae facio, media & 
minor ſ. ſpergula minor, ſubeoeruleo Rore.c.». p. 
a. Niedriger Spergel, mit blauen Blumen 

Auf leichten ſandigten Zeldern, um bie Landſtraßen, und 

im den Kien. Heiden ber Mark; zuweilen aber in 

Niederungen findet man biefe ſehr nahrhafte 
, aber viel gröffer. 

An Eat X2 medis. Arenaria teretifolis, verus flore 

* "x Weiſſer feines ——ã—* Kleiner 
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Waͤchſet indem allerſchlimmſten Sande, auf den Trif⸗ 
ten, und hat mit den Vorhergehenden gleiche eigen 
fchaften, iſt aber viel zärter. 

vaccınavm. 4. Myrtillus. Vitis idaea foliis line 
crenacis, fructu nigricante. c, u. pin, 470. Heidels 
beeren. Schwarze Befinge 

Wächfer in fchattigen , dichten unfruchebaren Heiden, - 
und unter den Birfen. Die Blätter haben einem zuſam⸗ 
men ziehenben fauren (zumeilen fharfen) Geſchmack. 

KTHAMANTHA. 4 Oreofelinum,. Oreofelinum cuvs. 
Hiſt 2. pag. 195. rıvın. Pentap. 8. Grundheil. 
Vielgut. - Berg-Pererfilie. 

Man finder diefe angenehme, gewirshafte Pflanze auf- 
hohen Triften und Hügeln, trodnen Wiefen, und 
in geraumen, biumigten, trocknen Wäldern der Marf 
in größter Menge. 

ATHAMANTHA, 1, Libanotis. Libanotis minor, apü fo- 

© lio.c.8. prodr. 77. Rıvan. Pentap. 36. 

"DIANTHVS. 7. deltoides. caryophylius fimplex, fupinus, 
latifolius. c. B. pin. 209. Rleine Braß Nelke. 

Keriechende Heldnaͤgel. 

Findet ſich überall auf den hohen Wieſen und Triften, 
und koͤmt wegen bes bitterlichen fehleimigen Ge⸗ 

\ ſchmacks der Blätter mit den meiften Nelken überein. 

DIANTHVS. 1.1, arenarlus &' plumarius. Caryophyl- 
lus fylveftris, humilis, flore unico. c. B. pin. 209. 
Caryophylius fylveftris, floribus lannginofis hirfü- 
tis. Ejusd. Gedernelten 

— in dem allerduͤrreſten und unfruchtbarſten Hei⸗ 
denland, und auf den Sandhuͤgeln, wo wenig an⸗ 
dere Pflanzen zu finden find. 

"PRANTAGO 6. lanceolata. auguftifolia major. c. B. 189. 
Spisiger Wegerich. Schmaler Wegebreit. 
Aunderippe. 

Iſt überall gemein, und megen feiner trocdfnenden und 
zufammen ziehenben Eigenfchaft befannt. 


60) 


TOR: 
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TORMENTILLA 1. cccto. Tormentille fylveftris. c. ». 
326. Tormentill. 

In fo wol im fanbigten und fleinigten Grunde, els im 
neffen zu finden und in der Mark faft überall Sie 
ſtopfet und trocknet, wie die Fünffinger- Kräuter. 

POTENTILLA. ı. argentes. Ovinqvetolium folio ar- 


genen ( c.3. pin. 325 Groſſes Stein: Sünffingers 


ra 

WBaͤchſet überall im fandigten, fleinigten dürren Gru⸗ 
de, auf den Feldern, Dimeln, an warmen Orten. 
— sieben fo ſtark zuſammen, als die Tor⸗ 


—* TILLA is. opæca. ‚Qungvefolum, © minus, Zum 
lanaginofum kıreum.c.5. pin. 324. Rauhes Be 


Sünffinger + Rraut. Kleine Caffubilche Ir 


Bidfe auf hoben und trodnen Triften, Huͤgeln und 
m — und hat mit dem Vorhergehenden gleiche 





he 1. venfi- Alſine § la didda major. c. ». 
391. Spergel. Spurgifl. Spurte. Anöterich. 
Nettekamm. 

Iſt auf den Feldern in vielerlen Gruͤnden befindlich, 
ſehe nahrhaft, faft das erſte und lebte Kraut auf 
den Aeckern, meiches alle Arten der Witterung über- 
winder. Sch koͤnte indeflen zu feinem Anbaue Paum 
varhen, da es beffere Kleeartige Yurterfräuter giebt, 
welche die Mühe und Koiten beffer belohnen 

ClaasTıvm 3. vılcofum. Allıne hiriurs, altera vilcoß. 
c.2.351. Rauber Huͤnerdarm. Kauher $eld- 


mever. 
Auf den Triften und Feldern ſehr Häufig, iſt waͤfferich 
uud fuͤhlend. 


evrsornıta. 4. fafligista. Polygonum majus, erectum, 
EEE Sf, floribus candidis. wanzat. Pugil. 


Auf 





2 Auß: ben — In ben trocknen Fichten⸗ 
Heiden, und an warmen Hügeln in der Chur⸗Mark, 
1" ft dieſe Pfimnge Häufig zu ſehen, beſonders zwiſchen 
sn. der Spree, gegen bie Oder zu: Die Blätter find. 
| . after; ſchleimich, bieter:und etwas ſcharf; doch 
ſſt in ber Wurzel alles weit ſtaͤrker, daß fie ebenifo 
X Ma koͤnte, wie das befante Seifen, 
raut. 
—& 122: 11mm. Lychnis wich flore mufeofo, 
60. B. PER. 206. 
-. Bi an. den meiften erocknen und  erfahenen fanbigten 
Orten in ben Heiden gefunden. Die) jungen Blätter 
'= zeigen ein bitteres Weſen. 
Banız ‚20 digitsta. Gramen caryophyilstam,montanum, 


*ſpica varia.c. B. Prodr.9. Tragleingeaß 
Dieſes gehöret unter die niedrigen Wald. Riebgräßer, 


welche Die Schaafe auf den ſchlechteſten Triften, in 
den Wäldern zuweilen genieffen, wenn fie jung find, 
da fie fonft von diefem fehr zahlreichen Geſchlechte 
kaum etliche en — 

JvNcvs 17. campopris. Juneus vi lofas, capitulis piyllii. 
—* Inf. R.Hb. 246. falſches barigtes Cy⸗ 


graß. 

ft a auf ® allerlen Triften befinblih. Man findet es 
zwar in dem trockenſten Heidelande überall, aber 
auch an feuchten Orten. Es gehöret unter die er. 
ften, wovon die Schaafe genieffen, bis fie beffere und 
füffere Graße finden. 

ANTHOXANTHVM. 1. Odoratum. Gramen pratenfe, fpi- 
ca flavelcente. C. B. pin. 3. Ruchgraß. Melo⸗ 

"tens ober Lavendelgraß. 

Kömt in den Fruͤhlings · Monaten faſt uͤberall hervor, 
und zwar in freyen und offenen Feldern und trock⸗ 
nen Wiefen, zeitiger und wohl riechender, alsin Wäls 
bern und fchattigen Orten, wo es bebedt if. Es 
ſcheinet den melften Arten bes Viehes ſehr a 

neym 
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uehen zu ſeyn, und behält feinen ſchoͤnen Geruch viele 

Jahre, wenn es wohl getrocknet worden ifl. 
LOLIVM 1. perenne. Gramen loliaceum, anguftiose folig 

een C.B. pin. % Tb. 12. Lulch. Dort. Suͤſſer 


Dieſes iſt ein ſehr dauerhaftes und gutes Graß fuͤr das 
Wieh, es waͤchſet in allerley Boden, und macht in 
unfern Sandlaͤndern einen guten dichten Raſen. 

TRITICVM. 9. repens. Gramen caninum,arvenfe, ſ. gras 
men Jiofcoridis. c. B. pin.ı. Dueckweizen. Que⸗- 
den oder Paͤdengraß. 

Es gehöret unter die ſuͤſſen Graͤßer, und die jungen 
Blätter haben die Eigenfchaft der Wurzeln, weiche 
mehr werth find, als ein gemeiner Haußwirth das 
von 

yoLcvs s.lanssus. Gramen pratenfe, paniculıtum,molle 


CB. pin 2. Tb. 37. Darrgtaß. igtes Darıs 
rdeneak. 


Diefes feine und ſuſſe Graß, iſt eines der nuͤtzlichſten 
auch unfern Triften, Da es niche nur in flarfen Bo⸗ 
den und feuchten Stellen fortkoͤmt, fondern auf trock⸗ 
nen Wiefen, in einem lodern fandigen Grunde, 
Die Schaafe ſuchen es gar ſehr. 

Baomvs s. /ecalinus. Feſtuca gramineo, glumis eſſũſu. 
CB. pin.9 Tb. 143. Bemeiner Rochen: Trefp, 
Auf fandigen Feldern, Triſten und Hügeln. Die jun⸗ 
gen Blätter geben den Schaaſen gute Nahrung. 
Baomvı 2. mollıs. Gramen avenaceum, locultıv villofis, 
— —— ariltstis.Tovan.Inß.K.Hb. 
€ p. 

Wird faͤlſchlich mie dem tuldy oder Dort verwechſelt, 
und Hit ein Unkraut auf den Rockenſeldern, mo es 
nach gelinden und marmen Wintern, und einer uaſſen 
Brüblings: Witterung, ſehr überhand nimmt. 

Baossvs 6. ferilir. Feftuca ilerilis elatior. C.B. pin. 9. 
Tauber — — Gauchhafer 
Taubhafer. Moaͤußehafer. Auf 
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auffer in Thuͤringen, ſparſamer vorgekeimmen. Es 
iſt ein ſaſſes und gutes Graß. t 
POTENTILLA. 15. verna.- Quinqusfoliag mitas, re- 
pens, luteum. c.:2. pin. 323. Kleines frähzeitie 
& Fe R 





daß, ob gleich alle Arten dieſes Geſchlechtes trock⸗ 
‚= en zurbı funfen, Doch biefe Eigenfihaft bey etlichen, 
u mahl in jungen Blättern, durch einen ſchleimigen 
Yntpel fe gemäßige fg. Ze 
Auffer denen hier angeführten Gewaͤchſen, Fommen 
in vorbefchriebenen fchlechten fandigten und trocknen Bo⸗ 
den, noch weit mehrere hervor, bie fich die Schaafe auf 
eine Art zueignen. Wenn aber ein dergleichen Boden, 
wie id) ſchon geſagt habe, in feiner Oberfläche, auf etlis 
che Zoll tief oder mehr, mit einem gewiſſen Antheile von 
einer tragbaren Wiefenerbe vermifcht ift, wobey etwas 
Leim, Schug, Feuchtigkeit und Schatten abwechfeln, fo 
‚ finden die Schaafe noch weit mehrere Pflanzen zu ihrer 
Nahrung, und haben das ganze Fahr hindurch ihren 
reichlichen Unterhalt. Da nun der Wechfel ber trocknen 
hohen Weide in der Marl Brandenburg, von einer fol- 
chen Beſchaffenheit ift, daB ſich auf weitläufigen Feld⸗ 
marfen zwifchen den Hügeln, Helden und hoben Fel⸗ 
dern, fruchtbare Nieberungen und Stellen befinden, bie 
zum Theil einen lodern trägbaren Wiefengrund haben, 
zum Theil aber einen etwäs fertern und ſchwerern, fo 
wird man ſich nicht wundern, wenn man auf folcheh 
Triften nachfolgende Gewächfe autrift, als 


RHINANTHVS. 3. Criſta galli. Pedicularis lutea, ſ. 
Criſta galli. c. 2, pins.163. Glitſch, Alaffern, 
in⸗ 
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Rlingendee Hank, GBelbes Laͤußkraut, 
Geib Nödelkraur. 

Dieſe Pflanze, deren Saamen dem Rockenmehle eis 
ne dunfle farbe, und wenn er fich häufiger dabey 
befinder,, einen birterliehen Geſchmack gieber, ift 
eines ber befanntelien Unfräuter auf Wieſen und 
Feldern. Die Wlärter haben einen zulammenzies 
henden und etmas bitterlichen Geſchmack, und kin. 
nen den Echaafen wenig nüßen. 

Brunslis ı. vulgarıı. Brunclla 1. Prunella major, fo- 
lio non dille@to, «..®. pın. 260. Brunelle. Brau⸗ 
nelle. Bräunbeil. 

Sf überall auf den Wieſen, Triften, Heiden, aruͤnen 
Hügeln und Girofiplägen anzutrefien. Ibre Blaͤt⸗ 
ter haben eine zufammenziehende Eigenichaft, Die 
mis einer jchleimigen gelinden Bittre verbunden ift. 

Betomeca. ı. ofwınalis. Hetunica purpurca. C. B. Pin. 
235. Beronie. Braune Betonie. 

Wächfer in mandherlen Grunde, und Sage auf ben 
Zeldwiefen, Hügeln und in unfern Birfenmältern 
und Heiden. Die Blaͤtter jind mohlried end, bal⸗ 
ſamiſch und bitter: dabey haben ſie eine gelinde 
Schaͤrfe und etwas zuſammenziebendes. 

Ajuge. 2. pyramidalis, Conſolida media, pratenſis, 
coerulea. c. u. pin. 260. Guͤlden Bünfel. 
Blauer Gukguk. Bergguͤnzel. 

Wöcher an trecknen und warmen graſigten Orten, 
Hüuqeln, Daͤmmen und Mauern, auch oͤſters um. 
die Wurzeln der Baͤume. Die Blaͤtter müflen 
ſehr jung fegn, wenn fie Den Schaaſen dienen ſollen. 

Ajuga. 4. reptanı. Buguls. Donon. Jempt. 135. 
Blauer Bünsel. Bülden Guͤnzel. 

Uebet die feuchtern Stellen, mo Schatten und ein 
befferer Grund iſt. Man finder in dftere in gi: Mae 
lich noffen und ferten Boden. eine Blätter find 
faftreich, und haben die Eigenfchaften der Brunelle. 

Eid. verm, Abb. u Eupbra- 
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Eupbrafia. 2. ofheinalit Euphrafia. Offiinaram. c. 8. pin. 
233. Augentroft. Weiſſer Augentroſt. 
ar iſt auf unfern Wiefen und niedrigen 
Triften Balder und Feldern gemein, und 
madht auf den hohen, trocknen und fandigen Orten, 
noch etliche Abänderungen. Der Gefchmacd ber 
Blaͤtter iſt anhaltend‘, und etwas meniges bitter, 
auch nicht ganz ohne einige verftecfte Schärfe. 
hrafia, 4, Odontiter. Euphrafia rubra pratenfis. c. #. 
‚pin. — 4. odontites. PLINIT. Brauner Aus 


F den Grunde auf Bickn, Feldern, Triften 
und Heiden vermehret ſich diefe Pflanze fehr. Die 
"Birrerkeit 55— in den —— ſtaͤrker zu ſeyn, 

F als der anhaltende Beſtandtheil. 

——— 2. * Melampyrum Pyrum purpurfsenee 
‚Coma. c. B. pin. 234. Rübhweisen, Wachtel⸗ 
weisen. 

Dieſes Unkraut vermehret fich in einem Mittelboden, 
unfern $andleuten zu groffen Befchwerden, an eini⸗ 

gen Orten fehr ſtark. Im rechten guten Acker ift 
es feltner, und in bem ganz fehlechten faft gar nicht 
zu finden. Die Schaafe genieffen es indeffen ger. 
ne wie das Rindvieh. Die Menge des Saamens 
giebt dem Meele eine befondere Farbe und Ges 
ſchmack. 

Melampyrum 3. aemoroſum. Melampyrum coma coe- 
rules. c. n. pin. 234. Tags und Nachtkraut. 
Rinderweizen. 

In fhartigen feuchten Gebüfchen und Wäldern, iſt 

- Diefe Pflanze niche felten. Der Geſchmack der 
Blätter zeiger einige Güßigfeit, die mit etwas zu⸗ 
fammenziebenden und ein wenig Echärfe gemäf« 
figer ift. fa 

Melampyrum. 4. pratenfs Melampyrum luteum, lati- 
folium. c. 8. pin. 243. Gelber Waldbire. 1 








* 
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Wädhfet mit dem vorhergehenden, in einerley Ge⸗ 
genden, und ift mie Blaͤttern verfehen, bie eine 


Melsugyrum a a Mela Iuteum alpı 
icum. mpyrum luteum a 
ER. —** Schmalb iger W de 


TR m den meiften Heiden durch die Marf anzutrefe 

fen, und cin Futter, welches von dem Vieh begierig 
——* — Sid ſi ſtifoli 

m. Sideritis aruenſis, anguftifolia, 

rubra. c. ». pin. 233. Aleine rothe falſche 


anfreſſel 
Auf den Saatfeldern, in leichten, aber mittelmaͤßigen 


Boden. 

Autbirrbinum. 7. minus. Anthirrhinum aruenfe, minus. 
c. ». pin. 2ı2. Blein Berufkraut. Kleiner 
Oranı. Rlein Sterckkraut. 

Auf gebauten Feldern und in Brachen findet ſich diefes 
GSewoͤchſe zuweilen häufig. Der Geſchmack ift bit⸗ 
eerlich , widrig, und gleichſam etwas fchmierig. 

Dewsas. ı. "Carota, Daucus vulgaris. CLvs. HIST. 2. 

Vogelnefl. Wilde 


8. Wilde Mohrruͤbe. 


ungebauten Orten, Feldern, trocknen Wies 


Fe auf grünen Huͤgeln, iſt die (mr ſehr 
* Die Blaͤtter ſind waͤßrig, ſuͤßlich 
etwas gewuͤrzhaft. 


Com ı. Carai, Carum pratenſe; Carui oflicinarum. C. B. 
pin. 158. Wiefentümmel, Mattenkuͤmmel. 


Auf den in und hohen Triften, in mittel unb 
guten Boden iſt dieſe Pflanze befannt genug: doch 
im der Mark nicht aller Orten. 

. 5. prutenicum. Lalerpitium daucoides, pru- 
— vilcofofemine.BrEvn. (ont. 176. tab. 84- 


urzel. gel Mohrrtuͤben. 
Aleine Sufbw ar alfebe ee 
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Wächter Häufig in der Mark, rheils zwiſchen dem Ge 
bürche in fruchrbaren Nederungen, theils in feuche | 
ten Orten in Wäldern. Die Blätrer find den Moh⸗ 
rübenblättern in ihren Eigenfibaften etwas: aͤhnlich 

Genifa g. rindloria. Genifta nnduri, germanicaz C. B. 
pin. 395. Farberpfriemen. Teurfebe Faͤrber⸗ 
pfriemen. Geele arberblumen. 

In Heiden, trocknen Orten, um die Huͤgel und hohen 
Wieſen wie auch in den Birfenwäldern;, iſt die 
Pflanze fehr gewöhnlich. Die Blatter haben eich 
trocknenden, bitrern, ſcharfen und ekeln Geſchmack. 

Spartium g. fcoparium. Genilta angulota er fcoparia C. 
B. pin. 395. Ginſt. Gienſtpfriemenkraut. 

Behkraut Haſengeil. 

Wochſet gemeiniglich in dem elendeſten und fliegenden 
and: umd Heidenboden, auflerdem aber im ftei. 
nigten, und in beffern Grunde. Die Pflanze ift 
bier einheimiſch geworben, und finder fidy in Den 
Fichten: und Eichwaͤldern, auf den Feldern um 

die Hügel und Heerſtraſſen. Ihre Blätter und jun⸗ 
gen Triebe find balfamifch, bitterlich, ſchleimig 
und ekel. Sie enthalten zugleich einige Schärfe. 

Afragalus. 14. glyeyphyllos, Aftragalus luteus, perennis, 
procumbens, vulgaris, MORISoN. Hifk 2 pı 167. 
fies 


Seiner or Wolfsſchoten. Wild 


ol3 
An Heden und Hügeln, auf-erhabenen Wieſen, wie 
auch in den Morhölgerh, in einem mittelmäßige® 
Boden. Die Bfätter find weich, und haben einen 
balfamifchfüffen und birterfichen: Berhmad. — 
— — Melilotus Aicinæsum. Mehlotus.officina- 
7° Sram gerinaniae. C.B. pin. 331 Gemeiner gelber 
und weıff e Steintlee. teusfcber Steintlee. 
Diefer mächfer in mancherley Boden, er mag ftrenge, 
locker, fett oder mager fenn. In einem ſolchen 
findet man ihn auf Feldern, Lachen, Wieſen, An⸗ 
gern, 
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‚gen, Huͤgeln und in ben Vorhoͤlzern in ber Morf, 
wo viele Heden und Straudywerf ſtehet. Der Ges 
ruch feiner Blaͤtter iſt Durchdringend und anhaltend, 
der Beihmadf etwas (dyleimig bitterlich, und Da« 
bey zufammenzichend. 

Irifolsum ı2. vepens. Trifolium pratenle, album. C. B. 
pe 337: Beier Kelds und Wieſenklee. 

Diefes Gewaͤchſe har etliche ſchoͤne Abaͤnderungen, die 
den Bienen eben fo angenehm fin, als das vorber« 

. Es ijt befanue und gemein, und feine 

Blätter find ſchlein.ig, mäßig anhaltend und dabey 


Irdfelkum. 21. alpeſtre. Trifolium montenum, purpu- 
reum, majus. C. B. pin. 323. Groſſer brauner 
Bergelee. 

Auf trocknen Huͤgeln und auf erhabenen Graßplaͤtzen 

in den Heiden, die nicht ganz ohne alle fruchtbare 
Erbe find, in den Bergbölzern, und um die Wein⸗ 
berge. Die Blätter ſind dem rothen Wieſenklee 

.. glei, nur daß fie geistiger, härter und trod'ner un 

- - am Genuß vor Schaafe untauglicher werden. 

Trıfolsum 37 fragiferum. Vriſolium capimlo ſpumoſo, 

aↄſpero minor: C.B. pin. 329. Blafenblee. Lang⸗ 

$ebliger Wieſenklee. oo. 

FR häufig und in vielen Gegenden ber Marf auf Wie 
den und Iröiten, welche etwas niedrig gelegen fund. 
Er koͤmmt in allen mit dem rochen Wieſenklee übers 
ein, was feine Cigenſchaften betrift, und Dauert ges 
weiter maſſen länger im „Jahre. 

Drobas 5. Syluaswcus. Altragalus iyluaticus, foliis oblon- 
gis. glabris (.. B. pin. 351. Blastes Phafanens 
kraut. Suͤſſe vseidebüchern. 

a xocknen oder erhabenen Gebuͤſchen, Heiden und 

vermehrer fich dieſe Pſlanze ungemein. 
Ihre Wurzel iſt fürfe, die Blaͤtter ſchleimig, füße 


lich und wahrhaft. 
| u 3 Oro- 
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Orobus 9. siger. Orobus fylasticus, vieise foliis. C. B, 
pin. 352. Schwarzes 
— A erhabenen grafigten Orten, yolfen dem Bebäfche 
und um bie Biumigen Hügel. Die Eigenfhaften 
‚ haben die Dläcter mit ber vorhergehenden Art gleich. 
Bob 2, vulgaris. Porn major. C. B. pin. 219, 
Ramſelb . Milchblumen. Creutzblu⸗ 
men. Naterblumen. 
aufb ben Sügeln, aften, Feldhoͤhen und in den Hei⸗ 
faſt uͤberall. Der Geſchmock der Blaͤtter iſt et⸗ 
* bieter jr berbe. 
ANEMONE. 1. Hepatica. Hepatica flore fimplici, coe- 
- "Tuleo,.C. B. pin. 215. Leberkraut. (Edel 2.00 
berkraut. 


Waͤchſet an ſchattigten Orten, in den: Heyden, au 

biuſchigten Triften, und unter den Sträuchern. Fl 
weilen waͤchſet es auch fren auf hohen Hügeln, die 
Blätter ziehen zufammen, ‚und find baben ein we⸗ 
nig Di ı 

Popauer. 5. d Papauer erraticum, capite ongifli- 

? mo, glabro. Tovan. Inf. R. Hb. 238. ale 
mobn mit langen glatten Röpfen. 

Waͤchſet im hoben brennendem Sande, auf Hügeln, 
Feldern und um die Sandftraffen; er hat die Eigen. 
fchaften ber folgenden Art. 

Papauer. 2. Rboeas. Papauer erraticum, majus. C. B. 
pin. ı7ı. &roffe Rlarfchrofe. Rlapperrofe. 
Seldmohn. Brindmagen. 

Der Gefhmad der Blätter it bitterlich, etwas füßs 
lich, und unangenehm. Die Pflanze wechſelt in un⸗ 
fern hohen und mitlern Feldern, mit ben, Korn⸗ 
blumen, und nimt zuweilen überhand. 

Deipbinium. ı. Confolids. Confolida regalis, aruenfis. 
C.B. pin. 142. Ritterfporen. $eldritterfporen. 

Die Pflanze ift auf hohen Feldern unter dem Gerreys 
be, auf ber Brache und um bie Sandftraffen in F 
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Mark fehr gemein, ihre Blätter finb etwas balſa⸗ 
mifch und zufammenziehend. et 
Spirasa. 9. Filipenduls. Filipendula vulgaris. C. B, 
ı63. Rorher Steinbrech. Kilipendel. pr 
Sin * der Mark auf hohen Wiefen, Trike, Hügeln in 
den Kienheiden, und auf den Scheidlingen in ſehr 
vielen Gegenden befindlih. Die jungen Blaͤrter 
find gelinder als die Wurzeln; doch iſt die zuſam⸗ 
menziehende Eigenfchaft, und eine ſchwache Bittere 
r keit auch —* 
agaris 1. vejca. Fragaria vulgaris. C. B. pin. 326. 
Erdbeerkra 


SM überall befannt, und in den märfifchen Kienhei⸗ 
den überflüßig, wiemopl es auch in beflerm GOrunde 
eben fo flarf muchert. Die jungen Blätter haben 
eine gelinde Bitterkeit, fie fühlen und ziehen ges 
Hube Bufammen:. 

Eupstoria. Eupatorium veterum ſ. Agrimo- 
nis. c. ia 321. Odermennig. Ddermennge. 

Die Pflanze —* in unſern Heiden, in Feldern umd ans 
Bern erhabenen Orten gemein, fo, wie fie fih im 
Gebäfche, ſchattigen Waldungen und Miederungen, 
In auten lockern Boden finder; aber auch nicht felten, 
im leimichten Grunde. Die Blätter haben in trock⸗ 
nen erhabnen Orten einen angenehmen baifamifchs 
gewärzhaften Geruch, und ſchmecken baben erd⸗ 
haft und ‚näfris „ jufammen ziehend, auch etwas 


weriges [| 

Oxalis ı. Acetofella. Oxys flore albo Tovan. Inf. R. 
MB. 88. Acetofella oflicinalis. Sauerklee. Buch⸗ 
empfer- Bauchampfer. Weißer Sauers 


Di Kräutchen mächfee inden Waldungen, mie dem 
Seernleberkraute beyfammen in fchattigten Orten 
um Die Baummurzeln und Hedin, und mo es et⸗ 
was feuchte ift. Der Geſchmack der weichen und 

44 jarten 


sie | ee She 
Iren {Rt eilie le wonehne und ge» 





—— äute..cn, 
u. IGi DODO 
" Perape:. — ze Auen, Rornvat —* 


: ten. und. 
Sind in. en ‚gemein und. PA: befanat ring, 
—2* 2. Beben. Lychnis ſylueſtris, quae Behen 





i B- 
.: Diefes Kraut wachſer auf trocknen ie, Aufn 
. und ähnlichen Plägen in und um die. Eich und 

u (ders es wird an etlihen. Orten unter 
de Aohlfraͤuter genommen, ‚und. Hat. sine arwel⸗ 

chende Kraft. 

Silene. 8. tan-. Lychpis montana, vlrol alba, 
latifolia. c.B. pin. 205. wild Margenrönlein. 

Woͤchſet bey uns in trocknen Waldern, unter dag 

. Eichen und Fichten, an den Hecken, und auf hos 

den fhlechten Trifften, die um ſeiſche Baldungen 

gelegen find. Der gröfte Theile diͤeſer Geſchlechts⸗ 

arten hat einen .bittern oder bitserlicgsfidleimiaen, 

auch balfamifihen Geſchmack. Di. u iſt er 
mehr waͤſſerig. 

Silene. 29. Armeris. Lychnis purpures, Iarifolia, lae- 

“©. wis c,B. pin. 205. .Vilcaria, IVINI. Bechs 
melten. Klebernelken. Wild purpurtorh 
Margenroͤslein. 

* graſigten Haͤgtin, Feld, Bergen und fandigten 
Anhoͤhen, an den Landſtraſſen und. in den troknen 
Walbern vieler Orten ſehr häufig. . 

Fr alerians 16. Locufla olitoria. Valeriana campeftris 
inodora, majöf. c. 8. pin, 165. Locufla. x'van. 
Minopet. 6. Bapunsgen, Nuͤßgen Salat. 
. 2.ämmer Lattich. $eld Kropp. Kaͤmmer 
Salat. 

Iſt 
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.. IR fehl und (päch in Feldern. und andern angebauy 
ten Orten zu finden, und hat. eine wäßrige kuͤhlende 
Eigenſchaft in den jungen Dlästen, . - 

Compeweip, 3. ıorunjela.. Campanula minor, ro- 
wndifolia, vulgaris. c. 2. pin. 93. RKieine 
blaue Sıapglöcklein. klein wild Rapun 
Aeine Wiilchklößlein. 

Dieſes Gewaͤchſe iR eines der gemeinſten und ſaſt qm 
allen graſigten Orten beſindlich. Es hat einen 
angenekeucn mildyenden Saft, wie andere Arten 
feines Geſchlechtes, und andere damit, naſtuͤrlich 
verwandte, j. E. lahone Sic. mehr fi find, - 

Triestelis 1. europaea. Trientalis Cordi er Biuini. 
aver. Pl im. HALRB. 20. Sternblum⸗ 





leise, 
Wässfet in den weitläuftigen Eichwaͤldern der Chur⸗ 
merk Hin und wieder um die Baummurzeln Die 
er find weich und fein, und aehen gelınde 


Ferenieh, 33. Chamaedryr. Veronica minor, foliis 
ya rorundioribus. monıson. Hi. Chamae- 
drys fpurie, rorundifolis, minor. c. 8, pi. 249. 
Klare Wieſen Schoftraut. 
Biœæꝛes Wieſenehr 
Die Blätter find —* — und etwas 
ulsusrnesgichend, Die Prlanıen abıe au umd Hor 
ſio fa Überall qemein, auffer in Den ganz tichen 
Beben, wo fie ſelten und ſehr veraͤndert vors 


Wereniss, 38. hederifolia, Alfıne hedemulse folio c. 2. 
pin. nn Rother Meyet. Rleiner Gun⸗ 


* den Brußtländern „ Feldern und andern bebaus 
0m Lämderegen, un bie Dörfer und Vorſtaͤdte. 
Die Blätter find kuͤhlend u obne Ges 


vw s Veir- 
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Veronica, 9, ofieinalis. Veronica mas, ſupina et vul- 
gatifima. c. n. pin 246. Ehrenpreiß. 

Auf trocdnen Hütungen, in Feldern und in Eich⸗ 
und FFichtenwäldern, unter den Bäumen, und 
auf dem Koblenplägen, findet man ihn fat überall, 
Seine Blätter haben einen vermifchten balfamis 
fhen, bittern und zufammenzichenden Geſchmack. 

Malua, 18. Alcea. Alcea vulgaris, major. c.», pin. 
316. Sigmarskraut. Fellriß. 

Die Blaͤtter find etwas ſchleimigt, aber etwas we⸗ 
niger als der Althaͤrn und Pappeln zu ſeyn pfles 
gen, Die Pflanze finder ſich auf den erhabenen 
Scheidlingen, im Felde, wo der Grund nicht all» 
zu ſchlecht ift, und auf dem Teifften, um die 
Daͤmme und Hügel, wenn ber Sandboden etwas 
leimigt ift. 

Blum, 21. vineale. Allium campeftre, iuncifolium, 

urpurafcens. c. e. pin. 7. Ro⸗ 


geb Kal Gundelasch Feld⸗ 


Iſt auf 'unſern Sandfeldern, in ben Heiden⸗ Wein⸗ 
bergen, auf hohen Wieſen, auch in beſſern Boden 
öfters ſehr häufig zu finden. Seine kleine Bol⸗ 
Ien geben dem Brodte zuweilen einigen Geſchmack, 

aber ach eine beſondere Kraft. 

Rumex. 24 Acetoſa. Acetofa pratenfis. c. B. pin. 
174 Sauer 
Iſt befarint genug, und wird von allen Arten des 
siederfäuenden und andern’ Viehes, wegen ber ans 
genehmen Säure geſuchet. Doch ift von diefer 
Pflanje nicht -fchlechterdings auf andre zu ſchlieſ⸗ 
‚fen, die Erfahrung muß es beftärigen. 
Hypericum. 17. quadragulam. Hypericum vulgare, 
u — caule quadrangulo, foliis non perforatis. 
179. Conradekraut. 
EN; den in * Vor hoͤlzern und Hecken wech⸗ 


€ 


ſelt 
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it Die Pflanze mis der gemeinen Art ab; wit dee 

fie gleiche Kräfte erweiſet. 

20. montanum. Alyıum ſ. Hypericum 

bifelium glebrum, non perioratum. c. & pie. ' 
u. 


290. Hartau. Har 

Ya Hecken und Wäldern, an ſchattigen Oten, und 
auf duſchigten Huͤgeln. Die Blaͤtter ind * 
bitterlich, zuſammenziehend und balſamiſch, wie 
*. Saqleciatien groͤſtentheils gefunden 


— . ‚pratenfs. Teugopog.n —— pretenfe, lu- 
zum, maius. c. B. Pin. 274. Bockebart. "Jos 


Fadet ſich heißen den Eebüfche, auch im Freyen, 
auf den grünen Feldhoͤhen, Scheidlingen, Teifeen, 
——— ‚ und in geraumen Wäldern: | 














ſaͤet ſich in manchen Jahren ſehr a 
vicderlen Boden, daß man fic um die Landſtraſſen 
häufig anırcffen fan, auffer in ganz tiefen und 
naſſen Ader. 

Zi 2. orientale. Tragopogon orientale, an- 

ifolium, flore maximo, luteo. Tovan..Lored. 


$remder Bockobart, mit febe geoffen 


K- fendigten und hüglicheen Eugen um Die Doͤr⸗ 
fer an vielen Orten in der Marl. Gene Blaͤt⸗ 
man Milchſaft, wie des vorhergenden, 
dem, bey der Scorzonere vergleichet; 
* Fu die Säafe ſehr ſtark nachgeben. 
Preoussebes. rn — Sonchus Laeuis, laciniatus 
nuralis, paruis floribus. c. 8. 124. Haſen⸗ 
lestich. Wald Bänftohl Mieur s und 
Wald⸗Salat. Wild Sonchentraur. 
Wink in dunkeln feuchten Stellen, in den Eich⸗ 
uno Ditneenwälbern, wu um bie Di Bryan und Bäume, 
im Des Delysde: an einigten Orten 


T. 


Zä 








316 "Bon der Schaafweide 


"und Mauern, Die Pflanze hat einen bitterlich 
füffen Milchſaft, und ift dabey fchr weich und 
zart. Sie macht eines der beſten und gefundes 
ſten Nahrungemitrel in den Waldungen aus, wels 
ches die Schafe vor andern lichen, 

Serrafula 1. tindloria.  Serratula. ©. ®. pin. 235. 

Schartenkraut. Särberfebarten. Berg; und 
Wiefenfcharten. 

Iſt in einer erſtaunenden Menge auf den mitt, 
lern und hohen Wieſen, und in dem arafigs 
ven Wäldern der Marf zu finden. Je trodner 
fie ftelyer, je balſamiſcher und angenehmer find ihre 
jung auebrecdhende Blätter, welche aber gar bald 
su harte werden. | 

Serratula 16. aruenfis, Carduus in auena proueniens. 
ce. ». pin. 37% Ackerdiſtel. Haberdiſtel. 
Kleine Margendiſtel. 

Diefer ſchwer zu tilgende Unkraut unferer Frucht⸗ 
felder, iſt den Schafen auf der Brache und ans 
dern Orten, bey feinem erften Ausgrüncn cin ſolches 
angenehmes Sutter, deſſen junge faftreiche Blaͤtter⸗ 
hen und Keime fie fehr begierig fuchen. 

Chryfanthemum. 4. Lewcantbemum. Bellis (ylueftris. 

caule foliofo, major. c. B. pin. 261. Johannis⸗ 

biume. ARalbesaugen. Broffe Maslieben. 
Groſſe Geißblume. Brofle Bänfeblume. 
Iſt auf hohen, trockenen Feldwieſen, Scheidlingen, 
Hügeln und Trifften ſehr gemein, und verträget 
allerhand Boden. Die jungen Blätter find fett, 

Wvalſamiſch und mit ciniger Schärfe verſehen. 

 Diastbur, 11. /uperbus. Caryophyllus fimplex, alter 

ffore laciniaro, odoratiflimo. c.B. pin. 210. 

ze Hohe Hedernelken. Pflaums 
n ein. 

"Un graflgeen Orten in den Heiden, und um dieſel⸗ 

sen, auf den Trifften, welche etwas . Pr : 
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inaleichen auf hohen Wieſen mwiſchen den Birk⸗ 
büdın, und Pferdchuͤtungen. 

Dianthus. >. carıb: Aanor um. Caryophylius ſylueſtris, 
ltifolius. c. ». pin. 209. Feldnelken. Steins 
nelten. Donnernägclein. 

Wird haufig auf den Feldhoͤhen, Hügeln, Aeckern, 
um bie Landſtraſſen, und um die Weinberge, ſo 
wohl in duͤrrem ſandigten Boden, als in einer 
auien Erde, gefunden. Ihre junge zarte Blaͤt⸗ 
ser, kommen mit den übrigen Arten überein; 
bob find die Bläser der vorhergehenden Art 





Aums. 2. elatior. Gramen nodofum, auenacea pani- 
cala, radice tuberibus praedita. c. B. pın. 2. 
Auolihafer. Rnollengraß. 

Dickes Gras liebit einen guten Grund, und findet ſich 
in dee Mark auf den Wieſen, und Aedern von 
gleicher Güte und Lage. Cs if füfle, wie feine 
Waurkin; doch find es letztere zuweilen auch nicht. 

7. media. Gramen tremulum, majus. c. B. 
n.2. Zlittergraß. Zutergraß. Hafens 
od. 


Auf trocknen Wirfen, warmen Hügeln, und in Eidys 
und Fichtenwaͤldern koͤmmt Dicfes Gras in ver, 
(iedener Groͤſſe um Vorſchein. 

Pos 4. trinislis. Gramen pratenfe, panicularum, me- 
dwum. c. . pin. 2. Das mittlere Diebgras. 
Rlein gemein Bras. 

Diefe nahrhaſte und ſuͤſſe Art von Graſe, iſt eine der 
ellergemeinften, welche ſich zwar in allerley ‘Boden 
findet, befonders aber in einem foldhen, welcher 
eine etwas höhere tage hat. 

kuncuı 15, prlofus. Gramen nemorolum hirfurum 
Istifolium, majus. c. m. pin. 7. Haatichtes 
Waldfrötengras. 

In Fichtenheiden, und auf trocknen unfruchtbaren 

Husbuns 





7 Dante Schaafwelbe x 


. „hun, iſt dieſes eines der gemeinften Ckäfer, 
welches eine flopfende Eigenfihaft Hat. 
Veronica >7.-aruenfs. Alfine veronitae foliis, floſcu- 
: is sanlicnli sdhäerentibüs 0. B. np Aleiner 
eldebren preis, mit lan gen, einger 
MR nittenen herz foͤrmigen 

Diefes Gewachſe lieber die Saatfeider vor andern, 

und feine Blätter find ſaftreich, tahlend und zart, 
wie bey der folgenden Art. | 

Veronica. 26. agreſtic. Alfine chamaedryfdlia, flofeu- 
. Be pen oe — Ce Be PR 
250 Ber Si seyet leiner Ebeenpteie 

mis Bamanderleinbläctern. " * 

.: Diefe Pflanze iſt auf den Brucländern , nach einer 
Kran Witterung im Frühling und Herbſte nicht 

sen 
Selerantbus. ı. annuus. Polygonum minus alterum. 

» TABERN. pag. 1217. Knawel. DoD. Pempt. ns. 
folio et flore viridi. rvpr. Fl. Ion, 7. Alein 
008 etritt. Großknoͤdrich. valſch Johan⸗ 
nisblut. 

In Feldern und andern Fruchtlaͤndern die einen leich⸗ 
ten Boden haben, iſt es gemein. Die Blatter ſind 
ſuͤßlich und etwas anziehend im Geſchmacke. 


Wie nun aber die Belchaffenheit des Bodens und 
ein? abwechfelnde tage und Wirterung, in den Eigen⸗ 
ſchaften der Gewaͤchſe, befondere und gewiſſe Veraͤnde⸗ 
rungen hervorbringen, ſo iſt das, was ich im vorherge⸗ 
henden vom Geruche, Geſchmacke und andern äufferlis 
hen Umfländen der jungen und sarten Blätter angefüßs 

ver habe, allemahl unter foldyen Bedingungen 

zu verftchen. 


(Die Fortfegung folget künftig.) 
et Zu 3 ZT 





D. Zohann Gottlieb Gleditſche 


ber Arzaeywiſſenſchaft und Kraͤuterlehre Profeſſoris bey dem 
Kimigl. Collegio Drebico ı Chirurqico zu Derlin, der König. Preun. 
Rimnih-Rayfert. und Königt. Scqh wed · wie auch Churfuͤrſt. Maymzifhen 
Academien der Wiſſenſchaften Diitglicdes, 


Dermifchte 
Phyficaliſch⸗ Botanifch- Deconomifche 


Abhandlungen. 








Zweyter Theil. 
Mit Kupfern. 
I —————— ——— — — —— 


HALLE, 
gedruckt und verlege von Kok icob Eure, 1766. 
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Vorbericht. 


RE. . 


Ne Es erfolget — die Ausgabe 
des zweyten Theiles, meiner klei⸗ 
nen vermiſchten phyſicaliſch⸗bo⸗ 

| tanifch - dronomifchen Abhand⸗ 

lungen, auf die Art, nach welcher 

* fte fortzufegen veriprochen habe. Die Folg⸗ 

legten Abhandlung des erſten Theiles, Die 
—— Seſchaffenbeit der hohen und 
ea Weide der Schuafe inder Mark 

Brandenburg hancelte, bın ıch, bis zur Aus⸗ 

gabe des dritten Theiles, zu verfparen genoͤthiget 

worden; welcher bereits in der Arbeit iſt. Es 
fommen barinnen einige Umſtaͤnde vor, die die 

Aule der Schaafe mit betreffen, in foferne 
ſie ihren Urſprung cınee Theils in der Raͤſſe, und 
dem ganz unreinen, geilen Graſe hat, das ſich 

bey naſſer Witterung — der Brache, und im 

Schat⸗ 











Vorberticht. 


— ſolcher Abſichten wurde auch mie 
‚einen 


lichen Aufſatz zu machen, der 
einiger Anweiſung dienen koͤnnte. Dabey er⸗ 
ich Gelegenheit, die Anlagen der neuen 
ſelbſt im Augenſchein zu nehmen, 
I] amerdungen darüber. mitzutheilen. } 
Da dee Holimaugel inder Mark und 
andern Kbmiglichen Ländern, wegen Bermüftung, 
8, ſtaͤrkern Anbaues der Laͤndereyen, 
e vieler groſſen und weitlaͤuftigen 
‚ und anderer Umſtaͤnde, nunmehro 
nimt, fo findet man Lirfachen genug, 
der eingerifienen Holzverſchwendung, und uͤbeln 
Gintheilung bey allerhand Haus: und landwiribe 
(eheftlichen Artikeln, zur nöthigften Er | 
Bed Bawund Brennholzes, beftmöglichiten 
kurt ah rc die noch übrigen Borften zu (done, 
Durch dienliche Anftalten wiederherzuftellen. 
** wird alſo ſowol bey allen gewoͤhnlichen 
rdentlichen Lieferungen zum Bauwe⸗ 
Ber Feuerung überhaupt geſehen, als bes 
bey der beftändigen Unterhaltung des 
Bofibarin Waſſer⸗ und Brüdenbaued. Wie denn 
in chen Der Abficht, bey der Feuerung, mit allen 
Seen vun Defen, Derden und Caminen die nös 
migen Sinftalten getroffen werden, auch feine Au⸗ 
Inge von Yen nen Planken, weitläuftigen holz⸗ 
Dorf: Gele Biefen, und Wildzaͤu⸗ 
weiter verflattet wird, welche bey ihrer kurzen 
eine befhändige toftbare Unterhaltung er⸗ 


Dieſe 







































Dorbesiht 





Beuautriß der Dauer, Verwah⸗ 
zung der hai ea toßbaren Unterhals 


tung Bingegen, würde mon — gar verſchie⸗ 
dene — erleben: wovon ich in der Abhand⸗ 
Die bey gegenwaͤrtiger Sammlung bes 


; die nöthigften Anzeigen gethan habe. 
Bias Den Bi enftand in der {rlack 
urg berrift, fo ift er in — 
rien derfelben ganz ungemein vorzüglich, und 
die, und wilde Bienenzucht, ſchon von Alter 
| Be 7 8* Fleiß und vw 
| orden, bis man He .endlich, 
t Ale halber, in den legten Zeiten hin 
ind. wieder verabfäumet, oder an etlichen Orten 
mb ar abgeichafft, und dabey —** 
‚Dat, daß man die Bienen nicht mehr zu 
umd abzutsarten verſtehet. Villig muß 
me Berwundern, wie ein fo altes und allges 
roduft, als Honig und Wachs, in 
A Barte king gerathen koͤnnen, dazu 
ſten kaum geringer ſeyn Dürfen 
*22— ches gu erhalten: „zumal in fol 
———— in welchen die Einwohner durch 
— Vortheile dazu —— ungehale 
um werden! Don Seiten des Zuckers iſt die 
— — wol eben ſo wenig F 
ee Bambi a — bt Sa * 
aufg t hat, ausgepreßte 
tter⸗Kuͤrbiß⸗Rern⸗Buch⸗ 


— —*88 bey — Speiſen zu ge⸗ 
Es tonnen aber wol andere Urſachen 
— ———— 
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Vorbericht. 
Die ſe vor andern lieben, und ſelbſt mit dem 


Wecchſel der Jahreszeit entweder vermeiden, oder 
beſtaͤndig —— ſo ofte ihre Blumen wies 


Henn man die eigentlichen Bienengewächfe 
in den Bärten, wo fie fo nahe beyſammen flehen, 
einmal dat tennen | gi fo iſt * dena: nicht 
ſchwer anzen ren un enden zu 
——. aufd die Beſchaffenheit — 
Ad affen: Wenn die beftändig abwech⸗ 
vom Eingange 













on Blumen, woraus die Bienen 
des Aprils, bis zur Mitte des 
— insgemein tragen, in einigen, gegen 
Witterung wohl verdeckten Gegenden, 

* die l, und in verſchiedener Lage nach 
einander hervorkommt, ſich früher und ſpaͤter zei⸗ 
als an andern Orten, auch ſich ben der Bluͤte 
hält, ſo tann man den Stand der Bienen 
bei er gewiß für fehr vollfommen halten. -' 
nifte (abe Die Bienen Are in alfo ne Bedürfe 
‚ die wie ihnen (zu unferm eigene 
Dextheile) affen follen. Ich habe dergleie 
hen zuweilen blos für fie häufiger gefäer und 
als ich noͤthig hatte, wie ich mich denn 
und nachfäen, pflanzen und beſchneiden 
Gtekuher, Otauden und Kräuter, ber 
BES“ mar gerichtet, — 

n eit noch ein r 

— die ſie ſonſt Mi mebr erhaltde 

3 ohne jemand zu fagen, warum ich es 
Zu einigen Bienengewaͤchſen, Die id) in 
den. exfien —** tum ſo bald 2 ber 
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Vorbericht. 


Undter den einheimiſchen Bienengewaͤchſen 
——— — 
uͤheſten reſten 
De Bine, welches mit der —— — 6) 
röthen Gævweißwurʒ 9 zu * 
ak es weirer —— wäre und vid 
els man andere un mei De 
ſiechen ‚Deyber e n von Blu 
—— enbaum ver 
Diener überall um die Staͤdte * Dörfer mi 
den Linden: und Roßkaſtanienbaͤ 
in Die Spagiergänge und an bie Land⸗ 
genfanzes zu werden, Wr 
ines gerade md 
EEE — 
3) wegen der Menge des füflen Salt, daß 
man ihn gar wohl den deutſchen Zucker 
ahorn nennen könnte, obgleidy andere At⸗ 
* nu mi nicht an been ar hai 
arten, ⸗ 
—— fo ſehr frichzei Ks Jahre 
—— fen li e 
» denden jungen Lauben, das’ den ou 
ingsſalat os nach dem Auf brechen 
| giebt, 


a) Ass (plstanoides) S. 5. Linn. 9 ed. >. P.1496. 
b) Sakz capres. Der raube Werft. 
e) dr Petsfizas. maior, 5,‘ 9. Linn. Sp. pl. 1215. 


U) 
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Dorberihtr 


Dun m an, I su derzeit ſchon viele. andere Blu⸗ 
men bahn, ı ee darunter Der — 32 
milch wsleich, jet ih hefelben überall hau⸗ 

net, Fir: anderik 


Deken undbarausi Bon Honig I un ae ziehen 


Min würde dee Blenenzu — an 
vichen Orten einen Dienſt [per m man 
unter deir wohl blaͤhenden —* bbæ Giri 
ern auch einen Fa blühenden ausfündig mas 
te, der ihnen zu der Zeit Nahrung vers 
, wenn ihe Blumenvorrath etwas frühzeis 
tiger zu Ende gehet. Der Ahorn iſt Deswegen 
im Dr und April vorzüglich, wo ſich weder die 
Werftweide in gehoͤriger Menge, noch andere 
—— zeitig und haͤufig genug finden. 
ben einheimiſchen Gewaͤchſen in der Mark 
wir weder cin Baum noch Strauch von dies 
"rt vorgekommen, und unter den fremden, die 
an unfere Winter gewöhnen, nur eine nichris 
$ 2 It, die in den Kıllern und Gewaͤchsſtuben, 
Granaten⸗ und eigenbäumen gemei⸗ 
shi erzogen wird, und von Auguſtmonat an, 
u ganım September bindurdy blühet. Die 
wbhaber kennen fie, unter dem Namen 
Kırmia srabica vel Syriaca, und bey etlichen 
ie wird fie Mebaæea frutex C genen» 


b 4 Es 


g) Lrouseden (Taraxacum) 1. Linn. Sp. pl. sı23. Löwen; 
zahu. Paffenröhrlein. 
-$) Höhifens 12. Syriscus. Linn. Sp. pl. 978- 




























Vanbexricht⸗ 
2 da zu der:geit ſchon viele andere Blu⸗ 
= = Darunter der — fr 
we BT unſerer Bene 13 vo 8 
Busen bri ‚die, andern 
—— man En 


















auch einen y blühenden’ ausfündig ma⸗ 
Ehmnte, der ihnen zu der Zeit Nahrung vers 
, wenn Ye Blumenvorrath etwas frühzeis 
u Ende ge het. Der Ahorn ift Deswegen 
im ik und * vorrauglich, wo ſich weder die 
in gehoriger — noch ee 
Bregfingebiunen zeitig und hau nden 
Timer ben einheimiſchen Serrächren * Mark 
wir weder cin Baum noch Strauch von dies 
Urt vorgekommen, und unter den fremden, die 
an unſere Winter gervöhnen, nur eine niedri⸗ 
Ad in den Kellern und Gemädyeftuben, 
Oranaten s und Feigenbaͤumen gemei⸗ 
—— wird, und von Auguft vnat an, 
8 gattzen September hindurch b uͤhet. Die 
iebhaber n ſie, unter dem Namen 

Kıwia arabica vol Hriaca, und bey etlichen 
u. wird fie Altbaea frutex Clufi genen. 


b4 Es 


9) Lromeden (Taraxaeum) 1. Linn. Sp. pl. sı23. Löwen; 
vabı. Pfaſſeuroͤhrlein. 
- $) Aöbifens 12. Syriscus. Linn. Sr. pl. 978- 
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und und gum Di — 9 Jiehen. Sm Grhenkeiune 
Des aba muß er durd) Fremde ins Land ges 
* in den Staͤdten — werden. Er 
Juletzt auf allen Grasplaͤtzen von ſelbſt 

‚ wie dB n einigen Gegenden, und 
auffer der Mark geſchiehet. Dre 
Kümmel macht, nach dem Salze, einve der 
not Bewürze ans, und mır demfelben und 
ce, eine der beften Arzeneyen für Die 
— und dad Rindvieh. Er iſt beym Viek⸗ 
IT den groffen Melkereyen ; auch wegen 
RER bc zu entbehren, und man farın — 
daß er ſeit manchen Jahren dabey ſehr 
angewendet wird, da er gekaufet werden 
Denn die erftaunende Menge von Kaͤſen, 
je zum Theil auf dem Lande verfpriict, zum 
I mady den Städten zum Verkaufe gebracht 
iR kaum aͤuſſerlich und eineln Damit be; 
, (0, daß man darinnen fehe wenig Ge⸗ 
b5 ſchmack 
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Vorbericht. 
aller Zweifel und Widerſpruch völlig benommen 
wird, die mir bey ee Ausgabe ber Ab⸗ 
Kae Daß. m anfangs — 

te ich gleich) anfan v qnut 
machte, fuͤr eine — und für eine 
halbe Erdichrung von mir, bis id) ben ber neuern 

Erfahrung fo glüdlidy war, den | 
ſelbſt, nad) allen Berönderungen feiner Bildung 
zu finden, und nebft den übrigen falfcyen, uns 
solllommenen und zerfiöhrten Stuͤcken zugleich. 
sch vorzulegen. Die legtern hatten einigen 
(dyern Gelegenheit zu Irrungen und 
ifeln gegeben. Die Abbildung des Kno 
eines, Die ich habe machen laffen, ‚if. rich 
und won dem in der Mark ſelbſt gefunkenen ges 
macht worden. Sie verändert und beilert eis 
tlich Diejenigen, Die der verftorbene Ders Pros 
Beckmann in feiner Maͤrkiſchen Chronike 
davon gegeben hat. Dieſer wuͤrde man, der 
mancherley abweichenden Veraͤnderungen halber, 
mehrere beyfugen, wenn es noͤthig wäre, und (ich 
nmiemend Die laͤngſt bekannten Ueberbleibſel, eines 

im Sande tief vergrabenen und nad) um 

uerfeulenden Wurzelſtockes einer Bichte oder 
Birke, lebhaft genug vorftellen koͤnnte. a" der 
8 babe ic) bloß dem in der | 

n Ano sum Vorwurfe ges 

hadt, glaube indiffen doch, daß es anderwaͤrts 
mehrere, auch vielleicht mineraliſirte Arten grbe. 
Die verfpiedenen Bildungsarten des Knuchfhis 
nes babe ıch gleichfals angeführet, aus allen zu⸗ 
ſammen ab.r nur diejenige, als Die wahre allein 
ange⸗ 
























"Vorteil Vrichnibliing von eben benıfe 
NL Betrachtung des Dienenflandes in ber 
Brandenburg 
Berzeichniß) ber vornehmſten Blenengewaͤchſe 
Brandenburg 


iv. —B———— 


V. Nachricht vom groffen wuden Spergel in 
Brandenburg « 
VI. Anmerkungen über ben Anbau ber Roͤthe ir 
Brandenburg, und denen nächft gränzenden 
des ſachfiſchen Churkreiſes und der Niederl 
vii. Betrachtung über den kuftſtaub, in Abſicht a 
I unter befindlichen Seamen, von einigen 
Schwaͤmme und Erbflecheen 
VII. Anmerkungen über den "Hopfenbau, in 
- Brandenburg 


IX. Gebanten über den Anbau des Kuͤmmels in 


=. I m “ “u. .. 





I. 


Nachricht 
von einer ungewöhnlichen 
und unter der Geſtalt eines ftarfen Nordlichtes 


wabrgenommenen 


Lufterfbhceinung, 
won eine aufferordentlicye Menge 
von geflügelten Ameiſen 
Gelegenheit gegeben hat, 






Da ich in der Mart Brandenburg jährlich 
einige Reifen, zu Befoͤrderung der Natur; 
geſchichte, ın die Koͤniglichen Provinzen 
vorzunehmen hatte, und mich in dieſer 
Abfıcht nach dem Havellande verfügte, 
fo nahm ich die Gelegenheit wahr, die ih 1749. fand, 
aur erfiche von foldyen ſchoͤnen Gegenden genauer befannt 
pa madhen, von denen ıd) wußte, daß daririnen noch mans 

Bed. verm. Abb, 2. Th. A ches 
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ches zu entdecken übrig wäre. Gleich mit bem Eingange 
des: Herbftes in diefem Jahre, da ich über eine Ganum⸗ 
lung von Erden, Steinen und Gewaͤchſen beſchaͤftiget 
‘war, kam mir eine überaus angenehme und ganz ſeltfame 
"Sufterfiheinung vor, die die Aufmerkſamkeit eines Natur⸗ 
forfchers , ihrer Seltenheit wegen, eben fo wohl verbiense, 
‚als die Arbeiten die ich eigentlich vorhatte. enwaͤrtig 
"giebt fie den Stoff zu dieſer Abhandlung, die ich deshal⸗ 
en entwerfe, weil ich dergleichen Macurfpiel weder vor⸗ 
hero auffer der Mark Brandenburg, noch in derſelben 
angetroffen habe; wie mir denn nod) weniger wiſſend ift, 
daß von einem folchen in den Jahrbuͤchern unferer Laͤnder 
etwas gerifles aufgezeichnet worden ſeyn folte, 
Ich würde indeffen auch barisber nicht betreten feyn, 
wenn ich gleich nicht der erſte wäre, der diefe fo befondere 
Lufterſcheinung angemerfer härte, wenn ich fie nur etwas 
genauer unterfucht und deutlicher befchrieben habe, als es 
von andern geſchehen if. “Bald hernad) als mir ber 
Borfall begegnet war, gab ich mir Mühe, die Gedanken 
anderer Leute darüber zu vernehmen, welche funft mel 
dergleichen Erfcheinungen einigermaffen zu beurtheilen im 
Stande feım mwolten: denn wie ich glaubte, wurden fie 
als Einwohner der Gegend auf eine fo reißende Sache 
wohl Acht gehabt Haben, die fich vielleicht in einer Zeie 
von 20 und 30 “fahren mehr als einmal zutragen kann. 
Allein ich traute ihnen zu viel zu, da ich mir von ihnen 
eine Aufmerkſamkeit verfprach, die fich weiter als auf Ein: 
nahme und Ausgabe erfirecfte. Der gemeine Landmann 
mußte etwas, trug ſich aber gruftentheils mit lauter altem 
Erzählungen von geflügelten Ameifen, welche Erdichtun⸗ 
gen feiner Vorfahren und baben fehr lächerlich waren. 
Denn in diefer Gegend war man eben fo wenig aufgelegt, 
fi) um dergleichen natürliche Dinge zu befümmern, als 
man es in andern if. Ich will mich alfo mit fernern 
Nachrichten von ſolchen Leuten nicht aufhalten, fonbern 
das⸗ 
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dabienige, was ich an vorgemelderer Erfiheinung ſelbſt wahr⸗ 
genemmen habe, ordentlich und deutlich erzaͤhlen, und 
hernach diejenigen Auſaͤtze hinzu chun, die mır nad) ber 
Zeit durch die Erfahrung weiter bekannt worden find: 
fie werden jur Erklaͤrung dieſes jo ſeltenen Vorfalles bag 
iheige beſonders beytragen. 

Der zte September des vorangezeigten Jahres 
war em ſehr ſchoͤner und warmer Tag, er wurde durch 
eine fh Bewegung der tuft aus Suͤdoſt noch weir 
angenehmer gemadır. Gegen den Abend um 5 Uhr 
gieng ich aus den Dorfe Wagenitz über die nächit gelegene 
Ware, melde der Hutung halber die Nachtkoppel genen⸗ 
ref, und nur durch einen heben Danm von den ın der 
Gegend überall bekannten Canale abgejondert wırd, den 
man den groſſen Graben nenne. Dieſer mit Weider 
abwechfeind berflanzte Tamm, movon eın Theil durch 
den Qeber verdorben worden, führte mich weiter nach 
der Mederung, mo viel Torff befindlich war, und uncer 
dieſen einige dünne Schichten eines ſehr weiſſen Kalk⸗ 
merqeis: hiervon mußte ich mir von den Einwohnern 
Dieter Feldmark ſehr viel erzählen laſſen. 

Deeſe Erde, won der ich in emer beſondern Abhand⸗ 
hing des Knochſteins oder Beinbruches ) in ver Mark 
ſchon gedacht habe, war ſehr ſein, weiß und reine, und 
ub hatte eben vor, fie zu ſammlen, da ich durch gedachte 
(onterbare Luſterſcheinung Davon verſtoͤrer wurde, Ich 
antertieũ De Sammlung, fo bald ich dieſelbe wahrnahın. 
Ex entſtund gerade zwiſchen Morgen und Muternacht, 
und fleflere wegen ihrer Hoͤhe und Ferne eınen der ſtaͤrk⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Nordſchein uͤberaus lebhaft vor, ob 
fie ſchen mihts weniger als deralcichen ſenn kenre. Die 
beſendere Helle und Farben des Himmels, an welchen 


ic) nech wert hellere und gleich ſaim zerſireute lud: ence 
A 2 Wol⸗ 
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Wolken befanden, nebft den duͤſtern ſchwarzen und dam: 
pfenden Wolfen, mit weichen ber ganze Horijont in 
Mordoft über einem hoben Fichtenwalde zugleich bedecket 
war, thaten ungemein viel dazu, um biefe Erfcheinung 
ben der fich neizenden Tageszeit einem wahren Morblichte 
dermafien ähnlıdı zu machen, Daß fie manchem ganz ans 
dere Gedanken verurſachte, als er fonft davon hätte 
haben follen. 

Da diefes falfche Nordlicht feinen Anfang nahm, 
. hatte ich einen folchen niedrigen Stand, daß mir ber vors 
erwähnte hohe Graben zur Rechten, und die Dörfer 
Wagenitz und Bredekow zur Linken lagen: vor mır war 
damals ein mäßig hohes Weidengebuͤſche, über dem fich 
die Gipfel desjenigen dunfeln Waldes in der Ferne zeig: 
ten, melcher die Lietſche genennet wird, und die die Aus: 
ſicht von tiefer Gegend auf der einen Seite, von Wage⸗ 
nig und Bredekow, gleichſam einfihliejfer. Meine Ausſicht 
war alio auf beyden Seiten ungemein Burg, und gleichfam 
eingeſchraͤnkt: vorwärts aber wurde fie über ein paar tau⸗ 
fend Schritte um fo viel frener, Daß ich die Breite von 
Mordeften fehr gut uberjehen fonte *). 

Die Ordnung, nad) welcyer fich oft gedachtes Ma: 
turfpiel vom Anfange bis zum Ende überaus angenehm 
und deutlich vorjiclkse, war folgende: Zuerſt erfchienen 
über den ganzen Horizont in Mordoften, hin und wieder 
einzelne Säztien, die den bey ftarfen Nordlich:ern gewoͤhn⸗ 
lichen ftref,en Dampffäulen überaus aͤhnlich waren, 
auſſer Daß fie cın Düyteres Anichen befamen. Gie waren 
auch etli hemal aus Oſten bis in Suͤden verbreiter, und 
ſtiegen mit einer grojfen und kaum zu bejtimmenden Ges 
ſchwindigkeit hie und da ſehr hoch in die Luft, wie man 
dergleichen ſchon font von den feurigen Dampfjaulen bey 

einis 

*) In beylicgender Abbildung habe ich diefe Erfcheinung nach 

ihrer wahren Berftellung entwerfen laſſen, in jo weit ders 
gieshen vor mid) zu thun moͤglich geweſen iſt. 
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einigen Rorblichtern zu fehen qewohnt ift, oder wenn ganie 
Parnen von Raquerten Ley !uftfeuermerken auf emmal 
an unterfiinedenen Orten aufiteisen. rliche machten 

. ba Anfehen, als fuhren jie unmittelbar ud mit einiger 
Eemalt aus ben auf Dem Horizonte liegenden dunklen 
Wolken ſelbſt, und andere ſchienen son der Erde an, oder 
aus dem Walde bıs uber die Wolken zu ſteigen. 

Bas mir ben ıhren ſchnellen Aufſteigen ın die Luft 
gleich anfangs bejonders vorfam, mar, Daß fie ſich den 
bloſſen Augen nıcht nur gar nicht entzogen und vergengen, 
fondern welmehr als ganze Säulen in ihrer Stärfe all 
möblg zuzunehmen, und minier ſchwaͤrzer zu werden ſchie⸗ 
nen, wie ich hernach wuͤrklich Gen Der Unterſuchung be: 
funden habe. Zwiſchen den erſten Saͤulen, welche ſchon 
eine anſchnliche Hohe gewontnen hatten, folgten noch nich: 
rere, Die ich abwechſeind mit einer gleichen Geſchwindig 
keu cinzein, oder viele nut einander zuqleich in die Luft er: 
hoben, auch beſtaͤndig Durch neue vermehret wurden, ohne 
daß ſich Die vorhergehenden im geringſten vermundert oder 
verlodren haͤtten. 

Der vortrefliche Anblick dieſes fo ſeltenen Natur. 
ſtiels, und das ſtarke Auſſieigen der ſehr vermehrten An— 
pedi ven nur gedachten faifchen Dampſſaͤulen, dauerte 
fa ane qute halbe Stunde. Man kann ſich von ſolcher 
Art Der Luſterſchemungen ben Den beſondern Farben, und 
der Helle der Wolfen, in einer ſolchen Tageszeit nicht leicht 
erwas praͤchtigers in Der Luft zu ſehen vorſtellen, ale die. 
ſes, dergleichen ich mir unter ſehr vielen, beſonders an den 
Gebuͤrgen, nirqendwo fihöneres geſehen zu haben erinnern 
kann. Wie Denn aud) feine unter unfern befannren merk⸗ 
wurdigen Luſierſcheinungen, Dem dufferlihen Anfehen nach, 
demelben jo aͤhnlich (ft, und es fo naruriıch und lebhaft 
pericle, als wenn ben nem auffererdenrlich ſtarken 
Morsitie, aus dem aͤuſſerſtem Rande, der auf dem Ho⸗ 
ct besenden dichen und ſchwarzen Wollen, abmedr 
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einigen Rorblichtern zu fehen gewohnt ift, oder wenn qanze 
Dornen von Raqueteen bey !uftfeucrmerten auf einmal 
en unterfinedenen Orten aufſteigen. Etliche madıren 
das Anfehen, als fuhren fie unmittelbar und mit einiger 
Gewalt aus den auf Den Horizonte liegenden dunklen 
Golfen feibft, und andere ſchienen son der Erde an, oder 
aus dem Walde bı8 uber die Wolken zu ſteigen. 

Bas mır ben ihren ſchnellen Aufiteigen ın die Luft 
alcıh anfangs bejenders vorkam, mar, daß fie ſich den 
bloſſen Augen nicht nur gar nicht entzogen und vergiengen, 
fondern welmehr als ganze Säulen in ıprer Stärke all 
maͤhlig zuzunehmen, und unmer ſchwaͤrzer zu werden ſchie⸗ 
nen, wie ich hernach wurflich bey der Unterſuchung be- 
ſunden habe. Zwiſchen den erſten Saͤulen, welche ſchon 
eine anſehnliche Hohe gewennen hatten, felgen noch nich: 
rere, die ſich abwechſelnd mm: einer gleichen Geſchwindig 
keit cinzeln, oder viele nmuit einander zuglech in die Luft er: 
hoben, auch beftändig Durch neue vermehret wurden, ohne 
daß ſich Die vorhergehenden um geringſten vermuidert oder 
verlohren haͤtten. 

Der vortrefliche Anblick dieſes ſo ſeltenen Natur. 
ſriels, und Das ſtarke Auſſieigen der ſehr vermehrten An. 
zadl ven nur gedachten falſchen Dampſſaͤulen, dauerte 
faſt eine qute halbe Scunde. Man kann ſich von ſolcher 
Art der Luſterſchemungen ben den beſondern Farben, und 
Der Helle der Wolfen, in einer ſolchen Tageszeit nıcht leicht 
etwas prächtigers ın der Luft zu fehen vorftellen, ale bıe- 
ſes, dergleichen ch ınm unter fehr vielen, befonders an den 
Gebuͤrgen, nirgendwo fchöneres gefeben zu haben erinnern 
kann. Wie denn auch feine unter unjern befannren merf: 
wurdigen tufterfihenungen, Dem dufferlichen Anfehen nach, 
dennelben jo aͤhnlich iſt, und es fo narurlıch und lebhaft 
verililer, als wenn ben einem auffererdenelich ſtarken 
Dercttie, aus dem äufferfien Rante, der auf dem So: 
riet? lesenden diden und fihwarzen Wolken, abwech 
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felnd blißende Dampffäufen überall ohne Aufhoͤren fchnefl 
aufiteigen, und mir Gewalt gleichfam berauszufchieflen 
feinen, ' 

Da mir indeffen der ganze Vorfall, feiner groffen 
Aehnlichkeit ungeachtet, fihon in ber Ferne ganz anders 
vorkam, als daß er das hätte ſeyn follen und koͤnnen, 
was ich furz vorher gejagt habe, und meil fid) die Säulen 
befonders bey einer fo auflerordentlichen Hoͤhe in der Luft 
fo lange, als ic) fie fıhom gefeben hatte, noch immer er: 
bielten, fo konnte mich nichts abhalten, den wahren Grund 
deſſelben, als etwas na:üırlichen aber auch aufferordentlis 
hen, gehörig zu unzerfuchen. Zu dem Ende begab id) 
mich fogfeich aus demjenigen engern Raume, der mir Die 
ganz freye Ausſicht nicht überall hin verftatten wolte, auf 
Die gerade vor mir liegenden Wieſen, nach meiden bie 
oft angeführten Säulen ſich ftärfer zu nähern ſchienen. 
Die Urtheile meiner damaligen Begleiter, die über dieſe 
Erfiheinung ganz verſchieden ausfielen, und einem Nature 
forfihenden noch weir ſeltſamer vorfommen dürften, alg 
der ganze Vorfall, kann ich Gier nicht melden, 


Je näher ich diefen Säulen kam, deſto dicker und 
bunfler jchienen fie mir zu feyn, die ich in der Ferne Doch 
anfangs vor bloffe Dampffäulen gehalten hatte. Sie 
ſchwammen in der Luft, fehienen fich mehr zu bewegen, 
und mir entgegen zu geben, aud) bey einer geringen Be⸗ 
wegung etwas zurüde zu ıpeichen, 


Seit meiner Annäherung und bem ganzen Anfange 
biefer tufterfcheinung, war nun fchon uͤber eine halbe Stuns 
be verflojien, und die Menge der Säulen verminderte 
ſich dermaffen , daß ich nur noch 19. davon zählen konnte. 
Die weiteſten verfohren fich vor meinen Augen, bis auf 3, 
welche am fängften dauerten; bis ich ihnen fo nahe kom⸗ 
men onnte, um fie ftatt aller ubrigen zu unterfüchen. 
Alle andere harten fich dermaſſen zerriffen, daß man’ da: 

ren 
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von mur einzelne und kleinere Stuͤcken in ber Luft ſchwim⸗ 
men ſahe, die fid) endlich fehr bald veriohren. 


Die üubergeblicbenen Säulen, deren ıd) nunmehre 
3. vor mir hatte, die ich ın der Nähe berradhten konnte, 
waren etwa 30 Schritte auseinander, und, welches ich 
vor merfiwurdig halte, befande ich Den feheinbaren Durch⸗ 
meſſer an emer ſolchen Säule, fo weit das Auge die Hohe 
derielben erreichen fonnte, etwa 2 Fuß ftarf zu ſeyn. 

So wie nun jede Säule ın der Luft ſchwinunend 
bewegt wurde, fo harte fie Das Anfehen eınes gan; dun⸗ 
kein und yart netzfornugen Dünnen Koͤrpers, der zugleich 
durch und durch eine zitternde innere Bewegung aͤuſſerte, 
die man wahrnehmen konte, wenn man ſich noch davon 
einer klemen Entfernung befand. So bald ich fie nd: 
ber betrachtete, fund ıch nichts anders, als eıne vielfach 
yufammengefeßte erjiaunend hohe Schwarmfäule, weiche 
aus emer groſſen Menge kleinerer Schmärme einer flie⸗ 
genden Art von Inſekten gebildet wurde. Die Inſekten 
ſeiba erfannte ich bald vor eine Gattung der kleinen 
ſchoarzen Huͤgelameiſen, welche ſich in der Gegend aufs 
heelten, und ihre Fluͤgel erhalten hatten. 

Deſe Ameiſen hielten die Geſtalt und Gleichheit 
der Saͤulen, zu meiner Verwunderunq, eiqentlich durch ihr 
ordentliches Auf: und Abſteigen ſehr que und fange, daß 
Der fihenbar angegebene Durchmeſſer dabey recht wohl 
beſtehen konte. Man wird, wenn man die Laͤnge und 
Dede einer einzigen ſolchen Scrvarmfäule in Erwegung 
uchet, leicht auf Die Menge der eine ſolche Zeit über bes 
fländıg auffbeigenden Ameiſen fehlieffen koͤnnen, weiche 
Dazu erfordert wird, fie zu unterhalten, und durch ıhren 
Qutluß geichſam zu erneuren; wie id> denn dem vorher: 
gehenden nach benfiigen muß, daß das Auf: und Abſtei⸗ 
gen ber Ameiſen ohne Unordminq gefchehen, auch nicht 
einmal in dem Falle geſtöhret werden fen, menn eme 
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ganze Saͤule durch einen Zufall eine andere, und der vo⸗ 
Bewegung ganz entgegen geſetzte ſanfte Richtung 
er ie te. 

Um aber zu verſuchen, ob ich zu Zerſtoͤhrung einer 
ſolchen Schwarmſaͤule ſelbſt Gelegenheit geben koͤnte, 
ſtellte ich mich der einen gerade gegen uͤber, damit ſie die 
Bewegung der Luft, wie es ohnedem geſchehen muſte, auf 
mich zutreiben konte: dieſes geſchahe alſo, und da ich nicht 
ausweichen wolte, ſo befande ich mich gar bald mitten 
darinnen. Der geflügelte Hauptſchwarm wurde dadurch 
in ſeiner Ordnung geſtoͤhrt, dieſe neue Bewegung theilte 
fi), fo weit ich über mich ſehen konte, in kurzen der gan: 
zen Säule mit, und fie wurde in ihrem Fortgange etwas 
aufgehalten, “ 

Wie ich nun hierben eigentlich bemerfen fonte, fo 
hatte die Höhe der Säule fehr abgenommen, anftart daß 

e zuvor bie Hohe der Wolken fchon erreicht, oder gar 
übertroffen zu haben gefchienen, daß ic) fie nicht mehr 
über 100 Fuß hoch fihäßen fonte.e Sie nahm nun: 
mehro zufehens ab, und erreichte mit ihrem unrerften 
Ende die Erde: fo wie ich mir vorftellen muß, daß bıefer 
Umftand bey allen folhen Säulen gleid) vom Anfange 
ftart gehabt. Die Ameifen, welche eine Säule ausmach⸗ 
ten, waren von einerley Farbe, Groͤſſe, und faft von eis 
nerlen Geſtalt. Ich werde im folgenden fagen, was mir 
von ihnen erft nad) der Zeit bekannt worden ift, nachdem 
ich die vorher gemeldete Erfcheinung ſchon wahrgenom⸗ 
men batte. 

Bon den Schwarmfäulen ber Ymeifen ift im vors 
bergehenden gefagt werben, daß es in der Ferne gefchies 
nen, als ob fie in und über Die Wolken reichten: ic) feße 
noch hinzu, daß fie jümtlich faft das Anfehen gehabt, als 
ob fie nad) einer fenfrechien Richtung in die Hohe geſtie⸗ 
gen wären: da ich aber die leßtern und üuberbliebenen in 
ber Nähe zu betrachten Gelegenheit hatte, befande ur 

da 
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Daß fie ine etwas ſchraͤge Richtung hatten, bie ſich nach 
ber Bewegung der Luft richtere, von ber fie gelinde fort⸗ 
gerieben wurden. Diefe tage kann, wie ich ferner beobs 
achtet, gar licht in eine gegenſeitige verändert werden, 
wenn es auch nur auf eine kurze Zeu gefchehen ſolte; wor⸗ 

auf ſich denn Die vorbergehente Richtung von ſelbſt lange 
fanı wieder herſtellet. Daß ich hierzu ſelbſt Gelegenheit 
gegeben , iſt bereits angezeiget worden; ich habe bergie 
chen Werfuch etlichemal nad) einander wiederholet, däs 
durch Die Richtung der ganzen Saͤule veränderr, und ifre 
etwas aufgehalten. 

So bald ich Die Säule frey gehen ließ, hat fie ih⸗ 
ren Weg fo weit fortgeſetzet, bis endlich Die Ameifen Dutch 
Thau und Nachtkaͤlte gaͤmlich zerſtreuet wor⸗ 
Wie denn nicht nur ihre Matnigken alsdenn 

aroß «ft, fondern aud) ein geringer Brad der Kaͤlt⸗ 
die Amerfen we Erftarrung bringen kann: nicht zu geben: 
ben, daß ihnen die Mäfte befonders zumider iſt. Sie 
* ſich dahero vor beyden auf eine ſehr gute Are zu bie: 
ven, und ihre Wohnungen mir Huͤgeln dermaſſen hoch zu 
Uberbauen, daß fie wegen der obern Naͤſſe und Kaͤlte gam 
ficher Darunter wohnen koͤnnen: fo, wie fie ſich nm Gegen⸗ 
che, mut famt ihrer Brut, ben ſchoͤnen warmen Wetter 
Bach genug in die Spühe begeben. 

Bas die Gattung der Anieiſen insbefonbere gerrift, 
weiche deeſesmal um Aufange des Herbſtes in emer fo auf 
ferordenzuchen Dienge von Echmarnifäulen geflügelt in die 
tufe fliegen, fo find es uniere kleine gemeinl 
Syhgelameifen ”); welche auf und um die Rai 
ber in Üiefen, und in den Gaͤrten unter der Erde, in bb 
fonbern Erd: und Raſenhuͤgeln wohnen, Mach der fen 

| As 


®) Fosmies tota nigra, tibiis cinerafcentibus. LINN.Syfl, 
Net. ed X. pıy. 546. no. 4. Funn Suec. 1023. 
Forakcı nigra. nur. Injd.09. Kleinte Ihwerye 
Sigslemcue. . Semene Mire. Bipmire. 
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Unterfuchung Der vorergähiten Sufterfeheiming, habe ich ben 
Oelegenheit mancherley Erfahrungen angeftelle, auch von 
ihren Umftänden viel mehr in Erfahrung gebracht, als 
mir vorhero davon befannt war. 
. Auſſer dieſer Fleinen ſchwarzen Art, finden fich in ber 
Mark um bie beraften Hügel und Dämme noch zwey atıs 
dere *), wovon die eine befonders im fandigen Grunde 
Naoch findet man in ber Erbe ziwenerlen kleine Amei⸗ 
fen, bie ich wegen weniger Kenntniß nicht beſtimmen Bann: 
bas aber ift mir immer merfiwürdig vorgefommen, baf 
üch unter den kleinen ſchwarzen Hugelameifen, die feine 
Blügel hatten, etlichemal einzelne Eitronengelbe, und in 
eben ben Hügeln dergleichen ſchwarz gefleckte gefunden 
babe, welche von den andern an Geftalt und Groͤſſe nicht 
unterfchieden waren. Es ift mir nicht wiſſend, daß je 
mand fonft diefen Umſtand angemerfet, ob ic) fonft wol 
von gelben Ameifen gelefen habe, als befondern Arten, 
aber nicht als Abänderungen. Solten nun die gelben 
Ameifen eine wärfliche Gattung feyn, und ſich dennoch 
mit den ſchwarzen in einem Stode zufammen vertragen, 
fo würden dadurch manche Erfahrungen der Naturfor; 
fcher vernichtet, die das Gegentheil behaupten, Viel⸗ 
leicht giebt es auch blofie Abänderungen in Farben unter 
ihnen, die man, der äufferlichen Gleichheit ungeachtet, 
mit den Arten felbft nicht vermechfeln fol. Um aber 
Gieruber nicht weitläuftig zu werden, fo will ich nur dag, 
was mir von der Beinen ſchwarzen Hügelameife nach und 
wach bekannt worden ift, hier anführen, in fo ferne es 
| bienen 
‘ *) Formica minor, rubra f. teftacea, oculis punftoque 
fub abdomine nigris. mo. 6. loc. cit. Faun. Stuec. 1022. 
Formica rubra. raı. Infed. 69. Die kleine rothe 


Huͤgelameiſe. Roche Gartenameiſe. 
S*) Formica cinereo-fuſca, tibiis pallidis. les. cit. wo. 3. 
Faun. Suec. 1032. Braune Ameiſe von mittier Gräfe. 





Ameifenfchwarme. 1 


dienen Bann, bie vorerzählre feltfame Lufterſcheinung zu 
erflären,, ohne mich ın Die natürliche Geſchichte dieſer In⸗ 
weiter einzulaſſen. 

Wenn dieſe kleine ſchwarze Huͤgelameiſen zu Aus⸗ 
gange des Sommers aus ihren Puppen fruͤher oder ſpaͤ⸗ 
ter beraustommmen, in welchen fie, als ein ſtarker Antheiul 
Der deg alten Stockes vom vorigen Jahre, 
in ihre Verwandlung gegangen waren, jo erlangen fie 
diezenge Bellfommenhei, daß fie fich begarten und Ener 
legen fonmen. Séhald fie aber den frenen Gebrauch 
üprer läge! dabey erhalten haben, fo werden fie den neuen _ 
und jungen Stocke beſchwernch, und machen fich von 
ſelbſt fertig gam ſchwaͤrmen, oder fie werden vielmehr von 
andern dazu gezwungen; nachdem ſich fehen eın Theil 
denen undchten , die mir ihnen gleiches Alters waren, 
verloßren har, und geftorben ut. Dieſe Umſtaͤnde find 
nunmebee micht erwa bids wahrſcheinich, fondern denen 
Besbachtungen zu folge aufler Zweifel gefeßer. 
Schwaͤrmen tiefer Amerfen gehet narürlıchen 
etwa vor fich, wenn fich eın ganzer Stock erneuert, 
de ın anderthalb Jahren geſchehen kann, 

man ihr Alter von ihrem Ausbrüten an aus dem 
gegen den September des folgenden Jahres zu⸗ 
rechnet. Es muß indefien Das Schwaͤrmen des 
—— von dem Schwaͤrmen der Bienen m Anfehung 
Abfed gänzlich unterfchieden ſeyn, und man kann eg 
Davor fo lange halten, bis neuere Beobachtungen bag 
Gegenrheil erweiſen. Denn es ı gemß, dep ich de 
game God ın einem Hügel nad) dem Schwaͤrmen vrölkg 
ernesert, und lauter ungeflügelte Amerfen bis gegen das 
Ende des Auguſtmonats ım kuͤnftigen Jahre enchäle, weis 
che alle yafanımen um Merzmonate defleiben Jahres aus⸗ 
gebruter worden find. Diele tragen beſondere Sorge 
für Die Eger oder Puppen , bıs endlich die Reihe ım fols 
genden Jehre auch an fie font, daß fie ungelhael parken 
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n2 Von einem ſeltenen 


Diefer an ſich in ber Erfahrung und natlelichen 
Drdnung vollfommen gegründete Umſtand, hat von eini- 
gen widerſprochen, oder zum menigften Doch gang anbers 
erfläret werben wollen. Vielleicht hat ihnen das Schwär: 
men der Bienen dazu Gelegenheit gegeben, reiches von 
dieſem ganz verfchieden ift, indem man aufier Diefer Jah⸗ 
veszeit feine geflügelte Ameifen unter ihren Huͤgein ben 
ben übrigen findet. ‘Denn fo bald fie, wie ſchon gefagt, 
daraus vertrieben worben find, oder dem geivöhnlichen 
Ausdruche nach geſchwaͤrmet habe; fo hat man niemals 
einen ſolchen geflügelten Schwarm wieder nach feinem 

Hügel zuruͤcke gehen, ober in einem andern Orte einziehen 
ſehen, welcher fich ordentlich. angebauer hätte, mie man 
diefes von ben Bienen zu fehen gewohnt ift. 
. Beil es aber unter den Ameifen eben fo wel frühe, 
mittlere und fpäte giebet, als ben ben übrigen Thieren und 
Gewürmen, fo kann die Zeit der Paarung und des Schwaͤr⸗ 
mens auch verſchieden ſeyn. Ob aber die Schwärme 
aus einzelnen Hügeln, die fi), mie befannt , etliche Tage 
vorhero oben auf denfelben, und in deflen Nachbarfchaft 
auf Steinen, Mauern und Bäumen verfanmien, ebe 
fie ſich ın die Luft ſchwingen und ganz davon gehen, etwa 
etliche Verſuche machen, in die Luft zu fleigen, und ab: 
wechfeind zuruͤcke fommen, fann ich nicht fagen. 

Wenn man der Aehnlichkeit, die zwiſchen den Bie⸗ 
nen unb Ameifen gefunden wird, ohne anftoßig zu werden, 
auf geroiffe Art folgen will, fo wird man erfehen, baß das 
Schwaͤrmen von benderlen etwas verfchiedenes zum Grun⸗ 
de habe, und baß das Ausftoffen ber männlichen “Biene 
aus ben Stöden, und das Tudten berfelben, alsdenn erft 
erfolge, wenn bie Befruchtung fchon gefchehen, und bie 
Einrnrichtung zum Winter gemacht iſt. Solte man fi 
alfo wol vorfiellen,, daß die geflitgelten Ameifen vor ihrer 
Paarung erſt ſchwaͤrmen, und hernach aus ber Luft im 
ihre Hügel zurucke kehren, um die weiblichen zu befrucheen! 


Bon 





Ameiſenſchwarme. 13 


Ben dem etſtern het man feine Gewißheit, und von dem 
lcheern noch kane Erfahrung: ob es font an und vor ſich 
md verdberfprechend rodre, 

Noch) vielweniger will fi) das burch bie Erfahrung 
beſtaͤngen, was ehedem ſchon ın einem fehr befannten und 
qeleheten Tagebuche gemelber worden: daß nebmich, die 
m Der Luft ſchwaͤrmende Ameifen herunter engen 
ren, und nachdem fie ıhre Flügel fogleich vertohren, 
ubrıgen wumgeflugelten wieder härten gleich werden fen 
Suervon habe ich das Gegentheil ſelbſt wahrgenommen, da 
ich dergieschen geflügelte und aus der Luft herabgefallene 
Ameiſen gefammiet, und von andern aufberonhren ſehen: 
daß ie aber batb nach dem Schwaͤrmen vor Diattigfere 
geſtorben find, und ıhre Flügel noch behalıen haben, ut 
allerdings vichtiq. 


De es unter den Ameiſen frühe, mittlere und ſpaͤte 
—* wie ich kurz vorher geſaqt habe, fo koͤnte man ſich 

leicht rren, wenn man glauben wolte, daß an und eben 
der Schwarm aus einem Huͤqel erluchemal nach einander 
ſchwaͤrnte, weil man die Edywärme niche alle zu einer 
Zat wahenim. Denn es quebe jahre, ın welchen das 
Schwaͤrmen feltener geſchiehet, dabey auch die Menge 
der Schwaͤrme viel geringer iſt, als in andern: und we⸗ 
gen der Witrerung gehet das Schwaͤrmen zumelen gar 
mcht vor ſich, wie ich im folgenden mit mehrern gedenken 
werte. Daß die Ameiſen Verſuche machen, ſehr hoch 
u die Luft zu ſteigen, die ihnen der Witterung wegen niche 
alemal von karten geben, iſt gar nicht unwahrfchenlich 
daß ie aber doch endlich bey warmen und ſtillen Wetter 
fehe hoch Reigen, wird Durch Die gemeine Erfahrung eben 
fo gewiß beftätiger,, als daß fie nach einem Hauptſchwaͤr⸗ 
men gänzlich jerfireuer werden. Denn von dieſer Zeit 
an findet man ben Winter durch ın den Hügeln, bıs zum 
Monate Anguſt des folgenden — lauter ungeflägele 
Umefen, weiche vom Vier, bis zum Dradymonete aus 
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| waſelhafte Beh trocknen JIchren· huigegen · verliehrer 

| fi das Waſſer bermaffen, daß man auf allen den Wieſen 

jede zeitig und gut fortfoimen kann. Es findet (ih alt 

Beh Auf"fölchen Wieſen eine erftauntiche Menge von 

—— aus denen gegen Enbe des Semmers 
eine bey and nach der Heuerndte, auf di 

* nden erklaͤrte Weiſe, in die‘ :gufe- Fügen: 

= Sie derhäinftigften unter den 

Kegend vwelche gernannie find, mehrere Dinge und has 

an Begebenheiten bey ihren ru ichen Urs 

BeisetPnufinerkfan: ya -beträthten, haben über das Schwaͤr⸗ 








reden. :marmen und heilen Wetter, bis. gegen bie Mitte 
des Septembers, auffer den Hügeln mic ſtarken Getoͤſe in 
poll Bene ng ſehen lief. Mach etma 3 Tagen ſtie⸗ 
gen dieſe entweder aus allen Hügeln, oder doch 
aus vielen zugleich, mit einer erftaunenden Geſchwindigkeit 
In bie Auf, und bildeten bafelbft viele oder wenige Saͤulen 
von — y, wie ich fie um vorhergehenden beſchrieben 
gabe Sie geitanden indefien fren, daß eine dergleichen 

fterfcheinung,, von der ich in der Abhandlung Nachricht 
n, bie ——— gervefen ſey, und am 

warmſaͤulen alle andere übertroffen habe, 


jemals geſehen. 
„Sie fepten zu isrer Eryählung ferner hinzu, daß 
die Umſtaͤnde mit dergleichen Vorfaͤllen nicht in allen 
u einander auf einerlen Weiſe verhielten, und 
baß nion in manchen Jahren zwar dergleichen etlichemal 
wahrnehmen koͤnte, in andern aber nicht. Bey eines 
paͤtern Waͤrme, und anhaltend naßtalten u — 
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‚Bl Don einem feltenen Ameiſenſchwarme. 


— DE, wie mir er? - 
—— vor ein paar jahren von beim Herrn Ars 
Eh und Mitter von Kinnee, in der G von 
la an einem Bruche, bemerkt worden. Ameiz 
For waren der Gattung, die biefer groffe Naturfundiger 
-a omniuora *) nennet, vollkommen gleich, und 
ls gepaart. 


So viel habe ich in einer ſo kleinen Abhandlung, 
als die einige ift, von einer fo feltenen als merkwuͤrdi⸗ 
gen Lufterfcheinung anführen können, die man ſowol in 
der Mark Brandenburg, als aufler derfelben mit ‚Recht 
davor halten kann. Ihr unvergleichlidy fdyones, und das 
rt gan fremdes ** wird allezeit im Stande ſeyn, 

Aufmerkſamkeit der Naturforſchenden zu verdienen 
— auf ſich zu ziehen, wie es zugleich unerfahrne Leute 
ſehr ‚leicht hintergehen kann. 

*) Syfl, nat. p. 581. no. iIn. Dieſe Ameiſe bat man bis 
dahin nur in den Weſtindiſchen Inſeln beobachtet, wo fie 
fi) wegen des Schadens, den fie thut, bekannt und vers 
haßt gemacht Het. 
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Sand yorfhen der Spree und Oder, und un ben Gegenden 
liber det Ober, ungemein vorzüglich. Ich grfneite babap 
‚ über die Erd: und Sıenerten, Bilden 





Seegeia 

Seltenpeuen, eben io zahl⸗ 

ve, als mertwurdiq, wie ich Davon ın einzelnen Schrif⸗ 
— und wieder Meldung gethan habe, und noch chun 





Bee meinen vielen Reifen, die mich ufrers über Die 
hehen mfucheberen — und ſteinigten Aeder 
führen, 

9 ——— — Lapis —— Morochtug indussces. 





Dom Knochſteine 
kim, wurde ich Hin und wieder viele zeefkindhe: 
biäbfel gemahr, die in der Ferne ausgewitterte und . 
. waren hart, innen voller kleinen Locher, und beftunden 
- aus einem Gemenge von Saud und Kalkmergel, und einer 
nern den Die meiften waren abgerie 
im fe für verfeinrte Anechen, eder für Maus 
— ——— 


Ru 








Diefe befonbere Verfteinerungsart, von bee. ich in 
felgenden meine Erfahrungen mittheilen werde, war zu 
der Zeit, da ich fie fand , noch weder in des Moturges 
Fichte gehörig beſtimmt, noch aus richtigen runden 

bem Arjzeneyſchatze einverleibet worden; fie verbiente alfo 
gar wohl eine neue und genauere Unterſuchung. Denn 
in den davon befanne gemachten Nachrichten hatte man 
fih mehr mit DBefchreibung derjenigen Derter, wo fie 
gefunden wird, oder mit ihrer äufferlichen Geſtalt aufge 
halten, als daß man andere Hauptumftände richtig aus- 
einander gefeßet hätte, um von ihrer Entftehung und 
Bildungsart ordentliche und deutliche Begriffe zu, geben. 
Es * alfo nicht fehlen, daß andere fremde Natur⸗ 
koͤrper, bie ihr faum in etwas oder gar nicht aͤhnlich find, 
und aus Sand, Gipserbe, Tophftein, Thon, fein 43 


a) Vid nom. zrastı Epift. de Natura, materia, ortu 
et vfu lapidis ſabuloſi, qui in Palatinaru ad Rhenum re» 
peritur, ad CONR. GESNER. 1572. data. . coat Diſput.- 

. de Medic. nou. Phil. Theophraft. part. 1 


6) HERMANN Run, arm 83 104. —* Ofteos 
collum, Holafteum, fabulafus, 
Fofble mborelcens et 





in der Dierk Brandenburg. au 


Kult, und fo gar falzartige, ſtark eifenhaltige oder metal 
uche Arten, und dergleichen, damit nıcht hätten verwech⸗ 
feic werben follen, wie es ganz offenbar ſowol ın Schrif: 

een, eis im Apocheten felbft gefchehen ıft, und in den leg- 
vern, ahme einige Verbeſſerung, noch unmer gefchieher. 


Um mich nun vor allen Dingen, wegen der zur Be⸗ 






verfügte ich mic), zu ganz 
verſchiedener Jahreszeit und Witterung, fehr oft nach fol: 
hen fanbigen Gegenden, von benen ic) wußte, daß der 
Kuodyfein den gememen Leuten befannt, und faft ſeit 
em paar —* Jahren zum innerlichen und aͤuſſerlichen 
Gebrauche ſchon geſammlet, und nach andern Orten aus⸗ 
wärts verſchickt worden war. Ich ſetzte dieſe Unterfuchung 
wveele Jehre hinteremander fort, und merkte alles das auf 
Das genaue an, was den Grund, die Materie, Geſtalt, 
Sage und andere Umſtaͤnde diefes Knochſteines eigentkcher 
anznse. Die Erlauchte Königliche Academie unterftüßre 
und) bernad) in den letztern Jahren dabey beftens, und 
ich war fehuldig, ıhr ſowol von meinen deshalb unters 
nommenen Reiſen einiqe Rechenſchaft zu geben, als der 
geſchehenen Erinnerunq, unſers wuͤrdigen Collegen und 
muenes Ireundes, des Archiaters von Linnee, genug zu 
chun. Ihh theilte alſo davon folgende Beobachtungen 
mit, und überreichte der Königlichen Academie zu zweyen⸗ 
malen eine ſolche Sammlung von unſern maͤrkiſchen 












Es giebt Gegenden in ber Chur: und Neumark 
Drambenburg,, werunter einige etwas weitlaͤuftig find, 
und grefiencheils aus einem bloſſen unfruchtbaren Flug: - 
ſande beſtchen, der zum Theil mit vielerley Steinarten, 
wm Theu mu dem bekannten Felemerget ſtark —— 
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22 WVWVom Knochſteine 

iſt. Es ſind eben diejenigen, aus deren 

man insgemein auf die ganze Mark fehe falſche Schl 

ziehet. Man muß fie zwar vor die elendeften heiten, bie 

mon in.einem Sande finden Farin, indem ſie in ihren jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden ſehr wenige Gewaͤchſe ernähren. fonnen ; 

* ſie ſchon in aͤltern Zeiten mit den anſehnlichſten Fichten⸗ 





| ba 
weiche die gröften Wälder gar: bald verwandelt werden 
koͤnnen, wenn man fie als Felder oder Wieſen zu nußen 
vor bat, folche erfordern hernach, zu ihrer Herftellung, an 
Zeit weit mehr als ein Jahrhundert. Denn es muß je 
den begreiflich fenn, daß man in einem ſolchen Grunde 
mit dem Abtreiben des Holzes vorfichtig ſeyn muͤſſe, um 
ihn nicht völlig zu entblöffen, da er weder mit Holz, noch 
mit Rafen fo bald wieder zu decken ift. Wenn man nun 
den fchlechten und dünnen Rafen, mit welchem der Sand: 
boden, feit einer fehr undenklichen Zeit, vorhero überzogen 
worden ift, fo gar Durch Pflügen davon auf einmal weg⸗ 
bringet, um bie wenigen Kräfte zur Saat zu nußen, fo 
koͤmmt der qusgezehrte. todte Sand endlich zum Vorſchein, 
bie Sonnenhige macht ihn völlig troden und brennend; 
und da die Windftofle einen ganz freyen Zugang dazu 
Haben, fo zerſtreuen fie dieſe Sandſchollen bermaffen, daß 
ffe die gutem Laͤndereyen nach und nach überfanden. Man 
ſiehet dergleichen Sandwolken bey jeber ftarfen Bewegung . 
der Luft herum treiben, wodurch mit der Zeit, nad) Unter: 
ſchied ber vorliegenden Gegend, bald Damme und Hügel 


ents 





ihn, Ma fe Du ige a, > 
Nesinmen bülben 


De Em ni Sri, Sf, up 
fters wegen feiner Beymiſchung wie eın Diehl. * 
Serchet Ga indefien meiſtentheils dem Triebſande. Er 
won einer Dunkel: und beilegrauen, weiſſen, gelblichen, 

‚un gar fen einer erwas in richlige (allanden Farbe. 
* — —— 

+ DRG IE auch iſt, die Witterung brennenp 

— en n auch den Zrüßtng und de Hai 
—— vnrraduen, ob De cup erbiäe 
— xXIAVX' 
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achandelt, und wiele 
eigen ind. U 

ein oder Ofiescale vornehmlich 
derihtechsehen, dic zwiſchen dieſen abmwechfelnd liegen. 
het kaum nkoe einyefn e Fichten, Cißen, Eiyen, 
„ Eichen: oder Lirtenbäume darauf, wit weis 
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Ehen biefer Sand enthaͤlt einen gewiſſen Antheil 

* einer tragbaren Erde, nur daß er gar ſelten ein Bier: 

tel oder Drictel betraͤgt ‚ und an einigen Orten noch weit 
weniger. Wenn num eine vorhergehende Winterfeuchte, 
und eine darauf folgende naſſe Witterung im Fruͤhlinge 
fo guͤnſtig iſt, daß ein darauf gefäerer Saamen zu rechter 
Zeit tief genug Wurzeln ae un ‚, und der Boden von 
bem Kraute einigermaffen bedecket werden kann, fo bringet 
er etwa das zweyte oder dritte Korn wieder. 

An den Orten, wo der Knochſtein eigentlich verbor⸗ 
gen lieget, wird man gewahr, daß der Sand feiner, eis 
cher und weiffer ift, als gewoͤhnlich. Dieſe Farbe und 
Feine des Sandes nimmt immer zu, je naͤher man dem 
Steine ſelbſt koͤmmt. Die Urſache hiervon iſt eine uͤber⸗ 
aus zarte und weiſſe Erde, die ſich unter Geſtalt eines 
ſehr feinen Mehles haufig darinnen befindet, und an den 
Händen Plebet, Bey einem ftarfen anhaltenden Regen 
geſchiehet es öfters, daß fie aus dem Sande ausgewafchen, 
und von erhabenen Orten! mit dem Waſſer, in Geftalreiner 
Milch, in die naͤchſten Vertiefungen und Graben berabs 
flieffee. Sie vergleiche fich einem Kalfmergel, mie wir 
ihn hier im Sande weirer finden, und gehoͤret, nach unſers 
berühren Herrn Prof. Ports Unterfuchungen, unter die 
wahren Kalkerden. Sie ift mit dem Sande zuweilen 
von oben herein nad der Tiefe, auf 3.4. bis 8 Fuß vers 
miſcht, und je näher ein foldyer Sand auf den Knochſtein 
dzuſtehet, je mehr nimmt er an Menge einer folchen. Erbe 
gu, die von dem reinen Gemenge deſſelben, aus weichen 
er mit bem Sande eigentlich beſtehet, nicht im allergering⸗ 
en verſchieden iſt. 
Man finder, daß ber Sand an vielen Orten in ber 
Mark, fo wie die Gartenerde, der Torf und felbft dee 
im , von biefem Kalfmergel gleichſam burchbrungen ift, 
und — er in letztern, zumal in ber Ziegelerde, oͤfters in 

Beinen Klumpen figen bleibe, die. man Üergelnüffe mens 
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Annten Weitldufrigen 


Dörfern Forte, * 


——* 
Gegend dee, fer 
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‚< N im Sande beyſammen 
«bie heftigen Winhſtoͤſſe entdecken ben verbe 
‚Knoghftein auf eine geboppelte Weiſe, wen 

- Beleichten Siugfend davon wegrreiben,. p 
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Sande ſtehenden Knochenflein fepd gur: 8 
blöften Spigen, wenn fie feſte ſtehen, fü 
geroiß nad) der Tiefe auf den Hauptflanme 
Sand, als die entblöften Spigen ber dufer 
den Baumwurzeln. Von ben 

‚terten Stücken hingegen, welche auf den &a 
wieder jerfireuet liegen, Bann ich nicht fagen, 
Fchere Zeichen eines ganzen Darunter kiegent 
ſtockes gehalten werden koͤnnten, wie einige € 
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den fo genannten Knochftein in der ð 
Gröffe und Stärke folcher Stöde ift 
‚den, aber mit den abgeftorbenen MWurzı 
———— von denen 
den nach, H entſtehet, wenn die 
verſtokt und faſt bis auf die Ah 
Nachdem nun die Theile einer wilden 
don der Stamm längft abgehauen nor 
dem andern ie * von der Faͤulung aı 
rem innern Weſen zerftöhreı 
- een und * in ein Pulver I» 


der Wurzeln nach und nach Höhlen, w 
geben, und Röhren vorftellen: wenn fie 
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enge behalten, biemicht fo geſcheiad Im Die Jan⸗ 


‚ dis das Holy - ‚ 
ieſe Umſtaͤnde wächfeln nad) ber Art bes Holzes, 
Aler,. unb ber Sage, ber zuvor geweſenen Bin: . 


















ya ſchen ſtad. Manchwoel iſt hin und wieber auch 
Hehtz Ibeig,, follte es auch: mur der Kern feibft feuer, der 
mis dem Sulzer umgeben if. Eine orbenchche Geſtaie 
bes Gelges,: wie ber, andern wahren Werfleinerungen,, 
will ich Knochſteine kleinen 
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die fo ſtark als ein Arm, auch noch ſtaͤrker find.» Sie 
theilen ſich, wie es gewoͤhnlich iſt dergeſtalt, daß einige, 
nach Art der Thauwurzeln ziemlich gerade, andere etwas 
ſchraͤger laufen, nachdem die Lage bes Ortes vorhin wage⸗ 
recht, oder abhängig geweſen ſeyn mag. Ein grafier hei 
dieſer Wurzeln gehet ziemlich gerade unter ſich, er berbreis 
tet füch, wie alle andere, in ſchwaͤchere Zweige, die am Ende 
kaum die Stärke eines Federliehles behalten, 
Wenn man aber einen vom Sande eneblöften Stod, 
wie ich ſchon gefagt habe, auf der einen Seite betrachter, 
fo wird man daß defjen Wurzeln weit einjelner, 
und viel’ weileäußeinanber-flehen; als man fie fonft bey 
feifchen unvermoderren Wurzelftoden zu ſehen gewohnt iſt, 
und es find viele zum Theil ſtarbe Mebenzweige daran ver⸗ 
gangen, Dieſer Umftand tft gar ſehr begreiflich,, und 
man Fanıt, aus den anben Haupt: unb Mebenmwurgeln noch 
befindlichen: vielen Knoten, Vertiefungen und Erbaben: 
beiten leicht feben, daß eine fehr groſſe Menge vergangen 
feyn muß. Dies kann, wahrſcheinlicher Weiſe, keine an: 
dere berroffen haben, als die jungſten und. meichfien Wur⸗ 
jun, die in ber Raͤſſe, in weicher fie, wenu fie ohne einen 
Abſluß — ‚ ben lebendigen Baͤumen ohne⸗ 
dem leicht anbrüchig werben und Vergehen. Trifft nun 
ein ähnlicher Zufall bergleichen, bey ben abfterbenben ober 
(bon todten Wurzelſtoͤcken, ſo gm wir ja, daß ſie, wie 
faft alles junge: Holz ohne Kern, der Faͤulung gar keinen 
; —— koͤnnen; es ſey über ober" umer der 
— 
Ob man un kbon,. tie insgemein bie Stöde und 
— Zweige des Knochſteins, im Sande ohne einige 
Ueberbleibſel von Rindeholz und Holzſtaub entbloͤſſet ass 
Reife; ſo finder fid) von dem, was ic) fage, m. Dis 
gein zuweilen das Gegentheil. Denn die groffen Wu 
ii des Stockes Haben daſelbſt noch oͤfters ihre Ninden, 5 
De ihr der könae wach, bald weiter erſtrecken, bald — 
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gleichen Miſchung, daß es, ohngeachtet es unter dem 
Sande ziemlich feuchte iſt, doch nicht aeg: und nicht lange 
zufammen hält, fondern leicht in kleine Srüden, oder in 
Klumpen zufammen fällt Es bi alfo ſchwer, groſſe 
und anſehnliche wohlgebildete Wurzeln aus dem Sande 
zu nehmen, und fie ganz zu erhalten, wenn zumal die 
| bes feinen Sandes, ober ber groͤſſer iſt 











von auſſen abwechfelnd, * die —** der ———— 

ten Wurzelſtoͤcke hinein bringet, und dieſe, mit der darinn 
befindlichen Holzerde, in einer Maſſe unordentlich 
men vermenget. 

Von den ſtarken, reinen und ſeſten Stüden bes 
Knochfteines, laͤſſet ſich noch eher etwas geroifferes fügen, 
als von den übrigen, in welchen die Miſchung, Weiche, 
Härte, Feuchtigkeit und Feine gar zu unbeftändig find, 
Bon den allerftärkiten Zweigen und dem Hauptſtocke ſelbſt 
(100 er noch ganz zu finden ift), bin ich durch öftere Ber 
obachtungen überzeugt worden, daß ſie im Sande über: 
aus felten recht verhaͤrtet oder verfteinerf angetroffen wer⸗ 
den. Sie find vielmehr ſehr naß und weich, und wer: 
Den in der frenen Laft hernad) fo troden, daß fie fich 

‚leicht zerreiben laſſen. In folchen läffer fid), wegen der 
Vermiſchung ihrer Mafle, noch eber etwas beftinmen, 
als bey andern, die Fleiner oder ganz klein find: fle moͤ⸗ 
gen nun im Sande ftehen, oder fchon einige Zeit in der 
freyen $ufe gelegen haben, Bon der leßrern Art find 
viele mit einer groben fteinharten Rinde, von einem grauen 
oder andern farbigen Sande, überzogen, die ihre Härte 
ſchon in naffem Sande hat, und niche in freger fuft bey 
den trocknen erhält, 
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wenigſten 
koͤnnen. Es kann aber auch ſeyn, beſonders in ſolchem 
‚ da es Fichten betrift, daß dieſe Stubben als Kien 
ehebem ordentlich ausgegraben und abgehauen werben 
find, welche Vermuthung nicht —e if, 


zert 
8 


Ue ibfefn, 

ſtoͤhrter Narurkörper, überall mit der gröften Gewißheit 
gu beurcheilen? " 8 
Die Baumwurjeln, die ſich unter der Erde ver⸗ 
breiten, find meiſtentheils zwar rund, man finder aber 
auch unter den Taumurzeln fehr anfehnliche Stuͤcken, 
welche mit allen ihren Zweigen überaus platt find. ‚Ehen 
biefer Umſtand läfler fich, bey den Zweigen des Knochſtei⸗ 
nes, nicht ſelten bemerken. Was kann man aber von einer 

auk; 





in der Mark Brandenburg. 25 


ausgefaulten Baummurzel fagen, an welcher oft nur die 
dufiere Rinde, Der vermoderte Staub, und eın ganz düns 
ner zaͤher Kern mır erlichen Faſern, übrig ıft, ehe noch die 
Mäte ſich von oben herein ın den Eand gefenker, und 
deſſen Höhlung mit einem Gemenge von feinern Sande 
und Kalkmergel auf verfchiedene Arten ausgefuͤllet hat ? 
Ich habe zwar nur, der überbleibenden Erubben und 
Wurjein won der milden Fichte, gedacht, es koͤnnen aber 
doch auch andere Baumarten, jur Entſtehung des Kno⸗ 
chenſteines, eben ſo gute Gelegenheit geben als jene, da 
ihre Ueberbleibſel unter dem Sande, ben der ziemlich uns 
ordentlichen Bildunq deifelben, nur die blofle Forme aus⸗ 
machen. Denn ob der Knochſtein von folchen allen ges 
wefle wefentliche Veraͤnderungen erhalte, ıft eine andere 
Frage, die hier zu entſcheiden ganz überflußig iſt. Ge⸗ 
mug, daß man nunniehro wıflen kann, Daß Die verfaulten 
Doummwurgin die Gelegenheit zur Bildung des Knoch⸗ 
fieınes un der Mark und uberali geben, und dag er die⸗ 
jeruge Gehalt durch fie erhaͤlt, unter der er von den Alten 
fo oft bewundert worden iſt, weil ihnen feine wahre Eines 
icbungsart nicht recht befanne war. Einige find mie 
ibeen Vermuthunqen aus dem Falſchen zugleich auf das 
tächerache verfallen. 

Man leſe zu dem Ende un:er andern nur nach, 
was Zoru feinen Schriſten ver eıne Nachricht aus dem 
Coler emmerleıber bat * ): . Daß nehmlich der Knochftein 
„Ofteocelle) cın ganz beionderes Gewaͤchs Wen, deſſen 
.. (ehe Blemes blaue Blunen, ben ıyrem Abfallen, auf dem 
„Bande feldye Merkmale banterlieiten, durd) die man zu 
„dem genen verborgen liegenden Gewaͤchſe geſuͤhret 
„DUrde, 





Kies et ferner mol abgeſchmackter, als nachſolgende 
unwahre Erzählung, modurd Anſeim Boet de Boodt, 
2 


*) in Bounologia Melica, pat 488- 


j oech mie dem Eintritte bes Fruͤhluges, unser: 
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„Der K in (Lapis fabulofas) wich: —* | 


„nem Materlande, nad) Art einer Pflanze, Wie: ih fe - 
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hir sg Seuchtigfeit 





Stuͤcken ver mir gehabt habe, bie Jemals vorgekonunen 
fem duͤrften, eheile ich hier eine Abbildung mit, bie zwar 
Ber verfiorbene Herr Profefior Beckmann *) 

sch aber, als bie ähnlichfte und befte unter allen, bie mir‘ 
davon befannt find, nad) der Natur ſelbſt habe vermehren 
und verbeffern laffent. Aus dieſent Abriſſe, der ich uͤber⸗ 
dem durch feine Deutlichleit von ben Beckmanniſchen 
gar ſehr unterfcheibee, wirb man die wahre Geſtalt und 
Sage des Knochſteins befier erfennen, und ihn von den 
äbgebrochnen und ausgewitterten Stuͤcken unterfiheiben 
leenen , wovon andere in ihren Schriften hin und wieder 
Figuren gegeben haben. 

Was nun die innere Befchaffenheit des. Knochfteines 
betrift, fo kommen daben ſolche Umſtaͤnde zu betrachten 
vor, die wegen der Gewißhei der Bildung alle Aufmerk⸗ 
famfeit verdienen. ‘Die gröffern Zweige und Wurjeln, 

die 


*) In feiner Maͤrkiſchen Chronike. 
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man an einem Haupiſtocke finder, haben vielmals eine 
as härtere und groͤbere Rinde von Sand, als das 
ve übrıge Gemenge iſt. Denn je mehr tiefes fich nach 
n und gegen den Kern zu befinder, je einfermiger und 
x wird es: wie denn Die groͤſſern Stuͤcke vor den klei⸗ 
ı und Meinften überhaupt vıel reiner, weicher und feis 
ind, aber wegen Mangel des narurlidyen Leimes und 
r Daher entftehenten Feſtigkeit ſehr leicht zerfallen. 
Die kleinern Zweige des Knochfteines haben, nebft 
kleuiſten Seuͤcken, gleichfam eine getoppelte Subſtanz, 
ind fefter als jene, und ob fie ſchon ın ſeuchtem Sante 
verborgen lieqen, und mit den grojiern einen Zuſam⸗ 
hang haben, ſo zeigen fie Doc) eine weit betraͤchtlichere 
12, die ſich nod) zu vermehren ſchemet, daß man fie 
ssärfifche Steine halten kann: denn fie geben mır Dem 
bh euer, wie andere Steine, 

Auf dem Sante finder man hin und wieder viele 
icken Davon, welche ın ber Wirte der fänge nach aus: 
pls find, von denen ıch aber nicht wiederholen will, 
‚ch von allen und jeden ausgemitterten überhaupt ge: 

An den, unter dem Sande ın ihrem Zufam: 
hange ſtehenden Zweigen, wird man nicht allezeit effne 
wen und Hohlungen gewahr. Denn viele find gan, 

ſo verttepft, daß man Kern und Rinde daven nicht 
nfeheiden kann, ın vielen ıft der Kern loͤchrich, oder 
flemen Zellen verfeben, wie die lofern Knochen *), 
ech, wie es fcheiner, cıne nad) der Mitte zu gepreßte 
cheigkeu ihren Ausgang gehabt haben muß. in ſehr 
fen Zweigen trıft man, auifer dem kallig ſandigen Ge⸗ 
ge, noch die nad) der Vermoderung ber Wurzeln 
tgebliebene Holzerde, ın verfchiedener Lage an, weiche 
ztrocken ıft, ohngeachtet der um biefelbe herum berind: 
m vielen Feuchtigkeit. In andern finden fidı nod) 
t Hohfpäne mitten in Gemenge, und wiele harte Faſern. 
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Er an alte Bi eher in Per * 
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Zaweilen ift der Kern Iihrig geblieben, und dermaſſen werd 
bir, Daß marı ihn, dein erften Anfehen nach, or put 

Drath, oder eine von dem zäheften — 
Dünne und glatte Ruche haften — 






Knochſteines zu und 6 Fuß lang aber 
Ei he der K zniglichen Aeademie 


— Bes verhaͤrteten Kemi F —— 
- — mitten in bem eigentlichen (je 

des Knochſteines einzelne Yarthien ben groben 
enthalten, Das Gemenge ſelbſt beftener, wie ich 
erinnert habe, aus einer wahren Kalferde, bie mit 
einem abwechfeinden Ancheile von grobem und feinem 





‚Sande vermifche iſt. Wenn diefe Kalferde, von dem 


Sande und andern Unreinigfeiten, gehörig geſchieden wird, 
fo braufer fie mit der Vitriolſäure ſtark auf, in welcher 
fle ſich zum Theil aufloͤſet. Ob es aber eine vollkommen 
reine Kalferbe fen, und ob fie aus der vermoderten Hole 
erde nicht etwas in fich gefauget, ıft weiter zu unterfachen, 
Der unvergfeichliche Henckel *) will weder das Aufbrau⸗ 
fen noch Aufloöſen dieſer Erde mit der Bitriolſaͤure zuge⸗ 
ſtehen, muß aber, allen Umſtaͤnden nach, einen andern 
**— - unferes Maͤrkiſchen Knochſteins, erhalten 


— der Knochſtein erſt aus dem Sarde genoms 
Men wird, und noch weich, feuchte und locker — 


er entröeber einen ſchwachen und ermas 


und Gefchmad, oder er ift fteinhart. Daß er aber ein 
bloſſer feiner Sand feyn follte, der nur durch rn * 


a) in Flora Saturnizante, pag. 28 
b) en ih zum Einsenge Nefer Abhandlung ange 
zeigt 
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sms zu einem zaͤhen Körper wurde a), oder fich über: 

ame der Zeit ın eine Steinart aus dem feinen Sande 
verwandelte d), muß erſt ermiejen werden: und wıe weit 
iſt ame wahre glasarnge Erde yon einer reinen Kalkerde 
verſcheeden! Das Verhaͤltniß diefes Sandes, in der Ben 
mufchung mit der Kalkerde, iſt öfters faſt gleich, und ich 
babe durd) das Ausiihlämmen, aus einer Unze Des Knoch 
ſteins, erwa eıne halbe Unze und fünf Gran gemeinen 
groben Gand geſchieden. Zuweilen betrug ber grobe 
and nür ein Quentchen und ı5 Gran, der übrige Aus 
thel war fener Sand, am Gewichte zwey Quentchen. 
Das übrige allerfeinfte wollte fi) aus ber Kalkerde nicht 
* fchesben laſſen, und ich vermißte am Gewichte zween 


Runrad hat dieſe Chymiſche Unterſuchung des 
Knochſteins unternommen ©), unſere berühmte Chemiſten 
bangegen, Deeh Herren Neumann und Pore d), haben 
(ie grimdlicher ausgeführer, und Kerr Director Lilarge 
graf bat mit Denenigen groifen Zweigen des Knochſteins 
ame ganz neue Unterſuchung vorgenommen, die ıch Der 
Komghdyen Acatenne übergeben babe ©). 

Wegen Entſtehung des Knochſteins haben die 
Marurforfcher gar verſchiedene Gedanken geaͤuſſert; wer 
we aber richt , wie ſehr fie ihn mit andern Korpern vers 
wechſeit, und ſich ſelbſt vielfälng widerſprochen haben ? 
Enge geben vor, als ob er ſich ın Geſtalt einer Rude 
anlegte, andere glauben, er enrfiche wie der ſo genannse 
Suawerftem, welcher aus lauter zeriprungenen vermiſch⸗ 
um unranen Thonerden gan, ungeidhr gebildet wird: 
man kann folche Bildungen Ei den Hügeln wahrnehmen, 

4 an 





a) knast. in Zpifl. de Lapide ſabaloſo pag. 140. 
db, menumann Marverapbia, pay. 185. 

c) vid Medullam deſtillatoriam. 

d) in Operilsis C.hymıcıs. 

e) If. Acad. Reg, Scıent. Berolin. 





Gedanken noch) viele ſtehen. PERRANTES za Hm 









Cimmtfsin 9) venandelt W von eine ſar¶c 
—R Dal fe Auctan Ye 
Safe und feinen Sitz in einer wilden Baunmvurgel Gele, 





——— — de 


doch feine 
| n bie —— Boorekn von unterfchies 
—F wilden Gelegenheit zur Bildung des 
ochſteincs gegeben, indem bie von oben herein beingende 
Be diefe ausgefauften Wurzeln, gleich als or⸗ 
Dentlich dazu beftimmte Formen, mit Sand und Kalferde 
nad) und nad) ausfüllen fünnen, die hernach zum Tpeif 
verpärte , jum Theil weid) geblieben iſt. 

Man darf ſich nicht wundern, ba man biefes weiß, 
woher die Beftändigfeit der natürlichen Geſtalt, Groͤſſe, 
rar Sage, und das Berhälmiß bey dem Knochfteine, 

f0 wahre Aehnlichkeit mie den wilden 

‚, fo gar, daß man, mern die Umftände ber Bildung 

Knochſteins nicht entdecket worden waͤren, ihn aller⸗ 
dings fuͤr eine verſteinerte wilde kalkartige Baunwurze 
halten koͤnnte. 

Dagß es aber bergleichen völlig ausgeſaulte Baum⸗ 
ſtoͤcke gebe, die zur Bildung des Knochſteins als Formen 
dienen eönnen, halte ich zu erweifen für überflüßig, ba 
man dergleichen, von lern und Birfen auf und unter 
bet Erde, hin und wieber findet, welche bis auf Die Rinde 
und einige feſte Holzfaſern, Durch ihre Hauptzweige völlig 

vere 


f} in Hiſt. Naturali, pag. 759. 
9) in Lopidem cosmensitium ct mollem. 
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sermobdert, und zu bohlen Röhren werben ft Es iſt 


bekannt, daß man einen ſolchen ganzen febe 
leicht wegtragen kann, weil ihm Durch Die Zaulung von 
feinem grofien Gewichte nur wenig Pfunde —— 


ben ſind, —— ——— 
Wenn man dieſe gemeine Erfahrung mit dem won 





— — maß. als man —— na⸗ 
—— Unfdnden zu finden gewohnt iſt. 


Fortſetzung der Abhandlung 


vom 


Knochſteine inder Mark Brandenburg. 


SI 9 ion in der erften Nachricht vom Knschfiend 
in der Mark Brandenburg, den Marurforfchenden 
Due wahre Erzeugung dieſes Körpers Deutlich und hinrei⸗ 
— — haben Bude, fo fahe ich mich Doch in 
Der Foige genörhiget, noch einige Zufäge zu machen, 

Diefe find ihrer Beſchaffenheit nach von einiger 
Bew, denn fie überzeugen Diejenigen vollen. die vors 
gedadte Are der Erzeugung bisper noch ın Zwerfel gejos 
gen baben. Einige unter ben Steinſammlern unferer 
Gegend, fanden noch verſchiedenes Dagegen einzuwenden, 
und glaubten usbeſondere, die Art der Bildung des 
Es; Anoch⸗ 


mien ind. 





wo 5 meine Beobachtungen über das Entfichen des 
Kuachftäirs, wiederholen konnte, um fle vor allen Dingen 
der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften zuerſt vorle⸗ 
gen zu koͤnnen. 

In vorigen Zeiten ſind mir, in manchen anſehnlichen 
Sammlungen natürlicher Seltenheiten, viele wahre und 
falfche Stuten von Knochftein vorgefommen, unter des 
nen die erftern fo unkenntlich und ausgemittert waren, 
daß id) Daraus auf deffen Entſtehung nichts richtiges Bätte 

ieffen köͤnnen. Die ubrigen Arten, bie ich, der Wahr⸗ 
beit nach, die falfchen nennen muß, waren zahlreich ges 
nug, und daben fo verfchieden und kenntlich, daß fie fan 
Anfänger unter den Knochſtein gerechnet haben würde; 
der ihn nur einmal an Ort und Stelle, in feinen natuͤrli⸗ 
chen dage und Verbindung, gefehen hat. Insbeſondere 
babe ich Darunter Tropfiteine gefunden, die mir hernach, 
in vielen Apotheken und Sammlungen, in und aufler ber 
Mark, unter diefem falichen Namen wieder vorgefom: 


Unter 
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Unter folchen Tropffteinen befand ſich inegemein 
Diejenige Art, die aus lauter zuſammengewachſenen Roͤh⸗ 
ren beſtehet, nebſt einer derfeiben ziemlich aͤhnlichen 
Tupbflein:artigen,, und andern, dergleichen man an uns 
terſchaedlichen Orten ın Thlrungen ‚ um Tännftäde, Son: 
dershaufen, Broffen: Ehrig, OR: und WBeft:Creuflen, 
gleich ‚unter der fruchtbaren Dammerde, in einer mäßigen 
Tıefe öfters lagenweiſe antrift. Die reiffenden Waſſer 
encbloͤſſen putoeilen ın dafigen Gegenden eine groffe Menge 
von dergleichen roͤhrigen Geſteine, welches man, ſowol 
in den Aperhefen, als andern Stenfanunlungen, für 
den pen ahnt rg wie Diefes fo gas mu 
Dem gemeinen Gypſe geichebe 

Es frage ſich alſo, woher diefe fo groben Fehler 
een Urfprung haben, und warum der wahre Knochflein 
welen Rarurforfchern voriger Zeiten fo wenig bekannt fen, 
ba er dech feu erlichen Jabrhunderten bey den Aerjten 

in Gebreauche geweſen, und ın ihren Schriften angezeiget 
worden? Indeſſen ſcheinet es nicht ſchwer zu ſeyn, auf 
dieſe Brage gruͤndlich zu antworten, wenn man nur den 
wahren Knochſtem ben uns in der Mar, wie er an dem 
Orte ſeiner Budung ım Zufammenhange gefunden wird, 
von felchen abgebrochen Meinen Stuͤcken gehörig unter⸗ 
ſcheidet, welche hin und wieder oben im Sande gerftreuer 
legen — und durch die Witterung bereits verändert wor; 
"den find 


Der erflere wird nur felten, oder gar nicht, In fol: 
chen Umfländen gejanımler, und nad) den Apotheken 
„daß man im Stande märe, a men ber 
ichte, davon eine fichere Kennen 

es werden vielmehr ausgewitterte, ober ſehr | 

und unßenntlihe Stuͤcken von der leßtern Art des —* 
ſteins, zum Arzeneygebrauche gelammler, und alle ſtaubige, 
und nme Holzerde, Rınde und Spähnen vermifchte unreine 
Stuͤcken, weggeworſen. Geſletzt, Daß die armen Sand: 
leute, 






———— angezeigten rſtaͤnden 
* Beichaffenbeit erſchen, die es mit den’ Weſchrei⸗ 
bangen rs fondertich ben den: —— 
Sie van dem oben dadurch, auf bie ei 
yon: mandıen Srrehümern in der Natutheſchecher. ganf 
t geführer wird. So viel man weiß; Trlfin vor- 
dert erinnert worden ift, find KRPERTE und 
"FERRANTES in ihren Be vor anbern am 
weiteften gekommen. ‘Der leßtere hat fo gar eine Mbbik 
Yung. von einem befondern Etuͤcke des Knochſteins geges 
ben, bas, der Aehnlichkeit nach, in einem knotigen Srüde 
einer Birkenwurzel enrftanden ſeyn muß: deräfeichen id} 
bey meiner leßtern Unterfuchung felbft gefunden, and der 
Königlichen Academie der Wiffenfchaften unter der uͤbri⸗ 
gen Sammlung mit vorzulegen Die Ehre gehabt babe. 
Obdb nun zumeilen ſchon einige Schriftſteller, in ihren 
wunderlich abgefaßten und duch Erdichtungen' zum Theil 
gar ſehr verunftalteten Erzählungen, aud) maßrhafte und 
zu —* nöthige Umſtaͤnde vorgetragen haben; fo kann 
man doch ni Ram, = die Gefbichte bes Knochſteins 
ech drig abgehandelt worden wäre, nad) 
aß jemand die wahre Biltun Des un un⸗ 
deinen veinen falfig. "fandigen Gemenges in den h 
twurzein, ordentlich beithrieben haͤtte. ® werde Deal, 
Pu einen neuen Beytrag von Beobachtungen, meine 
Abhandlung vollfommener zu machen ſuchen. 








Was 
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MWas die Art des Bodens betrife, in welcher der 
Rrocpon eigentlich und bey uns ga 
funden wird, fü beſtehet ſolche, der —— 
aus dem allerunftuchtbareſten ae m mit Dem 
efrermägneen Kallwergel häufig vermifhe Diefet 
Mergel, meldyen das von oben eindringende —* (che 
— aufloͤſet, gehet mit denſelben und nach durch 
den groben Sand, und ſehzet ſich in Vermiſchung eines 
ſeinern Sandes, (menn er aufgehalten wird, Ic 
tiefer eindringen kann,) in die unterlieqenden — 
er endlich auf eine unterſchiedene Weiſe ausfüller h)y. Yu 
einem Mutelboden, oder einem, der ſchwer und kleyig iſt, 
Bann deeſes wicht geſchehen, weil er das Waſſer ſehr ſchwer, 
langſam, auch wei gar nicht durchlaͤſſet, daß folglich ein 
dergleichen darunter behndluher oder dazwiſchen liegender 
Kalkwergel ſich nicht Davon ſcheiden kann, ſondern entwe⸗ 
der in Dufer Vermiſchung verblaben, oder ſich in srdenss 
lsche tagen zufammen feken muß: wie man biefes ın und 
unser der Moorerde und dem Torfe gemeiniglich wahr⸗ 


umwelt. 
Die Gegenden, in wer hehe te re in des 
Ehur- und Meumarf feıt 1736. von Zeit zu Zeit grſanm⸗ 
, und über feine wahre Entftehung 5— 
* habe, find folgende: Gleich zum Anfenge fand 
ach ihn um Havellaͤndiſchen Kreiſe, auf hohen ſandigen 
EBeldern und dergleichen Hügeln um Potsdam, Treuen⸗ 
beugen und Dep, bernad; meıter voifchen Craffeide 
und Eremmen, woher ıch ihn burch Die Freundſchaft des 
berühenten Ruppinichen Kreisphyſici, —* D. Selbe 
menge, bereiss erhalten harte. Ferner habe ich den 
Kuodkem ehedem un \Berlin vor dem Thore, 
neben dem Kırchhofe, häufig gefunden, wie auch auf den 
groſſen Sendſchollen, die ſich hinter er 


Dien kann hiervon bie in ber gegebene 
v) erſten Ahandiung 
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einzelner ſehr ſtarker zum Vorſchein. Er 
ielte —— noch friſche Blaͤtter von Haſel⸗ 
weiche fämtlih ihe geroöpnliches Anſehen hatten, 
yergfeichen Mergelabern entftehen, Dem Anfehen nadı, 
jährlich bey anhaltenden ftarfen Regen, und verlängern 
and zettheifen ich, nad) Art der Strahlen, von der Höhe 
en in einer Strede en er 12 bis 15 
t Herabflieſſen vermiſcht der Mergel 
————— und Holzſpaͤhnen, eb fie werden 
zuweilen fo ſtark als ein Arm nur ſeyn kann. 
Diefe kalkartige Strahlen werben in dem heiſſen 
Bande trocken, und fpringen in viele ungleiche Stuͤcken, 
die zuweilen folche Leute, die nicht Kenner find, für den 


9) Cory has fylüsftris. c. 2 Pin. s1R- 

.£) Euonymus. Dopon. 783 W 

A Coraus ofen roman © — quas foemia 
c. 3. Pin. 460. u * 

'#) Ribes vulgaris, acidus ruber. 1.3.11, 15. 97. 

6) Rubus vulgaris ſ. fructu nigro. c.». Pin. 

») Artemiliz qu, Abrotanum caupeftse, caulicalis . 

canıbus c. n. Pin. 116. 
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wahren Knochſtein halten: dergleichen fie eben fo wenig 
ſeyn konnen, als die kurz vorher beſchriebenen Kalktafeln. 
Denn wie nicht eine jede gebildete oder eingebildere Kalt: 
erde eın wahrer Knochſtein ſeyn kann, ob fie gleich ihrer 
Materie nad) mit ihm uͤberenkoͤmmt; alfo fünnen vor: 
beſchriebene Kalkadern davor auch nıcht gehalten werben, 
So bald aber eben diefelbe Kalfecde, innerhalb einer aus» 
gefaulıen Baunmourzel, deren äuffere natürliche Geſtalt 
erhält, fo entſtehet alsdenn der wahre Knochſtein daraus, 
me ihn bie Naturkundigen davor erkennen, und er in 


Den Aporhefen gebraucht wırd, 


Ben eben diefen fandigen Hohen gehet eine tiefe 
Schluft nad) dem darunter liegenden fchmalen Elſenbru⸗ 
che; in biefer Schluft wurde ich eines befondern hierher 

igen Uniſtandes gewahr, der alle meine Erwartung 

ef. Am Abhange des einen Sanbberges, wo ſich 

die auf der obern Pläne, von flarfem Plagregen anfamms 
lenden Waſſer, feıt langer Zeit herunter geſtuͤrzet, und ſehr 
wıelen Sand nad) dem Sumpfe mie ſich geführer hatten, 
fand ich einen ſehr heben und anſehnlichen Fichtenbaum 
nnt arfen und weit ausgebreiteren Zweigen, ben ic) dem 
Anſchen nad) vor 60⸗jaͤhrig halten konnte. Die Wurjeln 
duefes Baumes , welche vorwärts zu flunden, waren durch 
Die Waſſerguͤſſe groͤſtentheils encbloffer, Daß man dem Ans 
(eben nad) eunen geſchwinden Umſturz defielben haͤtte ver: 
muthen follen. Ein graues Baummoos, hatte die brı- 
gen Wurgln, wodurch fid) Der Baum noch an bem 
Gamdberge erhrelte, die zum Theil auch ſchon entbloͤſſet 
worden waren, uͤberzogen, von welchen ich fie als von 
einer befondern Rinde reuugte. Nachdem ıch aber dieſe 
Minde abgezogen hatte, kam mir unter den übrıgen ein 
(ehe ſtarker Zweig zu Geſichte, melcher nut dem Stamme 
we andere Wurzeln noch verbunden war, ohnerachtet er 
ſich beruts wurklich in einen fo genannien Knochſiem ver: 
Gled. Verm. Abb. 8. Th. D nan 








wandelt hatte. ein Kern beſtand in n eine ler 
verftginerten Erbe, si hd 

Diefes überaus feltene, und in —* naflırfichen 
Verbindung ſehenswuͤrdige Stuͤcke, einer in Die Verfteine: 
zung gehenden Baummurzel von 7 Fuß lang, ift von es 
ner folchen Wichtigkeit, daß einem Kenner Dagegen geisiß 
nichts. einzumvenben übrig feyn Pan. Denn, nachdem 
inmehre dergleichen gefunden worden ift, wird mol nie: 
mand die wahre Erzeugungsart des Krochfleins, Die ich. 
in der vor Abhandlung erfläter und ermiefen 
= ferner für zweifelhaft Halten Fünnen. Nur Schade, 

ein fo ſchoͤnes Stuͤck, wegen feiner grofien Zerbrech- 
— —— bald zu ſchanden gehen, und nadyfeinem all- 
mähligen Austrocknen, 





bey einer fehr geringen Bewegung 
jerfprungen, und fo zu veden faſt in ber Hand zerfallen 
muͤſſen? Dennoch i f mir davon ein foldhes Seht übrig 
geblieben, daß ich es in der Verſammlung der Königlis 
chen Ycabemie mit aller Lieberzeugung vorlegen, und dem 
Herrn Director Marggraf zur Chemifchen Unterfuchung 
übergeben koͤnnen. 

In eben derſelben Gegend iſt mir hernach, auf einer 
wüͤſten Sandflage, eine lebendige Birken — 
kommen, die ſich nicht nur in oft gedachtem 
völlig ausgebreitet hatte, fondern auch fo an. auf ihre 
feinften Haarwurzeln, mit einer feuchten Mergelrinbe über⸗ 
— war, wie es ſonſt mit dem abgeſtorbenen Holze ge⸗ 
ſchiehet. 


Zu einer andern Zeit ließ ich, im Brachmonate, aus 
einem groffen Landſee im $ebufifchen Kreife, suoifchen Here 
mersdorf und Münchofe, einen noch grünen fehr groffen 
Birkenzopf mit, dem Fifcherneße herausziehen, welcher in 
dem memlichen Jahre, kurz vor dem Aufbrechen ber 
Knoſpen, abgehauen und an einem folchen Ort in den See 
geworfen worden fenn mochte, wo der Grund aus eben fo 
einen Mergel beftand, als ich oft geſagt habe. Der * 
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Theil der Zweige, welcher aus dem See hervorragte, war 
mie jungen Blättern und Blüten verfehen, dahıngegen 
hatte der andere, der fi) in dem Mergel befunden harte, 
hin und wieder zwiſchen den Zweigen viele erhabene Fle⸗ 
dien von verſchiedener Geſtalt und Groͤſſe, die aus ſolchem 
Drergel beftunden, der un Grunde der See lag. Hier⸗ 
bey ſchiene mir befonders merkwuͤrdig zu ſeyn, daß dieſe 
Kalkerde zugleich in das ınnere der Rinde an vielen Or⸗ 
sen dermaſſen tıef eingedrungen war, als wenn fie von den 
grünen Zweigen mit dem Waſſer zugleich auf bas ſtaͤrkſte 
eingeſogen worden waͤre. 

In letztern Jahren habe ich oͤſtere Gelegenheit ge⸗ 
babe, meine vormaligen Beobachtungen über die Erjeu⸗ 
gung des Knochſteins zu erneuren, und ihnen jedesmal 
neue Stußen zu verfchaffen. Dieſes geichahe alles in 
vor angezeigeen Gegenden an der Warte. Eine der bes 
fien Beobachtungen habe idy auf einen fehr weilaͤuftigen, 
nunmehre entbloͤßten, wuͤſten Sandhuͤgel gemacht, der vor 
einer der anſehnlichſten Heyden zwiſchen Radach und 
Degenig ben Sonnenburg gelegen iſt, deſſen Antheil er 
ebedem geweſen war. Hier fand ſich eine ganze Menge 
Ueberblesbiel von Birken und ‚sichten, unter den Sande, 
von verſchie denen Alter und Groͤſſe. 

In benderlen ‘Arten von Diefen vermoderten Wur⸗ 
zeiſtoͤcken bare ſich unjer Knochſtein auf verfchiedene 
Weiſe überall gebiiver, und mar jun Theil, wie gewehits 
lich, etwas verſteinert. Die zur Ausbildung gehoͤrige 
Materie war in eiliche Seoͤcke viel tieſer eingedrungen, 
als ın andere: wie denn manche, gleichſam als Formen, 
doerchaus damtt angefüuller waren, ben andern nur die 
eıne oder wenige Wurzelzweige, Me uͤbrigen aber gar nicht. 
In andern war zum The bloſſe Holjerde oder Sand bes 
ſindlich, auch wel nur dem Kulkinergel abwechſelnd, und 
viele waren, wegen Verſtopfung ıbrer Cinginge, leer geblie⸗ 
ben, oder gar zufanımen gefallen, daß nichts hinein drin: 

D 2 gen 
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gen koͤnnen. Alle ſolche Veraͤnderungen, ober: dech v· 
‚tonnte man an einem Stocke finden. : 
Die noch übrige fehr trockne und fefte holzige Rinde 
war ——— bin und wieder geborſten, da. benw der 
Burch das eingedrungene Waſſer nach und nach verbüneite 
Mergel, auch aus ben hohlen und offenen Enden eben fi 
heraus gequolien, daß fich aufler den Wurzeln, ober mm 
Diefelben, ganz unorbentliche Knollen angefeßer hatte‘: :’ 
| In fehr vieben von vorgedachten ausgefäulten Koh 
ade, habe ich flatt des Knochſteins lauter vermoderte 
Holzerde, ober bie m Mifchung von zu. 
und Holzerde, gefunden, wobey bie leßtere öfters bie 
Walſte betrug. Man würde: dergleichen Yet bes Knoch⸗ 
fleins auffer dem Orte feiner Bildung‘ kaum dabor er⸗ 
kannt haben, was er doc) würklid mar. Enbiih 
ich aud) in diefer Vermiſchung unvermoberte —* 
angetroffen. 
| Nunmehro will ih den Naturfundigen bas fernere 
zu beurtheilen ſelbſt überlafien, nachdem ich alles Dasjes 
nige richtig angezeiget, was ich von dem Knochfleine in 
der Mark Brandenburg, auf eine zwar muͤhſame, aber 
doch — Weiſe, durch meine Unterſuchungen ent⸗ 
decket habe. 





Mm. 
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IIL 
Betrahtung 


nuͤtzlichen Vienenſtandes, 


in der 
Churmark Brandenburg. 


De der Gebrauch des Honigs und Wachſes unter den 
aͤlteſten Volkern fihon befanne gemefen, auch bıs 
jur Zee der Einführung des Zucters faft allgemein geblies 
ben ut, fo dürfte es zu ſpaͤt ſeyn, den Urfprung der Dies 
nenzuche aus ſolchen Zufällen zu beitummen , Die zu eınem 
fo ſtarken Gebrauche derfelben eigentlich Anlaß gegeben 
baben. Es mag indeſſen damit zugegangen ſeyn, wie es 
ummer will, fo giebt Der heutige Gebrauch dieſer vortrefli⸗ 
chen Landesprodukte, und beſonders des Wachſes, da es, 
wegen ſeines im Handel beſtehenden Preiſes, für ſehr 
beträchtlich gehalten wird, noch immer neue Geleqenheit 
zu fragen: ob derjenige unter den Erfindern ſolcher brauch⸗ 
baren Dinge vor den andern emen gröſſern Danf und 
mehrere Borzuge verdiene, Der den Gebrauch des milden 
KHomgs und Wachſes zuerft gelchree? oder, ob man nıche 
Urſachen habe, demjenigen verbunden zu ſeyn, deſſen Fleiß 
und Nachſinnen die mahren Eigenſchaften Der wilden 
Bremen zuerit entdecket bar? Denn dadurch ıft die Kunſt 
näher beftinung worden, dieſe, ın ıbren gan; milden und 
fregen Zujtande befindliche, honigtragende "Bienen dermaſ⸗ 
fen zahm zu machen, und glechjam zunsbar zu erhalten, 
daß fie den Dicnfihen hernach nähe von ıbren jo muͤh⸗ 


3 ſamen 
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fänten eingetragenen und bearbeiteten Borrathe, für eine 
bloſſe Aufficht über fie, und eine fchlechte Herberge, einen 
fo ftarfen Zehnten uͤberlaſſen muſſen. 
Die Bienen hätten an und für ſich, weder bie eine, 
. noch die andere davon noͤthig: die ſie noch dayu, durch 
Verluſt eines anfehnlichen Theils ihres eingefammleten 
Vorrathes, fo theuer erfaufen, und dabey zuweilen noch) 
- fo garin Gefahr ihres Lebens und des gänzlichen Linter: 
ganges ihrer Stöde gerachen muͤſſen. Woher brauchten 
“ bie Bienen die Erlaubniß zur Einfanımlung und Zubereis 
tung des Stoffs zu Wachs und Honig erft bey andern 
zu fuchen, da fie in der natürlichen Orbnung fchon von 
jeher darauf angemwiefen waren ? ö 

Die Bienen wiflen ſich vielmehr ohne fremde Hülfe 
Nahrung und Aufenthalt zu verfchaffen, wenn fie ſich in 
ihrer Freyheit befinden; wie alle wilde Gattungen ihres 
Gefchlechtes hun, Dieſes bemeifen fie vollfonimen, ſo 
oft fie fich in Freyheit ſetzen; mozu fie Verfuche genug 
maächen. Der Stoff zu Wachs und Honig ift überbem 
von einer folchen Befchaffenheit, daß, auffer den “Bienen . 
und andern: Blumen faugenden Inſekten, niemand einen 
nähern Anfpruch darauf machen koͤnnte. Wo aber bfiebe 
diefer an fich fo unentbehrliche Stoff, wenn er nicht zuvor, 

durch das Einſammlen und die Bearbeitung bee Bienen, 
diejenige Geftale unter den Mienfchen erhielte, unter. ber 

wir ihm hernach fehen und brauchen können? Gewiß ber 
Werluſt von einer folchen nugbaren Sadye, deren Werth 
man hat lernen kennen, wird alsdenn nicht mehr gleiche 
guͤltig ſeyn, fo wenig fie felbft in ihren erften und einfa⸗ 
Yen Umſtaͤnden vergleichen zu werden fchiene. 

Die Nothwendigkeit des Einfammiens, unb bie 
befondern Abfichten,, die von Seiten der natü Ord⸗ 
nung dabey obwalten, ſind in der That ſehr wichtig, und 
noch weit wichtiger, als daß man ſie von Seiten der 

Nahrung und Erhaltung der Bienen nur EDEL 
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gen hätte: denn das Reich der Gewaͤchſe hat dabey ſeinen 
fehr groſſen Antheil. Wenn wir dahero auch von unfe: 
rer Seite ınsbejondere, alle nur moͤgliche Vortheile in Er: 
mwequng ziehen, die uns etwa durch die Arbeiten der Bie 

nen nen yußicfen koͤnnen, fo kommen fie gegen Die Abfichten, 
Anſtalten und Solgen, in gar feine Betrachtung, weiche 
von Seiten Der groflen und weitläufngen Hauspaltung 
der Natur fchlechrerdings erfüller werden, und in ihrer 
Hleihe auf anander kommen muͤſſen. Indeſſen find diefe. 
uralten Entdeckungen von alten folchen Umſtaͤnden, fo die 
Bienen, nebit ıhren Arbeiten, und endlidy den Nutzen 
und Gebrauch des Wachſes und Honigs betreffen, durch 
eine glückliche Anwendung dermaſſen wohl ausgeſchlagen, 
dag man daraus bis auf unſere Zeiten noch beſtaͤndige 
Vorcheile ehe. Sie find in einigen tändern und gan: 
zen Weltgegenden, wegen ber narüurlıchen Vorzüge, gerf 
ſer, als ſie ın andern werben koͤnnen; fie laften ſich aber 
durch men mäßıgen Fleiß und einiges Machfinnen, ſowol 
m den falıen, als den wärmern Himmelsgegenden, gar 
fehe vermehren und verbeilern. 

Run kann es auch wol fenn, daß fich die Menſchen, 
nach ıhrer damaligen Einrichtung ın den aͤlteſten Zeiten, 
und nach Beſchaffenheit ihrer hauswirthlichen Umſtaͤnde, 
wur mut wilden Honig und Wachſe beholfen haben, das 
fie den Bienen ın groſſen Waͤldern gerauber, ohne ſich 
den hren jaͤhrlichen Durchjehen ſolcher Gegenden, um 

dee Erhaltung der Stoͤcke weiter zu befunmern. Aber, 
weiche den Folgen nachdachten,, die aus der Vernachlaͤßi⸗ 
gung oder Veritohrung der wilden Beenenſtoͤcke herkom⸗ 
zum, behandelten fie, wahrſcheuilicher Weiſe, bey dem Zei: 
Nein etwas billiger als andere, auch weit befler, als 
Amanche von unten jeßtlebenden Nachbaren und Einwoh⸗ 
nern ju chun gewohnt find. 

Bon benderley Umſtaͤnden ift es nicht unmahr: 
ſcheinuch, day fie unter Ey Voͤlkerſchaften noch ſtatt 


haben. 
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haben. sefchieher aber die Einfammlung des Wachſes 
und Honugs ohne Zerftöhrung der Stöde, oder doch mit 
dem menigften Machtheil derfelben, wie es die natürliche 
Billigkeit und die wahren Vortheile erfordern , fo gleicher 
fie derjenigen auf eine gewiffe Are nicht an man 
bey unferer heutigen fo genannten wilden suche in 

der Meumarf, Pommern, Preuſſen, tirhaum, Eurland, 
Siefland,, Polen x. und andern mehr —2* und nord- 
oſtlich gelegenen Laͤndern, anzuwenden gewohnt iſt. Dieſt 
Umſtaͤnde werden durch die Erfahrung fo bepäligen, wie 
bie. nächftfolgenden. | 

Es mögen ſich aber auch viele, aus ber Zerftöhrung 
der Bienen ‚ eben fo wenig gemacht haben, wie un · 
ſere Einwohner, NRachbaren und andere, bie unter weit 
gemäßigten Himmelsſtrichen wohnen, als wir bey dem 
jährlihen Einſammlen des Honigs und Wachfes noch 
thun, daß fie es vielmehr mie dieſe, nicht nur mie Wors 
füße verrichten, fondern fo gar bey ſchwachen, auch wel 
ſtarlen Stöden für eine Regel halten: denn es gefchiehet 
ben uns noch alle Jahr! 

Dies grauſame Verfahren, die Bienen zur tödten, 
ſucht man durch eine wirtbfchaftliche Werringerung, wegen 
ihres vorgeblichen Anwachſes, zw befchönigen, weil. der 
Vorrath zu Wachs und Honig, wie man ſchon im vor 
aus fürchten will, in einer Gegend nicht mehr Binreichend 
ſeyn fol, Allein, da diefe üble Gewohnheit auch in ſol⸗ 
chen Gegenden vorgenommen wird , in mwelcheniein wuͤrk 
licher Mangel an zahmen Bienenftöcen iſt, ſo muͤſſen wol 
andere Urſachen vorhanden ſeyn. Auſſerdem iſt es be 
fannt, daß, wenn man mit den meiſten und ſtaͤrkeſten 
Scoͤcken wohl verfehen ift, oder verfehen zu ſeyn glaubet, 
ein ſchneller Verluſt nicht allemal fehr weit entſernet ſey. 
Wenig wird man bey uns in der Mark noch lange 
nicht haben, die Bienen wegen ihres Ueberfluſſes 
zu toͤdten; man fann vielmehr mir Wahrheit jagen, bo 
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Bie Mark in den fchunften Gegenden nicht Bienen genug 
babe, vielleicht aber nur ın etlichen zu viel halte. 


Aufferdem mißhandeln noch manche Sanbleute die 
Stoͤcke, durch ein allzu unerdentliches Zeideln, fo oft i 
Werber und Kınder Luſt haben, eine kalte Schafe zu in 
auf eine ben Baͤren fehr ähnliche Weiſe, die man doc), 
eben dieſes Frevels halber, anfaͤnglich Durch einen ober; 
wärts ben Den milten Bienenſtoͤcken (an den Bäumen) 
wohl angebradjren ſchweren Hammer, ſchuͤchtern zu machen 
ſuchet, inden der Bär davon bey jedesmalıgem Zuruͤcke⸗ 
ſchieben een ftarfen Schlag bekͤmmt. Iſt er aber 
durch dieſes Mittel nıcht abzuhalten, wird er mu Brodt, 
Honig und Brandtwein gelocket und betaͤubet, wodurch 
er auſſer Stande koͤmmt, ſchaͤdlich zu ſeyn, indem man 
ihn bequemer erlegen kann. An etlichen Orten ſind auch 
die in die Baͤume geſchlagene ſcharfe Meſſerklingen im 
Gebrauche, Durch die der Bär, beyin Herabſteigen und 
Autſchen von den Bäumen, gar fehr verflummele wırd, 
und wenn er fid) den Unterleib recht aufreiffer, Davon eis 
nen fehr fchmerzhaften Tode har. Diefes wäre nun die 
Straſe für einen Honigdieb und heimlichen Zerftöhregs 
der Bienenſtoͤcke; welche Strafe aber verdienet ein oͤffent⸗ 
Ischer Zerſtoͤhrer derſelben, den entweder Geh und Undank 
verleiten, alles auf einmal zu nehmen, was in einem 

anzen Stocke enthalten iſt, um nur die Bienen den 
unter durch nicht weiter fürtern zu Dürfen; oder den 
Die Unvernunft als eine Regel verführer, alle ſchwache 
Seocke zu rödgen, Die er fonft leicht erhalten koͤnnte? 


Ich habe bemerkt, daß auf ſolche Art jährlich im 
Oepxamber viele hundert Stoͤcke ın der Mark mır Schwer 
fiel gesößter werden, deswegen ich mır alle Muͤhe gegeben, 
Dre tambieure eines befiern zu belehren. Unter andern 

‚ die ıdı ihnen gethan habe, mar folgender 
der erfle: daß fie nehnilich Bi ihrer Meynung nad) all: 
MM 5 sus 
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Stoͤcke, * ber Zeit, da ber Deberid N) ih 
den grofien Feldern, und ber M. noch Abep 
und uͤber bluͤhte, auch eibk bie Heyde urid andere Herb: 
j — * lange a Keen, uf din ‚guten 
fichere €. zufammen en, und einige Davon 
September und März, zur Probe, auf meine. * 
mie fo viel Honig füttern möchten, als die guten 
usa insgemein von Honig und Wachs ſchwer zu * 
yflegen: doch ich muß selten, daß ich von didfen Saucen 
niches habe erhalten ko Da id) ihnen ferner die 
,.von den eünfeig yeitigen ſtarken Schwärmen 
und dem Verkaufe, begreiflich machte, kam es ihnen laͤ 
cherlich vor, und ich erhielte von ihnen zue Antwort‘: 
„fe Hätten zu viel DBienen, und verlangten qyrlich nicht 
r Stoͤcke; wenn fle alfe nur ein Paar uns zum Zur 
wachſe erhielten, —— ſie zufrieden. Deshalben mach⸗ 
„ten fie nicht allein Die ſchwachen Stoͤcke jährlich Ace 
„tode, fondern auch zugleich die, welche zu der Zeit am 
„allerfihwereften mären., Den Sag mollten fie niema- 
(en gelten laffen: wer die Stoͤcke über Winters erhält, 
erhält auch die zukünftigen Schwaͤrme; biefes hielten. fie 
Für eine Kleinigkeit, und nicht für oͤconomiſch genug. 
Ich kann kaum hoffen, daß man mit den Bienen gnaͤdi⸗ 
ger umgehen werde: denn ſo langt man in den Gedanken 
ehet, daß man in Falten Ländern die Bienen alfo be: 
—ã , in waͤrmern aber nur ſchneiden muͤſſe, kann 
ſch das Uebel nicht aͤndern. 

Das ſcharfe Geſetz, welches die Florentiniſche Re⸗ 
gierung ehedem wegen dieſes Verbrechens zu geben noͤ⸗ 
thig gefunden, hat die eigentliche Strafe ſehr gut be⸗ 
ſtimmt. Denn die Folgen ſind zu groß, und *8 
gehen gegen eine ganze Provinz weit betraͤchtlicher, als 
man dem erſten Anſehen nach glaubet. Es iſt ja ar 
q) narnanvs Repbaniffrum. . 
. 2) POLYGONYM Fagopyrum. 
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tsh, daß durch einen ſolchen alten Gebrauch, burch Geig 
and Unvernunft, jährlidy in einer Gegend mie Vorſatz 
eine gewiſſe Anzahl von Bienenſtoͤcken richtig umgebracht 
wird, deren Unterhaltung man vielmehr, megen ihrer nad; 
folgenden —— haͤtte beſorgen, und ſie nicht auf 
einmal vernichhen ſollen. Nenn es wahr iſt, daß bie 
Menſchen ın vorigen ‚Zeiten manches von den Thieren ge: 
lernet haben, das fie hernach zu ıbren — anju⸗ 
wenden geſucht, ſo koͤnnte der Baͤr, wegen Ae 

eines ſolchen Verfahrens, hierinnen gar wohl für ihren 

gehalten werden. 

ie es aber faſt bey fanem Wolke, auch unter deſ⸗ 
fen allerunwiſſendſten und ungeficteften Haufen, gänzlich 
an ſolchen teuren gefehlet, Die, ben vorfallenden 
beiten nıche mehrere Einſichten und eıne beflere Denfungs: 
art geaͤuſſert haben jollten; jo merden fich wahrſcheinlicher 
Weiſe, auch ſchon ın Altern Zeiten, ſolche Hauspdrer gefun⸗ 
ben haben, die das noͤthige Einſammlen des Honigs und 
Wachſes, von der unzulaͤßigen Zerftöhrung der Bienen⸗ 
öde, ſehr wohl zu unterſcheiden gewußt, und die aus Dies 
fen Grunde etwas ordentlicher damit umgegangen ſeyn 
mögen. Zum wenigſten haben fie aus dem jährlichen Ge⸗ 
winn, und der folgenden Vermehrung der Bienen durch 
ihre jungen Schwaͤrme, auf die noͤthige Erhaltung der⸗ 
felben fchlüffen können: welches alles Durch eine verkehrte 
und ride Behandlung nur allzugeſchwind zu Ende 
gehen muß. 

Es iſt dahero faft mehr als wahrſcheinlich, daß der⸗ 
gerchen Vorſtellungen (nebſt dem Verlangen, eine Menge 
von emer dergleichen nuͤtzlichen Inſektenart, wie die Bienen 
An, —* zu befigen,) die Menſchen endlich dahin ges 

brache haben, die Bienen zahm zu machen, um die von 

ihnen herkommenden Vortheile noch mehr zu erhöhen, 
auch fe willkuͤhrlicher zu behandeln, und nad) andern 
Deten zu verfenden; oder auch mut fich zu nehmen, wo 
man 





GE  Veiruchtuiig. des Bienenſtandes 
man fle beſſer nußen kann und will: zulet iſt man ſo weit 
ve » auffer Dem Honig und Wachte, de 
Bienen felbft verhandelt hat. 
- . Begen foicher Wortpeile hat man hernach nichemepe“ 
vergebens gefucht, die zahme Bienenzucht allgemeiner zu 
wircbfchoftlichen —— —— ober doch 
e wohl ve — 
nicht weniger, als jene. Sie wirb aud) in manchen 
| ‚ ‚in benen man bie wilde Bienenzucht gar -niche 
kennet; auſſer nad) ihren. Namen, mit vielem 
getrieben, wo fich dazu, bey wohleingerichteten Haus⸗ unh 
Landwirthſchaften, Gelegenheit findet. In manchen ſchoͤ 
nen Gegenden ift fie allerdings durch Zufaͤlle dermaſten 
vernachlaͤßiget worden, daß man faſt vergeffen hat, mie 
Bienen ordentlich umzugehen. Sollte man aber bie ehe: 
maligen Vortheile in genauere Ueberlegung nehenen, und 
den Den hoben landesherrlichen Verordnungen Genüge leiften 
‚ fo würde alles gar leicht wiederherzuſtellen ſeyn, 
und ver tenigen Weberbleibfel würden auf Das neue in 
einer gehörigen. Ordnung wieder verbunden werben 
Tonnen. 

Die zahme Bienenzucht hat Gberhaupe wegen ihrer 
Produkte, ſowol in Abficht auf die Haushaltung in gan⸗ 
zen Laͤndern, als in vielen Gegenden, wegen einiger 
dern Arten von Gewerbe und Manufacturen, bie man 
heute zu Tage nicht mehr miſſen kann und will, fo viel 
empfehlendes vor fih, daß man alles Ermeifes und Ers 
klaͤrens uͤberhoben ſeyn muß. Gefeßt, der Honig habe, 
Kir der Einführung des Zucders, non feinem ehemaligen 
Preiſe veriohren, fo ift er Doc) in bielen und weitlaͤufti⸗ 
gen Sänbern desivegen noch gar nicht auffer Gebrauch, 
wie die Hauswirthſchaft, Arzeneyen und etliche Profeßio- 
nen beweifen. Wer weiß nicht, wie viel Dagegen das 
Wachs durch den größten Theil von Europa bey der Hand⸗ 
hung im Preiſe geftiegen iſt, in welchen es ſich noch hat 

er 
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erhalten wird ? Wie groß ift niche die Mienge bes Wach⸗ 
fes, welche nur bios verbranne wird, ohne das übrige,. 
was noch in beiondern Fabriken durchaus nörfig ift 3 
Diefer ben uns dazu erforderiche Vorrath, wird im Lande 
felbit noch lange fo hinreichend nicht gewonnen, daß er 
nicht von andern Orten zugeführet werden müßte. StBie 
man denn aud) zur Zeit noch ein anderes Material in ſol⸗ 
cher Dienge ausfinden fünnen, das unfer gemeines Wache, 
fo wie der Zuder den Hong, ben vielen Gelegenheiten 
entbehrlich gemacht härte: Wie fich ferner auch, aufier den 
Bienen, noch fein anderes Inſekt zu Bereitung eines fols 
dyen wahren Wachſes ben uns eingefunden hat, von wel⸗ 
chem es jährlich ın einer fo groffen Menge zu gewinnen 
flunde. Denn was ınan von dem Wachſe aus Anıboine, 
Den dyinefifchen weiſſen Wachsbaume 9), und andern 
fremden Wachsarten *) melder, die bie Gewaͤchſe hervors. 
bringen, ıfl an ſich zwar gemig, und man kann Lrfachen 
finden, fich folcher ın ıhrem eigentlichen Barerlande zus 
bedienen; allen, der Linterfuchung zu Folge, iſt Dennoch 
der Unterfhneb unter folchen und unfern Bienenwachſe 
zu merklich. (Es dürfen dahero die nordlich gelegenen 
$änder von Eurepa, megen bes Verkaufes ıhres grofferm 
Vorrathes an Wachs, eben fo weniq verlegen feyn, als 
andere, wegen der Seiſe und bes Talks, die Durch gewiſſe 
„nefifche Früchte ®), oder eıne andere von Baumrinde 
aus‘Drafiken F), aujjer Gebrauch und Preiß gebracht were 
den fellen! Vielleicht kann man bey uns fehr ſchlechte 
tandgemächfe ın ziemlicher Menge aufweiſen, bie febe 
feıne Talk: und Seifenarten geben! fie find wirklich 
vorbenden, und leıcht ju haben, wenn man ihre Produfte 
wortag und beffer befaͤnde, als der längft befannten; wie 
denn 





6) Pe-la-chu. S. a. Oobecks Reife nah China ©. ze. 
8) Myrica. 

u) Ou-kienu-mou. 

5) Ibizuma. 
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ihre Ehre nichts weiter ju fg fetn bin 


denn Aırf 
ur niche- ausländifche find. . 
. Ber konnte wol unfere Europder, auf bie * 


» 


Ps 
27 





un Orte folcher fremden und ungewiſſen, 
ober: Geifenarten, vertröften,, ‚bie fie laͤngſt beſſer Gaben, 
. ober bie nordlichen Einwohner diefes Welttheiles babe 


abſchrecken, ihre aflerälteftere Sandesprobufte zu vergeffens: 
Gelbft die Bewohner der märmern tänber von Eudope, 
die Doch nach anbern Welttheilen ſtarke Handliuͤng treiben, 
muͤſſen von den Vortheilen der Zienennuche eine fo groſſe 
Ueberzeugung haben, daß fie Ei bis auf ** 2. 


hin ımb wieber mit ı 
——— wenn — — 
* und befannte Berfaffungen. gehoben werben: 


Fe aber die Berabfäumung ber nattırfichen $anbes:; 
probufte ber Klugheit, und einer guten landeswirthſchaft⸗ 
lichen Einrichtung gar nicht gemäß, die aus der Bienen⸗ 
zucht berfommenden Vortheile hingegen auffer Zweifel ge: 
feger find, fo werden mir von felbft angemiefen, gute Ans 
ſtalten zu machen. Es fallen daben manche Schwierig⸗ 
Feiten weg, weil die Unterhaltung der Bienen nicht auf 
unſere Koften gefchehen darf, indem diefe Art der fleißig⸗ 
ſten Arbeiter faft alles dazu gehurige felbft beforgerz 
mas fünnen wir Dagegen einmenden, um noch 
Vortheile zu verlangen? Denn alle norhwendige Acker⸗ 
mb Oostenbeftelung gefchiebet gar im ge 
für die Bienen, und mas fie aus unfern Feldern, Gärten, 
Wieſen, Triften und Wäldern, ohne Benhülfe ſammlen 
und bearbeiten, koͤmmt uns groͤßtentheils wieder zum 
Nutzen. Ohne fie wuͤrde ja der Stoff aus den Blumen 
zu Wachs und Honig, im Handel und andern Vorfaͤllen 
des gemeinen Lebens, eben fo menig einigen Werth und 

Prag erhalten, als der übrige Stoff, deſſen fich ur 
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Jaſekten zur Nahrung und Erbauung ihrer Wohnun 
bedienen: vielleicht würde er, ohne bie Bienen, Faum a 
vieler Menſchen Kenntniß gekommen ſeyn! er ift indeſſen 
witlich vorhanden, und darf nur eingefammler werden. 
Kaum würde es den Einwohnern ſchoͤner Gegenden 
ju vergeben ſeyn, wenn fie ſolche Vortheile, aus ihren eis 
genen Örundftücden und den anliegenden Laͤnderehen fremm 
ber Befiker, zu ziehen Bedenken haben follten, zu derem 
Gewinn fe faum weniger beytragen koͤnnen, als ben den 
Beenen gefchehen tarf: wenn man nur auf Anſtalten bes 
dadye iſt, dergleichen freywilligen Arbeitern, deren ım 
Lande faſt niemals zu viel fenn fünnen, zu ihrer Vermeh⸗ 
rung Gelegenheit zu verfihaffen. Man fellte dahero Be⸗ 
denfen tragen, fie aus ırgend eınem Vorwande zu toͤd⸗ 
ren, da ihre Vermehrung zu eben der Zeit, wenn fie für 
uns am vorcheilhafteften feyn kann, nicht wieder nach 
Waillkiche zu bewuͤrken fteher. Geſetzt, daß wir auch fir 
ung, m einer ſolchen Gegend, an Viehzucht und Ackerbau 
den wenigſten Antheil nehmen, und auſſer einem Hauſe 
und Garten ſonſt keine Laͤnderenen beſitzen; fo find wie 
- Beh durch die “Bienen ım Stande, mit andern davon 
| Mutzen zu haben, und felche Vortheile zu genief 
‚ welche viele Beſitzer gar nıcht achten. Dieſes dürfte 
in der Mark, ben den in ſchoͤnen Gegenden neuans 
Gpinnerdörfern, auch vielen andern Anftalren, 
unter andern Nahrungsarten, fehr wohl mit auzubringers 

! 

Auffer den Vortheilen, von welchen man mehr als 
ya wohl übergeuge ıft, muß man der Bienenzucht audy 
ven Berzug zugeflehen, daß fie ſich, alsein wichnger Theil 
der Remen Landwirthſchaft, ohne den geringfien Abgang, 
mut allen hbrıgen wobhl verbinden faffe, und folglich auf 
Die jeden Ortes gerouhnliche Art, ohne Koften betrieben 


mache überall , und ohne Unterſchied ın allen Gegenden, 
oder 


a, 
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afen <isyelnen Drsen mit gleichen Glͤche einzu⸗ 

—* nahe: wie fie. denn auch, wo.bie.natünlichen 

KBorzüge der Gegend felbfk-mangeln, nicht. leicht, durch die 

Anſialten, mit :sconomilchen Borchelen 

' gerhalten werben kann. Hiervon Fünnen uns. jomol der 

Seidenbau, als bie fremde Schaaf: und Pferdezucht, 

nebſt den-in erlichen Schriften: fo angepriefenen. * Pas 
Acderbeſtellung, zur Chnüge Überzeugen , nachdem 

wit bey uns gemachten rg —— & 





Urfachen fen. gegen, 
E lange nicht rn genug, Die Einwohner auf. deu 
Verdacht einer Nachläßigkeit oder Verachtung ‚gegen de 
felbe zu feßen: zumal es oft foldhe Gegenden teift, bie 
son ber Natur felbft dazu gleichſam eingerichfet werben 
zu ſeyn ſcheinen, auch fihon in noch viel ältern Zeisen eis 
nen ſehr anfehnlichen Bienenftand unterhalten haben. 
Will man aber die Bienenzucht mit einem folchen 
Beſtande einführen, daß fie die Vortheile ingroffen und 
allgemeinen wuͤrklich bringen foll, die man. davon mie 
Hecht erwarten kann, fo muß man fich von bon Daupe 
umftänden einer Gegend zuvor wohl unterrichten. 
man denn vor allen Dingen aus fihern Gruͤnden = eis 
ner guten Erfahrung zugleich wiſſen foll, ob die zahmen 
Bienen darinnen einen rechten Hauptftand baben koͤnnen, 
oder nicht, und ob fie ihn, wenn fie ſich in ihrer Freyheit 
befänden, der Sicherheit, Nahrung und Erhaltung we⸗ 
gen, felbft darinnen nehmen würden: wie fie oft chun, 
ohne Daß wir barauf Acht haben. Denn alle Bienen⸗ 
zuche, wenn fie wohl von flatten gehen und bauerbaft 
ſfeyn fol, ſebet dergleichen guten und bequemen Stand 
— 6 
Dur 
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Durch den Stand ber Thiere überhaupt, wird: 
insgemen ıhr eigenilicher Aufenthalt angegiger,. ten fig- 
ın gewiſſen Gegenden jur Sicherheit, Nahrung, ers. 
mehrung und Erhaltung ihrer Geſchlechtsart vor andern . 
errodplen. Sind jie nun darınnen erzeugt, und alfo zw. 
leben gewohnt, fo verlaſſen fie ſolchen Stand fehr une 
germe, und ohne Noth und Zwang fehr ſelten. Geſchie⸗ 
ber es aber doch, fo muß ihnen der Unterhalt, oder auch 
die Secherheit und Ghelegenheit, durch ungersohnte Zus 
fälle benemmen werben ſeyn, die. ſie zu gewiſſen Jahres⸗ 
zeiten bey Vermehrung und Erziehung ihrer Art durchs 
aus nörhug haben. Auſſerdem behält ein groſſer Theil 
von Thieren ınımer einerley Hauptſtand, in einer und 
eben der Gegend, den er deswegen gar nicht veraͤndert, 
ob ihn gleich die Witterung dazu noͤthiget, oder andere 
gewohnliche Veraͤnderungen gleichſam erinnern, ſich zu 
verbergen, bie ſeine Geſchlechtsarten beſonders zu übers 
ſtehen haben. (Es wechſeln dahero nur viele Thiere mie 
den Jahreszeiten, ohne das fie ıhren Haupcſtand ver: 
Laien ſollten; andere aber geben auf eınige Zar würflch 
von uns. Die Erfahrung befaget von den zahmen honig: 

Bienen und ıbren wilden Stämmen, aus Des 
nen fie eben io oft en:jteben, als fie durch Zuſaͤlle wıeber 
dahen ausarten, daß fie ıhren einmal genommenen Stand, 
und zwar den Hauptſtand, miche mehr verwechfeln, als 
Unser gan, auſſerordentlichen Amfländen, fondern ſich 
weelmuehe durch unge Schmärme von Jahr zu Jahr ın 
eben der Gegend weiter ausbreiten. 

Weil aber der Boden nicht ın allen Gegenden eis 
nerieg Beduͤrfniſſe, auch nicht beitändig ın der erforder 
lichen Menge, hervorbringet, daß, unter denen für uns 
befonders nuͤtzuchen "Arcen Der Thiere, eben diejenigen ges 
Degen mi;ten, Die wir vor andern ju beiondern Abſichten 
erhalten wiſſen wollen, um die erwuͤnſchten Vortheile 
Dapon zu yeben; fo folger von felbit, daß man bey Er: 

led. verm. Abb. 2. Ip € rıche 
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richtung einer nüßlichen Bienenzucht auf gewiſſe unb bes 
ſendere Gegenden Bedacht zu nehmen habe, von benen x 
in folgenden die wahre Befchaffenheit anzeigen werde, - 
Zwar ließ ſich von Seiten folcher feute noch mans 
dies erinnern, welche zu glauben im Stande find, ba in 
den allermeiften Gegenden durch Anftalten, Koften und 
guten Willen bey der Landwirthſchaft, , aus den kleinen 
ins Groſſe faſt alles zu erzwingen waͤre: allein, chen da⸗ 
durch, daß ſie einen ſolchen beſondern Sag behaupten, 
geben fie zus verfiehen, baß ihnen bie zu einem anſehnlichen 
und nuͤtzlichen Bienenftande erforderlichen een, 
nach der Beſchaffenheit des Bodens, deſſen Sage, ber 
Witterung ımd der Nothwendigkeit eines anhaltenden 
Weberflufles an Nahrungsmitteln, nicht genug befanne 
ſeyn müffe, die von erften Fruͤhlingstagen an, bis zu der 
anfangenden Erftarrung und Betäubung der Bienen im 
Herbfte, dauren follen. Da man indeflen durch Worftel- 
lungen vorgefaßte Meynungen nicht immer völlig heben 
kann, fo muß man diefes oft der Zeit üuberlaffen, die, 
durch Vereitelung vieler Anfchläge, die befte Lehrmeiſterin 
abgeben ann, 

An allen Orten Bienen halten, und fie überall 
nad) veonomifcdyer Art nußen fünnen, find ganz verfchie- 
bene Umſtaͤnde: und ob fchon eine gewiſſe Gegend keinen 
ordentlichen Bienenftand verftarter, fo konnen ſich doch 
einzelne Liebhaber wegen erlicher Gärten, blumigen Hügel, 
oder der. umher gepflanzten tindenbäume ꝛc. vielleicht hin 
“ und wieder eine geringe Anzahl von Bienenſtoͤcken mit 
einem fehr unbeftändigen und mäßigen Vortheile halten. 
Denn was bedeuten die Gärten, in Abficht aufdie Menge 
von Blumen, gexen die Wiefen, Wälder und Felder? 
Hieraus wurde auf die Guͤte und Vorzuͤge der ganzen 
Gegend zur Bienenzucht eben ſo wenig zu ſchlieſſen ſeyn, 
als auf einen ſtarken Stand des Hornviehes, oder eine 
fette Weide, wenn etwa ein neu angehender ſtrenger 

Land: 
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Sartnoiech, Der in einer ſehe magern fertigen en 
wohmer, eine kleine Anzahl von oRfrıkfihen & | 
ce, welche leıcht auf dem rule a finen weten en. 
Herzu kann er fo viele Aecker mit Futterkraͤutern d) bes 
fürn, auch von den! elenden Unterthanen fo viele Triſften 
und eingeine Wieſenflecke mit aͤuſſerſter Haͤrte erpreſſen, 
als er eben noͤchig har; aber doch niemanden überzeugen, 
Daß er deswegen eınen ftarfen oder Hauptviehſtand befiges 
noch weıtiger aber, daß er dazu eıne ferte Weide Neem 
Wenn man aber ernſthaftere Worfchläge, 

, in gewiſſen Gegenden eines handes nu zu 
* bat, und dieſe dergeſtalt einführen will, fo muß man 
unter andern auch die Beſchaffenheit ber Venen wohl 
kennen, und ihren Zujtand überdenken, in weichen fie 
fh musgemen forol um Anfange bes Frühlings , 28 
der Witte des heiſſen Sommers befinden, und von ba 
weiter, bis gegen Die Hälfte bes Herbſtes oder deſſen Ende, - 
befinden Fönnen. Won dem Zuftande der Bienenftöde 
in Wentertagen, und überhaupt von der ganzen Zar, im 
der fie ſich ın einer leichten Erftarrung befinden 5), habe 
ich heer feine Ermähnung zu thun noͤthig, weil fie als⸗ 
denn am allerwenigſten, oder gar faner Nahrung bedur: 
fon, padern nur cines Schutzes gegen bie eindringende 


ber erſten ſchoͤnen Zeit hingegen nehmen Die Ar⸗ 
beiten der Bienen, die uns fo oft jur Bewunderung 
beingen, ihren Anfang, und mit diefen die ſtaͤrkere Rättere Ne” 
€ 2 : MB: 
ne OLVMEL —X IX xiv. 
Back Beiden ap eve IR ap A 
@uedesgirma quidguid eft repotiti meilis, (nifi Iiheraligs 
8 cusstore veliökam lit.) comfumun, et faepe etiam v- 
oæis cerıs vsque in ortum arcturi, qui eſt ab Idibus 
. Fobrwarüs seinnse fanıs accubantes torpens re jerper- 


- BED ER quieie — aan, yuemtamenamit- 
ent, & longior fames in it etc. 
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rung in und suffer den Stöden; * aber eben ſa, wie 
in der Mitte des Sommers, gar zu oft unterbrochen; oder 

weit ſparſamer fortgeſetzet werden, bis ſie endlich in der 

Mitte des Septembers nachlaſſen, auch wol ſchon pwor 

merklich abnehmen, und nur uͤberaus ſelten bis gegen die 

erſte Hälfte des Octobers dauren a). Alles dieſes kaum 
in der beſten Gegend, ber Witterung wegen, ball etwas 
zatiger gefchehen, bald fpärer. Wegen ber 
mittel hat man dennoch Urfache, ſowol in ber und. 
wohlgelegenſten Gegend hierauf Acht zu geben, als in der 

ſchlechteſten. Man wird alsdenn nichtmehr zweifeln, daß 

ein:beftändiget guter Vorrath an Nahrungsmieteln days 
gihore, und um allen muthmaßlichen Abgange vorzuben⸗ 
gen, ſo gar.eiri Lieberfluß. ‘Denn die einmal angefange⸗ 

nen Arbeiten ber Bienen werden niemals ohne Stacheheil 

des Anbaues, und folglich der Erziehung der Brut und 

Einſammlung an Honig und Wachs, unterbrochen. 


In einzelnen Gegenden erfordern die ſich von Jahr 
zu Jahr mehrenden Stöde einen ftärfern Unterhalt, 
welcher weder bey gelinden Frühlingstagen fehlen, noch in, 
und nach der Erndte, bey groſſer Hitze aufhoͤren, oder 
gar mit Eintritte des Herbſtes ſchon voͤllig zu Ende ſeyn 
darf. Denn ber Artikel von Raubbienen iſt gar zu bes 
trächtlidh ! oe entſtehen aber diefe anders, als aus 
Mangel, und Hunger nad) Honig! Wo Schatten, 
Waͤlder und Wieſen mangeln, auch weder Gärten noch 
Waͤſſerung vorhanden find, kann der Blumenvorrarg 
fehr zeitig dünne werden, und bald nn Da aber 
ber in den Blumen befindliche Stoff zu Honig und Bache, 

buch 







D, Bey fhdnen Tagen im Nachſommern iſt e6 in der Marl 
fon eben nichts ungewöhnliches, die Bienen den 26. bis 28. 
October noch häufig auf den Blumen zu ſehen, die fich im 
den Ditstagsftunden völlig gedfnet haben : unter andern 

auf dem Doragen, Ringelblumen, ®xorjonere, und Rud-_ 

kia etc. 








en Dienenarten und andern Blumen 
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y ober wenn fie zu⸗ und abnehmen: 
elichen Umſtaͤnden dennoch fo 
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men miiſſe! Wenn ſich der Umſtand, 
Wiebe if, . — ereignet, ba der DW 
ufgeyehret FE, und n ne, wenige 
handen find, müſſen die Viencn feplschterbinge 











werden ; fie erfeßen hernach das, woso fie versch: 
a ohden Ben ber De Diner be 
un (hönen 

5b vor den Winter fehr ſtark zu jahren anfangen, 
Abagang am Konz, wie gedacht, zu groß; an 
hen iſt alsdenn nicht mehr zu gedenfen, und bie 
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70 Belrachtung des Bienenſtandes 


Nimmt man weiter von dem übrigen Zuſtande ber 
Bienen, bey verſchiedenen Jahreszeiten und Witteru 
eine noch nähere Kenntniß, fo wird ſich bald finden, daß 
aus jedem einzelnen Stode, aller Bequemlichkeit ohnge⸗ 
achtet, doch der eine Theil aus blos natürlichen Lirfachen, 
und eigentlich vor Alter, der andere aber durch Zufaͤlle 
abgehet, und fterben muß. Diefen Abgang erſchet bie 
"nachfolgende Brut im Fruͤhlinge. 

Wenn ferner die Bienen im Winter bey einer 
wire Bedeckung in unfern Gärten gehalten werben, wie 

es geſchiehet, fo kann fie zu ſolcher Zeit ein Grad von 
Kaͤlte in ihren Stoͤcken toͤdten, und den Abgang ver⸗ 
mehren, der etwa auf 9. 10. 12. über den Gefrierpunkte 
bemerfet wird 5). Diefes geſchiehet bey ſchwachen Stö- 
den gar bald. Im Fruͤhlinge thut ein viel 
Grad der Kälte faft eben daffelbe, wenn er mit der Waͤrme 

ploͤtzlich abwechſelt. Die Wärme fann hingegen in recht 

ftarfen Stufen, in welchen ſich die Bienen klumpenweiſe 
beyfammen befinden, nad) den allerneuften Beobachtun: 
gen der Maturforfcher fteigen ©), und ber. eigentlichen 
Brutwärme näher kommen: wenn fie auch auffer den 
Stöden viel geringer feyn folte. 

So lange fi) nun die Stoͤcke in einer ſolchen tage 
befinten, mie fie zu Erhaltung der Bienen im Winter 
feyn muß, und die Kälte etiwa von 4 bis 6 und 8 Grab 
wechſelt, fo wird man ihretwegen weniger Sorge nöthig 
haben, denn fie werben immer in derjenigen gelinden Ers 
ftarrung und Betäubung verbleiben, die fie bey ung has 
ben, und in welcher fie eigentlich erhalten werden muͤſſen: 
da fie aber alsdenn der - allerrvenigften Nahrung, oder * 
keiner beduͤrfen, ſo waͤre zu wuͤnſchen, daß man ſie dar⸗ 
innen bis zur Mitte des Maͤrzens, oder gar bis zum An⸗ 


b) Therm. Reaumut. ere. 


c) Nach Reaumuͤr Beob bis 30. 
* * ne v Beobachtungen (vom 29. bis 30. ohnges 
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fange des Aprils, ohne Wechſel einer flärferern Kälte, 
ober einer gröffern Wärme, erhalten koͤnnte. Dadurch 
würde man an den Stoden felbft weniger Abgang haben, 
und der vorhandene Vorrath mußte hinreichen, bis die 
zur Nahrung erforderliche Menge von Blumen wieder 
zum WBorfchein fäme? Demnach würde eine bequeme 
Erfindung, wodurch die Bienen ın ihrer Beräubung ers 
halten werden, wenn fie ohne Weitlaͤuftigkeit und Kuͤnſte 
anzubringen wäre, ber Haushaltung nicht anders als 


vorgeben: feyn. 
ftelle fich aber von dem, was ich oben geſagt 
habe, das Gegentheil vor, welches ohnſehlbar geidyicher, 
wer unser andern die Witterung ju frub um Jahre allzu 
gelinde jſt, mit einem ftarf anhaltenden Thaumerter an⸗ 
fünget, und dabey mie warmen Sonnenfchein abwechſelt: 
Dee Bienen ermuncern ſich vor ihrer fonft gewoͤhnlichen 
Ze, fie bewegen ſich ſtaͤrker, und dunften folglıdy far: 
Ber aus, alſo werden fie auch hungrig. Der ubrıggelef 
ſene Weitervorrath wird zeitig aufgezehret, ohne daß 
vom neuen etwas eingeſammlet werden koͤnnte, wie es bey 
genden Wintern gemeiniglich hergehet. Da jich auch 
dee Bienen ſeit 4 bis 5 Monaten ın eıner folchen einge: 
ſchlohnen Luſt befinden, die die remſte nicht ſeyn fann, 
(oder dach von nun an nur unreiner wird, weil fie, ohne 
aus den Gröden zu gehen, viel ftärfer ausduͤnſten, und 
Die auf den Boden liegenden todren ‘Bienen, Schinnnel, 
und andere Unreinigkeiten noch dazu vieles beytragen,) ſo 
vermuehret fich der Abgang dieſer Stoͤcke auſſer dem ge: 
‚, vom Hunger und Kranfheiten zuglech. 
Der Abgang aber wird um deito mierflicher, wenn man 
verher zu de und zu ſtark har zeidlen laſſen, auch nicht 
bald wir einer hinreichenden Fuͤtterung geholfen wor 
den if. 
Der Umſtand der ftarfen Zehrens der Vienen ben 
REN warmen Nadıforunes, und ın gelinden Wintern, 
4 bar 











„2 Betrachtung bed Bienenſtandes 


hat manchem Landwirth vielleicht dahin gebracht, "ba er, 
um nicht den Honig einzäbuffen, etwas fpäter als es ſeyn 
follte, gezeibelt. Man erhält zwar dadurch den Honig 
zu etlichen Pfunden mehr auf einmal, wird aber, ohne 
eine ftarfe Fuͤtterung, von ben gewöhnlichen Folgen nicht 
feey. Zur Fütterung felbft ift der Honig vor allen ſuͤſſen 
Dingen das natürlichfte und das geſchickteſte. Doch 
ſuchen fich hier im Lande etliche zuweilen durch eingefochte 
füffe Säfte, als von Meinen aufgetrockneten Ruͤben, ober 
Birnen, und andern dergleichen Früchten zu helfen; zu 
gleichen Abfichten wird das junge fühle Vier, welches 
man die Mürze nennet, ehe es gehopfet worben, um 
Morhfalle von andern angewendet, wenn barinnen ein 
wenig Honig zerlaſſen morden ift d). Mit mas für Vor⸗ 
theilen man hier den Honig ben ung ganz meglaffen, ober 
mit jungen. Vier vermifchen fünne, muß bie 
entſcheiden. Man weiß wol, daß man mir allerhand 
füffen Dingen eine Zeitlang füttern kann, aber auch, daß 
nicht alle ſuͤſe Sachen zu jeder Jahreszeit von ben Bienen 
eingetragen werden; als worauf es bier im Herbſte vor; 
nehmlich ankommt; ein anderes ijt es mit Ausgange bes 
Winters, 


Ale rechtſchaffne Vienenverftändige, die den Vers 
luft von einem gewiſſen Antheile des Honiges weniger ach» 
ten, als daß fie den Untergang ganzer Stoͤcke fo gleich> 
gültig anfehen follten, von denen fie im Frühlinge junge 
Schmwärme hoffen fünnen ; nehmen den Bienen im Herbſie 
allezeit weniger, als andere, fie theilen vielmehr mäßig 

mie 


d) Die alten römifhen Bienenväter bebienten ih vornehms 
lid der Feigen und groffen Roſinen, die fie nach Gelegens _ 
beit mir Waffer befprengten. Die zum beifern Aufnehmen 
der Manufacturen errrichtete Societaͤt zu Dublin, feßet 
eine Belohnung von 30 Pfund Eterlings darauf, wenn jes 
mand eine mwohlfeilere Speife vor die Bienen im Winter, 
ohne Zucker und Honig, entdecken wird. 
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wie i e), ober fie verſchieben das Zeideln fo gar big 
gu der im Srühlınge herannahenden Baumblüte, beſon⸗ 
des Apfelbaumes, und manchmal noch weiter; nach⸗ 
fich der Vorrath von Plumen ın ıhrer Gegend ftärs 


Des em Wıineer, welcher wärmer als gewöhnlich 
iR, der Brenenjucht memals recht günftig fen, iſt jur 
uge befannı ; wie denn ein vor dem Eintritte des 
Fruͤhungs einfallendes fchunes Wetter, ober eine lang ans 
baltende warme Witterung um fpären Herbſte, mut den 
erſten, gleich üble Folgen zeigen fan. Unſere Bienen⸗ 
hebhaber in der Mark haben hiervon alle Erfahrungen 
wor ſich, und est gewiß, daß bie Folgen von einer fol 
gen Wuterung weder abzumenden find, noch im den als 


| beiten 
VBoerech zu verbeflern fichen. Barum toͤdtet man 
aber bis Bienen Ichon vor Winters, ehe mar noch werß, 
was davon un Fruͤhlinge übrig bleiben wırd, ba ſich ee 
Den allemal eın gewiſſer Abgang Auflert? 

Wenn eıne vor dem Fruͤhlinge, oder mit Duni 
ben zugleich ſehr zeitig. einfallende warme Witterung, in 
allen Gegenden eines tandes, Durch ıhre Kraft einerleg 

. bewürfen koͤnnte, Daß nemlich mır derfeiben aller Orten 
en henreichender Vlumenvorrath hervorfommen 
‚ der im Stande wäre, den Duenen ıpre Naprung 
wu Abe u verkbafe, ß wären bie Vortheile Davon 
vor De Oeten vıellache aufler Wider⸗ 
ru. VWeelleicht oibe es weber ım Srüplinge, noch mit 
er a Herbſtes Raubbienen, wenn fie überall zus 
dei ath haͤtten. F etlichen Gegenden kommen 
€ s mar 


eo) Web corvuzıraz Audruck, wel —— Abereiiun 
a curatore relilum. 
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bie Bhumen;,. ber Erf n 
voor b a ee 
Serfiebeen ige —— — 


Eine warme gelinde Witterung kann —* 
um 8. 10 bis 14 Tage vor ben Fruͤhlinge ei 








Salem te kann. : Bon Raubbienen wird alsbenn: felten ober 
dar niches u fpügren fenn, weil fie an Blumen feinen 
Mangel . Sm legtern Falle hingegeri kann (ich 
Bas Schwaͤrmen ber Bienen bis gegen bie Mitte bes 
Heumonats aufhalten , welches in unfern Gegenden eben 
nicht ungewöhnlich ift, mie ich biefes Jahr an unterfchie- 
denen Orten bemerkt habe. Ob demnach eine fehe früß- 
zeitige ſchoͤne Witterung, in Sconomifcher Abſicht auf. die 
—*2 allezeit ſicher? und gut ſey ober nicht, läf 
et ſich aus dem vorhergehenden wohl beurtheilen, aber 
aus ben Folgen noch viel beffer überfehen. . 
1. &o bald bie in den Bienenſtoͤcken befindliche te 
Pa einer fihönen frühen Witterung, gu 
gelanget, ber ohngefähr ber 16. IBte ih 
—— iſt, und die Bienen aus ihrer 
lichen Erſtarrung ober Winterbetaͤubung verſetzet; 
- zübeen fie ſich. Zuerſt ſuchen ſie bie in ben Stoͤcken be⸗ 
‚ (mblche Nahrung, zugleich aber, fo bald als möglich, 
Die freye Luft, welche ihnen bey warmen Better und um 
bie Mittageſtunden, zu folcher Jahreszeit, eben 'z 
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eräglich ft, als ihnen bie Nahrung norhmwenbig fegn muß. 
Der Genuß der freyen Luft kann ihnen aud) nıemalen ans 
bers nacheheilig werden, als wenn fie ſich allzufruh im 
Jahre, und auffer den Mircagsftunden , zu weit von dem 
Stoͤcken befinden, auch fi) zu lange über gedachte Stun⸗ 
Den verweilen; ba fie erflarren und umkommen muͤſſen. 
Eben die erfte lockende Waͤrme, die uns ſo ange: 
u ift, auch) ſonſt allen lebendigen Geſchoͤpfen fo erqui⸗ 
Eend vorkoͤmmt, kann vfters mır Sturm, Naͤſſe und 
Kälte ploͤtzlih abwechſeln, den Bienen aber weniger er⸗ 
eräglch ſeyn, als mir glauben, wei fie unter allen hier 
befannten Inſekten faſt die meiſte Hitze vertragen. Eben 
fo fann es im Herbſte gehen, ob uns gleich das Wetter 
woch fo fhon vortumme. Es muß alfo vor fie allemal 
ein en Oi fenn, wenn fie ihren Gtand in der Raͤhe zwi⸗ 
(chen Gärten und Plantagen haben, in denen fie die wil⸗ 
Den und zahmen Blumen etwas frübzeitiger zwiſchen bes 
Hecken und Planken bey einander finden, und Die balfa 
suufchen Säfte fo gar aus einigen ausbrechenden Knoſpen 


befondern tage und bes Grundes Beſcha 
"feibere Bhrmen, die die zahmen Bienen und wilden 
SBrenenarten fepe fieben. Finden ſich nun, wie öfters ges 
fäieher, in den grüfleren Vorſtaͤdten und auf dem Sande 
guglexch Frucht⸗ und Treibehdufer, bie des 
Wacysrums halber taͤglich etliche Stunden geoͤfnet mens 
ben miiſſen, fo haben bie häufig ab: und zufliogenden Bee⸗ 
zen aus ben nächiten Hoͤfen ın diefen auf eunge Zeu eine 
— * bis daß das Land ſelbſt mehrere Blu⸗ 
men hervorzubringen im Stande iſt; ob fie gleich an und 
wor ih eben nicht beträchtlich ſeyn kann. 
Dre Bienen finden anfänglıch überhaupt bey ung 
wenige Diumen, auffer den Arten des Pappelbaums, der 
aſciſteude, der Schweißwurgel, und etlichen frühen * 











Pe ). Es müßte denn an warn Ahyale 
fegn,; die ſich gegen die Mittagsfeite volllonumen Sftcki, 
ae a 
Shllig Haben. In ſolchen kommen zwar 
doch nur. einzelne Blumen zum Borkhein, 







auch 73 ‚guter ing faum eine ober die anbede 
Blume wahrnehmen. Werft· und Hafelfträucher blihen 
auch daſelbſt viel fpäter, als in ben erfiern ; wie man 
öfters an folchen Orten ben ims, kaum ı2 bis 16 
Blumenarten zuſammen finder, die fonft.an gewiſſe Jap 
reszeiten eigentlic) gebunden find. Da aber de Frühlings: 
Klumen nicht einerley Art des Bodens, ber Höhe und 
Sage lieben, auch nicht mic einerley Grade ber Waͤrme 
Gervortommen, fo giebt es. doch Gegenden, wo .alle diefe 
AUmftände in einem fehr mäßigen Raume abwechfeln, baß 
man alfo ſolche Pflanzen entweder etwas früher bey ein⸗ 
under findet, oder doch die meiften davon, Eben bis 
gi von unfern einheimifchen Gewaͤchſen im Sommer umb 
„ und man bat ſich feinesmeges zu verwundern, 
wenn in. einigen Gegenden, einerley Blumen um 8 bis 
—* und 3 Wochen fruͤher hervorkommen, die in 
Indern Drten viel ſpaͤter angetroffen werben; ſie Finnen 


: €) Pophli.fpecies, Carylus, Tufklege, Petafites, Selis ca 
! an er Coltha. 
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abet auch in den fo Dicer Biik fenher ya Ende gehen 
wenn fie nicht ,. wie es doch leicht geſchiehet, zweinnal ‚bile 
ben, ober ben guter gemaͤhigter Witterung noch eine 
Berge Opätlinge treiben. 

Solche Umſtaͤnde zuſammen genommen, Si mi 
Sfrern Betrachtungen, Verſuchen und nunmehro zu 
genwärtiger "Abhandlung Gelegenheit gegeben haben, And 
ben der Bienenzucht von einer nicht geringen Erheblichkeit. 
Dem elier Blumenvorrath, der ın gewiſſen Gegenden’ 
uon der Mitte des Maymonats bis zur Mitie des Auguſts 
bervortommt, ı an und für fich ſchon allemal buche 
nothwendig, in fo jerne er einen reche ſiarken und nußs 
baren Beenenſtand unterhalten jo. Ohne diefen wuͤr⸗ 
den ſich die Bienen, fonder eıne fehr ftarfe Fuͤtte⸗ 
sung, wol ſchwerlich erhalten laſſen, und dabey dennoch 
kemen Vortheil bringen. Fehlet aber dieſer noͤthige Vor⸗ 
eat, yamı Anfange des Fruhlinges fo gleich, bey der arts 
gehenden Brut: und Sammilungsjet der Bienen, in 
cher der vorhergehende Wintervorrath bereits —* 
aſt, (wenn er auch nur etwas länger als gewuhnlch aufs; 
** bleiben ſollte,) fo laͤſſet ſich die Gleichheit der oͤcono⸗ 

susfchen Jolgen daraus eben fo leicht erkennen, als wenn: 
deeſer Blumewworrath fchon in und nach ber. Erndte im: 
veeien Gegenden, wegen der gemöhnlichen Dieflellung ber. 
tänberegen, frübyeug zu Ende gehe. Dean woher 
wird alsdenn die Unterhaltung einer fo groſſen Menge 
von oda: in eıner Gegend kommen, wenn Die Bienen 
aufferhalb denfelben weniq oder gar nichts zur Nahrung 
und Geammlung finden 1 was er ſehet dem Hausvater 
den Beruf am Hong in den Stoͤcken, und auſſerdem 
Desjemmgen Antheils, welcher ın Zeit von 8 bıs 14 Togen 
noch hätte eingeſammlet werden funnen; ohne daß Die Zeh⸗ 
rung ın den Stoͤcken vor dieſer Zeit ıhren Anfang haͤtte 
nehmen follen? wie mırd es mit Den Stoͤcken beym Nuss 
gange des Winters ergehen Bern ınarı aud) Diefes, ın 
ans 
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| | ‚ganze 
in welchen fid) manche Jahre überall: ein: Weriuß a 
— am} man wird cha gti wu 


Yemen angefüßeten ed | 
pen aber die Genie Fa berrefen, die vn 







biel 
— als ſich ah en :& 
ganze und zum if auch weitläuftige Gegenben: 
bey uns ‚ die in Abſicht auf die für die Bienen 
Gewaͤchſe, und deren Menge, gar viele natürliche Vor⸗ 
— —— fa 
wie in an en orden un 
rien ändern, vor bie Bienenzucht recht vorgäglich nennen 
kann. Gie haben gar wenig Anftalten noͤchig, um ben 
eigentlichen Nuͤtzen zu verfchaffen, den man von der Wier: 
nenzucht Du en ermarten hat. Auffer folchen Orgenden finden 
ſich in der Marf noch andere, denen die Wirterung ent⸗ 
weder guten Worcheil verfchafft, oder ihnen uben fo oft‘ 
. R6äDEch it. Sin Diefen Iefgtern richtet fich freplich ber. 
jährliche aus der Bienenzucht kommende darnach, 
und ſie ſelbſt wird an ſich viel ſchwerer und ee, 
daß füch fein Hauswirth auf die fonft gewöhnlichen Vor⸗ 
—* gewiſſe Rechnung machen kann 9), ’ 6 
in 


Ar den Gegenden von denen man aus langer Erfebs 
ingewitterung ee om 
177 date ee der Bienenzuct in Benin 





dergieichen. 
der einen oder der andern Jahreszeit wieder aufjehren zu 
Dsfen: weil fie mic der Sammlung fo gleich, ben der ae 
ſten guten reihlingsmwitterung, anfangen, und: dieſe bey⸗ 
nabe bis ya Anfange bes Weinmonats forrfehen koͤnnen. 
Die Raser Rheine dergleichen Gegenden den Bienen zu 
ihrem eigentlichen Aufenrhalte, Nahrung unb Vermehrung, 


zu haben. 
Be ich hier ſage, muß dadurch einen groffen 
Bea Der haben hie erlangen, wenn man darine 
nen viele wilde Bienenſchwaͤrme ancrift, die ſich in alten 
hefien Bäumen, in Ufern, Klippen, Mauren und ans 
bern Höhlen von felbit anbauen, Diefe Schwaͤrme find 
imngemein feige und jaßfricher, as De ah; fe 
trangıı ſtaͤrker ein, als jene, und verdienen in ihrer B 
eingefangen zu werden, wenn than —* 
har. Eben dafelb giebt es, auffer dieſen honigtra⸗ 
genben Bienen, noch eine groſſe Menge von den uͤbrigen 
Arten ihres Geſchlechtes, nemlich der wilden, rauhen, 
gecten, groſſen, kleinen und bundfarbigen Bienen b), 
man unser die wahren aan zu rechnen niche 
ewohnt iR, die kein wahres Wachs verfertigen und“ 
6) Aiccher schören vor andern Die vielerley glatten und * 
Grein: Erd: Moos: und mehrere Bienen, davon in der 
bey 30 orten wahrgenommen werden. 
8) Die Art des Wachſes, fo die groffen rauhen Exdbienen za 
*2 ihrer Zellen zuſammentragen, iſt bekannt. 
Dust befondere Verſuche, Me ich der Königlichen Aecadenne 
gu anderer Zeit vorlegen werde, bin Ich uͤberzeugt worden, 
"Daß fe zu Verfertigung ihrer Zellen aud im N ochfalle ane 
Bere Maderien gebrauchen, die kein Bachs find. Ich habe 
2 Dazu die feinſten Jaſern von der radice ——— 
ein 
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ſache davon mis mehreren anzeigen. Wenn alſo die Nede 
überhaupt von ganzen Gegenden iſt, in denen vicle Mine 
wohner die Bienenzucht zugleich mit allen gewoͤhnlichen 
Bortheilen und mit weniger Muͤhſamkeit im Groſſen bee 
treiben können und follen, fo muß bie VBefehmffenheit des 
Erdbodens nothwendig geſchickter ſeyn, durch Ueberſtuß 
feiner wilden Blumen, einen Hauptſtand der Bienen zu 
unterhalten, als in andern. Denn ber Autheil des Ger 
winſtes, den man jährlich von den Arbeiten bee Bienen 
erwartet, ift viel zu groß, als daß der dazu erforberfiche 
Stoff in einer ſolchen Gegend geringer feyn dürfte, 
Welcher unter den Landleuten wuͤnſchet ihn nice Immer 
och ftärfer zu haben, als er iſt, oder wirklich feyn kann ? 

Bel 


feines Moos, Ctielgen vom Bromo teftorum und Life _ 
Aus allen diefen haben fie ſehr ſchoͤne 

en von der gewoͤhnlichen Geſtalt verfertiget, und zum 
ordentlich geflechten. Das Papier haben fie mie 

Waſſer erweiche, und zu einem ordentlichen feinen Brey 


t) Thrips. 





DOSE, Abb. 2 ib. 5 


⸗ 





Br. Beteechtung des Bienenſtantes 


hen, gehen gewiſſe Gewaͤchsarten verlohren, dagegen ſich 

andere vermehren, die wir nach Verlangen niche mcheũ 
önnen. Bas wird nicht ſonſt an bluͤhenden Gewaͤchſen 
erſtickt und verdorben, das vor feiner Verfaulung fat 
zu keines einigen Thieres Nutzen gefommen iſt! Dieſen 
allen kann man.noch denjenigen groffen Antheil der Male 
rung benfügen, welchen die wilden Bienenſchwaͤrme und 
Bienenarten, nebft andern blumenfaugenben 'Syefefem, 
— haben muͤſſen, weil fie ordentliche Einwohner 

in gedachten Gegenden find. Wenn man ſolche Unſtücte 

wohl uͤberdenket, wird man leiche erlennen, en 
den zahmen Bienen zuweilen von einem fehr groffen Blu 
menworrathe einzufammilen übrig bleibe, ** ie, 7 
icberſtandener Gefahr und allen muͤ 
letzt dennoch einen Theil an uns abgeben * che ie 
ihren norhbürftigen Unterhalt ruhig genieflen fiumen. 

Demnad) fehlen Diejenigen fehr, die von einem 
ſolchen Abgange bes nörhigen Stoffs zu Wachs und Honig 
aus den Blumen, entweder gar nichts wiflen wollen, oder 
Diefen viel zu wenig achten, als daß fie ihm einiger Vor: 
forge werth hielten. Denn ob fchon eine Werminberung 
bes Vorraths, bey einem herrſchenden Ueberfluffe, im 
verfihiedenen Gegenden, nicht allezeit, oder nicht ‚fo bald 
merklich ift; fo wird fie es doch, fo bald fich die Zufaͤlle 
häufen, oder einige Davon nur anhalten. Die deswegen 
zu bescugende Aufmerfjamfeit ift niemals überflüßig. 
Sie fann dazu dienen, daß folche Gegenden, mo weder 
Ueberfluß befindlich, noch ficher iſt, entweder zu Peiner 
Hauptbienenzucht ‚angewendet werden, ober, daß man dem 
Mangel von Beduͤrfniſſen, der fid) ben gueer Witterung 
ſehr früh im Jahre oder ſehr ſpaͤt ereignet, eben weil man 

ſchon voraus vermuthet, auf eine bequeme und unge: 

tüngteice Art zu Hulfe zu fommen fucher. : 

Es ift bekannt genug, worinnen die vornehmften 
Beoirfuif ber Bienen beſtehen; find diefe num, zur Bes 


quem⸗ 
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aunmlichleit, und zur Geber der Einfammmlung des 
Hemgs unt Wachſes, in der Nähe, daß die Bienen 
meche wörbıq haben, halbe Meilen weit und weiter nad) 
Ben blamenreichen Gegenden zu fliegen, fo.find die Wer 
cheile bey ber Bienenzucht allezeit wichtiger, und der jähes 
the Abgang an ‘Bienen weıt geringer. Wegen der ofs 
rs und plößlıch abwechfenden rauhen Witterung, in 
— Brüblnge- und Herbſttagen, ift Die Waheig⸗ 
Leit biefer Umſtaͤnde weit groͤſſer, als fie ſonſt ſeyn würde, 








* man denn Urfahe hat, 





—— der Darf allzunachlaͤßig 
Bercheunꝗ 


der Bienen auf das forgfältigfie zu ver⸗ 
beffern, befonders aber, da die Hauptvortheile uf eine 
Menge dieſer vertteflicen Arbeiter anlounmen; von wei- 
dem micht ferner etliche Millionen auf eine fe graufame 
Urt, die man vor wirthſchaftlich ausgrebe, mabelh getoͤd⸗ 
eu werden daͤrſen. 

Welche wichtige Entſchuldigung aber folre wol bie 
Semblente Davon losfprechen, daß fie i ſchoͤnen Gegenden 
ainen chat ſo unver antwortlicher Weiſe verlopren geben 
Mile, Den fie Doch wirtuch befiken, und nur bios durch 





545 Bedmchtung Dei’ Bichihfuiins. 
eine ſoiche Yet Son Arbeitern te 

deren Fleiß ihnen faſt alle Koſten bee: 

fharetz Geſeht, Die Vienenzuche iſt an und 
Stande, - einzelne Landwirthe allen reich ya unukfaung 
(p it fe Doch allemal ein fo berrächtlicher Zweig Wenige 
ner Sandrairtgfchafe, Daß fie zur Nahrung des Gulli 
nes Das ihrige, ſo, wie andere ſolche Artilel re 
under denen ſie De a 


| * Arbeit erfordert. Sie made: 
n € ie j 
5* — 













sn. So wenig "aber die Bienen uch, — 
zu erhaltende‘ Borrheile, in vielen (hönen Gegenbumsuuirß: 
fam und foflbar:ift, fo wird fie doch nicht überaft heachtet, 
Wer: faft gar nicht betrieben, weil vielleicht die fr Worcheite 
VER Landwirthen nur allyumäßig vorkommen ‚:unb.einige 
darunter auch die allerwohlfeilſten Sachen lieber: ger:unt 
fonft verlangen... Ihre Einwendungen finb von ſolcher 
Beſchaffenheit, daß fie wenig Unterfuchung- und gar feine 
Widerlegung verdienen. Die Landespolicey muß-fich vr 
mehr ins Mittel ſchlagen, den gemeinen irrenden Laib. 
mann zürechte weifen, den Habſuͤchtigen durch xfept, 
und den MWiderfpenftigen durch Strafen fchlechrerbings ih 
Ordnung halten, Wie denn die gewöhnliche 

md Einſammlung natürlicher tandesproducte nice: & 
willführlich, auch niemals ohne reifere Ueberlegung Ye 
" Wünftiget Leute abgefchafft werben fann. Denn die ME 
tzung feiner felbit eigenen Grundſtuͤcken auslaͤndiſchen Maa 
ren 30 Gefallen untertaffen, die man doch, nach deonomi⸗ 
fihen Gründen, ſo hoch freiben foll, als es ber wahre 
Ertrag immer erlauben will, ıft ein Zeichen ſchlechter 
Einſichten, ober auch umeilen fehr fchlummer anesom. 
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Denn alle fremde Waaren, gegen gewiſſe Drocente, aus den 
aͤuſſerſten Weitgegenden kommen zu laifen, it eın Werk 
der Kaufleute, und eın ben ihnen geltender huchft : anges 
nebıner Satz. Er muß aber, feines erſten guren Anfcher 
nes ohnqeachtet, zuvor dennoch von Seiten einer hebern 
tandesorenomie unteriuche , und, ben vielerley Vorfallen, 
nue unter ſichern Einſchraͤnkungen geltend gemacht wer⸗ 
den. Wie nachtheilig iſt nicht oft das Einführen auss 
länduicher Waaren, und deren Verbreitung ın manchen 
tändern, den natürlichen tandesprodueren und den ıns 
löändeichen Manufacturen geworden? Hat man fie nicht, 
bie und da, wegen der bald zu Örunde geruhteren Landwirih⸗ 
ſcharr, ſchon wieder aufpeben, ober doch einſchraͤnken 
miiſſen, da man qar wohl geſehen, daß Der an ſich gezo. 

gent zwar eunelne Fanulien reich gemacht, aber 
auch den Fleiß der Landleute uͤberall deſtomehr vermindert, 
Das der Werth der Grundſtuͤcken un ein merkliches füllen 
nungen: weil die jaͤhrliche Bearbeitung und Nubung der: 
felben, aus Üiisvergnüugen über den allgemanen Ge 
wu, nur allzuſehr verabjdumer morden war. 


Wenn nun der jährliche Gewinſt, mas dic Dienenzucht 
berriſt, auch ın einigen Provinzen oder Gegenben nicht uber: 
all sich berr.äch:tuch, und fo anichnlich wäre, Daß man, dur 
me Handlung, einen Theil von Wachs und Honig den 
Zremden mit fehr groſſen Vortheil überlaffen koͤnnte, fo 
uslßze es doch ſchon an und wor ſich vortheilbaft feyn, wenn 
ſich auch nur foldye Gegenden, die Wachs unb Honig 
grwennen, und dergleichen zu verbrauchen nörbig — 
felbR demit verſehen, daß fie feines oder ſehr wenig frem 
den Gutes bedürfen: Die Preife müßten denn dermaffen 
niedrig *8 und ferner bleiben koͤmen, daß dabey die 

enzuche ihre Vorrheile auf immer verlühre, 
und ae nländifche Producte gegen bie fremden weit 


böber enzubringen ftunden! 
53 Doch 





uübrigen gleich möglich wäre, ganze Waldunggan ten weiß⸗ 





Gegenden, wo die Srühlingswitterung bie aflerambufhlens 
ift, daß man alfo die eigentlichen Wowpalte disias 

en Seidenbaues, aus Mangel einw Iguänuumazs 

men Witterung, nur fehr felten genieſſen Lau? Eich im 







fin Maufbeerbäumen anzulegen. Barum Tuumgt: nam 
Potaſche, verfertiget Glas, Maun, Theer, Yilgferger 
Porcelain und andere dahin gehörige Arren, di ſe voch 
in der Nachbarſchaft aud) niedrige Preife haben? urn 
leget man geoffe Wachsbleichen an, ohne das Wachs ſelbſt 
zu erbauen? ran hat fich nicht mehr gar zu gewiß auf 
Bas fremde Bachs zu verlaffen. Die tänder, weiche fange 
Jahre rohes Wachs im Leberfluffe geliefert haben, fangen 
an, ſich gleicher Vortheile zu bedienen. 

Doch von diefen zur Erläuterung begläuflg ange: 
führten Umſtaͤnden wieder auf die Bienenzucht Bam 
men, fo müßte es dem Landmanne vielm 
träglich fenn, wenn man ihn durch kleine — ** 
bie mit der Sache in einem gewiſſen Verhälmiffe ſtehen, 
ju Vermehrung der Bienenftöde aufmunterte. Dom 
durch Erhaltung dieſes jo nuͤtzlichen Gewerbes, bergleichen 
Die Bienenzucht allezeit bie.ven wird, befunmı er einen 
Nebenzuwachs, der ihm manche Ausgaben in baarem 
Gelde erſparen wird, die die gewöhnlichen Bedüurfniſſe 
feiner Baus: ober Ackerwirthſchaft ſchlechterdings erfor⸗ 
dern. Er koͤnnte einen Theil ſolcher ſelbſt gewonnenen 
Producte bey feiner Haushaltung verbrauchen, mit dem 








reche von der Buch ber zahmen Bienen für hieſige Lander 
ya eben. Diefes von erchen yum Tpel gehidtem 
un» redlinhen teuten bereiss mic vieler Ordnung und 
Grimblichleit geſchehen. Eine überall bis zum Leber: 
iu wisberbolte natürliche Geſchichte der zahmen Bienen 

Zufe zu erzaͤhlen, würde den Ruben auch micht 
fıften, den & eigentlich zur Abſicht habe. 

Die Unterfucdyung folcher Urſachen, welche die Bie⸗ 
nenquche in ber einen Geqend leicht, nußbar und alfe 
vorzugbiher,, in der andern aber ſchwer und zweifelhaft 
machen , fo wre fie von andern Zufaͤllen an gewiſſen Orten 
fa vereutele werd, verdienet von Seuen der Landwirth⸗ 
ſqeſeeverſtaͤndigen alle Aufmerkſamkeit. Die Daher ent» 
(pengende richtige Erfennmuß, giebt ihnen Gedanken zu 
(eldten "Anftalsen, die fie ın dieſen und jenen Orten, ın 
im 

— —— als den Fruͤchten ihrer aufrich⸗ 

au einer fo noͤthigen Erkenntniß will 

as eher viel —— ſuchen, als mir, nach den in der 
Aeẽ eb geſammleten — zu thun * 





zu machen haben, und fie unterrichtet von 













weit 5* ,. 2222 
— 57 und 55* 
dan —— — 


—— gen. — 








inen, erhaͤlt Bngegenpunagen 
bar Lage ihrer Provinzen und deren Abwehfelungen;: hard 
che narucliche Vorzüge, die andern Sändern 
die Stelle der erſtern fehr wohl erfegen. . Sie Hub 7 
kannt, und oft ſehr vorſichtig und glücklich angewender 
werden ; koͤnnen aber hier wegen Verſchedenhen der Ums 
ftände nicht angeführer werden, 

Unter die Vorzüge ſchoͤner Gegenden, aefätet ein 
guter Bienenſtand mit, welchen Die Guͤte und abwech⸗ 
ſelnde Lage des Bodens die natuͤrlichen Vortheile ſehr 
veichlich verſchafft. Der Mark Brandenburg iſt von der 
Natur in eigen anſehnlichen Theilen, zur wilden unh 
zabmen Bienenzucht, gewiß alles gegeben 54 1008. 
noͤthig hat. Demnach würde es faum zu verantsppcsen 
fegn, wenn man bie von Alters ber darinnen fo. 
betriebene Bienenzucht nicht ſerner zu unterhalten, 
mehr zu verbeffern, und überhaupt nußbarer zu made 
ſuchen wollte, 


..3 „10: veeit ich die Hauptprovinzen Davon kenne, ie 
weißet.ibe eigenslicher Zufland ın ganen Gegeben, nd 
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fie eben fo, wie ariige Damit verbundene Kreife, Yon Na⸗ 
nur (ehr geſcheckt find, einen vortreflichen Bienenſtand zu 
mterhalten. In verfihiebenen berfelben finder man fe 
wel mitten in dem fandıgen Heydelande, als am Ende 
der groſſen meiriäuftigen und tiefen Brücher, ziemlich hope 
Berge, die man auffer der Mar? nur Hügel nennen 
wärde, und die mit den kleinern nach einer verſchiedenen 
Are der Verbindung bergeftalt abmvechfeln , daß fie I 
Ferten von fruchtbaren faſt unmer grünen ‚blumigen Ans 
buben, zwiſchen Wieſen, Feldern und Stroͤhmen vorſtel⸗ 
en. Ex erſtrecken ſich bald auf viele Meilen, bald wer⸗ 
den ſie durch groſſe und kleine eben ſo fruchtbare Thaͤter 
umrerbeochen; fie endigen ſich oft ın WBaldungen, von 
"Hotarren, m denen en niedriges bunmes 
Secrauchwerk mit ziemlich geraumen Blöfen abwechſelt. 
Ir folchem iſt fait Das ganze Jahr hendurch, wie um bie 
Anbuben, und ın den Tälern zugleich, eine groffe Menge 
von gesunyhaften Gewaͤchſen und “Blumen, die von allen 
Beenenseıen beſucht werden. "Andere Hügel verliehren 
fie m Truften und geraume Felder, die bald einen guren 
Boden haben, bald nur einen mittelmäßigen Acker, mit 
der nathegen Waͤſſerung. 
De naturliche Lage ſcheinet ben zahmen Bienen 
Vaeibft am fehr wielen Orten einen recht fehr qusen Stan 
ya verfihaflen, und der Abgang an Bedirfniſſen im Frich⸗ 
unge , Gommer und Szerbite, ereignet fich wert feiner, ale 
anbersme i Der Mark; wie man denn auch dergleichen 
m alsdenm ben emer aufferordencich anhaltenden befons 
been Micterung bemerft, die entweder —2 
U) an iſt, oder, bald nur die Höhen berrift, bald 
bes Deſen allein. Dieſes hat man fo zu verſtehen, daß 
der ‚ der an vielen andern Orten zu gleicher Zeit 
i greß ſeyn kann, hier alsdenn geringer, oder 
me auf kurgere Zeit geſunden werde. Wenn alſo de 
— is unlegenden mr wirflichen Mangel an Fuͤt 


terung 















Wenig - 
ir ——— — 








J — einen wichtigen Artikel ben der band⸗ 
er Sie * ſich, aus nn 





Mm, we 0 en \ | 
Dein größten Zei der wilden Gewächfe, 
auf gar wenig, — kaum weiß, daß — 
fehieher, warum es gefhieher, und mas e6-eigenslich im 
— Zeilen der Landwirehfchaft vor Folgen has, oder 
haben Fan. Dahero achter man folche gemein 
—* faſt gar nicht: Es mögen in wa 
Umftänden entweder die bekannten: Rünfie"und 
Tnftlichen Handgriffe, oder die fonft gewoͤhnlichen Zufälle 
Gelegenheit geben, fo fünnen fie doch zuweilen wichtige 
MWeränberungen machen; mie fie es unter andern jährlich 
der Bienenzucht in unferm Sande beweiſen. Aus Dies 
fen Grunde habe ich fie, in und auffer vorangefüßrren Ges 
, genamer unterfucht,, und diejenige praktiſche Are 
ausgefunden, nach welcher man ſich ihrer bey der Bienen⸗ 
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zuche ohne grefle Künfte und Beitläuftigßeit zu Niche 

— kann. Daß es aber geſch g — — 
Die natürlichen Umſtaͤnde geſchicklich — 

Sur, vorher von mir — Beſchreibung vieler abs 

sten Gegenben in der Diarf Brandenburg, De — 





Jen: der fh. einzelne 
Ben an — 
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fonberfichen Entfernung gelegen find, dahero auch bie in⸗ 
merwährende Flor einer aroſſen Arahl von: Gewaͤchſen, 
die ſich beſtaͤndig erneuert, mache, daß man ſich in feibe 
gen haft zualech den Frühumg, Sommer und Herbſt im 
klemen vorstellen fann. Fuͤr die Lebhaber der Kraͤuter 
kunde ind fie weit unterrichtender, als der größte Theil 
unferer genannten medicmiſchen Gärten, und in ihrer 
Art, wegen der Menge narürliher Vortheile, für dep 
Bienenfänd weit nutzlicher, als ber befte Bienengarten, 
den man nur anlegen koͤnnte, deſſen Zuftand dod) fo, role 
der allein, Hk bon vielen ganz unnatuͤrlichen Einrichrune 
ger abhängen mug. Eofche blumenreiche Derter ftellen 
befönbere Behältuuffe vor, in die Die anderen weitlaͤufti⸗ 
geren Gnyenben gleichfam ins Beine zufammen gezogen 
morben zu ferm fiheinen. ihre Menge von sinerlen Ho⸗ 
able, Mt mıdye nur an und für ſich groͤſſer als ans 
dermwärts, es Dauret auch zum öftern ihre Bluͤtezeit, ob 
Ge fhhom fräßer als gerochnlich anfängt, um 1.4 Tage bis 
3 Wochen länger als fonft. 

Dehero finden die Bienen, fo bald fie im Fruͤhlinge 
ausfirgen, und fo lange fie fich in den fchunen Drtagse 
ſtunden aus den Gröden herauszugeben magen dürfen, 
daſelbſt ummer noch Blumen, von denen fie ich nähren, 
oder auch eintragen koͤnnen, bis dic raube Witterung, bey 
einem oflzuniebrigen Sonnenflande, dem Wachcchume 
aller Blumen mit den Arbeiten der Bienen zugleich ein 
Ende made. Wie nun die Blumen an vorgedachten 
weblgelegenen Orten ſehr frühzeitig aufbrechen, fo ver 
fünehen viele von folchen Fruͤhlingsblumen eben daſelbſt 
ihee rechte Bluͤtezeit fehr oft noch weiter, und bis zur 
Witte des Maymonats, melde doch fonft Kor der Mitte 





des Narzens, bis zur Mitte, oder höchftens gegen Ende 
des — ——— pflegen, und baben insgemein 
(ae wide Spaͤtlinge erzeugen. Andere, welche in der 


Ban Des Auguftmonars bluhen, endigen ihre Blüte . 


N 


de — in en drey Hauptpropinzen und | 
| —* ug daß fie, wegen Abwechslu — 


a TB RB" 


—J er fer könnte alfo allen biefen — bie ich 




















bergleichen blumenreichen Gegenden befinden, Di 


te Dienenzucht abſprechen, dergleichen DR a 


re 
IM, 


ijen nicht wenige hat ; von denen me 1 N dei 


Sage, gemäßigten Waͤrme, Trockne ur 
1 zur Dauer und Erhaltung det Bun 


& einander flgenben „Saßeespeiten norhioe Y * miß 
ganz befondere Vorzüge haben, Ob nun gleich memamt 


fagen wird, daß Alle Gegenden in der Mark di 
bon dieſer dollfommenen Beichaffenheit wären, Fi; 8 
Doc), da fie mehrere gute Eigenfchaften Haben, als an: 
dere, zu einer vortheilhaften Bienenzucht ſeht wohl ge: 
fhikt... Denn es giebt wirklich noch andere ſehr weit: 
läuftige darunter, die ben vorberbefchriebenen im vielen 
ähnlich fi nd, ob fie ſchon in lauter Ebenen beftehen, die 
mie Saubhößern, Heyden, Wieſen und tragbaren Feldern 


abwechſeln, auch weder an Waͤſſerung, noch an Kuͤch⸗ 


und Obftgärten, Plantagen und vortpeilpaften Einrich⸗ 
tungen Dlangel haben ; weshalben fie eine 
e von Bienenſtoͤcken mit Nutzen unt 


& die Gewo ⸗ ——** 
| Ems neun haben rg zu Auch, bie in 


anbern Orten nicht gefunden werden, und den Bienen 
zuteäglic find: worunter bie Kühfaat ‚ welche aber fehr 
ſchweren Acker erfordert, eine der allernuͤtzſichſten ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie einzuführen ftünde. In fandigen. Bo⸗ 
den vertritt ber Buchweitzen ihre Stelle, 

; In 
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In der Neumark und den baben incstyorirtem 

Meiſen, iR Die jahıne und wide — 
schen Jahren betrieben 









— gleicdhfam erneuert, und 
ve rk, als in der Priegnig uhd Uderimarf * 
geinciner zu machen gefucht I), wie dieſes in Den land⸗ 
em beffeneaffelfhen & tändern auch neuerlich geſcho⸗ 
Was bie martiſchen Provingen Überhaupt betrift, 
fo iſt der Dlumenvorrach in einigen Gegenden zur Bienen» 
ſreichend, und fo gar —— Do vor geringe 
von Dienenitixten, die noch bi 
werden, oder noch ſeit den feindlichen —5— brig ge⸗ 
bleben ind, den Sof zu Bachs und Honig gar niche 
verarbeiten können ; ob fie fhon an den wilden Schwaͤr⸗ 
men ige fleifige Diicarbeiter finden. Dieſe Iehtern koͤw 
nen am vielen Orten von der Groͤſſe des Borraths 
meiden fe lange Zeir ih ben hohlen Bäume ; 
tragen, bis er endlich, wie es gar oft gefchieher, ben Zieh 
Gem, Kelfhlägern und Sirten zum Theil wird, 














6) Preufen und Prenbiſd Bithanen geben Gierdep in vielen 
Gegenden ausuchmende Exempel zur Nachahmung. 

u) Wegen der churpfälsifchen Länder bat Die chuefikrfiiidte 
Academic der Wilfenichaften zu Mannheim, unter den Dies 
beufragen auf dieſes jegige Jahr 1765. einen Dre von * 
Docaten auegeſehet, jur beften Beantwortung der 
SR die Bienenzucht in der Ehurpfalz beſſer, als bi 
füchen, einzuführen? Mas ı derſelben befonders jutr 
U und nüplich ? was iſt zuwider und binberiich ? Auch ins 
Cherfuͤrſtenthum Laden iſt vor dieſes Jahr demjenigen 
em Preiß beſtimmt, der die meiſten Bienenſtoͤcke wird anf: 
weiſen tomen. 





* ER Biene 


Was iſt ferner von andern Gegenden in der alten 
— 
* nier, als daß die benachbarten Linelnirger. uhren Bie 

iſtoͤcke ee * — 

en gewohnt ſin ıe fie nach Erlegung 
g. er Koyigeldes, a belaven wiede der zuruc 


















her Zeit befunden Beben N a 2 
a Est ie Art, die Bie 
um damit aus einer Gegend; in bie andere zur 
aller, Wahrjcheinlichkeic nach ſehr alt, und Va 
* ſolchen Voͤltern ſchon im Gebrauch geweſen ſeyn Die 
prlich mit ihren ganzen Haushaltungen und Habſelig⸗ 
ten aus einer Landgegend in die andere gejogen ſind. 
— iſt fie von den Aegyptiern auf bie Griechen, 
von biefen. auf die Roͤmer ‚gefommen, die fich derſol⸗ 
auf eine etwas wieder veränderte Art zu bebienen ge- 
mußt. Won diefen haben fie bernach Die Deutſchen nıie 
Galliern und den Daciern,, fo wie den Bein: und 
Sartenbau erlernet, auch nach 7 vielen friegerifchen Zer⸗ 
Köhrungen noch hie und ba gleichfam fpuhremmeife ben: 
behalten. Won biefer in vorigen Zeiten durch das ganze 
Untertheil von Aegypten noch gebräuchlichen Art, die Bie⸗ 
nen längft dem Nitftrohme auf Schiffen an ben fehönften 
Ufern zu weiden, verdienet die Nachricht des unvergleich, 
lichen Keaumuͤrs 9) nachgeleſen zu werden. > 
a 


u) Sin ben — der Neumark iſt wegen des Buch⸗ 
weitzens und der Heyde ein ſehr ſchoͤner — 

9) Bon Mr. maıLLrT, den ehemaligen franzoͤſiſchen Conſul 

zu Cairo, aus den Säriften des Abte le MASCRIER, 


1735. 
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. Rah ceısı Erzählung, begm CoOLVMELLA P), 
besten die Griechen ehedem den Gebrauch, ıhre Bienen 
aus demjenigen Theile ıhres Vaterlandes, ber zwiſchen 
Theſſalien und Peloponnes gelegen war, und Achaja ges 
uennes wurde, mad) der attiſchen Sandfchafe um 

auf Die Weide zu bringen. Aus ber in der bootıfchen 
Machbarſchaft Iegenden Inſel Eubva, gefchahe nach Dem 
egeladefchen Inſeln, und vornemlich nad) Schrum, eis 
gleiches, Es brachten ferner die bumenreichen Gegen⸗ 
Den, die Menge der dafelbit befindlichen Bienen, und 
Der vartreſliche Honig, die Stade und den Berg Hybla, 
ben dem Alsen ın einen jehr groifen Ruf. Wan fette die 
Doryuge und Cie des Honigs vornemlich auf die Dienge 
einer Art von rauhen Weiden, Die wır ben ung Werſt 6) 
nennen, und auf den Tunnuan ©), ob gleich die Anzahl 
ber vortreſlichſten Honablumen daſelbſt noch we flärfer 

wer, als man eigentlich wußte. 
Ohne die Vorzuͤge des vormals fo berühmten pi 
blärfchen Honiqs gegen andere befannce Arten ın Zweifel 
ya peben, lieſſe fich Doch dabey noch eınes oder Das andere 
erunern. Denn wenn es, ben der Menge und Cure des 
Hemgs, vornemlih auf Das angenehme von den fehe 
jeuhgatig und häufig blühenden Werftweiden, und auf das 
(ärfende Weſen des ın feinen Geſchlechtsarten bis tum 
Dhurte des Septembers noch immer nach Mühenden Thy 
wmang, wurklicd) ankoͤmme, fo iſt mol die Frage, ob das 
beyan Martial und mehrern Alten fo —2 mel hy- 
biseum, für gewiſſen einheimifchen Arten von Honig in der 
Bear Brandenburg, cben fo gar groffe Borslige gehabt 
heben fönne? Zu einer folchen Frage kann der vortrefliche 
Lwtu⸗ 

p) de Re raflica, ub IN. cap. 14 
—2 —*3 Ire⸗ der groſſe —— — mit etlichen aͤhnli⸗ 


‘) —* Thomuan. 
Gled. verm. Abh.· Th. G 





Baehanug des Vienenſtenhes | 

Lpiijer, und ber weiſſe preußiſche Honig a | 
wenn beyde mit dem 

| — — —— 


Mit Werfeweiben 9) jind unſere — 
ig verfepen, und die Nisderungen — 








Steoff zu Bade und Honig, und die 
menreichen hi Gegenden in der Mark, endigenn | 
ſchh feße oft in ſoiche Arten von Gefträuche, das fih o 
in Geftolt ziemlich anſehnlicher Bäume, auf den An⸗ 
1 mit befinde.” Was aber wuchert - 
und unfruchtbarem Boden, unter Den Flei- 
tem: Gewaͤchſen, auch fo gar unter ben 
ausfchworifender,, ale ber Auendel mit ſenen 
Abaͤnderungen 5)7 Dieſe letztern ſind die 
Gattungen des Thymians, die fich, in Abſicht auf ihre 
wuͤrkſame Beftandrbeile, Davon gar nicht unterfeheiben, 
Sie werden dahero von zahmen und wilden Bienen, wie 
der zahme Thymian in unfern Gärten, auf das allerfleiß 
figfte befucht, und noch genußt, wenn der erftere ſchon 
lange vorher feine "Blumen verlohren hat. Aber fan 
uns wol die übrigen wilden Blumen und Gewürjfräuter 
abfprechen, die in dem norblichen Theile von Deutſchland 
wachſen fonnen ? 
ö Die Vermehrung biefer unvergfeichlichen Honig⸗ 
blume, nemlich des Quendels, ift an vielen Orten fehe 
Karl; Man finder fie fo gar mitten in ben Heiden umtee . 
Biden, und in andern fihlechtem — —— 


— Von ei frühzeitig bluͤhenden — sales Bon 
giebet es in der Mark etliche Arten, bie an feinem Orte ans 
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geh und Anhöhen überjieher. Wenn fie in einer folchen 
Deammerde wurzeln kann, welche Die nörhige Seudingfei 
nur einigermaflen aufhält, fo verneucen ſich ihre Blumen⸗ 

angel eine fehr lange Zei. Da nun die meiften (des 
geiden der Mark mit beyderley Art der oberwaͤhnten Ge⸗ 
wäche abwechſelnd verſehen find, fo kann man beynahe 
feogen, wo find Die Gegenden, in weichen fie noch fehe 
im, ober da nud wenigſtens eine von beyden überflüßig 

u finden wäre 9)? 

Es gibt fo gar eine ber vortreflichſten Abdnderuns 
gen bes Quendels, die man ben Eitronenquenbel F) nen⸗ 
nee, die der Meliſſe an Eigenfchaften fehr en iſt, und 
Diefeibe an Annehmlichkeit bes Geruchs noch übertrift, 
Sie iſt auf mandyen Feldmarken vor andern fehr gemein, 
beſonders auf fruchtbaren Hügeln, Feldhoͤhen, Triften 
und haben Weiden, mo fie zuweilen ziemliche Pläge ein⸗ 
nimm. Wan bar nicht Urſache, an der Guͤte und dem 
** Homs aus ſolchen Gegenden zu zweifeln, 

es darauf anfommen, wenn man, um einige 
gu machen, die Bienenſtoͤcke von fehlechtern Om 


ten aus ** Nachbarſchaft dahin lueſſe; auſſer 
Zweifel würde eine Veraͤnderung des Honigs an Farbe 
uud Güte erfolgen. 


Wegen der Menge von Gewuͤrzkraͤutern an bern 
Gebirge von Piemont, . Collen die am Poofluſſe wohn 

den SJtalsäner ıhre ‘Bienen jährlıch dahinfuͤhren, un um 

Lande ift man vorlängft gewohnt geweſen, die 

an ſolche Berge zwiſchen die Hügel zu brin⸗ 

gen, weiche am meiſten mut dem Quendel bewachfen find. 

Rech des Herrn du Hamel Zeugniſſe, iſt in Frankreich 

Das Vflhren der ber Biemenftac, " gewiſſen Gegenden von 

Drs 


u) EomÖgee ein ſehe ſwerer hd ſeyn, Der in einer ſruchtba⸗ 
von Ebene gelegen wäre, der Quendel wärbe ſid datinnen 
—XX n, und *3 vos Verſtes andere Brühmensen. 


A Yopliem dern. 












bo tudgeniig viz Bienenſtantes 
Biteans, — Gebrauche. Man bedienet ſich de 
dheſondere wie Borthäil, venn Hinter andern 
in dere erſten Monaten der Witterumng —— 
Gegend zu wenig ptühen; um den Bienen ihehner 
Unbertt und Können eine reichlichere Erndte zu 
In den übrigen Provinigenben uns, Dabei 
| — * nichts erfahren; ich bina | 
* a der Rolgen, * 
keit und ng um fo vielmehr verdiene one 
eune Serighaeen, bey den gewbhnlich auf eiriahtder fol: 
A der groſſen und Pleinen da 
KAechthum und Ueberfluß Finnen moi 
Aha fedgen Sandmann won einer 
ie nicht abhalten, da die Gekaenihei 
Yen Orten vortreflich iſt. Vielleicht fehler der Fiec wel: 
Gen eine Aufmunterung, durch gute Exempel 
theile von der Arbeit, oder zum Anfange kleine Belohnungen, 
am allerſicherſten erwecken werden. Nach COLVMELLaE 
Bericht, hat es cxus vs ſchon durchaus fuͤr wörhig — 
Balten: „Daß den Bienen, nad) dem Verbtühen. der 

„früßzeitigen Blumen, eine andere und neue Weide im 
„Herbſte gegeben werben follte, auf die ſie dechalben ge⸗ 
„bracht werden müßten, damit fie den fpärer-bikenben 
vThymian 2 Origanum 3) und Thymbra ie ange: 
- 




























: Es werden hierher gerechnet 1. Toymus fe lfm, 2. vül- 
=® garis ae 5 cephalotes. 4. Maflichina * "Linkieei. 
5. Satureja capitara f.8. LINNAEI. — 
iiche Sefilechtdarten des Thyenian⸗. 

. V Amarocus Dictamnus, nebſt dem zten Origane Sale, 
1. bem 4ten Origano Cretico, dem 5.Smyrneo, 6. 

tico und 7. Önite LINNAEI. 
" ) Tbymbru fpicata Lınn. Sarereja fpicata 2. LINN. 
| 4 5. LINN. et 4. graeca, 5. montana, 6. hor- 
x m LINN. von welchen en — 
bus Flagecum zu finden find. Alle dieſe und 

_ Pflanzen find angenehen und gewuͤrzhaft, und | 


rn 
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„nehmer gemieſſen muchten: da es ſonſt (wie er fagr), den 
Baren an den wenigiten Orten jo gut wuͤrde, daß fie Die 
„fruihe Weide mit der fpatern abmwechfeln fünnten! „ 

Was ıd) ven den guten Eigenſchaften vieler ın. bar 
Wert befindhdien Gegenden, zum Vortheil des Bienen 
Randes, ım vorhergehenden umjtänölicher angeführer habe, 
geiubet. ich auf die natürliche Errenntuß der Gewaͤchſe, 
und auf viele Erfahrung, Die mit dieſer uͤbereinſiimmend 
befunden worden: und es iſt nichts überrriebenes Daben. 
Die ðconomiſchen Uniſtaͤnde konnen zwar mancherlen Ben 
daberungen veruriuchen, Die fid) nut der Zei und erfl 
nach und nach aͤuſſern, und Die Witterung, Die fonft vie: 
les befördert, kann auch vieles veraren. Wenn wu 
uns ober war nicht entzichen, aus richtiger Beurtheilurig 
der nach wor uns habenden gegenwärngen inıflände, er 
ige ·ſchackuche Anitalıen zu machen, fo werden wir bie 
WBerzuge ſolcher Gegenden vor den uͤbrigen ſehr nıcrklich 
gewaße werden. 

Die Bienen tragen zwar den Stoff zum Wachs 
und Henig, nad) Unterſchied der Laͤnder, der \ahreszmt 
wup-MBirerung, aus einem grojien Theue ber Gewaͤchſe, 
we ſie as haer zu Lande aus unfern einheimiſchen zu ihun 
we find, wovon ich em mir bekanntes Verjeichniß 
muttheien will. Sie machen aber auch eunen pemlichen 
Umsesfäped , wenn ſie Die Wienge von Blumen vor fid) 
Daß fie. ausleſen koͤnnen; auffer gem frub um 
„ Oder, wenn fiegar u hungrig fenn ſollten. Dee 
—“ Anlabl ſolcher Gewaͤchſe, Die ſich in vielen von 
wen Gegenden i öfrers in der Mühe beyſammen befinden, 
ww vor würfliche qute Bienenkraͤuter erkannt werden, 
De hei mit ihren Blumen frube und ſpaͤt abmwechfeln, 
rn ſich unter den nern, bald auf 40, 60, 80, 


120. 


" von den Inſeln in —8 Italien, Frankreich, Opa: 
. su und Portugqall, we Ad Bald die, bald eine andere Art 
davon häufig finder 

















jo Sri DEE Neichkufiäns 
Bikeans, nach’: Gebrauche::' Dan bebiener ſichnd 
Widpefonbere wie Bortheil, wenn ünter andern 
in beit'erfien Wematen, der Witerung halber) Amber 
Gegend zu wenig blühen, um den Biere —* 
Endet mb ſhoͤnern eine reichlichere Erndte zu 
= In den übrigen Probingen ben uns, babe 
‚ BR Altenniark nichts erfahren; ich bin — 
Süß; eben! dieſer lwegen der Folgen, alle Auſmert 
famkeit und Nachahmung um fo vielmehr berdieneyrunier 
Kr Ohren, ben den gewoͤhnlich auf anander * 
— Ger groſſen und Beinen % 
— — und Ueberfluß künnten sont 


keagen Sandmann don einer fotchen Art 
= re abhalten, da die Gelegen 






























n vie 
In: ee) iſt. Vielleicht fehler der ‚wel: 
Wen eine Aufmunterung, Durch gute Erempeliuntu Wer: 
Keile vonder Arbeit, oder zum Anfange Feine Belohnungen, 
am allerficherften eriwerfen werben. Nach COLvaauLLae 
Bericht, hat es cELsvs fihon durchaus fuͤr wörhig ge 
Balten: „Daß den Bienen, nad) dem Verbtühen der 
‚„fetibzeitigen Blumen, eine andere und neue Weide im 
„Herbſte gegeben werden folte, auf die fie dechalben ge⸗ 
„bracht werden müßten, damit fie den ſpaͤter 

vThymian %); Origanum 3) und Thymbra Dhand ange- 


i Es werden hier egerechnet 1. Toymus fi illam, 2. vül- 
IL garis Hu j cephalotes. 2 aftichina "Lindiaei. 
5. Sarureja capitata f.8. LINNABI. —— 
liche Geſchlechtsarten des Thymians. 
VD Amarocus Dicamnus, nebſt dem zten Origax "Sipleo, 
bem sten Origano Cretico, dem 5.Smyrneo, 6. heracleo- 
tico und 7. Onite LINNARI. 
z 4) Tbymbru ſpicata Lınn. Satareja ſpicata 2. LINN. 
. ra 5. LINN. et 4. graeca, 5. —— 
.s tenfis LINN, von welchen bie Beynamen ia ben Speci 
| bus Plaürsrum zu fin finden find. AIG BIC una ayrgeraeene 
Pflanzen find angenehm und gewuͤrzhaft, und hner 
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„nehmer gemeilen micchten: da es fonft (wie er ſagt), den 
Banen an ben wenigiten Orten fo gut würde, Daß fie bie 
„feishe Weide mır der fparern abmwechfeln konnten! „ 

- Was ıd) ven den guten Eigenichaften vieler ın. dar 
Mark befindtihien Gegenden, zum Vortheil des Bienen 
Randes, ım vorhergehenden umnſtaͤndlicher angefuhrer babe, 
griudet ſich auf die Raturliche Erienntuf der aͤchſe, 
und auf viele Erfahrung, Die mus dieſer uͤbereinſummend 
befunden worden: und es ıfl nichts ubertriebenes daben. 
Die sconamuichen Uniſtaͤnde koͤnnen zwar mancherlen Ver 
daberungen verurſachen, die ſich nut der Zeit und erſt 
nad) und nach aͤuſſern, und die Witterung, die ſonſt we: 
les befordert, Kann auch vieles verarefn. Wenn wer 
uns aber wur nicht entzehen, aus richtiger Beurtheilunq 
der nach wor uns habenden gegenwaͤrtiqen Umſtaͤnde, er 
suge ‚falsche Auſtalien zu machen, fo werben wir bie 
Berzuge ſolcher Gegenden vor den übrigen ſehr merklich 
gewahs werben. 

Die Bienen tragen jmar den Stoff zum Wachs 
und Henig, nad) Unterſchied der tänder, der \ahreszeit 
und-Birerung, aus einen groſſen Theue ber Gewaͤchſe, 
wie ſie es bier zu Lande aus unfern einheimiſchen zu thun 
gewehnt find, wovon ich em mir befanntes Verzeichniß 
muttheilen will. Sie machen aber auch eunen nemlichen 
Umsesfdned , wenn ſie Dee Menge von Blumen vor ſich 

daß fie. ausleſen fonnen ; auffer gang früh un 
, oder, wenn fiegar zu hungrig fenn ſollten. Dee 
agsmciche Anzahl ſolcher Gewaͤchſe, die ſich in vielen von 
unßeen Gegenden öfters in der Mühe beyſammen befinden, 
und vor würfliche qute Bienenkraͤuter erkannt werden, 
Die auch nut ıhren Blumen frühe und ſpaͤt abwechſeln, 
erfiteer ſich unter den iibrigen, bald: auf 40, 60, BO, 

& 3 120. 

von den Inſeln in Griechenland, Italien, Frankreich, Opa: 


.. au ud Portuqall, wo Ad) bald die, bald eine andere Art 
davon häufig finder. 
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102 ¶ Belirachtumg des Bienenſtandes 
nd bis * 171 
—— a Sic 180: ®., ‚ode Pte? 
Undern beſonders enthalten. Ne ae ve ee 
Verka "oefnders — 







),. beſonders unter ben 


warme Pläge an, auch wol Fleine Thäler unb gegen 
Mittag tog geiegene ſtrauchigte Hügel, die ſowol ihrer Inge 





ide wegen, ohne weitern Gebrauch fiegen blei⸗ 
Sen, auch melden letztern Nutzen nur auf eine fehe kurye 
Zeit und zu geroiffer Jabresjeit feiften. Ihr 
den fie an Blumen ge , macht, daß fie in einem Theif 
bes Frühlings und ommers von allen Arten der Dienen 
ſehr ſtark befuchee werden. 
Es koͤnnen indeflen niche von allen Gegenden eher einer⸗ 
ley und immer gleich wichtige Vortheile verlanget werden. 
Denn wo bey uns, in und auſſer den hohen und dicken 
— oder in ſehr niedrigen naß⸗kalten Gegenden, 
viele groſſe nahe an einander ſtoſſende Landſeen und Mo⸗ 
raſte mit einem | oeieläuftigen Zufanmmenfluffe aus bien 
nach ben men, wahrgenommen werben, ba wird 
der Grund fehr (ode und vief fpäter ermärmet, als daß 
er gleich beym Anfange bes Frühlings den nörpigen Blu⸗ 
menvorrath für die Bienen hervorbringen koͤnnte. Die 
weblidye Witterung, die fich daſelbſt finder, ift den Arber 
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sen ber Bienen bie meifte Zeit zuwider; man barf die 
rechten Bienenkraͤuter und viele fruchteragende Baͤume, 
wegen bes Tori: und Moorgrundes, daſelbſt nicht ſuchen. 
Auffer den fruben Bruch: und Werſtweiden ıft den Bie⸗ 
men auch nicht vieles ubrig, und wenn fie in ſolche naß⸗ 
kalte und dampfigte Gegenden gebracht werben, vergehen 
ie bald: denn waͤhrender Zeit ıhrer erſten und ſtaͤrkſten 
Erſammlung, leiden fie eınen gar zu groffen Abgang. 
Faſt eben fo ſchlechten Fortgang würde die Bienen⸗ 
zacht haben, wenn fie in einer weulduftigen 
bürcen leumigen oder fandıgen Feldgegend betrieben wer⸗ 
Den ſoſlte, we weder Bedeckung, Scharten, noch Weſen und 
Waͤſſerung find, dabey entweder gar fein tauglicher Blu⸗ 
menperrach erzeuget wird, ober von ihren nen 
alumme entfernet ıft; wenn ferner en foldher Vorrath 
mu dee warmen Sommierwitterung fo bald zu Ende ge 
ber, ich meyne die heiſſe Zeit ın der Rockenerndte; wo 
uncht eiwa Gerſtenſelder vorhanden find, und der Regen, 
in Anfehung des Hederichs, etwas erſetzet, —— bey 
geweßer Beitellungsarc, fait niemals auflen bleibt, und in 
Gerſtenfeldern noch lange blüber. Die Nübenfelder koͤn⸗ 
nen auch eines Theils noch erwas hun. Auf die bey den 
und kleinen Städten etwa befindliche Gaͤrten, 
Die ohnedem mit dem Vorrath an wilden Blumen in feine 
Berglechung zu fepen find, har man in ſehr ſchlechten Ges 
ohnehin fehr wenig Rechnung zu machen, in wel⸗ 
Bienenzucht die Hauptvortbeile an füch verſagt 


andern Gegenden, mo der tragbare Bes 
yoifhen dem fchlechten und guten haͤlt, 





i} 







der 






Nähe herum mit den (Feldern —— daß ſie alſo 
Benenzuche nit untauglich find, ob fie ſchon micht 
dazu nothige Bebur n. un der erforderliche n. 








104 Bemchtung deb Vienenſtandes 
hervorbringen, amıß man durch einige Anftelten.:upälfe 
kemmen. Denn fo wenig. bie blumenreichen 
Gegenden oiniger Vorſorge bebüsfn, fo erfordern es dach 
| ehr zero darinnen Bienen ‚halten wolkig 
* hen fchlechreftese: verbieren - 777 viele ‚soiberfprechenbe Mans 
| Pänbe von Fibfe = te νν ο. 
"Dan neo — — ———— 
—* in der Mark, wegen oft beſagter aeg 
finde an ſo vielem Orten, nicht beſſer betrieben uflch, wie 
a ee Königlichen Befehlen und :Mififemg 
und die Vortheile dan alle mögliche Anleisudig 
u Folge iſt den Landleuten, in aufuuhe 
Den Yeroenen — 


















hauen —2 ihrer Grundſtuͤcken 
worden, "sine gewiſſe Anzohl von Stöden —— 
unterhalten b). 7 2 


Es iſt zwar andem, daß die, von ben ättefen Beiten 
der- in vielen Provinzen der Mark, fo gewoͤhnliche als 
wübliche Bienenzucht, feit dem Ausgange bes vorigen, und 
den Anfang ds ig Jafrbundeis, Da Arng 
Winter und andere aufjerordentliche Witterung *). gar 
ſehr geſchwaͤcht, u einigemal faft zu Grunde gerichtee 
worden fen. GSelbſt die, feit den verwichenen ſechs Jahren 
bey den feindlichen Einfaͤllen, begangene Ausfchweifungen 
der leichten Truppen, haben viele Verwuͤſtung zuweilen 
faft auf Das hoͤchſte getrieben. Dieſe Umftände aber, bie 
un. fich in der Thar hinveichend entſchuldigen, Fonnen bem 
Sandmann, von den einvor allemal gemachten en 
gen, wegen der -Hachfolgenden WBieberherfieffung, 

‚nicht freyſprechen, zumal da es auch mehr als zu nk 
MM, daß die Bienenzucht ſchon eine-ziemiliche Zeit vor dem 
Re, und in den ſchonſten Gegenden, a aus welchen rk 





u} Beſa de kiſchen Dor und Asian 
Br pe — 


c) Beſonders 17 709. 17194 u 1740. 1741. 1763 
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de hrıgen mit Wachs und Honig verleget worden find, 
ın greiie Abnahme gerachen, und, die Wahrheit zu ſagen, 
fat ın eine folche Vergeſſenheit gefommen ift, Daß man an 
vielen Orten, wie ıch ſchon gedacht babe, ſaſt miche mehe 
ur den Deenen umzugehen geronfr. Wie vıel muß ſeit 
dieſen Borfälien an Bachs und Honig verlohren gegans 
gen, und den wilden Bienen, unb andern Ungepefer pu 
Theil worden jenn ! Sollte man dieſen offenbaren Ders 
luſt, nachdem vorhergehenden jaͤhrlich befannren Gewinſte, 
nur eumgermajfen beurcheilen, wurde man ihn berwaͤchtuch 
genug finden! 

Vele Landwirthe halten indeſſen Die übrigen Wieth⸗ 
ſchaftrartikel fir Kieuugfeicen, weil fie ihre gewoͤhnlichen 
Hauptvortheile nur aus dem Feldbau, der Vichzucht, 
Fuſcheren und dem S>ol;bandel zu zielen verſtehen, und die 
Burnenzucht har ben ıhnen ein ſchlechees Anſehen. Wenn 
man von derglecchen Artikeln einge gegen emander haͤlt, 
und befonbers die, welche den einzelnen tandwirchen we⸗ 
mager anbringen, als fie von andern gewohnt find, fo wird 
man fich kaum wundern, daß es gefdneher. Aus dıefewe 
Grunde mag es vielleicht auch ſenn, daß viele Herrſchafe 
oem ıhre Unterthanen zur Bienenzucht fo weniq aufimm⸗ 
ven. Wielleuht thäten e8 manche alsdenn, wenn fie da 
von euum jährlichen Zehenden für ſich zu fodern berechrik 
get wären ! An etlichen Drten ın der Mark 
dieſes von den Kırdıen , ın weichen die Buͤrger und Lana 
teure das Wachs alle Kar, nach Unterſchaed Gene Benes 
gache, zu den Kırchenlichtern liefern muͤſen. Da abet 
Wuefe Yusferumg auch ın baarem Gelde angensimmen onrd, 
fo ıR due Urſache leicht zu begreifen, und insbefondere, 
warum im den anſehnlichſten und baben wohlgeleqenſten 
Wieden oder Dürfern, kaum etwa 4. 6. bis R. Einweh⸗ 
mer wur une eriichen Bienenſtoͤcken verfeben find: im dem 
Hlunern finden ſich kaum 2; auch wol feiner, Der Luſt bes 
yeugte ‚ich mar: den Vonen aufhalten. Ich kenne eu 

5 von 





Natur nad) für einzelne Wirthe weniger eineräglichen, 
gan aufheben müfle? denn wäre Das leßtere richtig, was 
. würde man nicht, nad) den verfchiebenen Borftellungen ber 
Sanbdieute, alles abfchaffen follen? Allein, bas wahre Jn⸗ 
aereſſe eines Fürften verftattet, einzeln Landwirthen zu Ce 
fallen, feine Berabfäumung der einheimifchen natürlichen 
; die Beytraͤge aus der feinen Wirthſchaft, 
Neſſen, werben vielmehr wegen bes allgemeinen und gref 
fen im Kandel, ven einer hoͤhern Landesoͤconomie, mai 
dieler eit unterhalten. Man 
die Umſtaͤnde ben der Haus:und Landwirthſchaft billig, 
al ſordert nicht ven dem einen alles basjenige, was ei 
anderer besivegen von freyen Stuͤcken leiftet, ober leiſten 


kann, 
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Pan, wein Sufl, Zei und Olegenheie bay far: man 
üeberläfier aber auch nicht immer 


des tandmannes, daß er fie zum Nachcheil 
en: 
green Vortheu bringen , 
gan abfehaffen koͤnnte, Weil ie ihn nacht nad Werlarpen 
fo rec machen, als er ſich vorſtellet, baf er feyn mifen 
(de würbe es fonjt mit der Einfammlung und ben (Ges 
——— ergehen, 

bekenntermaſſen, in einzeln Haushaltungen, auch * 
oft mar in — ob fie gleich hernach in 
Handlung eines ganen tandes, einen 
Nafrungegoeng ausmachen? 


Wie ich indeſſen meine Gedanken, wegen * 
des der Bienenzucht in den ſchlechtern Gegenden der 
Mark, bereits geaͤuſſert habe, fo glaube ich ferner, daß ich 
wegen derfeiben, ſowol in den allerfchunften und feuchebas 
reſten 


8 





suuittelmäßigen gerechn 
der Narurfunde vor mir habe, die durch Die Erfahrung 
werden. Es beftdrigen aufferdem die Gedend 





es alfb unveranz 

u ſeyn würde, einen folchen Burnenkond in vielen 
Gegenden nicht wiederberftellen zu wollen, ya weichen Die 
Necur ſelbſt bie erſte Gelegenbeit gemacht hat. Der ge 
meme Landmann wuͤrde durch Anweiſung einiger SBertheils, 
Die wie einem leicht begreflichen Unterrichte verbunden 
fegn mhßten, gar leicht aufgeınuntert werden, ie alten 
WWerurtbeile, nebit dem heimlichen Widerwillen, bie ich font 
gegen die Bienenzucht, ein fo altes und nügliches Ges 
werbe, zuweilen geäuffere haben, müßten alsbenn von 
ſabſt wegfallen. 


De 















Safresgeit'pafker aus eigene 
wicht erhalten können, das graufame Schickſal · der xrſtern 
insgemein erfahren muͤſſen. Es würde ja an deſſen ſtaet 
beſſer feyn , wenn man ben Bienen zuweilen, ehe man an 
ihnen eine fo unverdiente Grauſamkeit ausubte, lieber bie 
Urfachen des gewoͤhnlichen Schmärmens benaͤhme, und 
fo vielen Platz verſchaffte, daß ſich die Stoge nur ver 
flärften, und dadurch alle Jahr beſtaͤndig verneuerten. 
Die Klage der allzugroſſen und geſchwinden Wermehrung 
öft voeniger gegründet, als man benfet, weil die Mermeh⸗ 
zung der Bienen nicht fo fchlechterbings geſchehen Fam, 
wie anderer Inſekten, auch in unferer Willkuht gar niche 
ſtehet, ſich zu der Zeit die Menge davon zer: verfehaffen, 
wem inan fie nutzen will, und fie nad) dern Gebranche 
Sonheich Wieder zu töbten. leer 
mi . Die Bewegungsgruͤnde, bie.man fir binreichenb 
Hält, "ui Die Bienen töbten zu duͤrfen, und Die dam einer 
irid, laſſen ſich leicht widerlegen, und die Verglei 

Bin mit bee Schlacht: ober dem Zuchtvieh, und von 

Bein oder Gaͤnſen gemacht werden, ſchicken fir De 
. 
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Bienemucht fehr übel. Das widerſennige offenbarer ſich, 
bey der erſten Linterjuchung, aus dem großen 
der Uimfänbe, nach der Matur der Sache. Ich will 
feine genaue Berechnung anſtellen, was, wenn bie ers 
mebrung der Tienen bey cıner guten Witterung mn bee 
Mar; in den dazu geſchickten Gegenden ordentlich unters 
halten würde, in Zeit von vier Jahren für eine ſtarke Ans 
zahl von Erden vorrächeg ſeyn koͤnnte; fondern nue 
durch eine Anmerkung iiber Die Groͤſſe des Verluſtes von 
Stoͤden, der fich ın Zeit von vier Jahren ereıgnen kann, 
ohne daß Die Witterung daran Schuld bat, denjenigen 
das Urrecht beareiflich zu machen fuchen, Die bey uns, aus 
fiheinbaren sconomifchen Gründen, und ım Ernſte noch 
alljuſtart für das jühriuhe Todeen einer gewiſſen Anzahl 
von Yimenftuten eingenommen find. 
Ich feße Daben voraus, daß, beiage ber allerhoͤch⸗ 

Ben Könkgluchen erordnung, in dazu geſchackten — 
weniglens ein Bauer 4 Stoͤcke, der halbe Dauer 2, ut 
der Coſſaͤte nur einen Stock haͤlt, auſſerdem, was 
von Yredigen, Paͤchtern und andern Ärenmwilligen ges 
ſchehen konnte. Ohne die Zahl der hierzu geſchickten 
Derter in der Mark zu beſtimmen, will ıch zur gerungſten 
Zahl annehmen, daß nur etwa ein einzeiner Beuenſtaud 
im een Dorfe oder Flecen aus 10 Bruden beſtehe, 
ob er ion, nad) der Üienge der Unterthanen und anders 
Einwohner, an mandıen Orten doppelt uub dreyfach fo 
ſtark fen follte, Da er ın andern aus gang waturlchen 
Urfachen fehler. Solche 10 qute und ſtarke Gröde, 
he — un erſten Jahre, bey guter. Wirrerung, 
feiche: 10 Ber: und eben fo vuele Nachſchwaͤrne 9); wo⸗ 
von Ye: ſchtern 10 Machſchwaͤrme, wenn fe u rohe 

piamenen geſchlagen werden, 5 gute Stoͤcke ausma⸗ 
a y B46 man alſo wurklch um erfien Fahre 25 Stoͤcke 
Geyfanmen bat. Im zweyten Jahre wırd die ger 




















&) Nach Warders Berschnumg. 
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Wenn man. alfo,.bey Herſtellung der 
ragen 
t, fowird ſich die Sorgfalt fir die nn 
ſals nöchigen Vedinfniife, welche ich im vorher —— 
beceits enwfohlen babe; natürlicher Weiſe dar⸗ | 
laſſen. Oft⸗erwaͤhnte Zufaͤlle aber, die zuweilen allesıper- 
eiteln/ und ung nach erlangten Einſichten zugleich ſehr 
aufmerkſam machen, werben dieſe Sorgfalt auſſer Zweifel 
verdoppeln. ‚Denn. ob dieſe letztern ſchon an ſich unwer 
meidlich ſind, ſo bleiben ſie dem ee 
wiß daß man doch im Stande iſt, ihnen | 
deichte Anſtalten auf gewiſſe Weiſe vorzubeugen; oder auch 
.. tabzubelfen. 1 Weil mim zur erfierm Schblisgsgein, oder 
nuch gegen des Sommers Ende, durch. boͤſe Witte 
as Mangel an Blumen Serurfarher. —— ,c ben 
enanı nicht erft abtmanten: barf, fo unuß mar Peniudfibunden, 
ven Bienen zu folcher Zeit hinreichende, oder doch noth 
dierftige Nahrung und Arbeit zu verſchaffen. Dieſes ift 
unter gewiſſen Bedingungen ſehr wohl 2 richten. 
Die Witterung und Inſekten verurſachen dergleichen an 
manchen Orten gar oft, ob er — an Andern weniger 
merklich wird. Wein aber auch die Werinnberung Des 
auſſerordentlichen und ſtarken Abganges den ben Bienen 
ſtoͤcen, etwas ungertrennliches von einer gluͤckichen Bienen 
jucht felbſt if," in fo weis ſie in unſerer Gemalt ſtehet, 40 
rg man eben deswegen und zugleich darauf zu ſehen bes 
ben, daß ein zureichender Blumenvorrath fo nahe als 
möglich bey den Stoͤcken en Die dienen eiftarven ſong 
bey plöglich Fühler Witterung, aufler ben ſchoͤnen Mic 
vagoſtunden fehr leicht, mie .es jedermann bekannt iſt, 
Zserm fie fich zu weit von ihren Wohnungen befinden, und 
man srife fie. zuweilen auf den Blumen ſelbſt in ſolchen 
Zuftande an. Es find mir diefelebteru ſehr bekannten Lsft: 
Rinbe dermaſſen wichtig ee daß ich mich laͤngſt 
— — — — nochs — 
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Wo ſich in unfern Laͤndern eim nachriicher Bienen⸗ 





Kenn 
bie dreyerley Arten bes Pappelbaumes, der Werft: 
und anderer frühzeitig Häbenden niedrigen 
dem Lebderkraute und Elungraͤn, der Burier⸗ 
—2*8 eigen Nanunkeln und wilden Ans: 

6 nadfeigenbe Verzeichaiß gehörige Diels 
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And dreyerley Gattungen ber tauben Neſſel, 
Narbeeren, Stache devren und Aalderren, etliche 





s 
V 
N 










; 
F 





ß 









zu,  Betmeibtung is Witteufßießes 


Wenn aber der Grund eine nn un 
‚bemerfer man an vielen andern Orten von 
wächsarten kaum 10, in manchen faum 6 o 











Be ner nice Avon Och re Bin. 
* umgärten, auch an elegene Kuͤchenlaͤn⸗ 
—2 deren Veſtellung fie fo einzurichten verſtehen, 

—— ne: als ——— 
‚Diefe der Borforge rd 


der Witterung wegen, auch at 

| nicht überflürßig feyn. Diebaben g ebra 
fed) schicken ſich ———— nur 52* * 
qu erinnern iſt, daß man, nach Beſchaffenheit der Gegen 
en und ihrer Gelegenbeit, zuweilen etwas mehr bang 
fen möchte, duch daß man dieſe niitzliche Saat, tma me 
bes der Blumen im Sommwen und Herbie, 










—— J En 

Es ift indeffen ſchwer zu glauben, deß man bet uno 
an vielen Orten ; dieſe fo guten Anſtalten geikber Gin: 
iner und Herbft wiederholen werde, da es gegen ·die afıe 
Gewohnheit läuft, welche überall ihre Vertheditzer fhibet, 
und das offenbar falſche Vorurtheil wider ſich hat, als de 


Hederich, Düßen, wilder 








sin dee Dial Brandenburg, ns 


einzutragen, 
Better * 






— rg ————— — fie 
qrea Dergeben nad) Überall Blumen genug finden. Als 
(tum „-zaru Fan Daraus bemverien, daß die Sammlung ber 
Biss: Dennoch, fo zeitig aufhoͤre, wenn aud) eıne heile, 
warme und gemaͤßigte Wiererunq anhielte, und wenn ber 
DBlunensertach bey jolchen Kräften bliebe, Daß das dar 
aus yaßsmmniende Honig und he die erſorderlichen 
einer noch) wwürflichen Dauer hätte, die den 
Ders: beßannc find, und marum fie diefe noch ummer 
Tagen, wie es mic dem im Srublinge und Sommer 
I er geicheben iſt. Denn man 
die Jahreszeiten und Urſachen niche vermechieln, 
were sub warum nemlich bie Stücke am ſtaͤrkſten eintra⸗ 
gun, eder emtragen konnen, ferner, wenn fie es fparfa: 
mer chun, und wenn fie endlich Damit aus mancherley 
—5* aufhoͤren, die ihren Grund ın ber Jahreszeit 
ſeioſt haben. Man unterſuche den Zuſtand der Bienen 
in den Stocken, zu emer Jahreszeit, ın welcher man will, 
wen igre Arbeiten, da fie am ſtaͤrkſten fenn follten, nur 
auf Seber 14 Tage, der Wurerung halber, unserbrochen 
werüung man fehe, ob fie unterdeſſen fchlafen und hun: 
gen, aber ob fie von den bereuts vorhandenen Homge zu 
yiheen angefangen haben. Cs wırd ſich Daraus vr Onüge 
ergeben, daß den Bienen, frub und fpdt im 
— ben quten Wetter, allemal weniaftens um 
Des bochft nothwendiq fen, Damit fie ihres Unterhal⸗ 
006 magen mache nochig haben von ben ju zehren. 
dm nun ein Landwirth auf allen Ball forgte, jährlich 
een foldhen Vorrath erlichemal zu erneuren und ben 
Bienen in der Naͤhe zu ee ‚ folse wol bergen 


















‚ben, Vlumenvorrarh, ae dee —* alte 
Blenenwvaͤter, für die Bienen jaͤhrlich zwey ⸗ bis dre 
erneuren zauch dabey vieles zu gewinnen, weil ich 
ben bald früher verſchafft "bald länger erhalt 
— — — 
und Jum eldeten 
ſehr ae find, als * etwa von der Mitte des 
Julius bis zur Mitte des s gefunden werben, 
daben ſie nenilich in fchönen Gegenden Nahrung und Ar⸗ 
beit genug fir ſich finden, ſo iſt ihnen doch zu beyden J 
rest mit einen wenigen frühen, und ji | 
—— ſehr wohl gedienet: die übrigen noch bE 
lden Blumen bleiben ihnen auſſerdem zur — ge⸗ 
her „wenn fie weiter. von * rs darnach ausgehen 
konnen. . . Er Dre 
So keht nun SEM Ynnfldnbe, —* 
halber, in gewiſſen oder faſt in den meiſten Gegenden bie 
Nothwendigkeit anpreiſen, den Biewen Die Venen za er⸗ 
neuren, fo wenig Mühe, Kunſt und Erfisbung'gehbees 
dazu, um Diefes ing Werk zu richten : wenn man me 
gewohnt ift auf alles wohl Acht zubaben, was die Raser 
jaͤhrlich thut, und ihrer Orbnung wegen geſchehen latſen 
ann, . un weiß man zuverläßig, daß ein gewiſſer Tell 
der Pflanzen feine Blumen ſehr frühzeitig, ein auderet 
hingegen ſehr fpat im Jahre bringet; bie u 
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übrigen Dienge von Gewaͤchſen hält allemal, zwiſchen den 


beyden vorbergehenden,. gleichlam bas Mittek BZufaͤlle 
= 





;”) Unter dan Auen haben etliche —— nich 
ten, und den Cycılus ꝛc. angepriefen, wen * 
dazu auch Weder anwenden — noch koͤn: — ſo giebe 

es ja noch mehrere Gewaͤchſe Yon guten Eigenſchaſten⸗ 
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und Pünftfiche Bearbeitungen aber, die fich auf eine fichere 
ben dem Feld und Gartenbaue, gründen, find 
im Stande, die aflergermuhnlichfte Jeie der Bluͤte, 
faft bey.den meiften, ob fihen nicht bey allen ohne Unter⸗ 
(diyied, Dergeflalt zu verändern, daß fie entweder vor ihrer 
naskstichen Zeit blühen, oder erft fange nach berfelben 
biühen müflen. Wenn wir uns demnach dasjenige zu 














vor unfern Augen geſchiehet, fo fischen wir die 
Namen aus ihrem gervöhnlichen Zuftande in einen an: 
ya verfegen,, in dem fie fich narurlscher Weiſe zu un: 
fern kn teen befinden msuffen, und wohn fle insgemen 
burd —— Zufaͤlle gerathen. Verlangen wie alſo für 
unfere Dissen frähgeirig blühende Gewaͤchſe, fo tragen wir 
befeubene Arten davon in der erforderlichen Menge zuſam⸗ 
men, bie ich Dazu ſchicken, und helfen ihnen mit einer 
warmen verdeckten Sage in gutem gendfigten Grunde, 
um flo, wenn es fen farm, noch etmas frühjeisiger ju 
machen. Sierdurd) erhalten ir unfern Zweck, und dıe 
Den, foglach) muc den erſten Zrühfingsragen, 8 Map 
zung uud Arbeit ın der Nähe, wen bie wilden B 
ches zu weit von ıhren Stoͤcken entferne km 
cheibs gar za fodt und eimeln ın einer Gegend zum Vor⸗ 
(dein Bien. Dre Urſachen dieſer noͤchigen Borfrge 
—* am dorhergehenden hinreichend an 
Eben fo verfahren wir en * Orten "ine Ben 
(che, we id, der Blumenvorrath, ben anfallender Hitze 
un un® nach ber — wegen ausbleibenden Regens, 













eintragsuben Di Bilumeworrach rheils durch 
ein ein mehmfolce und fpäteres Sden, Pflanjen, Defhnei 
un Degieffen zu erneuren fischen, theils die Zeit der 
——— Gemüber ſind. * 





machen, was wir ſehen, daß es jaͤhrlich von freyjen 





B Bears u Neanengienies 
wenden dazu Pflangen an, die ſonſt 14 Tage bis 3 Wo⸗ 
chen eher gebluͤhet ———— para nein 
Handgriſfſe, Lage —— Grund zu nn 
von Gewächfen, r nehmen wir a gemeine Herbſt⸗ 
De dazu, ‚denen wir die Blumen durch Mittel, die 
den vorhergehenden entgegengefchet werden müsfenetiche 
Wochen früher zu verfchaffen ſuchen. 

Endlich ſehen wir auch im Herbfte, —— 
deten Urſachen, auf einen quten Blun 
ir an —— mE 5 






















niemals fäyader, um den leisten. —— 
mitteln im Jahre den Bienen ſo nahe, als 
ben ihren Wohnungen zu verfchaffen, weil man, bey ſolcher 
Jahreszeit, die Witterung und den Verluſt der Bienen 
in ernſthafte —— zu. geben hat. Hierzu merken 
wornehmlich unfere anheunikhe Gewaͤchſe in. Ber Matt 
fir andern mit Mußen angewendet, die wir eima. ven 
e — range bis _ er nit Octo. 

6 nden: man 
woch manche fee bequem begfügen, = un: Behplinge 
blühen, und um guten Nachfeommer, ben einer.ähmlichen 
Witterung, ihre Blumen. ehe teicht zum zweydenmale 
wiederbringen: als wozu man durch ein In beiiges Base 
Manzen und Machfäen, Er ber ENTER 

















zutragen im Stande & !) 
Eur Die Sommergervächfe,die wir nur bins der 
hes Geruchs und der Farbe morgen ſpaͤter eis: 
fin, — — au verlangen, —— 
v) Da wir ein 
) Das Du Ka Bein m d Hierzu —A 


— iſt, und eine Wahl der beſten da davon — 
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Er —— in Abſicht — * 
| eine fehr alte Säge, die von 
| — ee 


*F Wir r fint oh Kr ' 4 
En Bd en min er en Ruhe 
und ſterben m); ———— eh, 


— hut ji 
—— enden. Den we 





















(gli) Zu een rer Erhaltung, fie Span: 
Mia find, die fih von der Bienenzucht ſelbſt icht 
erennen laſſen, da fie auf einen binreichenden Morrath, 
und die Güte der eigentlichen Bienenpflanzen in gewiffen 
dazu geſchickten Gegenden, anfonmmen, Es muß alfo die 
nöehige Erkenntniß diefer Gewaͤchsarten, zu beſondern 

chten, gar feinem Zweifel unterworfen ſeyn, nach 
welchen die Bienenzucht, zumNußen des Baterlandes aus 
allgemeinen und feftgefegten Gründen zu ‘einer — *2*— 
Volrommenheit gebracht werben kan. 


vo TOVRNEFORT Reler. dem Voyage du Lovone x 

pæeg. 100. 101. ete. 
=) Weber die Blumen des Ulmenbaumes oder der Rüfen m 
‚vc; van ben Alteften Zeiten her viel Beſchwerde geführe, 
3) Sienen faugen ferner aus den Blumen des Blauen Re 

ſewurz an manchen Orten und auch 

** Under fie auch auf ſolchen, deren Seruch und ya an 
an miteia vetürnmt. Die ricig — 
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So wenng ſich Die Arten des NRutters fx mauchen 


de as einer bloſſen Aehnlichkeit bergenemmen find 
‚fordern fie für allen Dingen richtig 
und Beobacheumngen. Es iſt nuckes lichen 
un be, als durch Diefen gleichſam abgefürzten Weg, 
— bald kennen pı lernen, wenn 

man Bor und Gelegenheit wahrnehmen will. Die ges 
—— ——— 

] in calijch⸗ bot 

medreiſch und ðconomiſchen Abſichten, un allerley Gaͤr⸗ 
ten, mb auſſer denſelben auf vielerlen Felbmarken geſchie⸗ 
ber, und in der Anwendung allemal einen ſehr weitlaͤuf⸗ 
gen Mußen zeiget, kann wegen der Bienenzucht lad 
far ſche umterricheend gehalten werden. Wird fie mehrere 
era; und im verſchiedenen Gegenden, nur Machdenken 
feregefeger, fo bringer uns die Wahl endlich zu emeit 
richegen Werzerchufle folder Gewaͤchſe, Die den Bienen 
entweder überall, oder in befondern Gegenden, unter ges 
vaoifen Bedingungen dergeſtalt eigen find, daß fie ſolche von 
Anfenge des Jahres an, bis zum Ende emer gemäßıgeen 
WBwterung, ju ıhrer Mahrung und Arbeiten vor allem 
bergen fuchen, und ———— 3— 
mg und Wachs in ihren Stoͤcken ohne unteriaß ven 


re ıch nun von je ber, auf alle gereäßnliche Pr 

Vorfälle m den Naturreichen, aufmerffung 
gesehen ben, un Daraus ben mancherley Gelegenheit Vor⸗ 
ee ya ziehen; fo uR Diefes auch ın Abfiche auf bie Bier 
mecqzche, und befonders ın der Mark geſchehen. Ich 
babe de allgemeinen Beobachtungen eure Seislang vor den 
befsuden Verſuchen ee laſſen, woru ich m 
um Des n genöt geſehen, weıl mir 
ausere 'in ihren Schriften (he = Dienfe * 
Rah mehr aber mußte es um beswillen geſchehen, weil 





















































| ' fh a # 
ee — — 
mitzutheilen im Stande bin, enthaͤlt zwar vornebmlich die 
welche in der Mark 





jenigen, (nd.235 "ech 
ee: — * 
, weichen fie an jaßmen Mlangen, durd) die gemäß: 


liche Feld: und Gartenbeftellung erhalten, bie ſie auch, zum 
Theil durdh-die in,veonomifchen Abfichten durchaus noch 
fchlechterbings erhalten.uuhffens Den 
ze nach iger 
I gar el — een nu 
weiche von den wenigen zahmen Gewaͤchsarten auf: ben 
‚, im Garten und auf den übrigen Fruchtlaͤnbern 
exhauet wird, dennech fo beträchtlich, daß ihe Mangel in 
ee 


a) CU Rah in andern Gegenden vielleicht noch meßrere, Ak. 
I "De da man ſich zum Gebrauche vielweniger 
-.- new Saum; als Ich angefuͤhret habe, fo ift es nur 

- a geigen, wie groß ihre Anzahl fen. 
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‚WW auge wendet, 
—ã ſehr mitzlich gefunden. Sie beſinden 
u der Ordnung der Jahreszeit, un Werzachniſſe der 
ngewächfe ſelbſt. | 
Ka dem Verzeichnufle find zwar alle Bewächfe 
enthalten, von denen ich aus der Erfahrung werß, 
Bitte Dienen ben uns vorzüglich fichen, won Deren 
Bund Yüre man auf eine gute oder ſchlechte Gegend 
B Bemenzucht mit Grunde fihlieilen ann. Bey 
Iufanımien , Saͤen und Berpflauzen aber, welches 
B befondern Garten geſchehen fan, babe ıd) mır, 
Böfchlieffung ter ſchlechten, gleichgültigen und jweis 
ws, nur des einen Ancheils derſelben dergeſtalt bes 
3806 ich mir zuletzt nur die allerwerugiten und 
"a8 ber grufken Anzahl zu Nutze gemacht. Die 
mg, in bie ich dieſe langen, einer beuricchen Un⸗ 
Bueg halber, gebracht, iſt won ber verichieben, — 

we 





















a ren — 
andren au area — 








—— 
mie andern abzuwechſeln gut fande. Die — 
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wiſſen | 
werfejiebene Gerpächfe zugleich fuchen, und. vhne MDREEIL 
würben; weiches Ießtere gemeiniglidy;. doch 
und nicht ohne alle Ausnahme geſchahe. 
er und allen. Pflanzen, .bie-m: einem: 
Jahre ihre Blumen zum. zweytenmale briagen, „verfußt: 
9 Dual auf ech Zr, um andre 
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Aufferdem bemerkte u) wech ben. linen Mkemen, 
man zugleich ıhrer Geftalt und Baues halber Papilıs- 
Da nd ormige nennet, daß fie van den Bienen, 
Kgnadpter Der gemeinen widrezen Sage, dennoch durch⸗ 
bt aurden; aber wie mich Dunfet, iſt es in eunger Ge⸗ 
Bitningfet geſchehen, wie ich dieſes puwor un Feldern 
anden groſſen und rauhen oder Hum⸗ 
Mae wit gefeben baue 9) Die Urfache des geſchwin⸗ 
‚ it meiner Meynung nach, bey sielen 
Blusen, die Gamınlung des Blumenfaubes 
— die in deſen Blumenarten insgermeus 
legen, oder doch lacht zu ensbidjien fine, 
, .baf der Honig auf dem Grunde der Blume ıns 
—— ne nel vu Pannen DR, und miche 
wur Mühe erfordert. Mu den Mark: und übelrme 
uıben Blamen, die ſich auf einigen bekannten ſchaͤdlchen 
unächfen befinden, habe ich eben fo, wie nut ben ſche 
vos ‚und. yuiammenpehenden Kräutern, Werſuche ges 
Ihren Blamenſtoff habe ıd) vielmals ohne affen. 
wsliguren eıner Denumjchung ſehe fimpel zu fegebefins 
R, guoelen aber auch etwas ſchatf und widrig U), wein: 
M ex dennoch, gegen die ın den übrıgen Theilen ſoicher 
sã— 
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Thymus und Origenum fVlueflre, als Me Bekm 
—* And and 37 ſehe feinen aussen ' 
ra 28 ambese wuchs. 


ha di bie ſchoͤnen Verſuche und Nachrichten 
CE * —— Gern D "Rökrenters weiter nachqeſe: 

di Die 0x won re Dünen und ihrer Befruch⸗ 
‘tung bekannt gemacht hat. 
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mau Da fm ni 
ſeyn ſollte. Von diefen kurz 
— — 
Wefchneiben. —** Wartung, 

iben un übrigen 
wmmgebälife, weisen fortgefahtent 
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zu 
—— wurde auch befchnitten, und im ein | 
Erdreich bergeftalt verpflanger, daß eine er 
an 'der Mordfeite und im Schatten eine folche tage erhielte, 
die vor ber Kälte geſichert war; die uͤbrigen kamen im eis 
en wärmern lockern Boden, an die 


zum Niebergange eine yiemliche gleiche Würkung eh 
un Faſt von allen diefen Drey Arten ‚der Gtauben⸗ 
— ee 


benfelbigen 
— — 











LE, iheheue ans 
— find, nahm ko ben bey trͤbem Wetzer 
durch ZBefhneiben vor, = fie zu 
| 8 — wie die S 
tten werden durften behielt | 
rue 16 Arten als bie —— bem einfllmbeh Eh 
gen: vernenerte fich ihre Bluͤte, und dauerse gegen bie 
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af gewöhnliche Zeit, ungemem lange.' - Einige Arten. 
a Gowmergemwächfen fäete id) von drey Wochen, zu drey 
Dad, und erlangte dadurch) fo wi, Daß ih game 
* davon für die Bienenſtoͤcke, bis nad) Michaelis 
den ftarfen Nachtreifen, unterhalten fonnte. Non. 
, hohen Straͤuchern, Knoll» und Zwiebel⸗ 
—— es ſich von ſelbſt, daß dieſe Bearbei⸗ 
ug, wie fie hier angegeben worden iſt, Seine Start finde. 
Endlich richtete ich meine Gedanken noch befonders, 
if die oft ermähnten fremden ſpaͤt blühenden Stauden 
8 Siberien und Nordamerika: ıd) harte wenige Anſtal⸗ 
w theerwegen zu machen noͤthig, da fie zum Theil erſt 
ie dem Eingange des Octobers anfangen zu blühen, und 
E Bike bis zur Mitte des Movembers fortiegen, da fie 
a Benen in unfern Gegenden faum, oder vielmehr gar 
qx damal mehe nlgen fünnen. Was Bingegen mi 
un Unfange des Herbſtes Blumen bradxe, ſuchte * 
28 durch Beſchneiden zu verneuren. 
Auf folche Art, welche kurz vorher angejeiget wor⸗ 
m babe ich meine Sammlung von Gerndchfen für 
e Bienen in einiger Dienge zufammen gebracht, und zu 
mldhtung eines Vienengartens Gelegenheit geschen, im 


u und frdre Gewaͤchſe aus — , w 
A tunterhalten werben koͤnnen. 































he für die Bienenzucht ſelbſt gefunden, die ich den 
Wabern zur fernern Prüfung überlofe. Weil * 
verſchert bin, daß ſremde und geringe Zufaͤlle, die 










—— nur den gerinaſten An⸗ 
um und u 
Abb. en haben. Die 





190 . Beimnchtung des Bienenſtanbdes 
einzige Fuͤtterung der zahmen Thiere,in verfihiedenen Cie 
en, mit eirierlen ee lnts , ober auch folchen 
‚ diedas Vieh auf der Weide, in einer Gegend zu 
edierley Jahreszeit genieſſet, in der andern aber nice, Lann 
Gier ſtatt aller andern zu einer Erläuterung dienen. 
re a —— vr meinen —* —* 
gemerft habe, moͤchte noch zu erinnern daß 
die Bienen, wie andere Thiere, nachdem ſie ſchwach, mun⸗ 
ter, ſatt oder hungerig, ſich bie Blumen, welche fie, 
darch den Honiggeruch am ſtaͤrkſten an ſich jiehen, i 
len, ober zumerlen ohne Wahl ſammlſen. Es wird 
Wr ſeyn zu fügen, dap fie insgemein ihre, 2 
und eben derſelben Blumenart einmal angefangene Gamnte 
Bag, ohne auf andere zu fallen, ordentlich zum Ende 
‚bringen, und daß zu gleicher Zeit verſchiedene Bieuen 
ihre Sammlung in ganz von einander verfchieden Arten 
der Blumen verrichten ‚ ohne mit andern. Blumen aba 
wechſeln. Ich geftehe, daß dieſes insgemen alſo ge⸗ 
ſchehe, und daß es mir in vorigen Zeiten ſelbſt niemals 
. anders. befannt gewefen fey, bis mid) endlich die Erfahe 
rung belehrer, daß eine und eben dielelbe Biene auch 
beym Einſammlen mir den Blumen würflich mechfele, 


















und an mehrere Gewaͤchsarten nad)- eınanber gehe. Die⸗ 
ſen Umſtand habe ich meinen Zuhörern auf den. uifentü⸗ 
hen SHerbationen, auf den berliniichen: Wieſen, ye-mies 
berholten malen im Frühlinge und Herbſte zu zeigen. (iien 
legenheit gehabt. Denn wir haben die wilden und jahr 
men Bienen, bie wir über einen fo feltenen Umſtande bye 
troffen, ben halben viertel Stunden mit.einander ſehr genan 
hetrachtet, und unter.andern dabey wahrgenommen, bafk 
fie in einer beftändigen Abmechfelung von ber wilben Och 
fergunge ©), auf die wilde Scharich 9), von Diefer auf 
bie geofien Bergflockenblumen ©), und weiter quf bie wil 
R Echium walgare. L.ınn. BE 


selsiaspgatenfis: Lınn. - - er. 5 24 
6) Censauren Sbiola. 1ın a 2... a nt 
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chroſen 9), mefällen find, ie mir benm je 
fit eben dergleichen, von ber gtöffen wilden Fass 
7 oder Hummel, abwechſelnd non 
9, auf ben rorhen Wbiefenkiee T), und dem 

/ ben, welche beyde Ießteren fonß 


4 





e Diemenfräuter gehalten merben. 





X umd narimlichen Art zu einer andern mechiele, 
* don der erftern ganz werfdhiehemen Be 
»” Allein in Groffen berrachter, miırde Dielen. 









de und‘ — nachcheill on Unnen, 
wegen felbjt michr üble Dat, 

Wien in einer Cegend miele als erliche di 
| , mit welchen bie Wlerien Ihre Arbeu 
’ unter eindnder vercheilen, und uns allen 
Honig und EBachs in Ihe Eiridte ranen, 


* Re ng 

* Linn 2 

kan panel. Lo — 4 
UM. LIN MARI In 0003 

mie vermuchet Dir, _— ss. — — 
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daß die Bienen unter denjenigen. Pflanzen, ber dem Ein⸗ 
ſammlen des Honigs und Wachſes, gar-f feinen. a 
ſchied machen, Die aus den Saanien, Augen, | | 
und Wurzeln einer und eben. Wr en — Ge 
ſchlechtsart entſtehen, oder auch ſonſt d allergand | 
Gärtnerfimfte als Abänderungen hervorgebracht werden. 

Diefes erweſſet die Baumblite, der Kohl in. — 
en“), die Kuͤrbiſſe d) Sonnenblumen ©), 







* und viele — Gewaͤchſe mehr. — > - 
Noch -eitt anbere: Umſtaͤunde zu 7 TR 
fand, ich vorgebacheen Beobachtungen rule 
yeoiiiee Gorachoarien, ‚Die ſich anzu 
Röhren enbiger, d 





viefe 

Sammlung des Honigs, weder. beauern. noch 

mäten, auch baher von ihnen faft weder —— — 

geachtet wurden. Mod) andere Blumen, wehhe dicker 

als gewöhnlich find, kraußfaltige Miündungen - * 

und fü ſonſt ſehr leicht ſchlieſſen, von allen dieſen 

man, daß die Bienen oft Gefahr- laufen koͤnnen 

nen verichloffen und erftickt zu werden. Ih one ie 

dergleichen Umſtaͤnde, fo lange nur ein geringer Schein 

der Erfahrung übrig, und fonft fein Widerfgruch ver- 

handen ift, niemals ſchlechterdings in Zweifel jiehenz; zu: 

mal da auch die Bienen, bey Sammlu ung ihres Henigs 

und Wachfes, zur rechten Thuͤre einzugehen gewohnt ſind. 

So bald fie aber von einen flärfern Hunger. nad —* 

gereitzet werden, und Blumen und Blumendecken 

ven Vorhaben nicht gleich geoͤfnet ſinden, fo been be de bie 
men und gange Blumenzapfen auf das allergeſchwin⸗ 

befte an folchen Orten durch, wovon fie wiffen, daß a 

bafefbft der Honig fanımlet, oder die Sraubpülfen ihre 

Lage haben. 4 


e) Effee··d) Cucurbita. 
€) Helianchws. d).Prirhula. 
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Km enblich auf das oft angeführte Verzeichniß ber 
egeniliden Brenen zewaͤchſe ın der Mark su kommen, fo 
iſt daſſelbe gun; anſehnlich, ob ſchen manche an milden 
umd zahmen Arten noch zur Zeit ſaſt nut Vorſatz uͤberſe⸗ 
ben werben find. Mau wird dadurch ſowol ben Land⸗ 
ann als andere, die fir die Bienenzucht aus beſondern 
Urfechen ſehr wenig Achtung haben, vollfonunen überfuh: 
ren Ponnen, daß der Stoff zu Honig und Wachs ınvie: 
fen ſchoͤnen Gegenden, in ber erſorderlichen Menge und 
Güte wuͤrklich vorhanden fen: daß es alio blos auf den 
Willen und gute Einrichtung ankommt, einen Schatz 
enfammien zu laſſen, deſſen Werth im Lande groſſe 
Gummen Geldes betraͤgte, und auſſerdem ohnfehlbarver⸗ 
lohren geben mup. Die Vorſd laͤqe, wegen beſſerer Nutzung 
deeſes Planzenvora:hs und einer richtigen Anwendung 
zum Mugen der Bienemucht ım Fruͤhlinge und Herbſte, 
wovon ſich ſchon in den leiten Zeiten Spuhren finden, 
find ım vorbersehenten gefchelen, und laſſen fid ohne 
Künfte und Koflen an den zur Bienenzucht mohlgele:cnen 
Orten ſehr leicht anorıngen. Wie dennder größte Theil ber 
Beenenpflanzen keines Anbaues nörhig hat, der andere 
aber ſich unter Den wilden und zahmen Arten fchon befin⸗ 
der, die der (Feld: und Gartenban, auch ohne die Bienen⸗ 
suche won feibft uuterhalten würde, mithin en Pleiner 
Untheil, und zwar der Pieinfte von allen übrıg bleibe, 
Die mem aus dem groffen Vorathe zu Grab: und Spät 
uuungen befonters zu beforgen hat. 
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Wilde beftändige ienengewaͤchſe, 


im Fruͤhlinge. 


Bey den erjien ſcheͤnen Fruͤhligs: agen, kann man 
auf die Blumen nachſolgender wuden Gewaͤchſe ın ber 
Mark, in vielen Gegenden ſichere Rechnung madıen. Cs 
komme alfo Darauf an, Daß fie fich entweder an folchen 
Orten begjammen befinden, wo man Bienen hält, oder 
nah und nad) mit Gelegenheit dahın gebracht werden 
Die Jährliche Erfahrung wırd uns von feibjt auf Die Wahl 
der vorzuglichiten führen. Sie beftehen durchgehends, 
me ın allen Jahreszeiten, aus Bäumen, Straͤuchern, 
Stauden und Aräutern, morunter fid) Die Bäume in den 
Fruͤhlingsmonaten, nebft den hoben Straͤuchern, aın mei⸗ 
Gen dei 


berinden. 

Corylus ı. .ınnn. Sp. Pl. ed. 2.pag. 1417. (Amellans), 

Corylus ſylueſtris. c. 8. Pın, 418. 

Gemeine wilde Saflfiaude oder Strauch. 
Brinzet in der Mark, nebit den Puppelbäumen, jene 
Blumen am erſten und zwar ſchon feliener und nur auf 
wärmern Siellen un Februar, insgemein aber ın der 
Mete des Maͤrzmonats und ſpaͤter. Daß die Bienen 
den Staub aus den männlichen Blumen fehr ſtark tragen, 
Rt befannı ; ob er ihnen aber denjenigen beiondern Mutzen 
uerfehaffe,, den man davon glauber, ıf noch rnuche erwies 
fen genug. ©. ın eritern Theile p. auı. 213. 

Populus 2. ınn. Sp. Pl. 1464. (tremula.) 

Populus tremula. c. ». Pın. 439. 

—— Eſpe. Zitterpappel. 

in mancherley Grunde angetroſſen, unb mit Nu⸗ 
— oder angepflanzxet. Die Blumenapfen ber 
maännichen und weiblichen Pflanze, find ben allen Pap⸗ 
pelbaumarıen mit befondern Homghaltern verfehen, und 
blühen noch ehe der Baum belaubes wırd, mie bey ben 

begden nachfolgenden. 
I 4 Populus 


hd 
[3 





— Pi. 
SE re —* * 










— Din. 9. n. 
— — vRJ Dr 
Die mämnlichen Blanienzapfen geben vielen Ctany Yan 





Ber Pappelbdume, fie: exfrieren- Juan; 
—— Die Diaakı 


von: actichrichten Krofken, ‚wie von öl, 
ı und andern, im &rühlinge, ben fo genen 

(Propolis), der feines Ahönen Geruches ww 
gen Aufmerkſamkeit verdienet. ' 

Fraxinss i. UINN. Sp. Pl. 1509. 

Fraxinus excelfor. c. B. Pin. 416. 

—** Aeſche. Eſchbaum. 
©. im erſten Theile p- 221. Wenn feine Blumen, wel⸗ 
de fich noch vor dem "Ausbruch bes Laubes LT 

buͤſchelweiſſe beyſammen ftunden, würde ben 
Sammlung des Staubes etwas ſchwerer werden. 
finber pierson, auffer der Zwisterpflange, 108 an he 
dere meibliche. 

Salix 28. Linn. Sp. Pl. 1449. (Capres). 

Salıx caprea rom folin, TABERN.Se, 1038 

Salix latifolia rotunda. c. 8. Pin. 474. . 

Werft. Werft, gemeiner VOcfe 
Diefer nugbare Strauch, ber nach Unterſchied ber nies 
drigen und hohen Sage und des naſſen, lockern oder auch 











trockenen Grundes, bald unter ber Geftalt eines Strau⸗ 


ches ober einer niedrigen Staude, bald gar eines Baums 
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erfcheiner, ift in der Marf gemein, In ben Brüchern 
und auf den Inſeln grofier Stroͤhme macht er —* ar 
die einzige Holjart aus, die man finder. In 
Waͤldern und an wird Ellen ju einem 
von mäßiger rufe, und feiner feußgeitigen Blüte wegen, 
den Bienen zum Nußen, mır um Die Dörfer gepflanzet; 
die männlichen Blumenzapfen verdienen, wegen ber Honigs 
drufen und des bäufigen Stoffes zum Wachſe, weichen fie 
den Bienen fo frühzeitig geben, den Morzug, und die 

—— madhe du Gegenden für andern zur Bienenjuche 
geſchckter und gewiſſermaſſen vorzüglich. Die folgenden 
eiden ſind dem Werfte in vielen Stuͤcken giexch,. un 
m Bienen eben fo nüglid), wo fie häufig wachſen, ut 
ich genng blühen. Der Geruch der Blumen iſt bey 
Arten fehr fein und erquickend, und gebt weder 
der Unde, noch Dem Spaniſchen Flieder, an Aunehmlichkeie 
etwas nach. S. ım eriten Theile ©. 24. 

Salix 20. LINN. SP. Pl 1446. (swrits). 

Salix folio rorundo minore. DıLL. FL Gi. app. 31. 

Sandwerft. Rleiner ——e— ——— 


werfr. 
Bächfer un leichtem ſandigen Boden, auf Trıfien, hoben 
Beeſen um die Ränder, und ın Waͤldern. Er bat giache 
Gute mit der eritern Art 
Sehix 23. Linn. Sp. Pl. 1447. (aremaria). J 
— foliis vtrinque candicantibus et lanugi» 
c. 2. Pin. 474. 


Aline sauber ‚Druchwerft, mie weißgtauen 


— ae een und in Pfühlen unter bes 
übrıgen Arten nicht jelten gefunden, 
Seliz 19. Lınn. Sp. Pl. 1448. (viminalis). . 
- Salt foliis longiflimis et et angußifimis, fabtus albican- 
eibus. 1... HiR. ı. p. aia. 
. Sifiberweide. Geils Saalı odes 


. dr. 
33 7 


Eat 


* an. —2* (romariaifie), de 
u —— br en ge m. * 3: ud 
— Meine 
SCHE - Na a ee 
RER CA BER: Dammen oe 
In beilRätt: (ee * * 
Salix 24; Lınn. Sn ur. ——— une 
> Sehr Palin. :integerrimis Iandeolınis führe Sohtu villes wei 
tidis, flipulis ouatis acutis. LINN. Fl. Fux. 807.869: 
‚Friebeige unbe und Briechende Maetenweide. Klei⸗ 


Dieſe bringt kleine are Dlumenzapfen, und waͤchſet 

zroifchen den Aeckern auf den Triften und Yadreinen hin 
md wieder häufig. Ich muß als eine Eelrmfeit anmer⸗ 

fen, daß, ob fchen dieſe Weidenart, gleich den andern vor⸗ 
hergehenden, im Maͤrz und April ihre Blusmetjapfen brin⸗ 
get, ehe das Laub daran herdorkoͤmmt, ich dennoch dieſes 
Jahr, in dee Mitte des 8 viele maͤnnliche und 
weibliche Pflamen davon Berlin, auf ven Feldern um 
Pantera, in voller Bitte gefanben und gefennnaerhabe, die 


Ä ſchoͤnen Geruch 

—ãie— Lime. —— (Meer) 

Laureola folio deciduo, — 
reola ſoemins. c.n. H. 46. - --: 7” 


Wol 
febaſt Serena, — 2* 
Bee un finde Dane, Ach 
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Uuftigen Waͤldern der: Neumark, Caſſuben und Groß 
polen. Sie biuber fehr fruͤh Im Maͤrzmonate, dauret 
auch bis im Aprıl, und vermehret fich felten. fehe flarf; 
dem Honige könnte fie auſſerdem vieflecht nachtherlig "und 
den "Denen in den Senden noch viel fchädlicher ſeyn. Doch 
die Witterung hält um diefe "Jahreszeit die Bienen fowel 
von —— als andern ſchaͤdnchen Geoächfen ingges 


—. 9. LINN. Sp. Pl. ius. (Petaftni). 

Petafites maior et vulgaris. c. ». Pis. ıg7. 

Schweißtwursel. Neunkraftwurzel. Peflilenye 

wurzel. Broffer Guflateigei-. vo. : 

Wächfer in einem quten feuchten Leiffengeunde, um die 
Bauergaͤrten, Graben, Mühlen und Quetlen. Sie brins 
ger ihre Bliue zeug um Maͤrz, welche bis in den April 
Dauzet. Dee Blumen, weiche emen Yınbrageruc) haben, 
find den Bienen megen des Homgs und Wachſes fehe 
zutraͤgkch. Sie geben fehr begierig darnach, und ich habe 
bemerft, daß fie, ın Den erften ſchoͤnen Tagen des Märyes, 
wenn auffer der Hajelitaude noch gar nichts btüher als 
dieſes Gewaͤchs, das abgefallene taub mir groffer Begierde 
aufrefien und megyuräumen fuchen, um den erften Bla⸗ 
men bes Perafites tuft zu machen, Dali man fie ſo qar zwi⸗ 
(hen den durren Blaͤttern darauf finden ann. ©» nich⸗ 
tech) indeſſen diefes Gewaͤchſe font an und vor ſich iſt, fe 
ſchaͤduch wird er oft den feuchten mebrıgen Ehlesen uni 
daran ſtoſſenden Wieſen, wegen femer kriechenden Wur⸗ 
zein, dee ſich —— 
(en Watter, weiche das Geas völlig bimpflnt. °; 

Caltba 1. vınn. Sp. Pl. 784. (palufeib). -. 
* CGalskarpalaftris flore ſimplici. c. —2X8 

Detterblusme 


. Aubblume. 
Bitten ** und foft.uberail in 
wre Dee, und Dt vom Wert pe 
Bes Miaymenats: (chen im Herbſte eugeln wieder 














* * — —⏑ ⏑⏑⏑⏑—— — — 
chenẽ den Orten, — — in der 
RU: fa niemalen in.einer f 

—— — At, als in den mmächften 


Leip 
Aucemone i5. Linn. Sp. Pl, 762. — 
Anemone nemoroſa —— c. B. Pin. 176. 
Sie wirb mit ber —— * — aber in ber 
Mark viel häufiger gefunden. Die Pflanze, and 
ihre HBurzel, iſt ſcharf und bieterlich, und die Blumen Eins 
wen, wie die von ber vorhergehenden Art;,;: ber Bienen 
wenig yamı Wönchfe geben.. Ba 
Ausmass 6. LINM. SP. PL. 760. (prateufry 
3:Bolßuilla Aore minofe ni 
Aleine 
in des Dark ins Bär, ind Apr eine ber geilen 
‚ in den allerun 
und 


zeitig, und foß, mern bie Plane aus aus 
Die Bienen tragen fowel’ ne 




















* 
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als den beoden folgenden unb ihren fhönen Abänderungen, 
ſehr viel Wachs, die fie aus grofier Begierde eben fo, wie 
die Mumenzapfen bes Werfts, gleichfam anfreifen, und 
oͤſters gar gerftöhren. 

Ancmone 4 LiNN. Sp. Pl. 759. (vernahr). 

Pulli zei — vernalis, fiore matore er minore, 


Yoaldtächenfebeile mie Eppi 
Wird un Anfange des Aprils, auch * un den Hey⸗ 
den in der Neumark, Pommern, Caſſuben, Großpelen 
und einigen Gegenden der Miederlauſitz gefunden, befons 
Ders unser ben jungen Fichten, we fie gefäer oder dicke aufs 

d. 





Ansmone 3. LINN. Sp. Pl. 19. (patens). Ä 
Pulſatilla polyanthos, violacen , —— Guo. 
BREYN. Cent. L. 1I32. 'HELWING,. Puffasil. 52. 
seh. 2. 3. 
Waͤchſet unter ber vorigen etwas ſparſamer, und ı mie 
ihr bey den Bienen von gleichem Nutzen, fo, wıe fiegleich 
ſcharf und bitterlich befunden wird. 
Oxalir ı. Linn. Sp. Pl. 620. (Acstofalle). 
Oxys flore albo et purpurafcente. Tovan. Inf.p.68, 
Acetolella otheinar. Herba luiula. 


uchampfer. 
IR in der Mark fehr gemein, und findet ſich in ſchattigten, 
feuchten und mooligten Plägen unter ben Haſelſtraͤuchen, 
auch um die Graben, ın ben Elfenbrüchen um bee Bdider. 
Wenn die vorhergehende Witterung gelnde und feuchte ges 
weſen ift, bringet dieſes zarte Gewaͤchſe um und Ans 
fange des Apcıls ſehr bäufige Blumen, ©. The, 
311. 
Bells ı. Lına. Sp. Pl. 1249. (persunds). 

. Bells fylueftris minor. c. s. Pin. 367. 
Mlehlieben. Angerblumen. Bänfeblumen. 
Send va mies Zei un Jahre auf den grünen Plaͤtzen zu 
(inden, Dre Bienen können ſich dergleichen Blumenarterr 
















a2 Betruchtuug des Bitnenfihubes 
ſaſriche heit zu Nuhe zänchen; als daß ſao harng⸗ 
fine tr Ba, ac Dr are Athen 
wunftanbe,. nen ben Scheiben; 





Ei " 


Rauumnculss 9. LINN. Sp.Pl. 714. (Retrie)en a. 


Chelidonisar mimıs, zVcus. Hiß.866> —R ei 


| —— — mBunp; Fllenisgiiun ld -, 





— 2 —8 PL. IW- —S 
.Rammculus suriconums er dulcis Tragi. —— — 
Ranunculus folio ſubrotundo. c. B. Pin. ı75. 
Goldblumen. Butterblumen. Goldhaͤhnlein. 

—* bluͤhet mit dem vorigen in niedrigen fruchts 
baren Wäldern. 

Die Bienen Gefuchen beyberley Arten Diefes Hahnefuſſes, 
und erhalten an SBlumenflaube davon weit mehr, als an 
Honig; ob ſich gleich an den unterſten Enden ber Blätter, 
die die Blumenkrone bilden, befondere Honighalter befin- 

den, bie ſich in einigen in offene bloſſe Punkte ober kurze 

| enbigen, in anbern aber in fehr feine Berriefun: 
gen, welche mit einer zarten Schuppe verdecket find. 
— 2..LINN. Sp. Pi. 194. —— 
Fulmonaria macaioſo folio. cLvsıı Hiſt. —*R 
2ungenktaut. Gefleckt Lungenkraut. 
Befindet ſich mit dem Sauerklee und Ranunfeln in einece⸗ 
ley Gegenden, und in gleichen Boden, zu chen der Bei 
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— anguſtifolia, flore eoeruleo. 1.2. Ziß, 


Derglungentzau. Schmalblästriges Luugen⸗ 


Stier auf auf warmen Huͤgeln und in trodinen erhabenen - 
Waͤldern, etwas fpäter als Das vorhergehende. 

Aus beyden Arten des Sungenfrautes ſammlen bıe 
Bienen jehr vielen Hong, weshalben bende ın die Gaͤrten 
fur die Bienenſtoͤcke ordentlich gepflanzer zu werden für 
audern fehr wohl verdienen. Wawol fie fich auch ın ei» 
nem guten runde ohne "Bearbeitung ſelbſt erpaken. 

Potentilla ıs. Linn. Sp. Pl. na. (verns) 

Quinquetclium minus, repens, luteum. c. B. Pin. 325. 

Aleines frübzeitiges Sänffingertraur, . 
Iſt under Mark faft ın allen fandigen Gegenden, unfruchts 
baren Zeidern, Hügeln und ın den trockenſten Heyden ſehr 
früh um Jahre blühend zu finden. Die Pflanze bkäper zu 
Ausgange des Sommers hın und weder zum andernmale, 
fie wırd leicht roſtig, und giebt den Bienen, als eınes der 
— etwas Stoff zum Wachſe. ©. eriten Theil, 

39% 
Adesis 3.04. LINN. Sp. Pl. 71.712 772 — 
Adonis montanus, perennis, flore amplu luteo. 
avpP. Fl. lem. ıso. 
Hippocratis. TABERN. dc. 723 


Helleborus 
—— Teufelsaugen. FJaiſde Ylisße 


—** u Der Ehurmart an den hohen Ganbbergen auf 
Der Bittags : und Abendfeice: unser audern m ben tebus 
Ehen und Reicweniſchen Bergen, ingleichen unser Dol⸗ 
gel, Malno und Podelzig ıc. Unſere Maͤrkiſche Pflan⸗ 
je iſt en der Thüuringiiihen,, der Art nach, gar nicht uns 
terſchichen, wie bie Linterhaltung von beyderiey im Gar⸗ 
can beseift. Das Alter, der Dre, die Spätlunge und 
Biebenzmege, machen nur blos eine Weränderung, Das 















ei den Bienen anbes 


men * e, En te ne 
in ben —— Orden Mag. bes — 


"num Linn. —9 Pl. Er. 1496, (Genen re 


i 
Mar ee ar 
, Rhein Soberfeinte und Dem — — 
= 
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in oben bereits angfyeigten Orten, "Die: Steinen 


* 5 LINN. Sp. Pl. n2i. —2*2* en 
—— c. u. Pin. no : 


—— ——— Dfäffensöhetene 
Eyerblume Ä 
Hr auf allen Graspläßen , Wieſen und Teiften, wie auch 
in Feldern, Wäldern und Gärten gemein, und fängt 
mit den vorigen an zu blühen, wird auch die meifte Zeit 
im Sabre, 2, und da bluͤhend angetroffen. Ss iſt eine 
der beften Wienenpflanzen , welche vieles Wachs und Ho⸗ 
nig giebe, und ohne Mühe früh und ſpaͤt ve Biene 
wegen in Blumen unterhalten werbenfann, 
Acer s. Linn. Sp Pl. 1496. (Platenoider), 
“ Acer —— —— cr acntffnig fol, < ob 
Pin. 4 
" Acer —— — Frag Hiſt. Fi se a 
Spigsblaͤtteriger Ahorn Polniber Der Fi 


Lonne. 
Baum findet ſich an niebrigen und —e— 
ien, un die Bäche, in unfern Waldungen hin und wieder,’ 
aber, feiner Schönheit und bes geſchwinden A 
chwe⸗ wegen, nımmehro ſiark gepflerget Er srifer 
* un 
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unser alleri neigen Arten des Aboms am erfien, und 
feet Saamen ehe bie übrigen recht aufbrechen, und ehe 
fen taub die Zweiqge bedecket; feine jungen Bläser haben 
einen flärfern Milchſaft als des Meinen Ahorns. Die 
Blumen geben Wachs und etwas Hong. Eıe neben, 
nebſt Der Werſtweide, die Bienen im Fruͤhlinge ın erflaus 
wender Menge nad) fid). 

Viola 8. LLNN. Sp. Pl. 1324. (o.lorata ) 

Viola martia, purpurea, flore fimplici odorato. c. a. 

Pin. 19. 

Viole, Maͤrz viole. 
Soll eigentlich ſchon un Mär; blühen, ob es ſchon im 
$ande ın vielen Gegenden ın der Mitte des Aprıls, auch 
Dar m noch zum Anjange des Maymonats gefihteber. Die 
Blumen geben Hong, und find nur einem anſehnlichen 
Keomighalter verfchen. 

Ohngeachtet es ſehr fruͤhzeitige Bienengewaͤchſe 
giebe, die eine auſſerordentlich, noch vor dem Eintritte des 
Srublngs, eintallende fchene Wuterung noch fruͤher ma: 
chen kann, fo hat man doch Urfadye, nach den ın der Ab: 
handlung vorbero angezeigten runden, dergleichen nıche 
zu wünſchen: vielmehr wird es ſowol den Bienen, alsden 
Gewaͤchſen weit vuträͤglicher ſeyn, wenn Die gute Witterunq 
icht allein bis zu einen hoͤhern Sonnenſtande auſſen bleibe, 
ſondern auch hernach anhaͤlt. Es kann alsdenn bey der 
vorangefuhrien Anzahl der erſten Frihlings gewaͤchſe nicht 
se miht fchlechterdings bleiben, ſondern die mehr er: 
soärmte Luft und Erde, merden Die nachfolgenden mıs den 
erftaen Arsen zugleich bervorbringen, und eine fo groſſe 
von Dlumen verfchaften, daß man den ſonſt ge: 
wobehlichen Unterſchied Der Folge kaum gewahhr mırd, 
und ber bervorgebradhte Vorrath zur Nahrung und Ars 
beit der Vienen eben ſo hinreichend, als ſicher nn kann. 

Deejemgen wilden und beitändsgen Vienengeimäbte, die 
— insgemen bey uns zu folgen pflegen, ſind. 
GSled. verm. Abb. 3. Th. & Iri- 
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Frimula 1. vıINn. Sp. Pl. 202. (oerirg @ 
a veris oder Aare lugeo ſimplici. un 


 Sehidffelblumen. Zimmelefebtäffel.  .ı:. «au 
Blichet um 14. Tage faft fpäter als die gemeine, pe i 
in niedrigen, naffen fruchtbaren Waldungen autrifel Ge 
waͤchſet auf trocknen Wiefen, erhabenen Troften ri 
geln, Baumgärten und in den Hecken, 16 ein 
ger" auch guter Grund iſt. Die Bienen tragent Yen . 
Honig aus ben “Blumen, 

: Glecoma 1. Linn. Sp. Pl. 807. (bedevsens). "g 

Hedera terreftris vulgaris. c. 8. Pin. 306: 2 :: ‚as 

Bundermans. Gundelrebe. A 
Iſt überall gemein, und bluͤhet frühe, ut Drörpmonaei 
an warmen Gonnenreichen grafigten Orten, Sudei, 
Dämmen, Mauern und Planfen, ſowol um die Mer⸗ 
ſtaͤdte, als Dörfer. In ſhactigten Wäldern, um bie al 
ten Stämme und Baummurzeln, kommen die Blumen 
viel fpärer und dauren lange. Man fann fie einen grof 
fen Theil des Jahres wahrnehmen, auch fehr päch: Die 
Bienen tragen Honig Daraus. 

Ribes 5. vınn. Sp. Pl.2gı. (Grojularia). 

Groflularia fimplici acino, vel ſpinoſa fylueltris. c. ». 

Pin. 45%. 

Rauhbeeren. Stachelbeerfirauch. 
Bluͤhet im April, und bis gegen das Ende des Maymo⸗ 
nats, in Wäldern, Sträuchern und Hecken. Fait alle 
DBienenarten werden ſowol auf diefem wilden Strauche, als 

deſſen zahmen Abaͤnderungen im Garten, fleißig gefunden, 
“und ziehen aus den "Blumen vielen Honig, 

" Ribes 3. Linn. S,. 1. 291. (nigrum). . 

- Ribes niger vulgo di@us, folio olente. 1.2. Hi... .. 

Aalbeeritrauch. Schwarzer Johannisbeer⸗ 
ſtrauch. Gichtbaum. 
Iſt in der Mark, in niedrigen feuchten Waͤldern und 

| Heden 
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andie Bruͤche, wie auch in den Eifenbüfchen gar 
und hat ben, Geruch der gemeinen sauben Nef 


ulns 39. LiNN. Sp.Pl. 779. (lanuginofar.) 
wulus nemorofus, hirfutus, foliis 2 
‚LOESEL. Fl, Pruf. 220. tab. 71. 
Birkhahnenfũ uß. 
m einigen Theilen der Mark, in.guren feuchten 
an ſchattigen Waldungen, unter den Sträuchern, 
see, gegen bie Niederungen, er blüfer etwas 
B.anberıwärts, wo ber Grund jährlich erliche 
rWaſſer fteher. 
hLINN. Sp. Pl. 1495. (Pfeudoplatanus.) 
pontanum, candidum. c.p. Pin. 430. 
n. Weiſſer Ahorn. Groſſer Masholder. 
et Platanus. 
en uns im April und Maͤh, in fruchtbaren 
A wird aber auch in allerhand gemaͤßigten Bo⸗ 
mjet. S. im erſten Theil, pag. 22i. 
weben miß ich bemerken, daß man ſich nicht 
mdern babe, wenn man Die Hong tragenden 
‚and andere Arıen , Die feine Vorraͤthe eintra⸗ 
ee doch nur auf menge Zeit erwas fanunlen, 
n ſolchen, die man tur bloſſe Blumenſauger hal⸗ 
auſ manchen Arten von Blumen antrift, die 
ihrem Anſehen eben nıche für tauglıd) erfeiner. 
Namen geben an Wadıs ehr wenig und an J)o- 
uchts, doch werden fie von Den : en Zıenen beſucht. 
tj undeſſen cheils auf den Bau ſolcher Blumen, 
f. die Vienen ſelbſt Abt haben, ob es nemlich 
nen find, welche wuͤrduch Honig und AB hs 
‚ oder die fid) nur Glos damit ſaͤttigen. Die 
Tragebienen ſind an ihren Ruͤiſel, und 
ſo gezeichnet, daß man hie von Den 
m febe bald unterſcheiden kann. Sie koͤnnen 
K 2 den 
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den Honig aus den Blumenröhren fehr Se | 
und das rohe Wachs ſehr bequem in kleine u | 
ſammen bringen. Die männlichen Bienen bingegem 
find, ihres etwas verfchiedenen Bandes halber, 8- poll 
ungefhict. Sie gehören alfo hr unter die Bluntefan: 
ger, und rählen foldye Blumen, in behert fie 
Kürze der Roͤhren, oder Oefnung und Fläche 
fehr leicht und Teichter zum Honig gelangen Für 
ben andern, welche die erftern an Güte und Weberfiug 
des Honigs uͤbertreffen. Demnach fönnen diefe mänhlidhen 
Bienen mehrere, und andere Blumenarten nutzen und be: 
ſuchen, welche die gemeinen Arbeitsbienen, wegen’ 
und einträglicherer Arten, nicht achten, um daraus > 
len. ° Weil aber dergleichen Gewaͤchſe den’; 
milden Bienen dennoch Nahrung verichaffen, — 
ſie unter die Bienengewaͤchſe mit rechnen. 

Viola 6. Linn. Sp. Pl. 1324, (birta). 

Viola martia inodora. MORIS. Hif. PER 


5.5. tab. fig. 
Wilde raube * Tiärzviole, fonder Geruch, 
Waldviolen. 
Findet ſich um die Vorhoͤlzer, in den Baugiem md 
an den Hecken. a 


Viola 9. Lınn. Sp. Pl. 1327. (canina). so 
Viola coerulea martia, inodora, fylueftris, in ca 
mine femen ferens. 1. 8. Hif. III. p- 36. 
Hundsviolen. 
Auf Triften und Bloͤſſen um die Waͤlder und in feinen 
Buüuͤſchen. Beyde Violenarten geben Honig, und’ fie 
hen im März und April, auch wol noch im May. &, er 
ften Theil. pag 292. 
Prunus 13. Lınn. Sp. Pl. $77. (frinef). 
Prunus fylueftris. c. 8. Pin? 444. Acacia germanten. 
Schwar;dorn. Schleedorn. 
Bluͤhet an April an vielen Orten häufig, in ** 
ſchweren 


a 
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fihweren Grunde um die Dörfer und Wälder, in Zäu: 
nen und Feldhecken, wo der "Boden leinug ift, nachdem 
ich die. alljuraube und flurmuche Witterung endiget. 
©. when Theil. pag. 19. 214. 
Prapus ı. Lınn. Sp. Pl. 677. (Padus). | 
Paduss.germanica , folio deciduo. avrP. FL Im. 108. 


Salbe Vogelkirſche. Traubelkirſche. Toͤlpel⸗ 


—* ſich in feuchten Waͤldern und Elſenbruͤchen in vie⸗ 
len Gegenden, um die Havel, Spree und Ober, im 
Moergrunde; wird aber ſeit vielen Jahren mit indie Plans 
tagen und Luſtwaͤlder, feiner häufigen rraubiaen 2 Dis 

menböfcgel halber, geplanzet, in weichen biefer Daum 
Apr und. May öfters fehr ſtark blüͤhet. ©. erften Theil, 
pag 3% 

Prunss so. vınn. Sp. Pi. 680. (suium). 

Cerafüs maior, ſ. Iyluchris, ſrucu finbduld, nigro 

eolore inficiente. c. B. * Vogltieſcbbaum. 
rzer oder Kor 

— ſuͤſer Rirſchbaum. 
fruchebaren Wäldern, auch in den Feld: und Wein⸗ 
und wieder, wo man auch Abänderuugen mig 
en antriſt, welche überaus ken find. 
Progas 9. Linn. Sp. Pl. 679. (Corafuı). , 
| (asinı, frudu rorando rubro acıda. TOvan. 
0. 


und zahımer faurer Kirſchbaum. 

wit ben vorıyen in ber itıe bes älprilg Bis im 

Die Sa erg alen biefen fruchtra⸗ 

—* LINN. se E (visellias). 
Selix ſatiua, lutea, folio crenato. c. a. Pin. an· 

Geſto Weide. Dotterweide. 
Wird, sid Die nachfolgenden, des deonomiſchen Gebrauchs 
7 amdıe Wege, Deegg und Cireben art gef a 























SINN. Sp. PL 1423. Eon AulEZ *— 5 
nlis. n. Pin gig "+ Pi Jen. Pe" 


veide. Anackerweide,. un m | 


o ın den alfermiedrigften —— af den Anfeln 
unw um die Suͤmpfe gepflanget, wo ſonſt keine ander 
Baumarten ausdauren. Ihre Blümenzapfer find: 
waͤrts insgemein, an den Stielen mit i oder" 3 Mein 
Blättern verfehen. ernen !heil, S 22 Wr 






Salix 31. LINN- Nm h (alba); | mi 
Salix vulgaris ! ns, CB, Pin. — er 
ee Weit | — _ 
—— 232: | ' A — 
en x ILLINN. Sp. Pl! 1444. (Helix). - — ı 


Salix Helix Theophrafli, pAtecH, — * MN 
Braune Weide. Rofenweide. 
Iſt mit der vorhergehenden ſeht gemein. 
Salix . Lın®. Sp. Pl. 1442. (pentandra). 
Salix vulgaris rubens. c. B. Pin. 473. 
Lorberweide. Baumwollenweide. Streich⸗ 
weide. 
In feuchten wuͤſten Waͤldern unter dem Werfte. Zuwei⸗ 
len findet man, unter ven übrigen Arten, Peine Bäume 
davon. Unter allen hier im Lande befannten Weldenarten 
ift diefe die einzige, die ihre Saamen fehr ſpaͤte im Herbſte 
reif macht; mweshalben die von Blättern enrblößten Zwei⸗ 
ge mit den weiſſen Wollenzapfen bis in den Winter deſehzt 
bleiben, da of faft alle übrige diefe höchftens tim Julo 
abwerfen. ©. erften Theil, S. 249. 
Porentilla 18. Linn. Sp. Pl. 713. (alba). 
Quinquefolium album mäius alterum. °C. 8. Pim, 325." 
ociffes Bergfünffingerktaur. 
Hat weißgraue weiche Blätter und weiſſe Blumen, waͤch⸗ 
in allerhand Boden in Heiben, auf biirren Wieſen und 
1 umd en im en 
Tuffiago 3. LINN a a fara). — 
x "Tu 
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* Tofülsgo volgaris, :c.e. Pin.ı97. Farfara oficinerum. 
—— —— Roßhub. 

In naßkalten leungen Baden, in Feldern und um die 
Feingeaben und Sprunge. Die Vlnumen oͤfnen ſich bey 
sur Witterung zu gewiſſen Stunden. 

Vaccinium 1. LINN. Sp.Pl. 498. (Myrtillus), 

Miystillus germanica er vitis idaea. DALECMt. Hif,. 


uch. Schwarze Heyde 


ige m um April und May, und fehr bald ab in uns- 
fer Heyden, ſcheinet aber fir die Beenen feinen fonderlis 
chen Borrarh abjugeben. ©. erflen Theil, S. 21.298, 
Aiuga 3. LINN. Sp. Pl. 785. (pyramidalis), 
—— Noel, villofa, flore coeruleo, TOVRN. 


Inf. 209. 

Blauer Steingünfel. 
Bluͤhet in unfern Genden, aufden Hügeln und Felbhoͤhen, 
m Apeıl, Dan und Juno, und gebt Honig, wie bie fol: 
gende Art. ©. eriten Theil, ©. 305. 

dings 4. Linn. Sp. Pl. 785. (reptans). 

Buguls, von. Pem 

- Sönfel. Bünzel. Wiefengänf l. 
Wecher mit feinen Auslaͤuſern in Waͤldern, Wieſen, und 
wo der ‘Boden aemaͤßigt feuchte iſt. 
„. Beyde Pflanjen bluͤhen lange, und zuweilen um Gone 
mer won ſabn, tonnen auch gar leicht er Verpflanzen 
zu einer ſpaͤten Flor gebrachte werben, G. erſten Theil, 
——— Sp. Pl. 109. (vefea: ſylueſtrie). 
. Lk LINN. ” 709% 
: Foageria vulgari 326% 

















Möküßer voor im April und May, nach Beſchaffenheit ber 
Buterung, aber aud) im ⏑ und dter: wie man 
denn fo ger im September ra Detober pen und wicber 
4 
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langen mie Blumen antrift, So— —— 


1%. 311. 
—* 23. Linn. Sp. Play. (Chamaedryr). 
maedrys ſpuria, rotundifolia minor. ©, — 
acrium ſpurium officinarum March. 
einer Wieſerbatengel. Schaaftrant. —* 
e ſehr gemeine und bekannte Pflanze, die faſt auf 
asplaͤtzen Feldern und-in den Heyden an: 
en mırd. Sie blüher frub, aber auch *25— 
3 ners, nachdem es ber Grund und 
were ver zuerter bewürfet,  &. erften Theil, 
er 
inicg 22. LINN. Sp. Pl. ı7. (proſtrata). | 
— incana, ſpuria minor, anguftifolis. ©.» 
Pın. 24 
Rleiner e falfeber Bamander, Geftrechrer ſchmal⸗ 
blaͤttriger Barengel. 
Bluͤhet auf den Sandbergen, Feldhöhen und andern wars 






men Plägen in unfeen Heyden, aud) auf EM 


Pr 


ſehr früh und häufig. 
Stellaria 4. Linn. Sp. Pl. 603. (Holoſtoa). 
. Alfıne pratenfis, gramineo folio ampliore, TOVRN. 

Inf.243. u 

Grasneltenmeyer. 
Dlüher im April und Anfenge des J— den 
Heden und Büfchen, dievon der Sonne EEE 
werden, auch wol in ſchattigen Waͤldern. 

Die Blumen diefes Gewächfes tragen zu erndd 
rung des Wachſes etwas bey, und werben beſonders zu 
der Zeit von den Bienen gemuhzt „wenn von den andern 
noch wenig zu finden iſt. 

Db man nun zwar aus ber Beſchaffenheit folcher 
Blumenarten, wie die Stellarıa ift, wohl willen kann, daß 
fie jur Sammlung des Honigs felbft wenig oder nichts 
beytragen, fo wird man doch ben näberer Unterſuchung 

wahr 
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2 daß die Bienen Darauf eine ganz audere 
ung bornehmen, u kn Biete m 






Lamissn 5. Linn. Sp. Pl 809 (um). | 
ur on non foetens, folio oblongo. 6. ®, 


Pie Yieffel. 
taube Neſſe 





Weiſſe taube Neſſel. 
. Wurmueſſel. Bi 





— ſo *— an 
änfangenden’ ung und 


zdf zum Mache, —** iA 
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At der Blüte zur finden. Es verdienen megemdes-flatken 


Deyfrages zum Honig, daß es ordentlich bey den —— 
ftocten gepſlanzet, oder ſonſt ſtark vermehret werde 


ich mit groſſem Nutzen erfahren habe 4.7 um 
" Lamiumn purpureum , non foetens, folio oblange. 
"7 6,8 Pin, 2}ı: | 

Groffe * taube Neſſl. mt 


eine von der vorigen wuͤrklich verſchiedene Are und 
Feine bloſſe Abaͤnderung, ob fie ſchon an-eben dem Orten 
hervorfommt, und viele Eigenſchaft mit ihr gemein bar 
Iee Blumen geben reichlichen Saft zum Honig. | 
"Conusllaria 4. LINN, Sp. Pl. 42 (multiflora). 
"" Polygonatum- maximum latifolium, em Pin: 30% 
"Gemeine Weißwurzel. 
Die Pflanze ift die erſte Geſchlechtsart, bie vor ben br 
gen bluͤhet, fie waͤchſet im qutem feuchten Grunde, une 
den Sträuchern, und um die Baummurzelmin Schatten. 
Der Geruch der Blumen ift fernig und angenehm und 
Die Bienen fuchen fie < e an n ben Stellen, wo das Hof) abge: 
täcben worden ift. 
Conuallaria 3. Linn. Sp. Pl. 4sı. (Polygonstum). 
* Polygonatum floribus ex Anpaeen. Pe. 
j 1. u. Hifl. 3. p. 529. ja 
_ Groffe Weißwurzel. 
Bringer ‚gröffere, aber einzelne fehr weßteiehenbe Blumen, 
und ift in unfern Heyden, in allerhand Grunde hin unb 
füteber befindlich. Zuweilen trift man ſis an ben f(hattigen 
Woügefn unter den Hafelftauden. ur 
> Oowusllaria 8. Linn. Sp. Pl. 45ı. Chifolie).... X 
a arme DODON. RVPP. Fl. Ien. 73. 
3 der Mark eine der gemeinſten Pflanzen, in den 
und Elſenbruͤchen. Die Blumen geben etwas 
Be und > an ihres —— Gars, 
nen 8 einen n auch, 
—2 haben. 








: under Mark Brandenburg: i⸗ 


— — hgS. (Kyleßoumn)e- 
— DODOoN: Pempt. 4n. 
Beinbels. Zhunling . Sundebirfiben: 








Derubürfchen, 

gegen Die Ober und Ucker, wie auchin Ponuhtern. - 
Pyrai LINXN. Sp. Pl. 686. (commaniı: Perle), 
Pyrds fyluefktis. c.». Pin. 4 
MWader Birnbaum. An: velbaum. — 
IR unter den wilden Obſtarten in einigen Provinjen die 
gemmeinfhe, Sandyin denn ihlechtefben Flugfanbe.' Die Yienen 
Wegen 00 en Blumen Rec oig un Bade Seas 
fen %ell, & 

Pe Linn. Sp. Pi. 686. (Maus: fyimeftzis). 












Dre angenehmfte und eintraͤglichſte, weil ſie vielen Stoff zu 
Wechs und Honiq hergiebt. Man ſollte alſo den wilden 
eAhfelhanm in den Waldern, geringer Vorrheile wegen, nicht 
nur nicht fo leicht abhauen, ſondern, wo man Diners ßält, 
vermehbert, 


aus den Kernen überall  Ehlige 
Wirnawodter find gewohnt, das Jeideln forgesttin zu bir 
infichenben um» und befonders ber Aipffükinege serz 
©. erfien The, ©. 228, ELLI re Be 
Feresisa 14. nınn. Sp. Pl. 15. (ferpyiiifelle)...- - 1. 
Veronica pratenfis, ferpillifolis. c. » Pin. a7. 4 


glatter Seldebren 
22— gemein, giebt aber — bey der 
ung des Wachſes. 

Waseinium 10. Linn. Sp. PI. soo. ( Peis ddare). 

7" Vasiiniam: foliis buxi, - femperuisens, bastis: rublli. 
un av. El. in. 39. 
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Preuffelebeerftrauch. Roche Heidelbeere. 
Gehöret unter die guten Bienenkraͤuter, die muten —* 
Heyden, und den unfruchebareften Boden wachſen, und 
bluͤhet im May und Junio fehr ſtark, wenn eine feuchte: 
Witterung abwechſelt. Wie man ihr denn im Auguſt 
und September, auch noch ſpaͤter, hin und wieder unter der 
vorigen Bedingung. blühend finder, wenn er ſchon ‚reife 
und halbreife Früchte har, Die in Meinem Traubenbüs 
ſcheln bervorfommenden. Blumen, haben einen-uberaus 
gemäßigten angenehmen und erquicdenden Geruch, und 
geben Honig. Miemand denket darauf, daß ſie bey der 
wilden Bienenzuct fo nuͤtzlich find, als es andem ift, noch 
weniger aber, fie noch beifer zu gebrauchen, < * Lin 
Theil, Sau. 

Hieracium 4. LINN. Pl.uzs. (Pilofella)s . 

Pilofella maior repens, hirfuts, cs®. Pin. 2 

Auricula muris ofhcinarum. | 
| Miäufeöhrlein. Nagelkraut. 

Iſt überall auf trocknen Weiden, Huͤgeln und im. Heiden 
gemein, bluͤhet häufig und lange, und giebt SR jo Dong 
und achte. i | 

Hicracium 17%, LINN. 1128. (murorum). er — 

Hieracium murorum, folio — Ar Br Pin.ns; 

Pulmonaris aurea gallica. hin we 

-- Bälden Lungenkraut. | 
En in tsgcinen Eichwaͤldern, Heiden und an- — 
mit ſainen Abaͤnderungen nicht ſelten, und bluͤhet nach dem 
zeitigen Beſchneiden und Verpflanzen gar ſpaͤt, bis uam 
Froſte. De Blumen find von der Beſchaffaheit; wii 
* Dex nocbergehenden Pflanze TE 

*..Renunculus 25. Linn. Sp. Pl. 778. bndbefupn:.: 
pratenſis, radice — —* 

c. a. Pin. 179. a 
Wieſenhahnefuß. — 

Mbi ÜRIH. uud Junıo au armen und —S 
Dar, i ua tm, 













w, 
[4 
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ri w&ärteri, Belderh und Waldungen, wich absruud 
Hl gefunden: „Die Dienen srogen aus befin Wlumes 
— 

——— Sp. Pl. — a a 
Orobus iykısticas purpureus vernus. c. =. : 
Waldküchern. — — ———— — 


aut. 
Bbdype:in: feuchten um fihattigemn Beufde, Seo Niten 
Schaſche, an der Hirgen in der Mark, auffer :derfeiben 
aber af in medrigen fetten Waͤldern, Die den jährüchen 
—— —— gen ausgeſchet ind. .: 
. Oedbas 5. Linn. Sp. PL. 1028. —. 
(ylusticus. nat. Hercysiy. sch, 


 Weldwicke mit Enolligeen Wur zeln. Seifen 


. Güffehol3. 

u weinen ımb erhabenen KBälsen, Aenfeen, und 
Pisineme Gebuͤſche um die Huͤgel. 
Ä Beyde Pflanzen geben ben Bienen wenigen Noh⸗ 
rung und Arber, als andere, fie haben indeſſen auf dei 
Grunde der Blumen, ‚innerhalb des Melches, doch einen 
guten Jufluß von Honig. ©. erſten The, ©. 309. 

Genf 9. Linn. Sy. Pl. 999. (Pilefa). 

Genifte remofa, foliis hyperici. c. 8, 395. 

Aleine en Aleine : früßgeisige 
erften Theil, S. 200. 
—— 12. Linn. 5 999. 2 

ſpinoſa, minor, germanica. qi® 9 ; 


. itines te 
"Seachlige Bleine 







































gen Teiften, 
—— LINN. SP. PL 096. (Keperiam) 
" Grenic angulofa «x Kopari. c 8. Pin. 395. 
Rebkraut. Haſengeil. 
Sn fonbigen Veden, ın den Heiden und in Selber “ 


| OU _ 


158 Betrachtung des Biettenflandes 


anbebauten Orten, "Estwird des Wachſes halber von 
den Bienen ſtarl beſucht, wie beyde vorhergehende, Ge 
waͤchſe, welche ſehr kleine Blumen haben, in denen die 
Staubtötbchen enbüffer Ber .&. erften Theil, Saat. 
214. JOB. 5 u rut ELITE Tee "77 Ja 
sit Srorzönera In INN. Sp. pl; nz bumilis). TE 
Scorzönera humilis, latifolia, neruofa. ec,» Pib.27s. 
Wilde Scorzonere. Teutſche Scorzonerwurʒ 
unſern Heiden san vielen Orten. Die Blumen find 
* Bienen zu Wachs und Honig-unvergleichlich, wenn 
die Pflanzen nur nicht zu einzeln ſtunden· Durch bag 
Berpflanzen wird fie anfebnlicher , und beinger- nach dem 
Veſchneiden ſpaͤte Blumen. S.den erſten — 
un Geum 4. viwN! SpsPhmzi(rinale). v1 
Uaryophyllata # uatica, hutante flore.»C.. B, Fe. 321. 
ö Garoffel. Waller Benediktenwurs., 
Auf naſſen Wiefen um die Wälder, und dergleichen Stel: 
fen in Elfenbrüchen, Öärten und Feldern, &, erften 
Theil, ©, 18. 
Polygonum, aut ınn. Sp Bl. 5ı6. (Biflorta), 
Biftorta.maior, radice magıs intorta. C,B; IR 190: 
Natterwurz. Rrebewurz, 
Träge fehr anſehnliche und ſtarke Blumenfpigen don ei: 
rim nicht unangenehmen Geruche. Die Blumen geben 
Wachs und Honig, und haben mit den zahmen Buchwei⸗ 
gen einige Eigenfchaften gemein, Man finder diefes Ge 
waͤchſe auf torfigten und moorigten Wieſen, um die Wal⸗ 
Dangen, wo .es'Bäufig ımb lange blüher ‚ud: — 
ſehr ſpaͤt gegen den Herbſt wieder koͤmmt. Durch Ber 
ſchneiden und Verpflanzen kann man die Blumen auffer 
der gewöhnlichen Zeit ſehr oft erneuern. S. ER zei, 
.« 20, 
Crraßizm 6. LINM. Sp. Pl. 628. (aruen/e). 
ink aruenfis Pen flore magno. £ B. 


* in 210, 
Sal 








* #24 Linn. Sp. —— —— 
sorundifolis, alba. .c.:p. Pin. 3PI. 
Steinbreb. 
Biker mit dee vorhergehenden · in "Pen Scldern, s Em. Pr | 
Oügel, und in andern warmen grafagen BUiken, ‚AN die 
Dieſer und; kantitveifen. Be ‚ar. 

Orsbis ı7. LINN. SP. pl. 1333. (mafeula).. F— 

Orchis minor purpurea ex aliorum rer 

als virengihug, 1. m. Jia. 6 auge 

“ Dleine Frühe. —B uiue⸗ ebe⸗ 
vu um en auf. den Hgein, foßen. ‚Seldr 
meefen, Sceablugen, und auf erodnen Blaͤſen, An uns 
ern Haden. Dre Blumen geben Honig, wie in arte 
dern von diefen weıtläuftigen Geſchlechte, und. find mis 
ae befondern Honigbehaͤltniſſe verfehen. — 

Afperula ı. Linn. Sp. Pl. 150. (odevasa). 3,457 

— et hepatica ſtellata oflicinarumg. , DAL« 
Pharm. p. 201. he 
Sternleberkeautt. . 
as vielen Orten ın der Mark, aulier ber berlwifhen 
‚gar gemen, und bringet kung wohlrishenden 
Blumen um Dan, welche erwas ons geben. Uni bie 
Quellen, Graben und Bäche, much m bie Yon 
wergin, an naffen ſchattigten un Orten, du cs 
ner lodern Holzerde, wuchert dieſe Üemidhie 
angemenn, von Dem man bey uns aus. Serien 
ywiß zu fen glauber, daß es wiber bie wen ben Ki 
der tollen en enrftandene Zufälle, eine nefehlbere 
Oidfe leiſten könne. Phy- 
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anbebauten Orten,‘ "Eswird des Wachſes halber von 
den Bienen ſtark beſucht, wie beyde vorhergehende Ge⸗ 
waͤchſe, welche ſehr kleine Blumen haben, in denen die 
Staubkoͤlbchen entbloͤſſet mie a ee "Srat, 
214. 308. 3- a N DE re 
ireorzhnira vn RN Sp. Pi; nr (himilic)echg 

Scorzonera humilis, latifolia, neruoſa. c,® Pit. ars. 
Wilde Scorzonere Teutſche Scorzonerwurʒ 

unſern Heiden an vielen Orten. Die Blumen find 
Abi Bienen zů Wachs und Honig: unvergleichlich, wenn 
Die Pflangen nur nicht zu einzeln ſtiinden Durch dag 
Verpflanzen wird fie anſehnlicher, und bringet nach bein 
Beſchneiden fpäre Blumen. S. den erſten Theil, S292. 
BUGeum 42! LINN. Sp: Plonzurinak). +10 

——— uatica, nutante fore . m. ‚Pin. zu. 
fſel. Waſſer Benediktenwurz. 
rer naffen ae um die Wälder, und dergleichen Stel⸗ 
fen in Elfenbrischen, Gärten und Feldern, &, erfteh 
Theil, ©, 18. 

Polygonum, 20LıNN. Sp Pl. 516. (Biflorta). 

Biftorta maior, radice.magis intorta. C.B. dig 19 

Natterwurz. Krebewurz. 
Traͤgt ſehr anſehnliche und ſtarke Blumenſpihen won ei: 
nem nicht unawgenehmen Geruche. Die Blumen geben 
Wachs und Horig, und haben mit den zahmen Buchwei⸗ 
gen einige Eigenfchaften gemein. Man finder biefes Ge 
waͤchſe auf torfigten und moorigten Wieſen, um: die. Wal⸗ 
Dangen, wo es häufig und fange bluͤhet, auch zuweilen 
ſehr ſpaͤt gegen den Herbſt wieder koͤmmt. Durch Bes 
‚Hdmeiden und Verpflanzen kann man die Blumen aufler 
der. gewöhnlichen Zeit fehr. oft erneuern. ©. BE zbei, 
P- 20. -: '* 

Ceraßism 6. vınn. Sp. Pl. 628. (aruene). 

— aruenſis — flore maguo. £. B. 


‚Pin; zıo. | 
gal⸗ 
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Lalſcher weifler Steinbrech, Weiß Vaslain⸗ 
grae. Steinbrechweiblein. 
Waͤchſet und bluͤhet ſaſt überall, ın ben Zrüßfingeingnas 
ten, unter dem Graſe. Die Blumen find mit eunem ans 
genehmen Geruche und, mie Die an ber folgenden, Pflanze, 
mir etwas Stoff zu Wachs und Hang verſehen. 
Suxifraga 24. Linn. Sp. Pl. 576. (granulsia), 
Saxıtragia rotundiiolia, alba c. B. Pi. 309. 
Teil er Sseinbrecb. 
ühet nut der vorhergehenden in ben Feldern, um die 
Hugel, und ın andern warmen zraßıgen Diäten, u um die 
Dorfer und. Landſtraſſen. 
Qrebis ı7. Lınn. Sp. Pi. 1335. (mafcula). 
Orchis minor purpurea cr alivrum colorum,, cum 
alis virentihug. 1. 2. Iliſt. 2. 701 
Aleine frühe Stendelwurz. Aleines frühes 
Knabenkraut. 
Bluͤhet um Maymonate, auf den Hügeln, hohen Feld⸗ 
wichn, Schredlugen, und auf trodnen Bloͤſen, in un: 
ſern Heiden. Die Blunen geben Hong, wie ın an⸗ 
dern von dieſen weitlaͤuſtigen Geſchlechte, und find mit 
cine beſondern Honabehaͤltniſſe verſehen. 
Aſperula 1. Linn. Sp. Pl. 150. (oderata). Ä 
Matritylun ee hepatica ſtellata oflicinarum. ‚ DAL. 
Hbarm. p. 201. 
Waldmeiſter. Sternleberkraut. 
Iſt an vielen Orten in der Mark, auſſer der berknuhen 
Gegend, gar gemein, und bringen ſeine wohlriechenden 
Dlumen ını Map, mweldye etwas Honig geben. Um Die 
Quellen, Graben und Bäche, aud) um die Baum⸗ 
wurzeln, an nalen ſchattigten und ſeuchten Ärten, u cıs 
ner ledern Holzerde, wuchert dieſes braud bare Gleimucye 
ungemen, von dem man bey uns aus neuen Verſugen 
gewiß zu ſeyn glaubet, DaB es wider die von den Biß 
der tollen Hunde entſtandene Zufälle, eine ohnſehlbare 
Hukk teten tenne. Pay- 
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* "Pbjteuma 4 ı EINN. — * ————— 
1 5 ſpicatus € in. 92. 

— —— Wilder Bapunel mic 





fu # 


fen 
Waͤchſt in feuchten dunkeln Laubhoͤlzern, on den Sigel, 
in guter Holjerde, unter den Hafelfträuchern und andern 
aufjer der Marf aber und in hoben —— br haͤu⸗ 
fig in denen Berggaͤrten und feuchten ferten Örasplä 
Bean onen (ic) Im May —3* geben Honig. 
* Pinurı. LINN. ‚1418. Priuefiris —X 
Vinus ſylueſtris. — Pin. 49.. Be 
— Wilde Fichte. — Riens 


— * der. getnetnfte und‘ nartırliche — 
rer Heiden, im Man, und giebt den Bienen eine groſſe 
Menge Blumenſtaub zu Verfertigung des Wachſes, wel: 

cher aber zu ber Zeit, wenn er am ſtaͤrkſten aus feinen 
Zapfen ftäuber, oder auch von dem Regen auf das Gras 
gefpühler wird, den Scyaafen eben nicht zuträglich befun: 
den worden ifl. S. erften Theil, pag. aı2. 

Saluia i2. LINN. Sp. Pl, 15. (pratenfir). 

Horminum .pratenfe, folirs ferratis. c. m. Pin. 238. 

pe Balbey. Wilde Scharley. Wieſenſchar⸗ 
ih lei, 
ft ein fehr gutes Bienenfraut, welches im Man und 
Daten an trodinen und umgebauten Orten, auf Triften, 










den, Hügeln, Feldern, um die Weingärten, Land 
De und Dorfer, häufig blüber, und vielen Honig und 
Bachs auch Bienenkutt giebet. Es blühet lange, fpäte, 
und bringet feine Blumen noch im September , wenn es 
ordentlich verpflanzet und beſchnitten wird. S. erfien 
Theil, pag. 21. 296. 
Srellaria 4. Linn. Sp. Pl, 605: (Holoftea), 
Alfıne aleillima nemorum. cs B; Pin. 250. 


Brojfer Dogelmeyer. 


= 


- Vlicher 
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DBlüher im Yumius, Julius ımb fodeer, an ben Zaͤunen 
und Seen um dıe Gaͤrten, im feuchten und guten Grum⸗ 
de, und wird faft von allen Arten der Bienen befuche, 
Cucubalus 2. Lınn. Sp. pl. sgı. (Beben). 
Lychnis fylueftris, quae Behen album vulgo. c. 2. 
Pın. 297 


Schachetrau. mild Seiffenktaut. Wie⸗ 


derſt 
Bluͤhet im May und Junio in den Heiden und um dieſel⸗ 
ben, auf rauhen Anhoͤhen und Triften, und iſt ın Fel⸗ 
dern öfters fehr gemein. Die Blumen tragen erwas zu 
Wermehrung des Wachſes bey. G. erften Theil, pag. 312. 

Silene 8. LINN. Sp. P. 597. (nutanı). 

Lvchnis montana, vifcofa, latıtulıa alba. c:n. Pin. 205, 

Wilder Wiederſtoß. Weiſſe Klebnelke. 

In trocknen Klen⸗ und Eichwaͤldern, und andern un: 
fruchebaren Plaͤtzen, um die Sandhuͤgel und Triften im 
Tun. Die Blumen geben wenigen! Stoff zum Wachſe. 
©. eften Theil, pag. 312. 

Lychws 3 Linn. Sp. pl. 615. (Vifcaria). 

Lychnis iylueftris vitcofa, rubra anguſtifolis. c. 8. 

Pın. 207. 

—— Klebenelken. 

Biuper un Junio und Julio, ın den Sandbergen, duͤr⸗ 
ren Vorhoͤlzern, auf rauhen und unfruchtbaren Feldhoͤ⸗ 
ben uur der wilden Scharlen zugleich, und bringet nach 
den Beſchneiden und Verpflanzen feıne Blumen auch 
ſehe ſpaͤte. S. eriten Theil, p. 302. 

Aquilegia 1. LUNN. Sp. pl. 712. (vulgaris). 

Aquilegia ſylueſtris. c. n. Pin. 144. 

QAckeleven. Ackelevalscklein. 

An gemäßigren Boden, nn und wieder in unfern hͤq⸗ 
fiaen Waldungen an ſchattigten Orten. Die Blumen 
bluͤhen lange, geben vielen Stoff zum Honiq und Wachſe, 
und man kann weile Spächnge an den Sibcken finden, ob: 
Bid. verm. Abb. 2. Th. ı ſchon 
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rg en 
— uns ·9. —— * | 
Wallwurz. 





erfian Theil, pm 3 2 
Viburuum. 7. LINN. Sp. pl. 00. (Oyular). . ii 
Opulus RVELLL:. p. 381. TOVANEF? . 


+ 60%" U | 
ir. ‚ Sepbheiner. + Ralunkenbeerſtrau Kanini⸗ 


Bluͤher in feuchten und fumpfigen Wäldern, und in ben 
Helen im May, mit der vorigen Plane, ‚ unb feine 
Blumen geben Stoff zum Wachſe und Honig. 
Rbamnus 5. LINN. Sp. pl. 20. (Frangula). 
Frangula. Dopon. Pempt. 784. 


: Saulbaum, 2 äufebaum. € Schießbeeren, Puls 


bo 
A eines ber beten Bienengewaͤchſe in unfern niedrigen 
Gegenden, wo der Werft und andere Strauchweiden 
wachſen, welches ben Anbau aus vielerley 
Urfachen wol verdiente: wiewol es fic durch feine abfals 
lenden Beeren, in feuchten aud) fumpfigten Waͤldern, won 
* — Bi an erben dem 8a Saft * 

g ſehr bluͤhen lange, au 

den Herbſt; dabey man reife und —— en vun * 
finden kann. 

Carum. I. LINM. Sp. Pl. 379. (Cars). ; 

ie» 
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Coamimm pratenfe carui oflicinsrum. c. 8. Pin, 1:8 
Wiefen : oder Mattenkuͤmmel. 

Bluͤhet ın der Mark im Junio, an vielen Orten, aber 

ın feiner fo groſſen Menge, als man ihn anderwärts ans 

refien an. Deffen Blumen geben Wachs. ©. erſten 

el, ©. 307. 


Wide beftändige Bienengewaͤchſe im 
Eommer und Derbft. 


Wenn die Plumen ber vorher erzeplten wilden be: 
ftändigen Bienengewaͤchſe des Frühlings faft zum Ende 
geben, ſo fangen diejenigen wilden bier um Sande, gegen 
Die legte Hälfte des Brachmonats, an zu blühen, welche 
bis zum böchiten Sonnenftande ım “Julio, auch wol ın 

engen Gegenden bıs ın dein Auguſt dauren. Duefes find 

Die agentlichen gewoͤhnlichen Gommerpflanzen, die bie 

Zahl der beitändigen ın Feldern, Wiefen und Waͤldern, 
ungemein ren. 

Hierasium 18. LINN. Sp. pl. 1129. (paludo/um). 

Hieracium montanum, latifolium, glabıum, minus, 
c. 8. Pin. 129. 

Rlein lin Bergbabichreksaut, mis breiten Blaͤt⸗ 


—* im Anfange des Sommers in ſchattigten Gegenden 
undgaem feuchten Grunde, am Abhange der Hügel, ge 
gen de Brüche, und hat, auffer der Groͤſſe, einiges mie 

Der nachfolgenden Gattung gemein. 
Hieraciem zı. HALLEA. Zuum, Helnet. P. 18. 
Hierscium montanum, latifolium, glebrum, maius,. 
Gesfkes Brucbbabt benbraus, mie übe breicen 

u i u. e 

Blaͤttern und blafelben Bl 
Waͤchſet in tiefen Eliſenbruͤchen, an den  Olmpfen und 
Mühblengraben, und ın dem naſſen Geſtraͤuche auf ben 
2 vo 





Betruchtung dei Bierlenfiubes 
zu, Inder Char und Nermoart, ‚ unb: Diüngen Galle 
fange des Sommers. elf 
Hieractum 4..1.ınn. Sp: pl. 1126. (oymefnt). — on 
.“Pilofella montana, hifpida, : paroo fore; vw Pin. 
260. . (vmbellifers)... -. 
@roffes auftechtwwachfendes mas· ih· u 
mmit vielen Blumen. . En 
In fteinigeen Feldern, um Die Hligel und Hsber Padet 
man die Pflanze in den 3. Sammermonater in ber fhee 
Hieracium 6. Linn. Sp. pl. 1126. (Auricula). 
‚‚Pilofella imaior, eredle, altera. c. 2. Piel a 
¶Groſſes Bergmausöh lein. —— 
on dünnen Gefträuche um die Hügel, und fie 
Bildern und Triften, blühen dieſes * 
etwos fruͤher, koͤmmt aber auch mie feinen: 
ins vorfergehenbe, fehr fpät genen ben ‚perbfh wieder 
wenn es zeitig befchnitten und verpflanzer wird; 
_ Tragepogon 1. Linn. Sp. pl. 1109. (pratenfe). 
Tragopogon pratenfe, luteum maius.“ c. B. Pin. 274. 
Wilder Bocksbarr. Belber Bockebarr. 
Waͤchſet auf den Wieſen, in Grasgaͤrten und um bie grü- 
nen Heden und Hügel, in Feldern. An warmen mittäg- 
fid) gelegenen Stellen blühee er im May, ſouſt aber auch 
ſpaͤter. ©. erſten Theil, S. 415. 
Hypocherit 2. Lınn. Sp.pl. 1140. (meculata). 
Hieracium alpinum latifolium, hirfutie incanum, flore 
magno. c.». Pin.ı28. Herba cofse firinarum, 
Coftentraut. VOulibabichtkraur. 
Auf grafichten Triften und fruchtbaren Hügeln, die mit 
Seſtraͤuche abwechſeln, auch in dergleichen Wäldern an 
der Mittagesſeite, mo es im May, Junio, und öfters noch 
m Julio feine ſchoͤnen und groſſen wohlriechenden Blumen 
inget. 
Hypochovris 4, Lınn. Sp.pl. 1240. (radicats). 
‘ Hieraciam dentis leonis folio obtulo maius. c. ». 
Pin. ı27. . Brof 
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GeofEe Vöiefenhabichekzaut, mie febe langen 
urzein 
Wird mir rauhen unb glatten Blärtern auf Wieſen, Trıf- 
- con und erhabenen Orten den ganyen Sommer. über blüs 
hend gefunden. 

Tragopogen 2. Linn. Sy. pl. 1109. (orientale)? 

Teagopogen orientale, anguflifolium, flore maximn 
: Isteo (forte). Tovan. Coroll. 36. 

Bocksbart. 


einge Zeit nach dem gemeinen Bocksbarte, bis 






fuullis Plane 
mal fo groß, daß ji —* weit ber 2 gehen; auch 
neh den Staubhuͤlſen durchaus goldgelb. 

Aus den Blumen dieſer acht vorſtehenden Pflanzen 
tregen die Bienen zum Wachſe und Honig ſtark ein, und 
faſt eben fo beguerig, als aus dem gleich anfangs mit ans 
töwenzahn. (Leontodon ı. LINN.) ©. den er⸗ 
den ©.415. 

J LINN. Sp. pl. 70% (oglantıria), 
Isnterie. TABERN. ic. 1067. 


Rofs 
—* foliis odoratis. c. ». pin. 483. 
VWVeisrofe. Dünenrofe. —— - 
** Imio, me den übrigen Arten und 
in Ver Mark, ım guten und fchlechten Grunde, 


Hoden und Heiden, um die Mieſen und Dörfer. 
geben ei 
















3 





Gebeauch, als fie wirrflidy haben. &. erfien Theil, ©.19; 
Rafs 6. Linn. Sp.pl. 704. (villef). 
Rofs fylueltris, pomitera msior. c.». pin. 484. 
Die groſſe Haynbutten tragende Rofe. 
eaubbläcte: die her oft, mie ber groifen. Gruche. 
wi war über unser ben andern 


2 


1] 


re 
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wird aber ber Frucht wegen mit ben übrigen in ⸗⸗ 
gehalten, S. erften Theil, S. 222. » 
Rofa 10. LINN. Sp. pl. 704: (canina), 
Rofa fylueftris vulgaris, flore odorato incarnato, 
c..2. Pin. 48}. 
Roſa canina vulgo dida, non, Pempt.287: 
Selorofe. Heckroſe. Zanbuttenftrauch. 
Iſt die gemeinfte Art unter den übrigen, und in allerlen 
tage und Grunde befindlid). ©. erften Theil, S. pe 
Rofa 14 Linn. Sp,pl. 705: ( /pinofima). 
Rofa —— fpinofiflima, flore albo odorato, 0,8, 
Pin, 48 


Aleine go: Beige Heckroſe, mir der ſchwar⸗ 


zen 
Die Bienen beſuchen alle dieſe wilden Roſen und ihre _ 
Abänderungen überaus fleißig, und ob fie fchon, dem Anz 
feheine nach, am Honig gar wenig davon gewinnen, ‚oder 
faft nichts, fo giebt doc der Blumenjtaub ihnen deſto mehr 
einzufammlen, Wenn man indefien bedenfet, daß der 
Blumenſtaub nicht das Wachs felbit fen, fondern nur den 
dazu gehörigen Stoff größtentbeils enthalte, welcher durch 
bie Bienen erft dazu bereitet, und von ihnen daraus ge- 
zogen wird, fo höret man auf, fich uͤber die Menge, die 
fie Davon eintragen, zu verwundern, weil fich uncer betfel- 
ben, und unter dem in ihren Stüden befindlichen wahren 
Wachfe, eine 8 ungleiche re zeiget. Sie ha⸗ 
ben aber dieſen Blumenſtaub eben fo, wie den Hoenig⸗ va 
ihrer ſelbſt eigenen Nahrung noͤthig, davon iſt der unnüge 
WWgang ſehr ſtark; alſo ſammlen fie dieſen aus mehrern 
Bluimnen, und in Ermangelung ber gewoͤhnlichſten, aus 
noch mehrern, als ſie ſonſt thun wuͤrden, und ne * 
von einen guten Vorrath eii. | 
Lägußrum 1. LINN. Sp. pl. 10. (unlgare). 
rum germanicum. c, B. Pin. 475. J 
— Mundholz. Kingetten. 
Bluͤhet 
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Buße im io, un baden un On, auch Pf m 
einen guten in fruchebaren WBdidern ‚ Und unter 
andern Strauchwerk, an ben Hügeln, Die Amen 


geben Honig. 
Hex 1. LINN. —Jä gt. pipe) 
llex sculesta, foliis ſinucis. ©. dings 


Aquifoliom. *75 ver 69. ex Agrifolkem, 
Stechpalme. Stecbeiche, 


Blchet im Wien und umie, da Drigait, me bi 
Strauch wild wachfet, aber in den Übrigen 
Bein erſt angepflanger. Gene Blumen gb 


6. LINN. 4. (Bat 
Lilien floribus —— 


een Yiysricomn nvæ p. Fi. Ion. id. 
alſch⸗ k 








Rubus ı. zın. Sp. pl. 706. ver. pomtensa (idesus). 
Rabus idacas fpinofus. c.». Pin, 47% 


Jimbeerfit HSindbeerſtrauch. 
Vringee feine Blumen im Bay und Yurio in Haden und 
Duislene —— 
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Die Bienen tragen aus den Blumen des wilden und zah ⸗ 
men Hindbeerftrauchs den Staub, febr ftarf, wie aus 
beyden ſolgenden. 
Rubus 10. LInN. Sp. pl. 708, ( Jaxatilis), 
Rubus caule repente, annuo ‚ folüs ternatis; EINS, 
Fi, Lapp. 206, HALL. En, Helu. 344, | 
Chamaerubus faxatilis, c. 8, Pin.uto, 
‚Rleine Steinbeere, 
Iſt in den fandigen Fichtenheid n, am fehr vielen Orten 
der Mark gemein, und mit dem Preuffelbeerftrmuche, den 
Pyrolen und der Tormentifle unter den Fichten häufig zu 
finden, Er blüher im May und Junio, auchmechfpäter, 
um bie ftrauchigten Hügel, und wirft feine jäbelichen Ran⸗ 
ken allezeit ab. In den Gärten gewinnet er 
andere Geſtalt, und wird ſehr anſehnlich. De ri 
‚aber find ſchlecht. 
Rubus 4. Linn. Sp. pl. 706. (caefius), 
«Rubus repens, fructu caeſio. c. 8. Pin. 497 . 
Btombeerfirauch. Sushebeeren. Blaue Arapı 
beeren. Taubenbeeren. Ackerbremen,  - - 
Er blühee mie dem Anfange des Sommers fange Zeit, 
auch wol ganz fpät, wenn er reife und halbreife Frocht⸗ 
hat, und vermehret fich, zum Verdruſſe Des Landmannes, im 
Feldern, Heden, Gärten und Wieſen, in * 
Grunde, faft uͤbermaͤßig: doch iſt er, wie 
chen Gewächke, in andern Abfichten, die 5* 
miſch ſind, und noch mehr dazu befoͤrdert werden 
=. nuͤtzlich, und feiner Vermehrung kann, max: — 
eanfen ſetzen, wenn es nicht ben dem age 
nn 
. Spiraca 9. Linn. Sp.pl. 702. (Filipendula), . 
'Filipendula vulgaris. c. B. Pin. 163. et — 
— deli. Rother Steinbrech. 
Beeren und Julio in unfern Heiden, auf erha⸗ 
been, und trocknen Wieſen, Triften und Hügeln _— 


















einen augenehinen 
Wece..©, men Tpeil, ©. 17,321. ae 
Campasıda s6. LINM. SP. Pk. 335. —E 
—Campenula vul sion falis-Vreicas, velmlog sale 
FIOE, C,B ße, 
Gemeine neffelblärzerichte Voslögiockmblue 
we. Gemeines Haletraue. 
Maqhſet in unſern Vorhohern, auch im Beiduund Tel 
beiten, em grafigten hüglchten-Orten, und blüßes im Iu⸗ 
mo und Julio häufig; and) bus In ben Derißt, wenn daB 
Kraus abgefchn 





itten, und verpflanzer werden iſt. Die 
Bienen tragen zu Wachs ** aus den Vlumen 
biefer und der beyden folgenden: Arten. 


: Campanala 6. Linn. Sp- pl au perfefehe), ’ 
Rapunculus perficifolius, magno flore. 0. 8. Pin. 93. 
lästeriches 


Waldrapungel. 

Hohe Haudige ſchmalblatterichee Walde 

ans der vorigen nu alekcher Zeie un an donmnifen 
Oeten in der Bluͤte gefunden, 


Companıda 13. LINN. Sp. 1234 (repunculeider), 
la hortenfis, vapancali radice. GöBe Pi. 94 
— 


Siebst gebaueten Grund, und bluͤhet uf Zrucheländern 
und in Gärten, auch um bie Dörfer en Damen in Ju 
wis und Julio. 

Orebus 7. LIiNN. Sup. ms. (sigir) 

Orobos fylusticus, foliis vicise. C.B. 


—— Holzſtaude. — z2 


trocknen Waͤldern unter den Ficheen und Virfopftrder 
dem, un eioas gemäßigten Tom, nn an bon ae 
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gen twarımen Hilgeln wird diefes Gewaͤchſe hin und nieder 

gefunden. Die Blumen geben wenig‘ für die Bienen, 

©. erften Theil, ©. 3105 ! 
 Oenorbera 2. LINN. Sp.pl. 49%. (biennis), 
Lyfimachia lutea, corniculara. c.e. Pim. 245 _ 
Weinblumen. $ranzöfifcbe Rural 

Iſt Hier durch die Länge der Zeit ein eben fo gemeines An: 

Praut worben, als in andern Ländern, Man finder es in 

allerhand Boden, an gebaueren und ungebaueten Orten in 

den Sommermonaten in der Blüte, und Fahr es fr finde 

‚blühend erhalten. Die Blumen haben einen 

Geruch und tragen viel zur Sammlung des rohen Wach 

fes bey. Die hohen fandigen Ufer und ſelbſt der Flug⸗ 

fand iſt an manchen Orten ſehr häufig mir diefem Ge 

wächle, wie mit ber gemeinen Koͤnigskerze, verſehen. 
Starice 1. LINN. Sp. pl. 394. (armeria). 
Caryophyllus montanus, maior, flore globofo, c. =. 

Pin. zır. 

Meernaͤglein. Sandnaͤglein. 

I im Sommer und juweilen noch Im Serhfie überall ge 

mein, auſſer wo ein fehr fchwerer und — iſt, 

und kann fehe ſpaͤte in je Bluͤte für die 

werden, Gum Ansgangg — — 

den, noch zum Ausgange des ers haußs fangen. 

©. erſten Theil, S. 296. Be 
Orchis 8. LINN. Sp. pi. 1331. (bifolis). 

" Okchis alba, bifolia, minor, calcare oblongo. en 

TC pin. 

Satyrium Riuini. rvpr. Fl. Ion. 20. oma 
Weiſſe wohlriechende Seendeiwir . Segen 
blumen. 
Fr EPs kung Tan 2 —* — 
| aus angenehmen (ber, we des 
er ben Fühler Wirterung fo fehr ausbreiter, fir 
vieten aber, daß fie in den Gaͤrten gebauer, 

’ tref: 














in der Mark Brandenbung:” mi 
welcher Geruch, den man ‚mit ber. Maniſſe eini 
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# 
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Blumen werben von mwilben und zahmen — und den 
meiſten Bienenarten ſehr ſtark beſucht. Der Geruch lo⸗ 
det fie von allen Orten dahin, welcher ihnen fo —* 
iſt/ daß auch Die Bienenvaͤter, in manchen Gegenden, bie 
neuen Bienenſtoͤcke und Körbe damit ausreiben, um ſich 
don Auffenhalt der neuen Schwaͤrme nod) or m ex; 
bern. &. erften Theil, ©. 21. 
‚ ud Be EINN. Sp. pl. 744. — 
vulgaris, flore luteo. c.u. Pin. 265. 
‚Helieuchäuude vulgare, flore luteo. 1. ». Hifkia, 
re —— Boldrdelein. 
es e iſt in der Mark ſehr gemein am 
und fandigen Zi Orten ;' auf hoben —— 
ten um die Dörfer und Gebuͤſche: wie auch in unſern 
Heiden , wo es überall reichlich und lange genug im den 
Sommermonaten bluͤhet, und nad) dem Verpflangen fo 
gar im Herbſte. Die Menge von Staubfäden mer: 
ſchaffen den Bienen einen guten Borrach zum Wachſe. 
©. erften Theil, S. 296, | 
Melitir u Linn; Sp. pl. 832. ep 
“ Meliflophyliom. rıvımnı Pentapet. 1811.55" 
Meliffa humilis latifolia, maximo flore — 
rovan. Inf. 193. : - TI 
Waldmeliſſe. Waldmutterkaut. eh 
wäh in tiefen und ſchattigen Gründen in geoffen weit: 
‚Wäuftigen Waldungen in der Mark, unter dem bkfen 









t 
’ 


| Seſtraͤuche wo der Boden gut ift; aud)-sare ſolchen 


Huͤgeln. Die Blumen find ſehr anfehnlidy,: umb werben 
ur den abgetriebenen neuen Holzſchlaͤgen von den — 


Ges Henigs wegen im Junio beſuchte. rn 
Thalictrum 10. Linn. Sp. pl. 170 


( fin). 
.—. maius, ſiliqua ——8 ſtriata. e. 2. Pin. 


_ GrefDiefntaue. ‚Gelbe Diefenranee, Sal 
+ be Rhabarber. — lblatt. - 


> 


222 den Brichen fapo-gemueig, 






fa fi ! 
Zuelline:sı: Linn. Sp. pi 962. (mnapesur). ».. 
Trollius. av»r. Fl. len. 130 * J 
Rannunculus montsnus, aconivi fol, — 
c. B — Rt Ver 
—RBRX . i. No. 
is Den Sommermonaten, in deu Marl, auf naß 
‚m ſehe gutem Boden, auch ın. ben Elfe: 









i Gegenden. Da, 
umen haben eine ſtarke Anzahl von Gemubhäifen, und g5 
miuguch 9, —— men un. bis 16: .Demabalter beye 
(aan ‚. und geben den Bienen —— Wache und 
Syung, weshalben das Gewaͤchſe Das Anpflangen in dee 
Gärten verdiente, wel man ıjum ebenfels-dine yenlıp 
foärhe Bier verſchaffen kanm 





—* LINN. SP. ai. 448. (ofirinalis). 

iylueftris, tenuiflimo foto: c.# Pin, 490 
e Spargel. Wieſen⸗ oder Waſſet ſpar⸗ 

ra 

—— allerhand Boden verlub, und wacae in der 
Mert ſewol in guten Wieſenqrunde, als aisfılsunbergen, 
in den Hecken und ferner in den ſeuchten 
Mecderungen, und an ben Sendhuͤgeln, we 
ee im Jumo und “Yulio blühen, und etiuasMong giebet/ 
wie deſſen zahme den Goͤrten. 
Trıfelium 19. Lınn. Sp. nl 082, (Pratrafr). 

Trifokom pratente purpureum. c. B.. Pin. 337. 

Dan Alever blos. Brauner Wieſen⸗ 


Dieſes 












er 
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ne — eritweder na oder gefäet, und 

* mit ſeinen ben ganzen Sommer 

auf den Wieſen, und auf den Feldreinen. Man will 

den Kiee für fein —— halten, und doch ge⸗ 
hen ſie Honig daraus: ob ſie aber bey einem 

Ueberfluße von guten honigtragenden Blumen an allen 

Orten alle Arten von $ umen achten und zugleich. * 

iſt eine andere Frage? 

A/olium ia. Linn. Sp. p.aoßo. (repens). 
Trifolium pratenſe, album. c.».. Pin 27.1 > 
Meiffer Weiſſer Honigklee. KBlenentlee 

ft eine von ber erſten Art ganz verfchiedene, und feine 

Abänderung, mit welcher fie von vielen vermechfelt wir.’ 

Sie blühen einen groffen Theil im Jahre, — 

feldern, Scheidlingen, und erhabnen in 

Wieſen und Wäldern, und blichet auf — noch 

immer ſehr ſpaͤt nach. Diefe vorerefliche Bienenpflanze, bie 

von ihnen fo vorzüglich gefucht und genußt wird, koͤnnte 
zu allerley ·Umſtaͤnden noch mer gemadye werden. 

&. vften-Tpeil, ©. 309, © 7 
Trifolium 2. Linn. Sp. pl. 1079. ybriduny. 
Trifolium caule fiftulofo, eredo, capimlis:fabglo- 

2; — folii⸗ obuerſe ouatis, ferratis. — 


woeſſſe bochwachfender Zonigklee. . 
Diefe Pflanze waͤchſet in ben. Hecken an den. 
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bau ; ‚und eine Behandlung Ine Das SE Eon: Ey 
gleich nur etliche Jahre ausbauren faın 
Trifolium 21. Lınn. Sp. pl. 1062. (aipefre). 
NTifolium montanum, porpureum, maus CB. 
r a a N 
2 | Bro’ 


4 











i LINNMuSR prall. (mente), > 
selbum.: 0,5; Pin.z.:: » 3 


| ‚Spiszbles, weiſſer piabläs 
W tarichter ur id 
IR m verangtpigten Dre 5; 2908. and) engefüßeen 
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wa 2 Pflanje bluhet kbrralt:in-der: Mart 
in den Sommermonaten, auch noch ſehr ſpaͤt; und in 
—— a Bar 
' en; Hugeln 





















Fallen wollte: —* * * 8 eine: 

und ſpaͤte Herbſtflor davon erhalten, wie ich es verſu 
Anchufa ı. Lınn. Sp.pl. 191. (ofieinalir), ka 
Bugloflüm anguftifolium , maius. c. u: Pin 6. 

Ochſenzunge. Teueſche Ochſenzunge. Gtoſſe 

Ochſenzunge. 

Sf an vielen Orten in der Mark ein gemeines Kraut) in 

allerley Boden, welches den ganzen Sommerüber, um 

die Dörfer und Landftraffen, an den Zäunen umd im Felde 

häufig blüher :. aud) ſo gar an den Hügeln / die der trock⸗ 

neſte Flugfand beſtaͤndig verändert. Die Blumen ge 

ben Honig, blübert auch fehe ſpaͤt, daß man mir dieſen 

Gewaͤchſe eben fo verfahren kann, wenn man! dergleichen 

fir die Bienen noͤthig Bat, als ich von dent vorherg 

den bereits gejagt habe. S erften Theil, © 696, 

abus 5. rn m. 8p. pl. 707. (fruticofur), 

Rubus vulgaris ſeu Ruhus fruciu nigro, eu Pins 29: 

Groſſer Brombeerftrauch, Schwarzer Keas⸗ 

beerſtrauch. 

Iſt gemein und bekannt, bluͤhet ben Sommer fıber, and 

feme Blumen geben den Bienen etwas zum Wachſe. 

©. ‚den erjten Theil, ©, 19. zu | 

BR „Tot. 
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5* LHEM.Sp. Ph 1078. (Biokierur ofieh: _ 
 Maliaen oem german c.8. Pin; zu han 


* Krmeicber gelber und weiffee Greintier. “ 
Sumder fich auf auf Watſen, Saat⸗ und Frucheſeldern an Dies 
len Heten, auch um die Dörfer an den Daͤmmen, Zaͤn⸗ 
nen und Ziegelſcheunen, in leimichten und fanbigen Gruns 
dar: De Bienen leben die Blumen an dieſen Gewaͤchſe, 
bes Honigs wegen für andern, und ber übrige ðcono⸗ 
ussbermilche Gebrauch konnte deſſen Anbau leiche 
‚Der, ın einer im Herſt vorzunchmenden Aus⸗ 
feat zum in folgenden Sommer, jur Vermehrung und 
Ernesevung der Blumen, in einem zu rechter Zeit amu⸗ 
wenbenben Beſchneiden, und veränderten Gaͤen, befteben 
* Das übrige ſehe man im erſten Theile S. 308⸗9. 


BSæœedfæ- 8. ENN. Sp. Pl. 998. (siniterie), 
Genifte tin&loria germanica. c. ». Piss. 395- 
Faͤrberpfriemen. 
Dan Dfane id m een Zei ©: 308. fen angfür 
Seue 216. 308. 
wonich 14. LINN. Sp. pl. 18. (Teucı im). 

fpuria, msior, latifolia. c. 2. Ain.248. 

oflicin. March. Brandenb, vid. 



















ge Gaben. 
Gespasala 17. vınn. Sp. pl. 2%. (com 75 
MOampecule protenſi — fore conglomersto. cn. Pig.94 
nn u M Bu. 
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Blu het im Jund, Julio und Auguft ın —— 
gen Bergwaͤldern, Hügeln, erhabenen Wieſen und‘? 
ſehr häufig in der Mark. Die Blumen geben e 
Honig und Wachſe. Man kann die Pflanze, ai die in 
——— einigemal e— — 
fi fü r.die Bienen in der Blüre erhalten, + U 
Khrofantbuens; LINN. Sp pl. Erz - (Lrucanche 
mum), Ara a 
Bellis fylueftris, caule-foliofo , maior. c.». Zn, 265 
- Jobannisblume. Broffe Mlaflieben. 
Ein fehr gemeines Kraut in der Mark in erhabenen Ge 
genden, wor ber fandige Boden mit etwas Leim vermen 
und dabey rroden iſt. Es bluͤhet Faft den (ganyenSom: 
mer auf jolchen Feldern, Wieſen, Triften und Hügeln; 
doch auch in einem mildern und mäßig feuchren Beden 
viel fpäter., Die Scheibe der Hatıpeblune giebt den 
Bienen vornehmlich Stoff zu Bereirung des Wachſte 
Wegen des. ſpaͤten Bluͤhens dieſes Gewaͤchſes gilebam, mas 
ich kurz vorher von andern geſagt habe. &, erſten Th. 


















©. 316. 
— — Sp. pl. 917. var. 3 ef 
aquat.) m. 


Raphanıs aqusticas , rapiſtrò folio, c. B. ——— 
— — Waſſermerrettig rung ® 
 WBöächfet häufig in Helbgraben .- feuchten Tape nd 
Wieſen, und bringer feine Blumen ins Julio u 
monate, welche den Bienen Wachs un König 
n Tier. Lrns. Sp.pl.73. (ewropasa). 2 Ti m. 
"Til foemina, folio.msiote. c.B. Pin.446. - 
ı Linde. Lindenbaum. Brofblärterichtektirbe, 
At:bekume, und finder ſich einzeln in fruchtbare ad /rar⸗ 
drigen Waldungen, zumeilen aber macht fie gattze Striche 
darinsarang., wie man Diefes von der klein _ 
LUnde im Havellaͤndiſchen Kreiſe leber, Die den Ramen ber 
ee Im, Ich ae * wiehas Lohne daß 


—R 









- Inder Marl Broutenung.. erg 


—— er ei 
worden fey, und ba ſich 
Verroch davon im Sande befinde, 0,00 u ya 
! feon würde, bie Boethene Davon In ber Sterne 
a 
bis 1. LINN. Sppewon. (kein, 
'iatea major. ©. 2 Pin: ig iss. 
” Belber Weiderich. 
—— — um Geferdil 
















auf: ſu 

ion alte und Auguftmonare, die dan Bienen etwas Stans 

zum Wöachfe geben, we Die vom der nachfolgenden Art, ı 
Uufpnachis 10. Linn. Sp. M. au. (Nammmlaria).. 

2 ' "Dammularie maior. ee c. 8. Pin. 309: 

igkeaut. Egelnkraut. —— 

une der vorigen zu einerley Jahresſeu, auf den 

meiflen grafigten Plaͤtzen, —8* und it namungören. 
Toyranı ı. Lınn. Sp.pl. Bsn (Serpillum). 
Sarpillam vulgare maius et. mins, c.B. Pin.ıd: 
GBemeiner x groffer und leiner gel 


pn Zeibern und (GBätdern, auf I Damm, dar 
‚, Hügeln und andern blumichten —— — 
we ihren Abänderungen häufig neben bes Santlie 
ganzen Sommer über, bısim Herbſt. ap 
el, ©. 219.295. 

"Tymas 1 Linn. Sp.p. 82. ver. E. —RR 

Serpillum folũs Cieri odore. c. 

Cierouenquendei. 
V Dame it in Der Abhanbiung: bare das an 
mertuchſte erzähler worden, S. erſten Theil, S. 295. 
Thymaı 1. Lınn. Sp. pl. Bas von . 

| anguftifokum, hir ſutum. c.s. Pin.2ı20, , 
rauber krtechender Heidequendel. 
—2 Bergquendel. 
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ws Beneheung ii Bienenſtandes 


Iniden duͤrren und unfruchtbaren Rienheiden usb: (hp 
auf den ‚Hügeln un Flugſande uͤberall. Mie Artenhes 
Quendels ziehen die Bienen ſtark nach ſih/ vnd hen 
eine. groſſe Menge eines geſunden Honigßs. ‚ta. heda 
Latbyrus 15. LINN. Sp.pl. 1033. ——S : dr 
Boom aruenfis, repens, tuberolus.. c. 2. Pin 344. 
dnuͤſſe. Erdmaͤuegen. — 
Falſch — | 
—* mit feinen —** und knolligten RR | 
in. feuchebaren und fetten gemäßigtem Grumbe,in.ainigee 
Peovinzen und befondern Gegenden ber Merk: yuiuh 
Mat, auch an folchen Hügeln in den Dornhecken ‚aut 
** ben Landmanne beahalben beſchwerlich, weil zeilpe 
nd zahme Schweine bie Aecker nach den Wurzein mu 
wählen. Die Blumen haben einen Geruch, deu dei 
Mayenblumen fehr gleicher; fie geben ein gutes beflilfiztes 
offer, und in Sommer den Dienen etwas Stoff zum 
Honig und Wachſe. 
Latbyrus 16. LINN. Sp. pl. 1033. (pratenfir), 
en Ba ſylueſtris dumetorum. 1.2. Hi. 2. 


— ——— Gelbe Vogelwicken, Honig⸗ 


Die Pflanze waͤchſet in mancherley Grunde auf den 
Wieſen, Geldern und um die Wälder, in den Hecken, und 
blühen faft überall häufig im Sommer. Die Blumen has 
ben einen angenehmen Geruch, und werden von den Bie⸗ 
nen des Honigs wegen, fehr gefucht, wenn zumal in ‚der 
heiſſen Erndtenzeie jehr viele andere zum Ende geben. . 
Lathyrur 20. Lınn. Sp.pl, 1034. (paluſtris). 
Lachyrus paluftris, flore orobi nemprenfis, verni. 
rvPP. Fl Ien. zı0, 
Bruchwicken. Waſſerwicken. 
Iſt in der Mark auf den tiefen Wieſen an vielen Orten 
gemein, befonbers um bie Spree und Ober, in ber Chun 


4, 

















sin der Mark Bund! SM 
. wert, wand beinger tm es Ahern 



















purfachene, oder Man: roche Blieu weiche 

Febr enger ien nd, Die fi us Din len 

dabey eınfinden. In den ‚ af den Fufeht? | 

Ceroächfe befonders gegen“ Husganig’ ups Jul Hier) pr 

Bene 1. DIN: ————  1x.uK? 
"Mahn fylueris;, —2 — ö— u 








—XRXX Lens —* 969. —— — | 
Melon fylueftris, folio fubrorunda, '&.». Pin. 24. 
RKRKleine 





une, 


—— biüher mie Dee vorigen, an gebancten 
Orten 


Dienebus 3. LınN. I 586. ( See 
— (ylakäris —— —* 











— zn —⸗ 
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N Betonica purpurea. GıRr Pom 235. een, Ara 
“ Deronien, Braune Beronien. — 
Bluͤhet den uͤber an graſichten Orten 


men huͤglichten Wäldern, und auf erhabenen Sika un 
Triften, mit feinen Abänderungen, Die Blumen ſind 
den Bienen ſehr angenepm und geben ———— 
Pflanzen koͤnnen ſehr ſpaͤt in der Blüte erhalten. werden; 
— —— viele ſpaͤte Blumenſtengel. But: 
ſten Theil, © ’ dal wis 

- Sideritis te — Alrilima. videnven 

. len. 67. me u 
Sideritis folüis hirfwis, profundesrapatis CB Pimazz 
— Stamdg⸗⸗ Gliederktaut. 

Bergſchieſt. 

han, Geruch der Blumen und aubite Eigenfhaften der 

setonie fehr gleich, und den wilden und zahmen Bienen⸗ 
arten, des Honigs wegen, angenebm und zutraͤglich 
waͤchſet aber an weit trocknern, waͤrmern, erhabenern Or⸗ 
ten als jene / und blůͤhet viel zeitiger und. lange, öfters auch 
viel ſpaͤter. Man kann ſich der Pflanze in ſehr magern 
fandigen Gegenden; mit. etlichen, die ich vorher angtſuͤhret 
babe, ben der, Bienenzucht mir Mutzen bedienen. 
mulythrum vun N. Sp Plo64w (Salicaria) ı | 

* Pain ia vulgarisy Puspuren,; folio oblongos TOoVRN. 

Inft. 253. 

Brauner Weiderich Blauen —E 
Auf⸗ ſochten lichen amd Aherm um Die Böittupfe, Seen 
und Stroͤme, und ſelbſt in den tiefen Brüuchern / aiſt dieſe 
gemein, rg —— um AuguſyDie 
erſſen Xheil,;: G. 18: u} In 
a4 —— —* pl mo; ctfhlonum): u 
SE Ip = 
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Diphens ſylueitris, aut-virga paftoris maior. c. ». Pin. 


wolide Rartbendiftel. 
Blübher un Auquſt, auch mel früher, ın u einem \ gemäßigich 
Grunde, um die Städte, Dörfer, Straffen und ‚Selber, 
an ungebaueten Orten, auffer ver Berlinifchen Gegend, in 
ber Dierk, und ut gemein. Gene Blumen geben Honig 
S. erſten Thal, S. 214. 
Lesuarss 1. LINN. Sp.pl. 871. (Cardiaca). 
* FVCHS. Buß 3 m 
panntraute. Wolfstrappe. 
Blichet du Sommermonate häufig an ungebaueten Orten, 
an den Zäunen und Bänden, auf den Dörfern und in den 
VBorſtaͤdten. Die Bienen bejuchen due Plumen, wie an 
den tamben Meſſeln. 
Intea, magno flore. c.». Pin. 241. j 
in einigen Theilen der Mark, um die Havel, auch 
gegen die Oder, ın groſſen duͤſtern Waͤldern ums die ſchat⸗ 
tigen Hügel, und auf den Inſeln bey Spandem. Die 
Damen tragen ım ulm erwas zum Wachſe aus dei 
Blumen, 
Nopeta 1. LINN. S.P. 769. (Cararia). 
Maentha cataria vulrnris ee msior. c. ». Pin. 228. 
Ratzenkraut. Kauenmünse. 
Bluchet um “Julio und Auguftmonare, auf den Diefern 
und an ben Mauren, auf wuften unbebaueten Steilen 
han und wieder. 
Mentha 9. Lınn. Sp.pl. 806. (erumilr). > 
Mencha aruenfs verticiliare, Procumnbens, MORIS. 
Hiß. 3. p.369. S. 2. 10.7 er 
Aeine Acker s oder Gel 
DBlüber um Sommer fehr lange, und in etmas feuchten 
Grunde auf Trıften und ‚Feldern, ın Den Stoppeln, wie 
auch ın den Küchengäarten. Die Bienen tragen Honig 
um enge davon, 
Ma Sea 
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Blumen beyder wilden — — halber, 
und. man kann fie durch Beſchneiden und Verpflangen im 
ſpaͤt ——— erfien Theil, S.316. 





we Betonsca 1: Lan. Sps pl Bi. — a 
u Beronica pürpurea, Ci ®Br Pım a35. ar t J 
Betonien. Braune Beronien. Der 
Dlübher den: über an graſichten Orten , in gerau 
men huͤglichten Adern, und auf erhabenen Wieſen und 
zrıf r mit — —5 Die‘ 
ar genepan-und geben viel Honig, in 












nr SP den. 1875 Ä | 

Sideritis folüs hirfwris, — — CB, Piz. 

BR Staukigen Gliederkraur. 
gſchieſt 


tan Geruch der Blumen und aubite Eigenfchaften ber 
etomie fehr gleich, und den wilden und zahmen Bienen⸗ 
arten des Honigs wegen, angenehm und zutraͤglich: 
waͤchſet aber an weit trocknern, waͤrmern, erhabenern Or⸗ 
ten / als jene, und bluͤhet viel zeitiger und ——— auch 
se ſpaͤter. Man kann ſich der Pflame in ſehr magern 
ſandigen Gegenden; nut etlichen, die ich porberangkführet 
Bobs, bey der, Bienenzucht mit Nuken bedienen. D 
melatbrum un. Sp pl. 64 (Salicaria)ı 
— ia vulgaris, Punpuren, Kalie oblongos TOVRN. 
Inft. 253. Ä 
Brauner Weiderich "Alauen n Suuchefihmuun;. 
Anf-fonchten. ſWieſes and Aherw um Die Bittnpfe, Seen 
und Stroͤme, und ſelbſt in Den tiefen Bruchern, niſt Diefe 
gemein, —— im AuguſWDie 
—X S.erſſen Theil, S. 18. Inx 
—— ? pi mo: tfklonum)..;ı abe 
A | ip 












hin ber Die Brandencgẽv 
Dipfacas fyineiri, nur wirge paltoeis taiOr. ©. 5 Pin. 


on 


Woie Karıhendeel.: 
Bluͤher un Auguſt, ——— —— 
Grunde, um bie Staͤdte; Dörfer, Straffen und Seider) 

an ungebaueten Orten, auffer ver Vertinifäjen Gegend, in 
Der Mert umd in gemin.- Fe 
©. aftın Upeil, ©. 214. IR 

Lesunras L. LINN. „Syn (On: 


Casdises, 5. 
— —— 


—— — 
an dm Zinn und Mednden anf ben Dürfen u in dr 
Die Dieren Sefinhen Die en, wie di 

—— 


sten, magno ore. c. =. —E 
Wegner, um hend, ci * 
die , m groſſen Yhfterh Bilder ul’ 

Dan Sie, und anf den infein bey Etanouo. "Die 
tagen im Julie esas nem Mache aus den 

Blumen, BIRGERTIRL > \ 
—— LING: Sy.pl. 709. — * 
Menthih cataris vulgaris ei:iusior. Kuda Pin: ab. da 


en ae un Kanne, auf den 
—— un o un Amonate, Dicken 
ben. Mauren, ufeite wlan Cohn 
bu und wie. 


a won? 


—— 2.1.7. 


a a in eines fuck 
Grunde auf Triften und Feldern, in den Stoppeln, wie 
auch ın den Klichengärten. Die Bienen tragen Honig 
ns Dieuge Davon, . | 
M4 00 SR 
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Scabiofa 10. LINN. Sp. pl 243: (aruenf): 10 + 
Scabiofa pratenlis hirluta. c.8. Pin. 269. 
Scabisfen. Apoſtemkraut. Scabioſenkraut. 

Bluͤhet auf den Feldern, in der Brache, unter dem Ge 

treide, auf den blumigen Scheidlingen, Triften und Hl 

geln-den ganzen Sommer, und nach der abwechſelnden 

Beſtellung der fänder früher und ſpaͤter Die Blumen 

geben etwas zum Wachſe, und viel zum Honig. lm 
Cent aurea 15. EN N. SP. pls 1289. — 
lacea ſolũs candicantibus, laciniatis, —— 

dentibuss Tovan. Inf 444: | — 
Kleine Stochblumen. Zutopfiurgel,- Zxleine 

 .. zorbe Kormblumen. .·. uhr 

Wächfer durch die ganze Mark, an fandigen warmen und 

erhabenen Orten, in Feldern und trodnen Wieſen mit den 

Ccabiofen.. Bluͤhet im Julio, -Auguft und September, 

und giebt mehr, Wachs, und erwas Honig, — 
Alter 10, Lin m. Sp. pl. 1216. (Amellus). 

‚ Alter ‚articus coeruleus vulgaris. + B. Pin. 267%. 

„. Amellus Plinii.  cALGEoLARI Ferom. Sinn m 
Blau Sternkraur: 

Dlüper im Auguſt und September, auf rauen blu: 

migen und: fleinigfen Hügeln, in der Churmarkilhin and 

wieder. Seine Blumen ſcheinen * Bienen ehe· vnnig 
Be ur iru — 
ibn LINN. Sp. ph —* (een un in m 
Stachys maior germanica,. c.B. Pin. 236e.:i:: zur: :... 
Wollichder Berg⸗Andorn. Broffer Anboru. 

Bluͤhet im Julio und Auguſtmonate, an raupen undAleis 

nigten Anhoͤhen, um die Weinherge und Landſtraſſen, an 

unbebaueten Orten in unterſchiedenen Gegenden der Ebur⸗ 
und Neumark. Die Blumen geben Honig, Er 

|  Angelice, 2. LINN. Sp. pl. 364 (Giießrie).. a 
“ Angelica ſylueſtris maior. GB» Pin.iss.: — 
Wieſenangelicke. Kleine Bruſtwurz. Wale 

angeliche, 











— SE} —— um 
— — * — 
ren 


lüßer im mio arg erg 
Orten, aufweiiidufrigen und walten üchtenbeideie 

Bir in dem Heidekraute. = Seel: 
** 
















der nachfolgenden 
— en FRA 
Be km 6. Linn. Sp.pl. 908. —— 
fraticofum zscanunl, €. 8: Pix. 208. 





2— ic alkerien hend, ai ie 
(roh, In Goran Du un un BEL 
Tel; 6.286. 


Prossiiaz, LINN. —— 
Prunella maior, ee ——— 
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Zn magnp flore. 6.0. Pincasa..nin 
St eine 


Ile, le, Broffe Brunelle, = nun 
anfehnliche Abänderung der vorhergehenden, on, 
warmen Orten, wo fich unter der Dammerde ei 
— — sem befindet, oͤfters aber auch mutten 
maute —— an a 
nn nam ET Fu Ohm bat — 
* a LINN. 109% (eornienlansyuo 
lee: — * tn minor. 18, Hifl.a 366; 
hg a 5 # Orumz — * 
* — eye BREIT tat: ı mie 
— vSon igelee. — — 
ee faft. überalf in Wieſen, Fwen 
Garten, und-auf-den erbabenen Höhen um bie Landſtraß 
fen, in mancherlen Boden mit beyden vorhergehenden. 
Die Blumen fi u den Bienen; des Honigs wegen, fehr an: 
genehm. m 
Verbafeum &, LINN. Sp pl. 252, (Thapfur)i 
Verkafcum mas latifolium, luteum. G. 2. Pin 239 
» Weiß. Wullkraut. Aönigsterze. gackelteaur. 
Waͤchſet in den allerunfruchebareften Feldern, Sandber⸗ 
gen, Kienheiden, und an vielen ungebaueten Ortems Im 
Julio und Auguſtmonate traͤgt das Kraut Blumen, wo⸗ 
raus die Bienen den Staub; wie aus beyben) folgenden, 
fehr Bann fragen. 
Verbafcum 4. Linn. Sp. pl. 27 (nigrimn): 
©, Verbafeum nigrum,' ‚flore ex luteo purpurafcente 
CB Pin. 240. 
. Schwarz Wullkraut. Schwarz Rerzentraue, 
Waͤchſet in rauben und unbefannten Orten, um bie fel- 
ber, Dorfen und Mauren, boch in einen etwas befiern 
Grunde, 
















Ver- 
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——— LINN. Sp. a ah —— 
Verbaſcum pers —S— flere Iuteo-peruo: u. 
Scaudigees Wullbeaus * .. Geldenwulllenge. >, 3 
det 

* a Die md Haben.’ dd Pre —X 
Blumenſtaub für die Bienen. Die Blumen an allen 
3. Arten der Wudtr auter haben einen ſehr — 


* 18. LuNN. SP Pl 105. Grimm 
mn vulpare. ©. 8. Pin. 279. In 








Blüher —* um a Paris, Icio und, Kugupmenasg PR 
den Daͤmmer, an den Herden und 


Ä eben 
a I — wow bed folgenden, or 
Hyperieum ı7. Linn. Sp.pl.. arg 
en vulgare minus, caule quadren ) R 
Cuntadstraut. Wild Bartbeil. | 
Böck meit dem vorigen in den Hecken an ben Wa 
Su etwas feuchten Beden. ©, een: 
[| 
——z* LINN. SP. M. 0096. (elesta)... 
Medica flsuo flore. (luf. Huf. 2. p. 24% BEL 
Sichelklee. Beoffer Steinklee. 
IR auf den Feldern um die — Bin, Walder u 
den Huͤgeln gar gemein, Dee Pflanze biüper den Som⸗ 
wer über gar häufig, umd geehrt dan Bienen Houig. Bi, ers 
An Thal, ©. 214. 
Connoluuins 1. LINN.SP Pie — 
Convoluulus minor, aruenta. a». Pin. | 
, Aleine Ackerwinde. FJeldwinde. —— — 
Dieſes bekannte Unkraut, welches auf den Wieſen un 
un 
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im Getreide wuchert, auch unter einer ziemlich veraͤnder 
ten Geftale ſich auf den unfruchtbareften Sandſchollen er: 
bäft, blüher im Sommer, Die Blumen geben einen 
Honigſaft. S. erften Theil, S. 293. ıwT 


„Bilde beftändig | fodtere Bienengerväde. 
mbar Sommer. rm 
—*— me des Sommers, Sringenwachfelgente 
Gewaͤchſe insgemein ihre Blumen bey ung, welche —* 
gegen Anfang des Septembers verkliben, = 
Theil aber bis zum Derober dauren, auch 
Better noch) einige Zeit nach —* Snap a 
Ich 6 y und die Vierten tragen aus (dl: 
Ten. re ſich, wie die meiſten von den vorherge 
gar Teiche zu einer ſpaͤtern Flor ee wenn men 
wre dazu fiir die Bienen einrichten will, > 
Sedum 1. LiNN. Sp. pl. 616. (Telepbium). J 
“ Telephiummvulgare:'c. B. Pin. 287. 
‘4 ‚Fabaria offieinarum. rver; Fl. len.197. ' 
Hette Henne. Schmeerwuns. Domanteaur, 
Wolfstrase,:: ads 
tocnuen Adern ünter'den Eiden und — 
n den Haͤgchn und Daͤmmen, un asrund 
er Die Blumen, wovon jede eingeteilt 
Asa Honighaltern · verſeben ifb,' werten oh de 
en beſucht. S. erſten Theil, ©: an: cai. 
Ononis 2. LINN.SP:Pl:1007- ee ’ 
dJumſisais ſpinis carens, ‚purpürea. c. B. u * 
| Gore pinofa, flord purpureo. . . '. 11 
Seallbraut. Ochſenberch. wo 


Borkte dee nen Beine, auf ben Triften, m 34 
Bern und eben den Tandfirafien: die Blumen geben wenig 
"Monkge, und ber Geruch ſcheinet ‘den WBienen. ber 
nicht zu ſeyn. S. erſten Theil, ©. — 


























IM. 





nn der Mark Branderbung!_ up 
Geranium 41. Lumi. SP. pi: u N ’ 

- pıLı. Append. Gif. ss. —R 

Waſſerſtor .. 









Seropbalaria 1. 11m. Sp. ph-863. {nodofo). = 
. ois, «BB 23%. - . 


ia nodoſa foetida. ©. 2. bis. 





ben, Dicke 
blühen fie den Sommer und pumeilen.nech um Heabfin 
„rlgesum 7. 21.1. Sp. M. Bag. (unigarı). ? 
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Origanum ſylueſtre ©, u. Pin. eo. 
„Dale, Braun Dofte, Woblgemusbs X Yoalds 


Iſt, nebit dem Quendel, eines der beften Bienenkraͤuter im 
Lande; die Ylumen-geben einen gefunden Honig, wel: 
her die Bienen ftärfet, und blühen haͤufig in in unfern 
trocknen ‚Wäldern, und. lange und fpäre. Es verbienet 
den Anbau aus vielerlen deonomiſchen Urſachen, und der 
Bienen halber zugleich mit. ©. erfien Theil, S. 239 
295. 
—— Il, LINN: Sp. pl. 827, (vulgare). 
Glinopodium_origano fimile. c. 8», Pimraguı > . 
5 Wirbelvofte. Falſcher VWalopoley. * 
Bluͤhet den ganzen Sommer mit der vorigen Plartye in 
Hecken, Gebuͤſche und um. bie Hügel, in ben Wäldern, 
it: aber lange fo gut nicht ,! als die braune Dofte finde 
Dienen, 
Malua 18. Lin N. ‚Sp. pl. or. (Alcea). 
Alcea vulgaris maior. c. B. Pin. 316 
Lellriß. Siegmarskeaut. el rd. 
Waͤchſet in — auf Huͤgel und —— welche 
etwas erhaben find und einen derben etwas: leincichcen 
an ben Hecken und in Straͤuchern. ©. ers 
Theil ©. 3146 re HT ra 
dluhasa 1. Linn. Sp. pl. 966. (oficinalis); VOTE WR REUN S 
‚Alchsea Diofcoridis et Plinii. c.2. Pin. Ag un 
Alchee. Ibiſch. a — sy 


Woaͤchſet in einigen Peovinzen der Matt, an feuchten te 


drigen Orten. Die Blumen, weldye ven Bienen Gef 
zuah:WiBachie geben, blühen ſehr lange un Sommer wie 
anjener, mic der fie gleiche Eıgenfihaft haben: : 
— LINMN. Sp pl. 11050 (bumifufum), ns 
‚minus, ſ. fapinum glabrum. c. 8. Pin, 2790 
niedriges Johannioskraut. EEE 










\ 


u im Julio und Auguſtmonale. S. erſten ge | 





Ur der Mark Brandendarde? sg8 
Gel 10. LINN. SP. PR. 708 Vinariscıve. Fi 
m 
üen un San seminer und und Serie —— 
ab Ben 8 — ©, 172 


Werbafeum 6: Lıın.:Sp. pl. 254. (Blsttaria), 
— folio oblongo , Iacinisto, ’c. 2 Pie 









an 


Bchabentraur. @eldtnöplein. 
üher im Julio, —— und ut Ersten an Kate 
en Drten um die Daͤ ‚Mauren une 
heunen- It! erwas leimicheen —— 





‚in Bienen Staub zum Wachſe.“ 
Mimsds ı3.1Lı nn. Sp. pl. 807. — 
Abin latiſolium. c. -n. Pin. 22 


. Serzpoley. 

in vielen Chegenden der Dart. in guten —— 
End feuchten Ormde, auf Triften und Wieſen, und 
ausgerrodneten Graͤben/ in den Bemmermonaten. 
Bienen tragen Honig aus den Blumen, 
batyrus'vı. zınn. Sp ple sog (Alanbei) 
5 — maior. c. B. Pın. 344. 


m die Waͤſlder, Huͤgel und ——9 — an 

bkrocknen Dreen, unter den Hecken: und Doru⸗ 

, und gehet mır feinen Wurjein ſhe eier. Die 

men tragen Honig aus den Blumen, Rhein fie aber 

Bier ya achten als- andere. . 

kerbyrus 18. LiNN. Sp. Pl. 109% —RX 

læœhyrus fatifolius. c. B. Pin. 344. 

Beoffe breisblärterige wilde 

10 mit Dem vorigen und zu einer Zeitiin Der SÖthte ges 
—— Kor aneptich MR, aber Den Denen wit, 

tl angenehen — ſcheines. 



























—* 


Mentha sc LINN. Sp. pl. 805 (aqwatica)... , —X 
Mentha rotundifolia, paluſtris. ſ. — S i⸗ 
1 Cr Br Pin. 227. 
- Bachmünze. Kroͤtenmuͤnze. Siühmünze Pfr 
demuͤnze. —— 
Bluhe in den Sommermonaten hberall bu ın Han 
Wieſen, Gräben, Sümpfen, und um Die - 
Die Bienen ſammien Honig von den Blumen. 
Chryfocoma 6. LINN.SP« Pla 1178. — 
AUnoſyris nuperorum. Lon. Hifl. 223. 1.707 100% 
+ Conyza linariae folio. TOvan. Inf. Pr 4 
Falſch Leinkraut. Guͤlden Leinktaut. * iM N 
Bluͤhet in Sommer fehr lange und häufig. in ir 
gen Vorhoͤlzern, Hügeln und fchartigen Birken, befons 
ders in der Gegend der Dber. Die an gebennet 
was Staub für die Bienen. | \ 
Verbena 15. LANN. 29. (ofhwinalis). 
# Werbena communis, flore coeruleo. c. ». Pin, 269. 
Bifenkraut, Eiſenhart. Taubenkraut. 
Bringet feine, Blumen an ungebaueten Stellen in und ne 
ben den Doͤrfern und Voeſtaͤdten. Die Blumen — 
“ten Honig. 
s Diuntbes 7. DINN. Sp. m. 588. (dekoider Res 
Caryophylius fimplex, fupinus, latifolius. c. Bs; 
Reine siedeige kriechende Grasnelke. 
Waͤchſet an. warmen grafichten Hügeln, Daͤmmen usb uf 
cchabenen Rafenplägen überall, und blüher vond Junio Kit 
im September und October, Die Bienen fammien. deu 
Staub von ben Blumen, wenn er fchen erfor: 












ſelten zu werben, S. erften Teil, ©.298. . . or 
Dianthus 13. LINN. Sp. ph 589. (arenarias)... 
Armęrius flos tertius. Dom Pempt.176. .,...1 


Sandnaͤtzlein. Bergfedernellen. 
Wachſet indem. aflerunfruchtbareften Heibeboben um 
felbft i im Slugfande. Die Blumen dauren den — 
u 
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über ſehr lange, un werben des Staubes wegen von ben 

Aſopiti ——* 8 ————— 

im 5. LINN 357. ! 
daucoides "akenicum, vilcoio u 
BREYN. Cent. I. 167. tab. 84. 

Rleine Hirſchwurzel. Yalfbe Miobrrüben. : 
IR eime gute Bienenpflanze zu Wachs und Honig, im ges 
mäßıgtem Wieſengrunde, auch zuweilen in den Seiden 
felbft, wo fie mır den mılden Mohrruͤben den ganıen Gone 
user oder auch ſpaͤter bluher. S. erften Theil, ©. 307. 

Ballota ı. Linn. Sp. pl. 814, (nigra). 

. Merrubium nigrum, foeridum. c.». Pin. 230. 

Schwarzer Andorn. Beoffer flintender Ans 


Dorn. 
AR um die Dirfer, Felder und Landſtraſſen an Mauren 
und Zaͤunen ein gemeines Unkraut, weiches den Sommer 
über und noch un Herbfte von den Bienen, des Honiges 
wegen, ſtark bejucht wird, obnacachtet es einen übeln Ge⸗ 
euch hat. Die Pflanze verdienet deshalben emige Auf: 
merffamtfeit. 

Antirrbinum 33. Linn. SP. pl. 859. 

Linaria vulgaris lurea, f. maior. c. 8. Pin. 212. 
fladıe. Marienflachs. Harnkraut. 
den Sommer und noch uim Herbſte häufig in der 
Mark, in Feldern und an Wegen, auf Daͤmmen und im 
unfeychebaren Sandgegenden faft überall, auſſer in riefen 
und ſehr fetten tande. Die Bienen lieben die Blumen 
wegen des Honigs vorzüglich, und beiſſen frers die hinter» 
wärts geſtreckte Honigſcheide, wie ın den wilden und zah⸗ 
wen Rırterfporn, auf. Auch dieſe Pflanze verdiente des⸗ 
halben den Anbau! 

Caicas i. Linn. Sp. pl. 1156. (oleracemı). 

Cardwus pratenfis latifolius. c.». Pin. 376. 

Cnicu⸗ —F— sanıhi folio , flore flauelcente, 


TOVRN, 


Bud. Dem. Abb.a. 8. Tb. N ie 
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Miefenkohl. Graſekohl. 

Bluͤhhet im Auguft und September auf naffen —— 

Wieſen, und in ſolchen Gärten, ingleichen um die WBälber 

er den Suͤmpfen ſehr ftarf, Die Blumen haben seinen 

angenehmen Geruch und geben Stoff zum Honig und 


Sonchus 2. et 3. LINN. Sp. pl. ug, (palfrin 
aruenfir ). 
Sonchus alper, arborelcens, ©. B. Pin. 124. | 
« Hieracium maius, folioSonchi, vet hieracium Sonch» 
tes. CB» Pins 126. 


Groffe —— u eaubbläcrer Adel; 


Bluͤhet im —— und bis im —— in naſſen Wieſen, 
Feldern und in dem Geſtraͤuche und Rohre, an den Daͤm 
men. Die Blumen ſind ig er und werden von ben 
Bienen, wieScorgoneren und — wegen 
Honige und Wachſes geſucht. 

AFræbioſa 6. LINN. Sp.pl. 142. (Sucsifa). 

Succifa glabra. c.B. Pin. 169. 

Succifa et morfus diaboli. CAM. Epit. 397. 

Abbiß. Teuffelsabbiß. 
Bluͤhet in feuchten Wieſen, vom Julio bis um. Sept: 
ber, und an ähnlichen Stellen überall in unfern Heibent; 
Die Bienen tragen ſtark aus den Blumen, unddas Kraut 
Bann leicht angepflanzet werden, um fie noch etwas —* 
zu erhalten. er 

.. Solidago 9. LiNN. Sp.pl. 1235. (Virga ri): 
Virga aurea latifolia ferrata. c.B. Pin. 268. 

 ‚Heidenwundkraut. Heidniſch Wunbbraun 

Gülden Wundkraut. 

Iſt um Auguf und September in den Heiden und auf 
ſchlechten Wieſen in der Bluͤte. Die Blumen geben we⸗ 









us fur die 


Bienen. 
Inula 7. EINN. 7 pl. 137. (dyfenterica). 


D i r\ 
. % 
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Afte pratenſis summnalis, conyzse Folio, rovan. 


Arnica —— offcis. March. Br 
—— Voofferfaleraue. Bee 


OR im der Dort an Den Craben in guien Mt, u um 





N. Sp. . 1278. ( Jallchks),. 
—— — v. B. 


—— lattes Wol 
—** wei X ferley, 


: Blattes 
ide auf blumigen aa und ar 
und bat mit a ana: und ——— 
Anſchung der Bren 

Inals 12. Lınn. ip. m 1279. — 

After teus, hirfüto falicis Tolio. c. Pin. 262. 


Rauhes weidenblätteriges unaͤchtes Wolſer⸗ 

—— ———— — 

Sr m 0m Zn fd Ton un un ef 
Die vorhergehenden 


u ee Sp. pl. son. (vulgäril). 

Erica glabra. c. ». Pin. 485. 

idekraut. Heiden. 

In von den älteften Zeiten her als ein 

— Be m Sr nie 
| , wenn man 

Deenenfßbtte halten will. 


12. LINN. Sp. pl. t45ı (eolumberia). 
* capitulo — gie deren c.3.Pin.z70. 
Na Aileise 






























Betrachtung des Bienenftandes 
Bergfabiofe. Alein Apoſtemenkraut. 






ufig in blumigen Gegenden, in Feldern, Heiden, 
Jügel , Teiften und trocknen Wieſen. Ihre wehl 
den Blumen werden wegen Bachs und Honig bon 
Bienenarten ſtark befucht, 
ntaurea 29. LINN. Spph. 1293. (Jacea). 
‘ea nigra, pratenfis, latifolia. c.B, Pim, a7 
se. Klockenblume, 
hergehenden den ganzen Sommer und 
‚nen ſammlen etwas zum Wachs und 
wen, Dvuy geben fie. der Scabiofe in allem ben 


onica 7. LINN, Sp. pl. 14, (/picata). 
ronica ſpicata minor, c. B. Pin. 24% 
d —* Bergehtenpreiß, mit blauen Blumen, 
..+ fpigen. 
Iſt auf den Triften, Huͤgeln und in den Heiden gemein, 
wo er noch ſpaͤt im Herbſte bluͤhend gefunden wird, * 
Bienen lieben deſſen Blumen uͤberaus. | 
Veronica s. Linn. Sp. pl. 13. (longifolia), _ 
Veronica fpicata latifolia. c. B. Pin. 246. 
Groſſer — Wieſenehrenpreiß, wit brei⸗ 
ten Blaͤttern. 
Auf den Wieſen und an den Daͤmmen, unter den Weiden⸗ 
ſtraͤuchen, an den Seen und Stroͤmen im Sommer und 
fruͤhen Herbſte. 
- Veronies 3. Linn. Sp. pl. 13. (/puria). 
Veronica fpicata anguftifolia. c. B. Pim. 246. 
Groffer ſtaudigter Wiefenehrenpreiß , mit 
ſchmalen Blaͤttern. 
Wachfet mit dem vorhergehenden an eben den Orten mit 
welchem ic) ihn ſowol, als die kleinere Art, der Bienen wer 
gen gepflanzet habe. 
‚ Hieracium 38. LINN. Sp. pl. ıız1. (umbellatum), _ 
_ Hieracium. fruticoſum, anguflifolium, maius. c. B. 
Pin. i29- G 
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Groſſes ſtaudiges Habichtkraut. 
Waͤchſet in den Straͤuchern an den Waͤldern, Wieſen und 
Triften, bluͤhet häufig und lange, und wird wegen Wachs 
und Honig von den Bienen gefucht, wie ber Hundezahn. 
Enpatorium ı2. 1.ınn. Sp. pl.ır3. (e )- 
Eupatorium cannabinum. c.B. Pin. 320, 
Waſſerdoſte. Runigundiekraut, 
Bluͤhet von der Mitte des Sommers an, bis im Herbſt, 
an feuchten Orten, ımm die Graben und ın Elsbruͤchen. 
Die Diumen haben eınen angenehmen Geruch, und wer: 
Den vor den wilden "Bienen befucht. 
Purnlis. 1. LINN. Sp. pl. 391. (paluflris). 
1a paluftris er vulgaris. Tovan. Inſt. 246. 
Hepstica alba. corn. Hıf.cz. 
Leberblumen. Weiſſe Herrnblümlein. 
Blhet in groſſer Menge auf den Wieſen, und zeiget in 
jeder Blume 5. bejondere Honighalter. 

Aus dieſem Verzeichniſſe wird es, wie ich glaube, 
deutlich genug ſeyn, Daß die Mark "Brandenburg ın den 
meiſten, auch den ſandigen Gegenden, zu allen Jahreszei⸗ 
ten, mut einem Innlängichen Vorrathe von beſtaͤndigen 
VBenengewaͤchſen verjehen fen. Niemand darf glauben, 
daß Die wilden Bienenſtoͤcke ın ben meitläuftigen Kıenhers 
den verhungern, und die Bienenzucht nicht von ftatren 
geben werde. Tier yährlıhe Gewinſt an Wachs und Ho⸗ 
ng wrderleget dergleichen Voritellung vollig, Denn der 
allerfchiechtefte Boden ıft, in folchen Waͤldern, mir dem 
Heidekraute an vielen Orten bedecket, auf den übrigen Plaͤ⸗ 
Yen wachen Pflanzen, ine dem Sandboden ganz befonders 
augen, und den Bienen überaus zuträgfidy ind: wovon 
ech verſchiedene vorhero angeführer , und von ben 
Gibrıgen geftehen muß, Daß ich von ihnen ber Bienen;zucht 
balber noch gar nichts weg. Nun wechfeln ja Wieſen, 
"Behcher, btumge Berge und Anheben, mit ſolchen Hei: 
den, und wenn fie auch nur ji fandıgen Aeckern En 

3 nd, 





Setsachtung des Bienenſtandes 
fo wed der jährliche ſtarke Anbau des Buchweit 


) ber Ordnung meines Eintwurfes, folgen mın; 

er unſern einbeimifchen milden Bienengemächfen, 

rahtuyen, Die mir davon befanne worden ſind. Ihre 

lift gegen die vorhergehenden ſehr geringe, ihre 

in welcher fie jährlich gefunden werben, deſte 

ı + & giebe unter ihnen ebem bie Unserfighene 
agefuͤhrten; 


jaͤhrliche Bienengew⸗ 
* Fruͤhlinge. SFR “ 


"1. EINN. Sp. pl 386. (media), 
- Altıne media. ©. B. Pin. 350. 
. Meyer, Mliere. Vogelmeier. Aleiner Vogel 
meier. 
ein befanntes, früh und. fpät im Jahre, auf unſern 
uchtländern und unbebaueten Stellen, befindliches Un 
Frau. Die Blumen, die man dan größten Theil im Jahre 
findet, find viel zu Bein, als dag man bie Bienen Darauf 
vermuthen follte, wenn man fie in der erften Fruͤhlings⸗ 
zeit nicht felbft gewahr würde. Vielleicht gefehieher es 
nur anfänglich , in Ermangfung anderer, aus groſſer Be⸗ 
gierde zum Honig und Wachſe? Vielleicht ergehet es mit 
— Arten alſo? | 
. Veronica 29. LINN. Sp. pl. 19. (eripbykor). 
Alſine wriphylios, coerulea. c.e. Pin. 20, | 
 Sindleinkcau, — thrr Heiner Seldepronpeeig, 
mit blauen B 
Erſchener gleich vach — bes Schnees, mit ben e 
fien 1 Tagen, quf den Zruche und Saatländern. 
| — 26. LINN. Sp. P- 9% (cicuserium), - - 
Geranigm.cicutae folio minus et ee CB. Rin.z19. 


— Streckſch mit Schir⸗ 
| Kömmt 
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Kommt mie dem vorbergehenben zum Vorfchein, baurer 
aber viel länger, und kͤmmt im Herbſte insgemein wieder. 

Lamiums 6. LiNN. Sp. Pl. 809. (purpureum). 

Lamium purpureum, foetidum (. Galcopfis Diofcarin 

dis. c. ». Pin. 230. 

Rleine ftinkende raube Ackerneſſel. 
Dieſes Gewaͤchſe verliehret ſich faft wenige Zeit von unfern 
Fruchtlaͤndern, ın Gärten und (Feldern, auch nicht von 
andern ungebaueten Stellen; man finder «es wenigſtens 
ſehe lange und fehr ſpaͤte in der Bluͤte. Dieſe koͤmmt den 

„in Ermanglung anderer, gar ſehr zu ſtatten, als 
die deſe Pflanze, wegen des guten und vielen Honigs, fehr 
Leben. Von der Ielgenden Art gilt faſt Das nehmliche. 
Lenin 7. \.ın.n. Sp. pL 809. (amplexicaule), 
Lamium folio caulem smbiente, maius et minus, €.B. 
Pin, 2j1. 
Aleine saube AcKernefel mie Bundelrebens 


tern. 
Man finder fie etwas ſpaͤter, aber mie ber vorigen öftere 
ebwehiehi. 


Due Anzahl der jährlichen Fruͤhlingsgewaͤchſe für 
dee Bienen, vermebret fich mit der j 
daũ man davon, bis gegen bas Ende bes Brachmanats, 
überall einen flarfen Vorrath finden kann. Hierher gu 
hören für andern 
Viola 15. Lınn. Sp. pl. 1326. (trisoler), 
Viola bicolor aruenüs, flore candido ex katsa. c. Ba 


Yoilde Ackerviole. Wildfreyſamkraut. 
Bluͤchet mit den vorhergehenden in den Frucht⸗ und Saat⸗ 
ändern, aud) an ungebaueten Orten, und fo gar, wie ihre 
Wbänderungenmden Seden, unter den @ichen und Fichten. 
Viela ıs. Linn. Sp. pl. 1336. ver. B. 
Viola tzicolor. DoDoN. Pempk. ı58, 
Steifambraut. Dreyfol igteitedlu 
4 





Ne 


200 Betrachtung des Bienenſtandes 
Mir dem vorhergehenden Genächfe und viel 
Blumen, witd es aud) in den Gärten gefundeniin 
ten. Man finder es die meifte Zeit im Jahre — 
zum einfallenden Froſte, und die Bienen tragen Honig 
daraus.  G, erften Theil, S.293:" | 
Litbofpermum 2. Cinn. Spipk 191, (arwenfo)" 
“ Lithofpermum aruenie, tadıce rubrä. cr 1. Pin.äs8. 
n Falſcher Meerhitſen. Sehmintwoutʒele 
det Steinhirſen. wi un 
Iſt nes d gemeinften — auf Aeckern, —* Girs 
ten und den’ Abeigen Kiüchenländern, wird auch. ‚an den 
Hedten in gröffer Menge angetroffen. Seine Blumen 
geben Honig. ©. erflen Theil, 8.297. 7 mw 
Rapbanus 2. LINN. Sp. pl. 935. (Rapbaniflrwin). » 
= Raphaniftrum fegerum, flore luteo vel peiiae) TOVRAN. 
Inft, 230. 
Rapiftrum * luteo, ſiliqua glabra — RAT, 


iſt. p 

ergederich. Jaderich. Hederich. 
Dieſes dem Sommergetreide ſo ſchaͤdliche —— hat 
keiner Beſchreibung noͤthig. Es iſt indeſſen eines der vor⸗ 
nehmſten Bienenkraͤuter im platten Felde, welches viel Ho: 
nig und Wachs liefert, und um deſto nuͤtzlicher wird, weil 
68, wegen ber verjchtedenen Aderbeftellung und Beftellungs- 
art, den großten Theil des Jahres in der Blüte ſeyn kann 
Start anderer Schooten⸗ tragenden Pflanzen koͤnnte es 
für‘ die Bienen, wie auch zu andern dconomiſchen Abfich- 
ten, zu verfehiedener Jahreszeit geſaͤet werden. Der He: 
berich wirb won vielen mit ben nachfolgenden Gewaͤchſe 
berwechſelt. 
Smnapir 1. Linn. Sp: pl. 933. (druenfis). 

*"Sinapi aruenfe, praecox, femine nigro. MORTS. 

Hif. 2. zi6. 
Rapiftrum flore lureo, foliis inciſis vel ſinuatis. (c.». 


Pin: 95. | 
Wil⸗ 


—4 
4 





Cd Die Brobhun”  Bäk 


Older feaher Ackerſcuf. alſcher 
hunger De, fir d Andre in * 
uͤtezeit, nge un 
le ndern, der —— — 
den, eu — 
e — N 
ha any is Perf, Mr Iaeor € est 













 geibkohl. iilder Durchwachetohl mi Exp 


—— im April, May und ande auf 
‚ auſſer nie im gan IKhweren Woran; 
—— in * auf die Bieren mit den 3. . vorbergehen: 
Den gleich nuͤtzüch; daher man iße, wie jene, auf Meinen 
u Flecken, im SHerbfte und Krüblinge, mach 
Art der rechten Ruͤbeſaat bauen Annee, um es früuß und 
frät zu haben. 
* Tiarritis 1. rınn. Sp. pl. 930. — 
Turritis ſoliis inſerioribu⸗ Gichoescels ; ppefo- 
liatae. Tovan. Inf. 224. | — 
Cucmktohl. ——e— — Woldeobi. — 
Wird im Man, Junio und Julio n fandigen —— 
Eich: und Fichtenheiden, auch an den Hn * 
en wnbebaueren Hrten in der Blüte nefunden, IR 
wer Demigdrüfen verfehen ift, und giebt Bachs Ver. ho 
inte ale andere Schoren tragende ensächiez Mur une: 
als bie vorhergehenden, toclhen 3 anich iiche an 
der Pflanzen gleich kommt. ©. erflen Th, ©,387, 
4. LINN. Sp.pl. 199. (aruenfir). 
Tom minus fyluchtre. c. n. Pin. ... 
wilde Ochfenzumge: 2 | 
e thre Blumen, nach der Benfhieenen Yard de 
VFelder und Fruchtlänver, im hrühlinge oder Sommer, ind 
wirt-in Boden von mancherley Ohire bis im Sepriber 
gefanden. Die Buch trayın nis Honig daraus, 
N, 
















Papa. 


204 Betrachtung des Bienenftandes 
Rüchweigen. Tag und lache. . 
Dlüher in dicken ſchattigen Wäldern, unter den Gträu: 
chern, in gutem Grunde, um die Hügel; auch unter den 
Brombeerftauden, Waldfarn und Eisbäumen ; an den 
Mändern der. Wiefen und Gebüfche, an den Simpfen. 
Die wilden und zahmen Bienen, nebft den Ibrigen rauhen 
Erdbienen, befuchen die Blumen diefer Pflanze der 

folgenden.fehr ſtark. ©. en on ©. 306. 
Melampyrum 4. LINN. Sp.pl. 843. (pratenfe). 
m Iuteum, lati mer c.®. — — 


—8* den ganjen Sommer bis im Herbſ, onſchetngen 

Hügeln... S.erften Theil, ©; 306. 

0 Melampyrum. 5, vın. Sp. pl. 343. Spluaticum)s 
Melampyrum luteum, alpinum. Bvrsea. le p. 104 
Kleiner febmalblättriger Bergwaldhirſe 

Bluͤhet in unſern Kien : und Eichwäldern ‚und andern 

wuͤſten Heiden, »in dem allerfchlechteften Boden. Ich babe 

die wilden ‘Bienen fehr fleißig, auch fehr ſpaͤt, aus ben 

Blumen tragen fehen, welche fehe unanſehnlich ſind, und 

nur in einzeln Paaren weit aus einander ſtehen. ©. erſten 

Theil, S. 307.. 

Carduus 3. LINN. Sp. pl. ro. (nutans). 

Carduus nutans. 1.8. Hiß. 3. p. 56. 
Bifamdiftel. 

Auf den Aeckern, um die Dörfer und Sandftraffen, an un: 

gebaueten Orten, im guten Grunde, wo er im Julio mid 

Auguſt Häufige Blumen bringet. Der Geruch. der Blu⸗ 

men ift überaus angenehm, aus welchen bie Bienen 

Wachs und Honig ſammlen, wiefie eg aus andern geoſſen 

Diſtelarten thun. ©. erften Theil, S. 215. 

Onoporaon i. LIN. Sp. pl 1138. (Acansbiem). 
Spina alba, tomentofa, latifolia, ſylueſtris. CB. Pin.302. 
Beoffe Wegdiſtel. Arampfdifiel. 

—— mit der vorigen auf guten Aeckern, um die Gaͤr⸗ 

ten, 
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ven, Dorfer und Straſſen, und bluͤhet in ben Eommer: 
monaten. Die Blumen haben, mit Denen von der vorher⸗ 
gehenden Art, fat eıne gleiche Eigenſchaſt. ©. erſten Tpeil, 
. 215. 
Raphannı :. LINN. Sp. pl. 935. var. (Repbauifrum)s 
Rapiſtrum flore alho ſtriato. 1. B. Hift. 2. p. 8sı. 
Rapiftrum flore albo, filiqua articulara. c.B. Pim. 98, 
Lampfana. Caelalp, 355. et veterum. 
Weiſſer Hederich. 
Iſt eine von dein gemeinen Hederich ganz verſchiedene 
Manye, welche unter dem Getreide ın einem gut bereiteten 
Boden weit einzelner bluber, als derfelbe, und nicht an als 
Ten Orten ben uns gefunden wird. Sie blüher im Juno, 
„Juko und Auguft, aud) noch ſpaͤter, ihre Blumen find 
den Bienen fo nuͤtzlich, als des Hederichs, weiche beyde 4. 
beſondere Honigdrujen beyfammen haben. 
Deipbinsum ı. Linn. Sp. Pl. 748. (Confolide). 
Contolida regalis aruenfis. c.B. Pin. 142, 
itterſporn. 
Dlüber in ber Mart auf den Feldern mit den Kornbius 
men jugleich, den ganzen Sommer, bis zum Herbſt: Die 
Denen tragen ungemen welen Honig aus den Blumen 
dieſer Pflanze, wie fie es auch ın den Gärten, aus der grüße 
fern Art des blauen Ritterſporns, thun. Wie 
koͤnnte man dieſe mit unter die Mohrruͤben und andere 
Küchenkraͤuter, auch in andere Plaͤtze, für die Bienen ſaͤen. 
©. erſten Theil, ©. 310. 
Consaurea 14. LiNN. Sp. pl. 1289. (Cyams). 
Cyanus fegetum, tlore coeruleo. c.». Pin. 27%. 
Rornblume. 
Dee Blumen ın der Scheibe find balſamiſch, und tragen 
zum Wachs und Honig etwas bey. 
—— Linn. Sp. Pl. 1317. (montana), 


us Scabioise capitulo overuleo, Pin. 
Sepaafrapungel, Schanfkabie — 
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Iſt in allen fandigen Gegenden der Mark häufig, auf dem 
Felde, m dem Kienheiden, umd andern ungebaueren un: 
fruchtbaren Stellen, Sie blüher den ganzen Sommer 
bis in den Herſt, und giebt den Bienen in den dutreſten 
Gegenden Stoff zum Honig. Die ‚alergröften 
Schwarzen Humimein durchfuchen ihre Fleinen 
fo gar mit vieler Begierde, Se erften Theil, ©. I 
Nigella 3. vınn. Sp pl. 753. (aruenfis), 
Nigella arnenfis, cornuta. c.B. Pin. 145. 
ildet Schwarstümmel. 
Dlüiper mie Anfange des Sommers bis näch Michaelis, 
in. freyen ſandigen und hüglicheen Feldern, mit den wil⸗ 
den Ritterſporn. Wenn der Acker hoch gelegen und bas 
ben leimig und tröden iſt, bleibe Die Pflanze ſeht niedrig 
Die Blumen find mit einer Menge Staubfaͤden und 9 
Sippenförmigen Honighaltern verſehen, und nußen ben 
Bienen zur Nahrung und Arbeit. 
Eupbrafia 2. Linn. Sp. pl. 841 (efieinalis), 
Euphrafia ofhcinarum. c.B. Pin. 23. * 
Ausgenttoſt. | 
Die gemeine Art wächfer auf hohen und niedern Wieſem 
und ihre Abaͤnderungen uͤberall auf den Heiden, Triften 
ulnd Huͤgeln. Sie bluͤhen den ganzen Sommer, und 
‚noch fehr ſpaͤth, und geben Honig. S. — Theil, 
- &. 306, 
. Stachys 2. Linn. Sp. pl. 814. 
‚Stachys aruenfis, minima. Riuini. rvpP. Fl. Lau 
Sideritis alfınes triffaginis folio. c.B. Pin. 23% 
„Marrubiaftrum vulgare. TOvRn. Inf. 190 
| Rleiner niedriger Leldandorn. 
Reim Unkraut in der Mark, das ſich nur in fruchtba 
ven Gegenden, in Gaͤrten umb Feldern, ben ganzen. 
Sommer über, unter den Küchengewächfen und auf den 
finde. Die Blumen geben Honig: 
Stachyt 9. LINN. Sp. pl. 813. (anne). 


% 


Sideritis 





x Aber Diert Brandenbun:. S07 
Ader arsenfis, Istifofle, 
—— ——— 








Dawcas ı. Linn. Sp. pl. 348. (Carota). 
Daucss vulgaris cLvs. HR. 2. p. 198 Ä 
* Bien fylueflris Diofcoridis, ch 


TOM Fioberiben. » Wilde Mshren. Vogel 


in vielen Gegenden det Mark den garen GSommer 
‚ und noch fpdter, auf geringen Wieſen, Teiſten 

und in Feldern häufig ju finden, 
De Dane em —— 
aut, Wie n 
—* und Rrautfelbern. €. erften Tel, 


Galapf 3. LINN SP mo. ( —— * * 
de ns 










— 7 med, nr. ein rubre, CB 
Aanfneffel. Roxh Alyffentram. 


ZR eine in unferer Mark fühe gemeine R 

stehen Orten unter dem Getreide den Gommer über zu fine 

Den ık, und Leiche nachblüher. Ihre Blumen gebt, 

ou an ben nachfolgenden, Honig. ©. erfieh ©. 307 
Galsspfr 2. .ınn. Sp. Pl.uı0. (Torrabit). 

procerior, calyeulis schleselb, flore purpih 

De und och Gef *. 
Auen, 


Bid 
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Waͤchſet in den-3. Sommermonaten bald unter dem Ge 
treide, in feuchten und que beftellten Aeckern, zu einer an: 
fehnfichen Gröfle, bald im den Vorhoͤtzern unter den 
Dornſtraͤuchen, Farnkraͤutern und Brombeeren, um 
die MWiefen und Pfühle. Die Blumen gebenmehr He 
nig, ‚als von ber vorhergehenden Art; obſchon beyde 
von ben Bienen an vielen Orten ſtark befuchet werben, 
Acroſtemma 1. LINN. Sp.pl. 624. (Githago). 
 Lychnis fegetum maior, ©. 8. Pin. 204, 
Baden. Rornraden, | 
Unter: den Winter : und Sommergetreide,, und biübet 
zwar, ſchon zum Ausgange des Junü, aber der verſchiede 
nen Beftellung halber auch zu unterfchiedener Zeit. Die 
Blumen tragen etwas zu Vermehrung des Wachſes Ben. 
©, erfien Theil, ©. 312. 
Sonebus 5, LINN. Sp. pl. nr. (oleraceus), ’ 
Sonchus laeuis, laciniatus, latifolius. c. B. Pin, 124, 
Saudiſtel. Bänfediftel. Haſenkohl. 
eines der gemeinſten Unkraͤuter in Gaͤrten und Kohl⸗ 
ndern, in gutem gemäßigten, oder auch andern bear⸗ 
teten Grunde, mit. feinen 3. befannten Abänderungen, 
Die Blumen find den Bienen angenehm und, in Erman⸗ 
gelung anderer, gegen den Herbft nublih. Man füge, 
es fey dem Honig die Sammlung aus bittern Kräutern 
nachtheilig, und es kann bey einigen eintreffen, weme fie 
zu haͤufig und allein an einzelnen Orten beyſammen gefun⸗ 
ben werben; aber nicht bey folchen Gefchlechten,, worum 
fer dieſe Pflanze gehöre. Dabey muß man merfen, daß 
aus fehr bittern Kräutern und Blumen der Honig bess 
-füfle-und engen in fen, fo gar daß die Bitterkeit 
n davon eines Theile ziemlich gemäßiget werbe, 
‚Bidens u LINN. Sp. pl. us. (tripartise).. . 
-  Bidens foliis tripartito.- diuifis. Tov RN. Inf. 321. 
„Pfesmfpiege‘ Waſſerdoſte. Stuparſch. Waſ⸗ 
ſer urz. 
De Waͤch⸗ 
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Sachſet an ——— und fauhaen Deren, um bie 
Süumpfe und Graben, bey dem 
re und ıft viel unser. ben 
Die Pflange blüper im Sommer fehe lange, | 

‘ Bidens 3.01 un. Sp.pl. u6s« ( —2 na 
Bidens aquatica, folo indũuiſo. B. Pin. 3u. 
eine 00a 








nkraut. 
Binder ch wur der vongen pa enerep — * 
ders in den Brüchern und um dieſelhen. 

Grasgärten 








N: 
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umiber —* auf. unfern Fruchei⸗ 

Gaͤrten bänfig fortpflanzen, fo koͤnnte gear, 

wilden Rırteriporn, Feldkehl, frühen 
wen und gameınan Öetaruhubaga Pa Peine 
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betannıı und genen, DS äheigen — 

Kiunfe und Keften, ba Bienen 

ade gemen gemacht werde, Ha ſie als feemabe 

vn ei unfern Gaͤrten nur zur Dieemais Besmentg i 
led. verm. Abb. 2.Ch. D 
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"bey en wage: —— 
auerhaft, in — —n 
—*8* Unkraute nichts nachgeben. 


Zahme beftändige Fame Bingo 
Bl — vernus, —— ©. win. 


Crocus vernus aureus Hort 


Kleiner ——— elber 
den 1) ws 


Dieſe Pflanze iſt * allerfruͤhzeitigſte und kleinſte Abän: 
derung des gelben ſchmalblaͤttrigen Früblingsfaftans, 
auch zugleich eine der allererften Gartenblumen ‚ aus wel: 
‚then die Bienen zum Wache eintragen. Die 

me ift goldgelb, auſſer 3. Einfchnirte, welche etwas nis: 
waͤrts ftehen, und ganz dunfelroch von auſſen geſtreift 
find. Sie verblüher ehe die übrigen Safrane noch * 
ER. 
















Crocur vernus latifolius albus vel cinericius. cJ'7, Pin. 
66, cum reliqua numerofa varietate. 
Weiſſer groffer Fruͤhlingsſafran, mit feinen wich 
faͤltigen Abänberungen in ben Barden, 5 ar 
" Pinus 7. LINN. Sp. pl. 1420. (Larix). da Chi 
x Barix c. BR. 85 he 
" Berchenbaum. sie: 8 orchbaui: 
| x vortrefliche Einwohner der Alpen, wird feit einigen 
Jahren in der Marf und andern Königlichen Propingen 
mit Mutzen gefäer und "angepflanzer, daß man ibn in 
Gärten und $uftwäldern finden kann; es ift Hofnung, 
ihn in weitläufigen Waldungen künftig Strichweiſe zu 
Ä Er blüher unter den Madelhöljern bey uns am 
MW ‚ gebe eine. Abänderung mit weißlichen Blu⸗ 
megopfen und ben Bienen Stoff zum Wachfe, 
Amygdalus 2. Lı un. Sp. pl.'677. (VatiuaJ). 
55 ſatiua. c. B. Pin. 442. | 
9 Ber . .'Untes 





«aber Mark Brandenburg. am 


Anterfcheider ſich in den wilden, en ei ben 
fen und burern Kern, und nut ber 
blüber im März und April, und ift den Bienen, 
Wachs und Honıy, —— ner dig Inal mben 
pen fehe wenig andere ſo früße Bau möshre gefunden 

Amygdalus ;. vınn. Sp. pl. 677. (mans). 

2 were PLVEN. Abmag.28. tab, 2. fig. 

wergmandein, Zwergman 
SIR em medriger rauch aus dem mitternächtlichen Tpeife 
von Aflen, ee ende Zurgein u 
aegdeh ı Lınn. 3ppl 676. Pak) 
L LINN. 676. (Per 
—** 7** — c. ER 


ben Apr und Map, Se —— 
Bienengewaͤchſe u 













früßefim unter allen find bie Jopennispfickhen. 
Seropbularis 1. LiINN. Sp. Pl. 864, (doraaiı), 
larıa flore luteo. c. 8. Pın. 336. 


ameribani Deaunmwurzel, ‚mie | 
—— geb 


ud, Ä 


= 


uns nicht 
| F als Prime cerizerte, welche gemeiniglich —* 
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der folgenden gemein, und bende gehören unter bie Fri 
—* Arten, Die, fo zu Kat, mit vor ‚der rechten 
DBaumbfüre hergehen. — 
Prunus 2. LINN. ‚Sp. pl. 680, var. 1 Fe 
Prunus fru@u cerei coloris. rovan. Inf. 62. 
Spillingbäum. Gelbe frühe Pflaumen. 
Bug et im May, ift aber der Blute nach bey 






Mandelbaume blübet, zum eroffen Nukeniber 
_ Prumur 3. vınn, Sp.pl. 680. — * 
Pruna maiora dulcia er parua, atro · coerülea. ©, 1 
Pin. 443. n0. 2. — 
Groſſe und kleine Damaſcenerpflaumen 
Mir Zuziehung der Zwetſchen und Ungarifchen Plaum, 
erben ın der Mark etliche 46. Abänderungen u 
een, bie aud) den Bienen zum Bortheil Häufig nach ein? 
ander blühen, | 
 Prunus 7. Linn. Sp. pl. 679. (Armeniaca), 4° 
"Armenisca malus, fructu maiore et minore, HERM. 
Lugäb. sy. 
Marilen⸗ Morellen Abricoſenbaum. 
ft wild und zahm, und in 8⸗ oder ro. Abaͤnderungen 
in unſern Gärten und Weinbergen. Dieſe bluͤhen mic 
dem Mandelbaum, im Maͤrz und April; aber Khefrüber 
als ſpaͤter, dahero die Bienen dieſe Räume in den Wein⸗ 
Bergen mit dem Eintritre des Fribtings geich füchen, 
" Prunus 9. In 8. Sp. pl.679. (Cerafur). 
Ceraſus ſatiua, rorunda rubra er acida, c,». Pin. 449. 
— 2 surer Kirſchbaum. Zahme faure Kirſchen. 
Prurtur. var. 

— aſus frudtu magno cordato. rar. Hiſt. 1538. 
WGeoſſer Setzkirſchenbaum. 
Bon den Kirſchen findet man insgemein 30. Abaͤnderun⸗ 
gen in berfchiebenen Gärten; "ihre Blute Diener den 
Bienen, wie alle ———— fruchttragenden Baͤu⸗ 










| me, zu Houig und Wachs. 


Fri- 
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Pricilerie Linn. Sp. pl. 4B. (imperialls), 


DODoN. Pempt. 20x 

Die Bas tkrone. 
Bluͤhet in 10. bekannten Veraͤnderungen, um Ausgange 
des Aprils has zur Mitte des Maymonates. Jede Blu—⸗ 
me iſt mie 6. groſſen Honiggruben verſehen, Die aut ums 


terxſten Ende der Blätter auf der innern Geite fichen; 


Der Hong wırd zwar von Bienen eingetragen, hat aber 
eine ſchaͤdlich⸗ — Es iſt gut, daß die Blumen⸗ 
ge Gewaͤchſes fehr bald vorübergeber, und es ſelbſt 


—— * Sp. pl. 1464. (bafamifera er Taca- 


—— ni folio maximo, gemmis balfımung 
En fundentibus, DV BAMEL Arbd. 2 
pp. sah. 38. fg. 6, ’ 

Takamabatnaum. Balfampappel. 
Die Benen lieben das wohlriechende Harz an den Kno⸗ 
(pen überaus. Diefe Art des Baumes vermehret ſich ın 
guten Mieſengrunde eritaunend, durch die auslaufenden 
Wurjela, wenn die Stämme abgelappt werden, 

Saliz 9. Linn. Sp. pl. 1443. (babylonica), 

Salix orientalis, zen  pulchre deorfum pendenti- 

— Tovanı Or he gan ’ 

d gelweide. Bobylo⸗ 
wifibe ÜDeide 


Der Daun wird zu jehiger Zeit von den Lebhabern ſlark 
Fraion „11 nn. Sppl. 10. (Oramı) folks erreci, 


Fraxiaus —— — — nMonisS qu. Prasiud.ı65 
Die vollblüsige Aefche mige 


Geebt Wachs un Honi 
Hyacintbus 6. Linn. Sp. pl. 464 (oriensalis). 
Hyscınthus orientalis maior et mino. 80.0, Pampt.26, 
„ Basen ovacinthen · & 
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Die Blumen, welche ſich im März, April und May yeigen, 
haben auf der Spike des zarten Früchtgens 3. Meine 
Honiggruben. 

wills 6. LINN. Sp. pl. 442. (Bifolia). 
Hyacinthus ftellaris, bitolius; germanicus. €. 8. Pin. 45, 
Stern Hyacinthen. 
Bringet feine Blumen im März und April, welche dan 
Bienen etwas zum Wachſe geben. 
Nareiffus 2. Linn. Sp. pl. 419. — 
Narciſſus luteus ſylueſtris. Don. Pempr. 217. 
Gelbe Narciſſen. Zstnungeblumen. Gelber 
Jacobsſtab. 
Bluͤhet in März und April. Das Honigbehätemig iR 
überaus groß und anfehnlid), der Honig aber würde, 
wenn die Blume länger und häufiger blühete, weder ber 
Sammlung, noch den Bienen zuträglid) ſeyn. 
Primula 3. Linn. Sp. pl. 205. (Auricula). 
——** vrfi prima, vel luteo flore. cuvs. Pannen. 











Aurickel. Bergſanickel. Die Blumen geben Horig. 
Eryfimum 2. Linn. Sp. pl. 922. (Barbarea). 
Eruca latifolia, lutea f. Barbarea. c. B. DIE 
| Winterkreffe. Barbenkraut. 
Bringer im May und Junio Blumen, welche Song und 
Wachs liefern. 
„ Cynoglofum 7. Linn. Sp. pl.193. (Ompbaboder) 
« Borago minor verna repens, folio laeuis — 2 
Hiſt. 3..P.437. S. 2. tab. 26. fig. 3. 

Das ——— niedrige Ylabelfaamenbesur. 
* t im März und April, feine Blumen koͤnnen pwar 
den Bienen menig Ausbeute verfhaffen, find ihnen aber, 
wegen Mängel vieler andern, zu der Zeit angenefen. 

Riber 5. Linn. Sp. pl. 21. (Groffularia). 

Groffalaria fructu maximo, hifpido, margaritarum fere 

eolore. rar. Hiſt. 44 
Zahme 
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Zahıne geoffe Stachelbeeren. 
: üben im März und April. Aus ipren Blumen ziehen 
die Bienen, wie befannt, eine groffe Dienge Honig, weld)e 
deswegen fchon von den Alten fehr geachret wurden. , 
Auf diefe Fruͤhlingsgewaͤchſe folgen bie oefländigen 

frütern Arten, in unfern Oärten, fu 
weläuftigern Spaßiergängen. Viele darunter Far ans 
gemen, und die übrıgen feır einigen Jahren von ben Lieb⸗ 
babern bermaflen vermehret worben, daß fie, wie die vor: 
bergependen, bald im Lande überflüßtg genennet werben 
Eonnen. Sie find ben ‘Bienen durchgchend⸗ ſehr ange: 
nehm und nüßlıch. 

Luharis >. .ınn. Sp.pl. gi. (aunua). 

Laneria maior,, ſiliqua rorundiore. 1. 5. Hiß.:. 881. 

Mondkraut. Mondveil. Silberblare. 
Bluͤhet un Manmonate häufig und lange. Aus den Blu⸗ 
men niehen die Bienen Honig und Wachs. Die 4. Honig⸗ 
deufen, wovon fid) 2. zwiſchen Staubmegen und den Burgen 
Staubfaͤden, die andern aber zwiſchen dieſen und dem 
«Kelche beſinden, find ſehr merkwürdig. 

Pyras ı. ınn. Sp. pl. 686. var, (communis). 

Pyros ſatiua, frufu aeflino minimo, odoratiflimo, 

tovan. Inf. 6290. 

Die Beine Muſcatellerbirne. 
Die Amahl der Birnen beläuft fich in ipren Koduberungeh 
ben uns auf etliche Ho. ın groffen 
VBienen tragen aus allen "Blumen von Birnen, Honig * 
Wachs in Menge. 

Pyras a. Lınn. Sp.pl. 686. (Malas). 

Malus pumils, quae potius frutex, quam arbor, fruchz 

eandido et rubente, c. ». Pin. 433 
Mals — de Nat. Stirp. scı 


Paradiesaͤpfe 
Dee Abänderung der zahmen Aepfel fleiget bey ung vu 
wenigſten über etliche vw den Dienen ſaͤmtlich recht 


vor. 
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ngenehm, und, der Men des guten Kan 
es halber, unter allen —— | 





p LINN: Sp. pl. 687. (Oydonia), "ie 
cotonea maior er minor. €. Pin 435 

onea et Cydomis LoB, Hiſt. 580, 

r zabme Quittenſtrauch. 

tim mund Junio, nd giebt Vorrath für die 

pm bie, 
u TOLINN. Sp. pl. 964 ( glaflifolia), 

u um, 0.» Pim 97 

ori udoiges Köffeltraur, mie glatten 

4 ı0ı teen. 


in hen—⸗ und Kräutergärten zur — 


"3 hberm Junio 


isı. LINN, SP. pl 936. (timfloria)e. 
15 ſatiua ſ. latifolia. c.8: Pin. 
za hmer Weid. Wayd. 
Bier im May und Junio in der Mar, an mauchen 
Orten, ob es ſonſt gleich nicht ordentlich angebawst wwd, 
Seine Blumen geben ben Bierren Wachs; wie Des vorigen, 
Pinus (Abjer); Pinus 8. Pics, :LiNN. SP M. 1420. 
Abies alba fine foemina. . c.% Cat. Baf. 197 
Abies candida. TRAG. pag: ur 3.4 — 
Weiß⸗ Tanne. Edle Tanne. Silberran⸗ 
Bluͤhet mie ber Roth Tanne in unſern Gaͤrten untchufe 
waͤldern im May, und beyde geben den Bienen ein haͤnſt⸗ 
ges Wachs, Dieſe Tannenart hat eine Abaͤnderung / des 
ten Blaͤtter unterwaͤrts gruͤn und nicht weiß find,“ Dan 
nenner fie das Mannlein derweiflen Zane; ia 
Pinus (Pices).. Pinus 2. Abidi LYNN. SP. —E 
Picea maior, a e. 5: Piei 495 
Rothtanne. warztanne. Pechtanne. 
e⸗ finder ſich von dieſer eine e Abänder ‚ui 
feineen Nadeln, die bie preu Tanne genennet 
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? nam walgere, wosäbi.; 
Diefer vortrefliche Baum · bthpes —— 
Gepteabte wieder 
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 Poomia z Linn. ia el get 
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Phi ches c.». Pin 796. 
. Slate Grrigebanm. Pf 
Warte cam Da Ercingnfrunchn Ben im ty ut | 
— om Da et en 
on. L3 2 
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tr — 7 — LINN. 39. G. ( — er 
Oles iyleltris, folio mol Insano. ‚u 8 Dil; 272. 


- ; Pipmifiben Ocibame | 
Diefe Dam im Yunis ſtark Gay ums, un 
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igenehm, und, der Men 
$ halber, unter allen r 
en find, Pe 
4. LINN. Sp. pl. 687. — rag 
„> COtonea maior er minor. 6.8. Pin 435 
onea et Cydosia, 1.08, Hill. s80, 
er zabme Quittenſtrauch. 
tim Man und Junio, und giebt Vorrath für die 
pam he 
TOLINN: Sp. pl. 904. ( — 
hum, cc.» Pin. 
sm moiges 2.öffeltraur, mit glarten 
ıoı teen, 
ın 3 ben:und Kraͤutergaͤrten zur Arzeney gezogen, 
yet um Yunio. und 
18 1. LINN„SP. pl, 936. (tinctoriu). 
cıs ſatiua ſ. latifolis. cc. 8, Pin u 
Zahmer Weid. Wayd. ——— Kir — 
Buͤhee im Mar und Yunio in der Mark, an — 
Orten, ob es ſonſt gleich nicht ordentlich angebawet wind, 
Seine Blumen geben ben Bierren Wachs; wie Des vorigen. 
Pinus (Abiech. Pinus 8. Pics. :LiNN. Sp. M 2420, 
Abies alba ſiue foemina. c.% Cat. Bæſd. ug. 
„ Abies candida. TRAG. Pag: ur vÛ 
Weiß⸗Tanne. Edle Tanne. Silbersanen F 
Diüher mit der Roth Tanne in’ unfern Gärten: uns fups 
waͤldern im May, und beyde geben: den Bienen ein haͤnſt⸗ 
ges — Dieſe Tannenart hat eine — So 
—* unter waets gruͤn und nicht weiß And, "Wan 
fie das Mätinfein der weifen Tan,  ; . 
* Pinus (Picea).: Pinus 2. Abi LYNNi Sp phrgan > 
Picea maior, en Abies rubra.' cc. B: Pie: 495 
Rothtanne. warztanne. Pechtanue 
e⸗ finder ſich von dieſer eine‘ © Abänderung, m. 
feinern Neben, die die preußiſc anne genennet wird. 


Aeſcu- 
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ine runden gl 


Diefe anſehnli und.nüglice De 
F Bluͤte giebt 
"Cyelfas 


/T 
pl Iinar 

N. Sp. 

L LIN 
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mäßigen Baumes, bald eines hohen Strauches gefunden, 
Die Blumen enthalten ın ihren Keldyen den Honig. 
Doronicum I. LINN.SP. Pl. 1247. VER. P. (pordalion 
$). 
Doronicum radice fcorpii. c. B. Pia. 184 
Gemfenwurz. Schwindelwurz. 
DBluher un Man und Brachmonar, und die Blümchen, 
welche die Scheibe ın der Hauptblume ausmachen, geben 


Didlamnus ı. Linn. Sp. pl. s48. (aldus). 
Diäamnus albus, Br Fraxinella c.». Pin. 222. 
Weiſſer Dipsam. Spechtwurzel. Arberwurs. 
Bluͤhet buer zu tanbe im Anfange des Julu und hue: 
die Daunen finden Honig und Wachs ın den Blumen 
Ssapbylses 1. Linn. Sp. pl. 386. (pinnate). 
Seaphyiodendron. patecH. Hiß. 102. 

Piftacia ſylueſtris. c. 8. Pin. 401. 
Dimpernufftcauch. Teutfche Pimpernuͤſſe. 
DBrmger feine Blumentrauben ım Junio. In den Blu: 
men befinder fid) das Honiabehaͤltniß, auf dem Grunde 

Derfeiben, in Geſtalt eines Naͤpgens. 
Rufa rubra fimplex. c. ». Pin. 481. 
Die einfache Damafcener Rofe. 
Dlöher, mit den nachfolgenden Arten, ım Mayund Junio; 
beſchneidet man ſie aber vor ihrer Bluͤtezeit, daß ſie dazu 
nicht gelangen, fo bluͤhen einige davon ſpaͤter, und fo gas 
um Auguſt. 
purpurea, ſiue in rubro nigricans, CAMER, 
Hort. 


De a fragen aue den Roſen fehr fleißig um Weche 
en, ohne daß fie vom Honige etwas befonderes ſammlen 


Rofs minor , rubelle flore, quse vulgo, a menſe mais, 
maialis dicitur. c. u, Pin. 48% 


Mayrok. Diefe 











220 Betrachtung des Biene 


Diefe Art ift eine der zeitigften in — ale 
den anbern feine Vorzüge, 
„ Spiraes 3. LISN. Sp. pl. 701. (ypericifolia),.. 
Spiraea hyperici folio non erenato. TovRrn, lnfl.619. 
Die Eleine Spierflaude, mit ungekerbten Jos 
bannisfraueblättern. 
‚» Spiraea ı. LINN. Sp. pl. 700. (falieifolia), 
2 Spiraea dalicis folio. Tovan. Inp. 618. 
Die -geotle Spierſtaude mit breiten Weiden⸗ 
tern. 
Bluͤhet, mit der vorigen, imMay und Junio. Die Bienen 
ſeſen auf beyderley Blumen den Staub zum 
Unter die zahmen beftändigen, Bierengapächienn in 
mmer, merben folgende geredjnet , weil fie. nsyernein 
pom Anfange des Brachmonates bis zum Auguft in dee 
Bluͤte gefunden werden; doch blühen einige auch Baum 
bis über die Hälfee des all, 


. Zahme berkänbige" Bienengeivächk 
* m Sommer. 


4 


Scandix 1. LINN. Sp. pl. 368. (odorata). 
Myrrhis maior, cicutaria. C. B. Pin. 100 31%. 
Spanifcher Aerbel, Aniesterbel. = 

Bläser zum Anfange des Sommers, ift ziemlich gemein, 
und Die Bienen lieben die Blumen, wie den — 

Rofa 13. Linn. Sp. pl. 705. (alba). — 
.„Rofaalba, vulgaris, maior. c.». Pin. 48. 

Weiſſe Rofe, Weiſſe Bartenrofe. 
RN ſorſt ein wilder Strauch, der aber, wegen bes ſchoͤ⸗ 
Air Geruchs der Blumen und bes Gebrauches, in dem 
Saͤrten wit gehalten wird. Die Bienen ſammlen zung 
Wachſe einen fehr groflen Vorrath, obngeachtet fie, wenig 
gbee-gar.michts von Honig Daben geminnen, 

Hedyfarım 42 LINN. Sp. pl. vo One) 


5 Ono- 
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Onobrychis folio Vikise, fruciu echinsto, muor. 
c.s. Pin. 350 
Sahmer Zahnentopf. Wiedhopfentrane.: 
Efparcette. 
Giebt den Dienen guten Honig, und eine bequeme Samm— 
lung: die Uriadye Hiervon wird em Kenner des Baues 
dieſer Blumen leicht einſehen. 
Lanicera ı. INN. Sp. pl. 247. (Ceprifoliuin), 
Sr italicum. Don. Pempr. au. 
s welſche Geißblate. 
a Dumm geben. den “Bienen, wie Die von der wilden 
—** Art, auch Honig. Man darf ſich nicht wun- 
dern, oder fragen, wie ſie weqen Laͤnge der Blumenroͤhre 
bay gelangen, denn fie wiſſen den Ort: ſehr wohl, me 
fie durchbeiffen muͤſſen. 
Centaurca 13. LiNnN. Sp. Pl. 1289. (montans). 
Cyanus monranus Istifolius ſ. verbaleulum yanoiden, 
ce. a. Pın. 27. 

Seoſſe Bergkornblumenſtaude. 

Die Blumen geben im May vielen Staub und etwas 
ntg. 

ha. LInN. Sp. pl. 7o2. (Arm). 
Rasbsa caprae floribus oblongis. c.». Pan N | 


del. 
— und Junio, und gie‘ Yen Venen 


—— 2. Linn. Sp. pl. 9:7. (vice, —** 
Heiperis hortenſis. c. 2. Pin. ou, °': 
Sehotenviole, Barrennacheviole Miastonene 
blume. 
DBlüher ım May und mio, und abe Heniq und 
Wade. Die Blumen find mıt 4. Henigdruſen verſehen. 
ThakÄlrum 12. ı.ınn. Sp. — 32232 (eguilgifolium). 
Thalichtum mans, florum iilsus purpurafoenti- 
bus c. u. Pın. 377. 





Die 





Alpwiefenraute,. mit Agleyenblättern, 
und purpurfarbenen Staubfäden. 
‚Bienen ‚wagen den Staub aus den Blumen im Js 
nio, bey ung, 
Cochlearia 6. Linn. Sp. pl, 924. (Armoracia). 
Raphanus ruſticanus. c. 8. Pın. 96, 
Meerrettich. Kreen. 
Bluͤhet ins Junio und Julio, und feine Blumen geben 
Wachs. 
Toymus 2. Lınn Sp pl. 825. (vulgaris). | 
Tuymus vulgaris folio latioreettenuiore c. 8. Pin. ag. 
Thymian, Thümel, Welſcher Quendel. 
Der Gebrauch, Mußen und Vorzüge find befannt, 
und in der Abhandlung mit angeführer worden. Ob nun 
"die Pflanze ſchon im Junio und Julio —*— fo kann 
man ihre Flor doch weit ſpaͤter haben. Die Bienen ver⸗ 
dienen, daß man ihnen dieſe Pflanze noch einmal bluͤhend 
verichaffe, aufler der gewoͤhnlichen Zeit. 
Hydropbyllum 1. LINN. Sp. pl. 209. (virginianum). 
y. Hydrophyllum,. GRoNov. Kor. Virgin. au. - 
Waſſerblatt. 
Kebet waͤßrigen fetten Grund, und. bluͤhet in Sommer 
darinnen ſtark. Die Bienen tragen Honig aus den Blu⸗ 
men. 
ı  Hierariumg. LINN. Sp: Pl.u27. (urantianm), - 
Hieracium — oribus atro-p 
‚SB Pin. 
Sof Alpmageltzaut, mie ſchoͤnrothen Biu⸗ | 
Men. 
Ha mit der gemeinen Art einerley Eigenfhaft, uud ER 
Ger ald ſcih, bald fpäter in ben Gärten. 
Lili 2. LINN. Sp. pl. 433. (bulbiferum).. 
+ Liliom eo-croceum maius. C. B. Pia. 76. 
28 Goldgelbe Lilien. 
TDfüper zum Kusgange des Fruͤhlinges, auch —— vor 
ken weiſſen Lilien. 








eier Diehl map 
7 Bil nun SP pi am, Gundidem)- a 















Liliem sibusr valgareı 1. a if has > nur. 
—— — * —EXB — 
Gaben pe Dil im m Sie. Die Dumm son * 
LT — 


— 
Lilo - Afphodelus luteo figre. RLva. 
Hi, a p.35% 


Taͤrkiſche Boldwurs, 
Whper um Junio und Yuboı- Dir Gerrch hie Blumen 
iR fehe angenehm, und fie gehen den Timmen Sonig a 
Wehkn.: » .:... out. ine] 
Homayesallis. 2.12 UN. ein kfein)..: . 
Hemer 2a * Pin. - 
Buche Bold Lille. Enge an 
KRathe Dur Di Gars "rue Yen, 4 ars yon 
Bloͤhet um Sommer bis —— —— 
Binnen gen Gh vum Find ut San te? 
—— —— LER TI, 
orientalis, dentis leonis Fell: 


ne * Cie... 0 2lni 
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— nam 4 Bun. Ph: — 
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wächfe iſt bauerha rmehret fich 
en —— ae Aha * = gran 
men, weil fie groffe —— — 
nig geben - 
wrıywiliuM 5. LINN, Spupl. 749. 


Delphinium luſitauicum glabrum, aconiti — 


#) Hort. Krauf. ou tab. 3. 





tterſporn 

Amen fowurzblaͤttern 
Hit; — auf rennen Eigenfchaften * 

gehenden, und verdienet i Le wie jemer 
—* angepflanzet ** blumige a a es 
gebracht zu werben. "= 

—— Sp. pl * (Arche One 

Angelica ſatiua. c. B. Pin..sgi it a£ 
Zahme Angelicke. Beuftwurzel, | * 
Iſt ihres Gebrauches halber bey uns betannt * — 
und der Bienen wegen ſehr nuͤtzlich, welche ſehr * die 
Blumen fallen. 

Saluis 4. LINN. Sp. pley4: Tofieinalls) J ei 
















San) mikior: EEE —— kl: AB 
mi Sole Gurcenſalbeyr Mi vER, =. — 
Wu Blumen geben vielen und guten —— 
Sperawas Sof zum Vhmerkli. 





‚ Saluia 29. LINN. SP. pl. 39. (Ast bios ap di jap 
Aethiop⸗ foliis Gauoũi⸗ — nn sur ıd\ 
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Mühe Schalter, 

SR mit der vori Etzenſchaft für 

—— —— — 

‚wird. J ——— t | 
Br. mw we ii — E — 


Horminuns · yetce, — ‚verädiiizeuem.: vd, Ds 








roh Biesiae: Bey a Dee ; 
Wilde — ‚mie dichten 
—B — * 


— — >74 Bluͤ⸗ 





. eb ghe si pi: Man tun u! 
— ——— dauerheft. vers 
— — 


fes ben. med 
.. Las. Sp plain (feines) ...... 
C. 2, Ps 209. 









———— it nichee zu winnern nöchig, ‚da 
Eipenfhaften, in Abl he auf d⸗ Ren, 
nt genug find. - Fi or 
— KERN. 
. TE ein un 
Idiſch ** Blaus : Scnedeilien 
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Digieslis purpurea et 


Düse: ut; much mu wid 
gie De lm sc Eid um Zung Ar vn 
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»ir 
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—— — —XR une 
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ı nder, Gamanderlein. Edel Bamanden, 
ı gfcordien. 
a fer der Marf an erhabenen, fleinigten und ir 
en, die an der Mittagsfeire "gelegen find, 
en jammlen davon Honig, und befuchen bie Blum 
m en Bärten fleißis. 
= aan INN. Sp * 1236. (Helenium). 
lenium vulgare. €.B. Pin. 267. 
nd, Alantwurz. 
yerannt genug, und bluͤhet im Julio und Aaguftinse 
x. Die Bienen ſammeln aus der Blumenſcheibe vor: 
ich das Wachs. 
| taurca 6. LıNN. Sp. Pl. 1286, (alpina). 
ee er alpinum luteum. c.e. Pin u7 
"x ergeoffe gelbe und glatte Aipflockenblume, 
* zerkerbten Blättern. 


Bringet im Julio ſchoͤne groſſe gelbe Blumen 


CEntaures 8. LINN. Sp. pl. 1287. tpbrygbb). 

lace⸗ latifolia et anguſtifolia, ie hir ſaco. c.B 
- Pin. ın. 

Breit» und fübmalblärerie Aipfischenbirine, 

3 wie rauhen haarigren | 
u den garen Sonnner, * — Serbſte 

Dinde Biedenbinhen ‚geben den Bienen trend‘ * 
Wachs und Honig. 


Veronica 2. Linn. Bp. Pl. 33: Wirginiene) 
Veronica virginliaha pröckrior , foltis terais, * 
et &tiimigeinig, ealem ampiexantibus, fpftie 
— Be — Mh 
e ſtaudn Ehren 
bu: — mit enifaden weifkn ungen Diane 
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Iſt * der "folgenden Pflanze den Bienen ** 








und beyde werden den Sommer Dutch von churn —* 
ſucht. Man kann beyde ſehr ſpaͤt blühend haben: B 


Vers 





I der Diet Beunbebung: . * 
Veronica 6 Linn: —— 


—— AMMAN. Rush. oh 
Der Beine Ubzainifibe , weißgrene 


Mentha 8. * Bos. (gemsilis), - 
Metitha hortenfis v —* erticiliete, Ocymi odore. er 











X. 





guten Yirjenenfrdfien, ed) ben 
55* 9 Fonlhi und — » » —»——— 


A⸗ach⸗ NN. Bo$. )» 
Mesa * 3 rn — MORF 
son. Hıß. III. p.967.5.11. 200.6. Be. . 

P * Rs 


A 

— Sarg, dr Ber) ab nd 
Deingent® beifamifiher, «is bug Det verhergehenben Art, 

lg L LINN. Sp. pl. 1062. (ofheinalis), 

vulgaris. c. 8. Pin. 392 


aute. Pockentaute. Petechienkraut. 
Bither im Sommer und Herbſte. Scheinet, wegen Dar 


derkich werden. 
— 2 un N. SP. pl 97 -(ofeindli). 
Hyflopus officinasum, Ipicata, soerules. c Ana. 


afl'ın Beten gemein und befanne genug, Die Otınen 
she Apanig wie ine Arten Des Javendeis, un bevde Ge 
— Sohn Bi Oi irn de 
en werden 
Lenendula ı. Linn. Sp. pl. 800.-(Splen). 
*X— — —— ©8. Ai 06. | 
Lavendel. — M- 
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Monar a2. Lınn. Sp. pl. 32. (didyma). 0 
Monarua; floribus capitatis, verticillatisque , caule 


acutangulo, foliis lanceolatis ſerratis, glabcis. 

—— Cunon. 226, er 
Miona | 

Broffe Dieginifebe Aftermünze,: _ I 
Die Bienen lieben die Blumen des Geruchs und Honigs 
wegen überaus, und da die Pflanze lange und häufig um 
Sommer bluͤhet, auch daben fehr lebhaft wuchert, jo vers 
Diener fie den Anbau für die Bienen unter andern mit, 

Von fpätern Staudengewaͤchſen, welche den vor⸗ 

hergehenden folgen, iſt die Anzahl nicht geringe, a ae 
Nutzen der Bienenzucht im Nachſommer und ; 
mer hinreichend , wenn fie mur angewendet wird, a 
‚babe verfchiedene darunter. in der Blüte dermaflen aufge: 
halten, daß fie erft ganz fpät im Jahre, und zwar fo fpdt 
abgeblüber, daß die Bienen, fihon erwas vorhero, nicht 
mehr aus ihren Stöden gegangen find. : Das Berpflans 
zen, Befchneiden, Grund und tage thun dabey faft alles, 
‚ Bey andern, zumal denen Nord: Americanifchen Bienen: 
gervächfen, ift diefe Vorſorge und Einrichtung kaum nd- 
tbig geweſen, daß etliche unter ihnen bis zum Reif und 
Froſte blühen, und fie die Bienen nicht einmal nußen 
koͤnnen. 


Zahme ſpaͤtere und beſtaͤndige Bienengewaͤch⸗ 
fe, im Sommer und Herbſte. 

Saluis 23. Linn. Sp. pl. 17. (glutino/a). 
NHorminum luteum, glutinofum. c..». Pin, 23 

Broffe Elebrige Bergfalbey,mit gelben Blumen, 
Bluͤhet im Julio und Auguftmonate, Die Blumen — 
Honig, und die übrigen Blaͤtter Bienenkuͤtt. 

Antirrbinum 35. LINN. Sp pl. 859. 

Antirchinum majus, alterum, folio longiore. c. 2. 


Pin. ai. 
Groſ⸗ 
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Broffer sahmer Grant: Welſcher Orant. 
Ralbenafe, 
Sen “in den Gärten faft-den ganzen Sommer über in 
füte, welche den Bienen Staub und KHordg giehet. 
Alces 1.1.1. Sp. pl. 967. (roſea). 
Malta roſea folio —— c. 1B. Pin. ıy. 
Roſenpappel. Malve. u 
Das — iſt in den Gärten mit ſeinen vielen Abaͤn⸗ 
Derungen gemein, und den ganıen Sonmieb. ‘Die 
Bienen fragen den Staub aus den Blumen fehr ſtark, 
wie aug allen übrigen nme ihm verwandten Arten. 
Spikes: x. 1m. Sp.pl. joo. var; ferehtia, procerlor 
alicifolis). 
Spüsen falicis folio lorigiore ferrato, floribus eandidis. 
Seite hohe Spierftaude mis weiß 
i te. 


Bltchet gegen den Yu —— ae 
wenn die gememe ——s Art nicht mehr 
iſt. Die Bien —⏑ ⏑⏑⏑—— 
Pcrentilla ı. Linn. Sp. pl. 709. (fruticoſa). 
Pentaphylloides recum, irsticofum, 
morısox. Hiß. II. p. 193. S. IT. reb, 23. 3.85. 
—— ee ange ne 
u s zum 
Semmeers, Eine Blumen aber kheinen den den Yienen, aufler 
dem Staube, wenig zu geben. 
Ghyeine 8. Linn. Sp. pl. vors. (Aplor). 


Apios americana. CORNYT? Ci 

















wei. 201. 
eigene Canadiſche Anoltwide” 
Diäher Jam Wär im Sommer. Ihre Wismar, idelche eis 
nen ſehr angenehmen Geruch haben, piehen bie dienen nach 
Ah, mb ben Honig. 
eum.6.1ın N. Sp. pl. 225. ver.B. (Blettaria). 
1. 





Blüper 
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Bluͤhet ii Sommer ſehr lange, und wird ‚wegen bes 
Blumenſtaubes, wie alle Arten des Künigskergenfrauts, 
von den Bienen ſtark befucher, wie man in. den Reh 
gärten ſehen Bann, 
Mentba 3. Lınn. Sp. pl. 805, (anglica) 
Mentha fylueltris rotundiore folio, ©,B. Pin 2”. 
Zahme breitblärterige Spitzmuͤnze. 
Bluͤhet ſehr ſpaͤt in Sommer und nach demfelben in fenen 
Abänderungen. Die Blumen geben Honig, 
Scorzonera.3, LINN. Sp. pl, iua. (bifpanica), " 
Scorzonera latifolia ſinuata. c. B: Pin au 
Spanifcbe Scorzonere, Spaniſche Viper⸗ 
wurzel 
Iſt zur Wachs und Honigſammlung den Bienen ſehr an⸗ 
genehm; ſie bluͤhet zwar im Junio und Julio, —* 
nachdem die Ausſaat und Verpflanzung 
von Auguft bis m October, welchen Umftand man —8 
bey der Bienenzucht wohl zu Nutze machen kann. 
Anerbum 2. LINN. Sp.pl, 377. (Foeniculum), 
Foeniculum vulgare; germanicum, c,»- Pin,.ızn 
Fonchel. Fenchel. 
Dieſes Gewaͤchſe iſt den Bienen uͤbergqus angenehm, und 
deswegen ſchon laͤngſt davor belannt. Es blühet zwar 
wir in Sommer, kann aber, ber Bienen wegen, auf einis 
gen Gartenbeeten leicht dahin gebracht werben, daß es 
noch im October bluͤhet. 
Origanum 6.11NN, Sp. pl. 823. (Beracleorieu 
Cunila gallinacea Plinü, G.3. Pin. 233. 
VWintermajoran. " 
Diefe Pflanze wird in vielen Gärten im Juko und Auguſt 
in der Blüte gefunden, und ift bes Honigs wegen ein fehe 
gutes und befanntes Bienenfraut, 
‚Mer 3. KINN. Sp. pl.1226. (alpin), 
Alter atticus coeruleus alpinys. c.B. Pimgos. 
"= Apſternkraut, mit groffen — 
lumen. 
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aa kann aber den Bienen nicht fenber: 
—— LINN. „SP. D 1308, (Mena) 


Silibum folüs oppofitis. RoYEN. 
Alterifcus coronas folis face, pırz. H. Eih. 4& 


—* 1 unericaaifen Berrateaun, mie gl 


TED T 


——— Sp pl a PLYCKN. —* 
























— 
liſimo. pLvcx. un, ma 
Die Birken — — ei 


Blitet in der Dixie des Sommers in Luſtgaͤrten, 
und Di anfehntiche Blumenfiheibe gieht *8* enwas 


en Wadhſe. 
— » LINN. uy 71% (multißerus), 


Corons 
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arg folis minor, foemins. . TÄRSERN, som. ET £ 
emeine beftän bige Sonnenblumenftaude. 





Die Eleinere De Kae Sonnenblume. 
Diefe Staube, mit denen zwey nachfolgenden, find rech gutt 
Bienengewaͤchſe, deren ⸗Blumen Honig/ Wa 
nenfütte geben. Sie blühen häufig, fange und ee 
und vermehren ſich wo man fie nur hinpflanzen will. 

Helianıhbur 8. Linn. Sp. pl ur (digame ni). 
Nielianthus folüis lanceolatis —— GRON 0% 'Flor. 
FETNTRGIN,IIG: ' 

Die febmalbläctrige allerböchfte Sonnenblu⸗ 
menſtaude, mir den kleinſten Blumen. 
ArRüdbeckia 1. Un. Sp. pl. 1279. (Jaciniata). 

Dororicum americanum, laciniato folio, c. Pig. 

Die groſſe Ruͤdbeckie. 

Die falſche Canadiſche Sonenbiuc e 
mit breiten und ſchmalen zertheilten Blärs 
tern. 

Auf dieſes Gewaͤchfe und feine Abaͤnderung ſolte man bey 
der Sienenzucht biffig auſmerkſam ſeyn. Deſſen Blumen 
geben haͤufig Wachs und Honig, es iſt ſehr hart, und faſt 
Zeſanem Unkraut geworden, daß man es uͤberall in” die 
Dornheden, ı um die Hügel, Dörfer, Gärten und Kein; 
berge legen koͤnnte: es würde fich hernach au 
Fenug vermehren. ° 

Rudbeckia s. LINN. : ‚pl. 1280. (oppofitifolia). 

„„‚Rudbeckia folüis oppoſitis, lanceolato-ouatis, ferrätis, 

—* petaſis radii bifidis. GRoNdv. For. Virgin. Ip, 
| "pie fälfebe Sonnenblumenſtaude aus Vir 
ꝛNnien, mit laͤnglich⸗ runden gepaarten DIR 


„tern, 
— ber vorhergehenden etrong, iſt aber fuͤr die Bienc 
vier · ſchlechter. 
After 30. LINN. Sp.pl. 1231, (noui belgii). s 
_ After nouae belgiae larifolius, vmbellarus, floribus di- 
late violaceis. nern Lugdb. 66. tab. 67. | 









> Pr 


Pan, 





ii a 


pas breitbiäittige Sternttaut aus Yen Sol⸗ 
‚ land,mirhell-violen-blauen Blumendoltens. 
Alle diefe Sternfraurpflamen blühen im Auguft und Sep⸗ 
tember venn Inanı fie befchneider,; auch zum Thrl ermas 
fpäter, und geben den Benen etmas Stoff zum ar 
Aßer 25. Lınn. Sp.pl. 1229. (Puniceus), 
After amiericands laitolius, Puniceis caulibus. ER Mi 
Lusab. 610. 
Die breitblaͤttrige americanifebe Sternkiauts 
fiande, miie ſchoͤn rorben Stengeln. . 
 Hler' 29. Linn. Sp. pl. 1230. (fradefcantja). 
After virginianus, mmofllimus, ferotinus, — 
rbu; Aibn Tesdefcantii. MORISON, 





Das ſtaud ge 5* blübende vitgini 
kraut des radeskants | 
weißlichen Dlumen, 7 

‚After u ıın N. Sp. Pl. . —— 

—* aoue anghse altiffinngs, hirfatüs, ——— 


epyro - violaceis, wenn. Parad, 98. tal, 
- Das  allerfpärefte bobe um ralıbe See —— 


aus Neu En land, | Hit toffen purpur⸗ 
:3 bo farben Stulien. f * 55 
3 nn On De pt De 


in 7 gehunden kaum üii 
aan ald daß fe Ye — * 
aus der Scheibe der Blumen ſaugen. ee 


L LINN. 1234. ( 
Kr aan pie 0. MORLFAE. 


— Yeraus drurhe mie Beikeinde 




















stern. 
Pltes ım Auguft und Anfange — —— 
MSdidago 2. Linn. P. pl. ı 
Virga aurea, nouse Do Yo pi ——2. folio, wand 
Parad. 243. tab. 243. 


p 35 Gold⸗ 








— atg Jund in Kräukergärten, und it Bir ebaufafe 
dago 2. LINN.Sp. pl. 1233..(ca 

"Yir ga aurea anguftifolia, panicula — — 

——— Hifl. 3. us p. 125. 

alblaͤttrige Boldeut Canada 
anſehnſichen —* „u 
Bähfe und bluͤhet mit der PRO einer Zeit, +5 
Soliadago 6, KERN, ‚pl. 1234: (mexicana), 
Virga autea — io, panicula vno verfu difpofiza, 
TOvRN. { 40 
I blühende Beibruche aus Canada mit gar 
ten Seelavendelblaͤttern, deren FOREN an 
ner Seite des Stengels ftehen, 
* in Auguft und Sertember it Su 
Solidago 5. LINN. Sp. pl. 1234, (esefia).. 
Virga aurea marylandica, caeſia, glabra, DILL, H, 
Eltb. 414. tab. 307. fig. 395. 
BGoldruthe aus Maryland, mit glatten Blättern und 
Stengeln, und himmelblauen Blunten. 
Diefe und andere hier erzehlte Arten verdienten, baf fie 
angepflanzet würden, 
" Solidago. 
 Virga * floribus exiguis Heiſteri. rarrıc, Cat. 
Helmftad. 

Virga aurea folio falicis angufto, non ferrato, altiflima, 

niculis nonnunquam reflexis Flor. Batav, 

"Die höchft fpärblühende Goldruthe mit ſchma⸗ 
len Weidenblärtern, und ſehr Beinen Blu⸗ 
* men. 

Alle dieſe Arten der Goldruthen find beftändige, blühen 
insgemeitt etwas fpdt und häufig, und geben ben Bienen 
Na tung, wenn fie felten zu werben anfängt, 

atorium 14. LINN. Sp. Pl. ur73. (maculatum). 


Eupa- 


148 
355 
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Bern 
— 

er 

Ir} 

en 

a 





altı 


m foliis lanceolatis neruofisinferioribus, ex- - 





J 


saland 
gefſedten 





nouae angliae, Vedsap folũg, 
purpurafcencibug, eoale mars. aM 


8. ob. sh. 


Waſſerdoſte aus Nen 


um i0. LINN. Sp.pl, tur { 


vbrhlichen Blumen und: 
Eupstori 
— 


Segen des fpäreen Blähens und der Nahrang der Benen, 
verdienen hagde ſchoͤne Arten der Woſſtrdoe 
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jäßrtich einen Theil eben um desrdillen in den Gärten ün: 
erbäft, unn ſie ſo ſpat als möglich. in'der Blůte zu Haben, 
fo fümmt es ‚darauf an, dag man einige darunter zı 
der häufiger züziehet. Ein anderer’feh 
pn Theil davon, wird ohnedem jum Ge 
Wirthſchaft geſaͤet und gepflanzer, und der Üibrie 
ge auf den Fruchtlandern als Unkraut mit ben vorigen 
ugleich eggen — de ——— 


Zahmen heiten — — imSrät 


linge,, Sommer, und PET — 


a ‚folgen be bey ung in Ver Ma £ 3 
2. LINN. Sp. pi —— | 


Cochlearia Folio finuato. ©is. Pin. no. 
"grübgeitiges engliſches Köffeltraue, 
Blüher im Mah, auch im April dann und warn, imben 
Gärten befonderer tiebhaber, die fich Den Saamien- aus 
Erigfand kommen Taffen, mo es felcen gebauet, fordern 
vielmehr aus falzigen Gegenden wild zufammen gebracht 
werden muß, dergleichen Grund es beym Anbau ſchlech 

derdings erfordert. 
Coœblearin 1. LINN: Sp. pl. 903: (ofreinaht)g * 
Cochlearia folio fubrotundo, c. e. Pin. ıro,' 
Loͤffelkraut Scharbockstraut. J 
Bird in Julio geſaͤet, und bluͤhet mie dem Ende des 
Aptils"und den Maymonat hindurch. Die" Blümen 
geben etwas zum Wachs umd wenig, welches’ Tefgtere im 
Aebche enthalten iſt. 
ns er 5. UINN. Sp. pl. 933. var ß. (olerdcea), 
„PBraflıca alba vel viridis, 'c. 2. Pin. ie R 
"Der genteine weifle Rob, Weifler feshl. 
Die Bier nach einander angeführfeit natuͤrlichen een des 
Kohle finde allervortreflichſten Bienenkraͤuter im Un⸗ 
Jen Gärten, aus deren Blumen Die Bienen eine groͤſ⸗ 
jere 
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fe Menge zu EBache und Gong zwurngen als aus vie 

len andern kaum zu. ermarten flebet.- : : ie blühen ins 
Maͤy, auch üfters von Spätlingen oder gen: Zafällen, 
biefen Monate die * fer 
wen find mir 4. Honigdruſen 
ae Menge geben, der ſich im Armee 


7 1. LINN. SP. Ph 933. —S — .. 
campeſtrĩs perſoliata floreelbo. c. 2. ‚Pin. m. 
Weiſſer Feldkohl mie Durchwacheblaͤttern. 
mu in etlichen Provinzen der Mark auf den Feldern, 
= finder ſich zuweilen mie unter andern zehmen Yflan- 
Kon ber vorhergehenden Arc des Kobls, bauet man 
Bir i im Sande etliche 30, Abänderungen,, Die den Bienen 
(ehe zuſtatten kommen. 


. Beaßca 3. Linn, Sp. pl. 933: (Ni 
N ſylueſtris. c.B. Pin. 95. N 





















Bapfaamen. 
Cr in der Dar ee he ben „nd Fon einis 
Birchfchafts und wieder eigene 
machen, und etliche tiebhaber das Gewaͤchte in 
8* ri de die —— es gs Senfs füm, 
en fehr guces Bienengewaͤchſe, n liege 
(ih nach der Saaneı vornehmlch richtet. 5 
* LINN. Sp. pl. 931. (Raps) om 
fariua rorunda. c. n. Pin. 89. | 


ÜBoson ın der Mark 4. 6. bis 8. Abänderung befannt 
(eb, deren Blumen mit den vorigen gleichen N 
—— LINN. Sp. Anker 932.,(ärusaßrum 


PvcHs. HH 
















yigen. 












ander. Rauckeln. 
did alsein Salarkraut ben den 
gun, 06 es ſchon nicht ſonderlich im 


aud) iſt. Mon 
aiment Davor das Senf: oder has Ruͤbekraut. 
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#9 LINN. Sp. pl. 952. Erucca.— 
a latifolia alba, e.8. Pin. 98. 0. nu > 

in " oeiffe Raute a 
Wiefe Arc it egeneich Die techte, welche in de vorigen Jeh 
wen ben den hiefigen Coloniſten ftarf — wurde, 
die man mit dar vorhergehenden nicht zu verwechſeln hat, 
Myagrum 6. LINN. Sp. pl. 894. varı G. ——— 
regen ſatiuum. c. B. Pin —— 
Dottet. Leindotter. Zah — 
ttter. Dort rk ern ur 
Wird ſehr felten ordentlich gefder, wie es wegen des ans 
ven Saamen zw prefienden Debls, ſeyn koͤnnte, fonberm 
Minter den Sein gefunden, und als ein Unfvaut ausgeruufl, 
Die Pflange uber im Sommter, 

Bifeuteli 2 LINN. Sp. pl, gir, (didyma). 

— —— ufperum, hieraciſolium abi. 

Pin. 107. 
Seifber Bancenfnf, Brillenfenf. Kleines 
Schildeblafpi 

Dich Pflanze wird um Herbfte gefäet , -und blühen im 
Junio, Julio und Auguftinonate in den Luftgärteh unter 
den übrigen Sommergewaͤchſen. Der Honig flieffer in 
Grunde der Blume zuſammen, in welcher ſich 6, Honigs 
ap befinden, wozu befonders die 2, ar au 

des Kelches zu dienen fcheinen, 

Hefperis ı. Lin. Sp. pl. 92% (trifir), 

Heiperis montana, pallida, odoratiflima, 84 Pin, 
an 202, 
Macht viole. Woblriechende Bergnachtviole 
It ein lc: Sing Bhumengemächfe, das 
im May und Junio ‚ kann aber durch ein 
re ai der Stengel einige Jahre verhalten werben, 






















der Blume befinder ſich eme anſehnliche vierfache Ho⸗ 
deinfe, die emen von ben kuͤrzern Staubſaden umſaſſet 
Sinapi z.LINN. Sp. pl. 933: (alba) 
m Sinapi 





= in dr Dert Beseiting.” = 


En Yoifie Seit. 2 
ee un Terme ee Senf. 

—— — De gie 
, da denn bie Bienen eben folche des 
LEN —— * ihren Abaͤn⸗ 











der folgende 
* ——— — 
4 LINN 97. 
Sinapi N c. v. In 
Rother gemein Sn 
Sühe für dir Bıenen eben Die Sorfkurng mie der vorferge 
and bluͤhet eben zu auſſerordentlichen Jahreszeiten 
” jener: es koͤmmt, —ã ne — 
weicher man unter Begu ng der Witt ) 
Wire zu haben Birke, eine ee oder ſpaͤte —* 
ſeche viel helfen kann 
—— Linn. ‚Pe 935. (Jatimes). 
Rephanus minor, oblongus. c. 3. Pin. 96. , 
ig. Aleiner Retrig. | 
in mancherley Abänderungen, denen die Gaͤrs 













uathrliche Art des Rettig reiche nd be nd ftiger, | * 
Beuniss 2. LVUNN. en Erucdpe). 
Pa Tovan. bh. 22 


eine feentde Mlange, De dm Sb Ah 
unter den ü 
——— nen 


n gabe häuf er lange, ud geben ehnck 












Ki 


Crambs 








‚Faba. c.s. Pin, 339. | 
„. Faba flore candido, -lituris 
„. . Pin. 938. . 
Bohne. Groſſe Bohne 
_.. bobne .. 
Diefe von alters her beruͤhmte Bi 
bedarf feiner Beſchreibung, da: 
“ angemerkt ju werden, daß die 2 
nachgehen, und, Da’ fie von ben 
it, Daß aufferdem ſich ber Ho 
Kelches — jede Blume zu 
mit einer beſondern Honigdruͤſe pe 
Blumenhaler A 


Vicis 1. LINN. Sp. RR 1039. vaı 

. Faba minor £ equing, c, ». Pin 

"Rleine Bohne. Roßbohn 
Bohne. 

Ihre Blumen geben Honig, und 

Die vorhergehende und beyde nachfo 


5cH4 17. V.rarar On ml -_.n 














Pin, 


753 
—* 


u. Sp. pl 


—** 


nl 


ober 





, 


—— — femine albo. c. ». Pin. njo. 
— — 


albo. o. ꝑ 
Büchern. Zahene 
Kuͤchgaͤrten und auf den 
—— 
— 


0 


Penn LINN: Sy. pl. 787% 


Junio und Julio, und, wenach 





— 





Die 

Am, 
— 
wit den uibrigen Abcheugew· 


Dan ben Dienen einen fie 
2* 


beſchnitten wied, nech 
Blumen von jr und beyden 








4. 


AL) var, 
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Crambe 3. Tin N. Sp. pl. 937. (bi 4). 
Rapilttum —— en Gen —— 
mum.coRNYT. Canad, 147. tab. 148. 
“ Canavifeber Meerkohl. Broffer zundblägsei 
ger amerikanifcber Seekohl. | 
Iſt ein gutes Bienenkraut, und koͤnnte ben ung, 
Den Kräutergärten. mit Nuhzen angebauer werden... 
Dlumen blühen häufig und lange in den, 
ten, und haben eine anfehnliche Honigdräfe in fh 
Vieia 18. LINN; SP» pl. 1039. (Faba).- | 
Faba. c.e. lin. 339. .. 
. Kr —* candido , -lituris nigris onfpicuo. cu 


245 Geoff Bohne, Bartenbohne, Sau⸗ | 
bohne. 

Diefe von alters her berühmte Bienen - und Gartenpflange 
bedärf Feiner Befchreibung, das aber verdienet bierben 
‘ angemerkt zu werden, daß die Bienen ihrer Bluͤte ſeht 
nachgeben, und, da’ fie von den Gefchlechte der Wirken 
iſt, daß aufferbein fih der Honigſaft um Grunde des 
Kelches ſammlet, jede Blume zwifchen den Staubfaden 
mit einer befonbern Honigdrüfe verfeben KOR Die —* dem 
Blumenhalter ſitzet. 9 
Vicia 1. LINN. Sp. pl 1039. var. — RE 

, Faba minor £ equina. c. B. Pin. 


Reine Bohne. Roßbohne. Mi türfs 


Bohne, 

Ihre rn geben Honig, und find den Bienen, wie 

Die vorhergehende und beyde nachfolgende fehr angenegen, 
Vicia 17. LINN. Sp. pl. 1038. (narbonenfir). 

_ Faba fylueftris, fryebu rotundo, atro. c. B. Pin. Pr 
Vicia narbonenfis. Rıv. Tetrapt 000000... 
Schwarze Erbiß. Mohrenetbiß. | 

Diefe dreperley Bohnen haben gar vielerley Abaͤnderun · 

gen, welche im Abſicht auf die Bienen einerley Nutzen babe 
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vd Auguſt, wachtem si Sohn 


* — E pl. 195. — vr 
inthe flore rubro-purpuraföente.c, 8. Pin. sg 
choblumen. Kleckenkraur. Cerincbentramt, 
um Herbfte an warme Derrer gefüet, und Biber 
immer, Die Blumen geben Honig, und die 
nnd unter ben Sommer gewachſn in vielen 







nen, ‚.n.% 
—* KANN. Sp: ph 197. (efeimali): 
ao, C.B. Pin, 1:6. 5 
142 tſch. er. um: 


RK: en. gemein, und stügen. vom —* 
ptemoer, nach dem die Pflanzen aus den 
n Saamen aufgehen! Die Bienen lieben bie 
men ungemein, und liegen fogar im Herbfte, bis im Oete⸗ 
ber, im den erg Mittagsftunden in groͤßter Menge 
‚darauf, 
Pimpinella 4. Lınn. Sp. pl« 379% (Anifum). 
Anilum vulgare..crvs. Hifl. 2. pag. 202 
Anis. 
Bluͤhet im Sommer in Apothecer⸗ PERS, Kuͤ⸗ 
chengaͤrten, wird aber nicht ordentlich und ſtarkibey uns 
s gebauer, ofmgeachtet er des mug und Wrterung 
: wegen wohl wachſen würde. 
-  Nigella 2. Linn. Sp. pl. 78. (farine). el 
., Nigella flore minore, fimplici, candido. t. ». Pisi145. 
Zabmer Nardenſaamen. Gemeiner roe Kber 
Schwasstümmel. 
SBlüher, gleich den folgenden, an eben ben Orten — 
Küchengewaͤchſen in Sommer, und wird unter den AR: 
men des böpmtifthen Schwarfimmels zum Verkauf und 
Gebrauch in-der Wärthfchoft gegen. Yemder Yıltınen 
find jede mit 8. befondern tippenförmigen Homighaltern 
— die in Geſtalt einer Scheibe az gehe: 
‘nd, 
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find. Die Sandfireicher haben die Saamen der Datura 
für dieſe Arten des Schwarzfümmels ehedem verkauft, 
und von der Zeu an ıft biefes ſchaͤdliche Kraut r gemein 
in Teutſchland. 
Nigella i. Lınn. Sp. pl. 753. (damafcens). 
Nigella anguftifolia, flore maiore, fimplici, coeru- 
C. B. Pin. 145. 
Geoff zahmer fübmalblärteriger Schwarz⸗ 
tümmel, mic geoffen blauen Blumen. .- 
Bluͤhet im Herbite ın den Kuͤchgaͤrten, und auf den Frucht⸗ 
ſtuͤcken, ut auch unter dem Mamen ſchwarzer Kümmel 
und Schabab den Landleuten bekannt, Die ihn zuweilen 
unter die Mohrruͤben ſaͤen. 
Daæucus ı. Linn. Sp. pl. 348. var. B. (Curota). 
Deucus fatiuus, radice lutea, aurantii coloris, et al- 
ba. TovRN. Inf. 307. 
Mloberüben. Moͤhren. Carosten. 
Die milde und zahme Pflanze wird von den alleraͤlte⸗ 
ſten Zeuen unter bie guten Bienengewaͤchſe gerechnet , 
und giebt, mie bende vorige, Wachs und Honig, iſt 
aber den Bienen weit zurräglicher als jene. Se blüher 
un Sommer nur der wilden zuqleich. 
Cucumss 8. Linn. Sp. pl. 1437. (ſatiuus]). 
Cacumis ſatiuus vulgaris. C. B. Js. 310. 
Gurten. Lucumern. 
Hiervon werden etliche eubare Arten, und von jeder vers 
füysedene Abänderungen, ın den Gärten gezogen. ie 
blühen von May bıs un Auauıt, nachdem fle geleger und 
geroartet werden. Die männlichen Blumen haben ım _ 
Grunde der Kelche, in benden Arten, an Deegediches Ho⸗ 
mgbehälunp. 
Cusumss 5. LINN.Sp. pl. 1436. (Melo). 
Melo vulgarıs. c. u. Pın. 310. 
Melonen. 
Die Uebhaber beſitzen ın ihren Sammlungen eiliche 30, 
Q4 bis 
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yänderungen davon. Sie blühen mit den bo: 

e Bienen fuchen die Blumen von benden At 

|, weil fie vielen Staub und Honigfaft geben, 
um 842. LINN. Sp pl 1435. (Pepe), 

Panc ı ylongus. c.B. Pin. zz, . 

bis, Pfeben. Peponen. 

überall befannt und gemein, ihre Blumen telde 
| ‚ geben den Bienen eine 
ſe und o jſaft, und in der miaͤnnl⸗ 
u | ein febr anf Se: 
s ijt 1eıchter, —— den Bienen 
ney ſolcher Pflanzen in ihren 

yanderungen zu verfchaffen ? 

Campanula 35. LINN. Sp. pl. 239. (perfohlata). 

Campanula pentagonia, perfoliata, morıs, Hif. ı 

«457. JS. tab. 2. fig. 25. | 
Die kleine Blockenblume, mit durchwach⸗ 
fenen Blaͤttern. 
Iſt in Kräutergärten faft ein Unfraut, aus deffen Bin: 
men bie Bienen etwas weniges an Staube und Honig⸗ 
fafte gewinnen. 

Cannabis 1. LINN. Sp. pl. 1457. (Jatius). 

Cannabis fatiua et erratica. c. B. Pin. 320. 

Zahmer und wilder Hanf. Una 
Bluͤhet im Sommer im Felde, und der wilde an vielerley 
Orten vom ausfallenden Saamen. Die Blumen der 

maͤnnlichen Pflanze geben ungemein viel Staub. 
Aaqaonis 2. LINN. Sp. pl. IM. (autumnalis). N 
Adonis flore maiore. c. 8. Pin. 178. 

Zahme Adonisroͤßgen. Groſſer Bartenadonis. 
Pr im Junio, und bringet längere Scaamenftöpfe 
als die wilde Pflanze. Die Blumen geben vielen Staub 
zum Wachſe. 

Delpbinium 2. Linn. Sp. pl. 748. (dia), 

Conſolida regalis hortenfis, flore maiore et Amplici. 

CB Pin 142 














volum 2. LINN. 7 Pl. 490. (meins) 
Dun ampliori io mer fore voran, 


nie Reeffe. Capusciner Areffe. 
m Sommer und bis zur Hälfte des Geptem: 
fern gemeinen Gaͤrten, in vielerlen Abaͤnderun⸗ 
W Blumen haben ein fehr anfehmliches Honigbe⸗ 
ihren Kelchen, welches in einem langen Sporn 
id unterwaͤrts gekruͤmmet iſt, woraus fie über» 
tragen. 

2* L LINN. Sp. pl 1077. (Mellloeus caermlee). 

borteniis odoratı. c.». Pin. 331. 

mai ‚Schabzügerkraut, Wobiriechen, 
einklee 

üch jährhch von den ausfallenden Saemen häu: 
ı Gärten fort, und da es die Bienen wie ben 
Speinkiee lieben, koͤnnte er leicht zu Iren Fuße 


auet werben. 


ker 1. vınn. Sp. pl. scı6. (vulgeniı). 
‚horstenäs, & Pheleolus 


—— 
oder 

—— wilde Vienen und Vienen⸗ 

X und Auquſtmonate, ſehr fleißig gefunden, 

ihr mibſnee Eiaſamnuin verwundert, 

3 











— ü—— 


jetrachtung des Bienenſtandes 


wegen der innerhalb dem Kiele gewundenen 
‚e alfo nennen kann. 
rbus 1. LINN. Sp. pl. 1277. (annun), 
um'indicam maximum. c. 8, Pin. 276,  - 
ıa folis, TABERN. icon. 763 
nenblume. Sonnentrone, ‚ 
® er größten und ftärfften Sommergemächle, 
dio Bienen vielen Wachs, Honig und Kütt 
ndieſelben ſehr ftarf befuchen. Es 
die Bienenſtoͤcke haͤufiger gepflan: 
%, umal lange und fpät blühen, 
Mermzg)  Ne SPı Ple 522. (Fagopyrum). 
pyrum. vulgare eredtum. TovRN. Jnflı 290, 
yınum Cereale, TABERN« icon. 276, 
— ſchweitzen. Heidekorn. Heiden. 
Unter allen zahmen Blumenarten hat dieſes Gewaͤchſt 
‚Die meiften Honigdruͤſen, nemlich 8. unten im Kelche, 
Es ift in fandigen und unfruchtbaren Heideboden eine 
mehr als zubefannte Sommerfrud)t, woraus Cemüfle 
gekocht, Brod gebaden und Getränfe gebrauet wird, 
An folchen Gegenden giebet dieſes Gewaͤchſe bey der Bie— 
nenzucht einen ſehr ftarfen Ausfchlag, wegen der Menge 
der lange daurenden Blüte, welche Wachs und Herig 






at. 

’  Polygonum 12. Linn. Sp. pl. sı9. (orientale), 
_Perficaria orientalis, nicotianae a. calyce florum: 
2 aber — Coroll. 3 — ſche Pr 

a8 allergroͤßte morgenländi heraut 
mit Tobacksblaͤttern. 

Bluͤhet im Sommer etwas ſpaͤt und lange, ſeine Blu⸗ 
men haben mit dem Buchweitzen gleiche Eigenſchaften. 
Dracocepbalum 9. LINN. Sp. pl. 830. (Moldaxcioo) 

Moldagica orientalis, betonicae folio. TOvan. Inf: 


J 
Meliſſa turcica. TABERN. icon. 355. 


Tin 





Serdet Mark Brundenleng. > ag 
alEPeRbe HLife. Cectmankiinut. Baſtareme⸗ 


A vech angenehmer als die wahre Meliſſe, und-giebe‘ 
nA Demg. Dion erbauet von dieſer Pilanze groffe Line 
der voll, wovon die in der Höhe Mebenden Wunmmfbce; 
ungemenen Vortheu yehen. 
‚‚drasscephalum 10. Linn. Sp. pl. Su. —E 
AMoldauica orientalis, ſalieis foliis TOyan. Gero, ai. 
—  orienalis, falicis folio, Riuini. aver. Fl‘ 


— Uhrtiche Mieliffe, mir Weidenblittern.  .. 
Bluͤhet im Sommer mu ber verigen ın unfern Ser: 
tem, ı aber nıche jo angenehm; Doch quebt fie Honig, 
me beyde nachfolgende Gewaͤchſe. 

ı Dog 3. Linn. Sp. pl. B33 (Baflioum). 

Ocymum cryoplıyllaum maius. c. 8. Pin. 226. 
«Des groſſe Nelkenbaſilie. 
wur ihren 16. bis 20. Abaͤnderungen zu eben der. 

, nebſt den vorhergehenden, in ber Bluͤte, wel: 
che yeshlich lange dauret, und den Bienen angenehm iſt. 

Osymum 4. EINN. Sp. pl. 813. (minimum). 

Ocyımum minimum. c.». Piu. 226. 

‘per Beiniie L’ielEenbafilie. 
Piegn die Eigenſchaft ſeiner Geſchlechtsarten, daß fie Se: 
mg gebet, und dabey die Bienen geſund und mamer 


Sida 16. LINN. Sp. pl. 963. (Abusilen). 
t: Althæra altara 1. Abutilon. camsr. Apit. 668. 
Semmespappel Bemeine zahme gelbe Pap⸗ 


———— den jährlichen Gewaͤchſen auf den 
U mad un ben Kraͤutergaͤrten: die Bienen tragen den 
Geaub vornemlich aus den Blumen. - 

gi Büpasions 5. Lımn. Sp. pl. sn (Befheia) 
mälellammine. nun. Zampt. 01% : ' 
w.n 24 Bal⸗ 



















Betrachtung des Bienenſtandes 


ine, Balſamkraut. Die unfterbliche 
x erbiume der Chinefer, 
men geben Honig, und find mit einem ef 


— 


vun Honigbehaͤltniſſe verſehen, welches hincerwaͤrtc | 


nach unten zu, in ein Horn gekruͤmmet iſt. 
Satureia 6. LINN- Sp. pl. 795. (bortenfir). 
Satureia hortenfis, fiue Cunila fariua Plinii. c.». Pina 
- - Sarurey, Zwiebelifopp. Som | 
Bluͤhet von Julio bis Bunch- ber iganyent * 
8* Kuͤchgaͤrten, und giebt den Bienen etwas zu ihren. 
nig, 
After 3. LINN. Sp.pl 1232. (cbinsnft), 
Alter chenopodii folio, annuus, flore Win ne; 
eiofo. vırt. H. Bltb. 38. tab. 34. fig: 38. 1J 
Das chineſiſche Sternktaut, mit groſſen Blu⸗ 
men. 
Iſt ſeit zo. Jahren nunmehro eine Zierde unſerer Sem 
mer und Herbſtflor. Wenn die Ausſaat und Berpflans 
ung zu rechter Zeit geſchiehet, daß ſich die Blumen vu 
n, fo geben fie zum Wachſe etwas Stoff, - 
Lupinus 2. LINN. Sp. pl. 1015. 
Lupinus fatiuus, flore albo. c. B. Pin. 41. 
Gro Gastenlupinen, mie voeiffen Dis: 
Zahme weiſſe Seigbohnen. 
Aupiuucs 3. LINN. Sp. pl. 1015. (albas), — 
Lupinus peregrinus, maior, ſ. villofus coeruleus us 
ior. c. a. Pin. 348. 
Grofk zahme raube Kupinen, mit bla⸗ 
Blumen. 
Lupinus 6. LINN. SP. Pl. 1013. (kaeus). 

: Jnpinus fylueftris, flore luteo, c. B. Pin, 48. ı- 
' Bemeine gelbe — ag 
Cupinen. St 

Diele Supinen find ar © im a 
ber Bluue und he gemein, und werben von ben > 












Inder Diex! Braudenburg. 2 
miche fuhr geachtet, weil zu eben der Zeit weit 
— — * 






ee an und — bindet be den 
bis in ſpaͤten Herbſt. 
was m Wachſe, auch 25 ———— 
Bhume, etwas zum Bienenkuͤtte. 
Seabiafs 17. INN. Sp P. 148: ( 
Scabiofa peregrina, rubra, capite oblongo. c. 2, 
Pin. 270. 


Jnnianifebe Bifampkabioft, ‚ mis langen Aöps 


im Gerne und Seh fi in ben On im er 
ya finden, bie Blumen geben ‚Honig und Weche, 
end werben von den Venen 


—— Re 


fimilibus. uerM. 
Die bobe ungri ne mi Odermens 


—7 mit der ‚unser andern 
a mem, iſt aber als jene. 


Ds Arch 
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Aus der hier mitgetheilten Nachricht wird man er⸗ 
ſehen, daß der an: von zahmen jährlichen Gewaͤch⸗ 
ſen fir die Bienen, in unfern Lande, anfehnlich genug fen, 
und vornehmlich mit der andern Helfte des —— 
nen Anfang nehme: auch nachdem er den Sommer über 
noch anfehnlicher vermehrer worden, mir —— 
Thal bis zur Mitte des Herbſtes anhalte. — 
im eigentlichen Verſtande beſondere zahme, jaͤhrliche 

blenengewaͤchſe bey uns geben ſollte, deren — 
zu blühen erſt im September und October 

in wärmern Gegenden, dieſes fann nicht — 
Wenn wir alfo in unfern Gärten, Frucht: und Saatläns 
dern zur Herbſtzeit dennoch eine Menge von ſolchen in 
poller Blüte finden, ſo ſind es unter andern freunden Ar: 
ten folche, die, ob fie fon zum Sommer gehören, dennoch 
entweder etwas ſpaͤter, als gewoͤhnlich, gefäet und ausge 
pflanzet worden, oder aber fich durch Die Art des Bodens, 
der bage, Witterung und befondere Zufälle verfpäten mil: 


fen, und alfo gleichſam nachblüben ; ob fie fehon ihre Saa⸗ 
men nicht mehr oder nicht: immer reif machen tonnen. 


Die von ſolchen zahmen jaͤhrlichen Gewaͤchſen u un⸗ 
gleich reiſenden und zu verſchiedener Zeit aucſalleuhen 
Saamen, geben hierzu Die Gelegenheit, und. bie Alan 
gen nehmen endlich von felbft eine folche Art —— m 
Be fonft ben ung nicht haben würden; an manchen Som⸗ 

meergewaͤchſen, die fehr frühzeitig blühen, wird man ges 
wahr, daß fie von ihrem ausgefallenen Saamen ſchon wie: 
ber im Herbſte blühen: fie würden Damit gewiß fortfaßten, 
wenn fie Der einfallende Froſt nicht Daran verhinderte. 
Ginen andern Theil Davon, hat eine vieljährige Acker: nd 
Gartenbeftellung fat darzu gewoͤhnet; a mißte 
die Anzahl der zahmen jährlichen Bienengewaͤchſe um He 
fte, bey uns, überaus geringe ſeyn, die man nemlcch XX 
halten koͤnnte, ob fie gleich ın wärmern Ländern allerdings 
— gröffer 


































" aber Matlf Brandenburg. ”: oa 


fer foyn fan. So gemehn dieſe Umſtaͤnde an und vor 
ind, und fo gewiß Die Jahreszeit Die Wienen .nöchiger, 
chen Biumenarten zu fanmılen, ** 
zdavon zu naͤhren, fo wenig ſcheinet man darauf 
e za haben, fie für die Bienen wuͤrklich zu: * 
und ordentlich deswegen anzubauen. 
2* koͤnnte genug ſeyn, von dem gegenwaͤrtigen 
e der wilden und zahmen, befländigen und jaͤhr 
chſe in der Mark Branenburg, sum 
ken der Dadurch zu befordernden Bienenzucht, geſagt 
eben. Kennern und Liebhabern werden bıe den Pflane 
ſelbſt bengefügte furze Anmerkungen weiter Gelegen⸗ 
die in — man auszufüchen, und in 
Men en, —— De wenn fie 
mit a Vortheil any 
Verſuche und Beobachtungen Varlber an 
* es in der Abhandlung iſt erinnert worden. 


Es koͤnnen indeſſen weit mehrere Bienengewaͤchſe 
als die mir hier um Sande befanne geworben find, 
* bin derſichert, daß unter andern das ſchoͤne dpi 
pm, fo weit ıd) es zu Fennen Gelegenheit gehabt, der⸗ 
nod) mehrere befige, als die Mark, aber auch au 
Arten weniger, als dieſelbe. er haben indeffen 
Ae einerlen Guͤte, find auch nicht aller Deren 
ES emurefien: doc) werden fie durch bie Menge ans 
F 2*x* 


&enn man den Anbau von geoifen Vienengewäche 
{m einer Gegend verfuchen will, ſehet man befonderg 









üben mag alfo fo weırläuftig fege, ale e0 immer weh) 
R es beshalben doch nicht zu überflüßig, weil man dar 
I due Gedichten und Worzüge garger Provengen ya 


* 


252 Betrachtung des Bienenſtandes 
Bienenzucht, mit Zupiefung der tage, ſehr —— 
Ki an Omi ann ai ya 
—8 der Wirchfchaft 2. mehr 


als einen Ru ha —— 











gewiſſen Gegenden mehr eigen find als 
F Bienen — ne 
— —— aber — die, —— 







BR Einfamtnlung bes Warhfes, kann man an 
ter alle folche Pflanzen ganz ſicher wählen, deren. Blumen 
viele Staubfäden non einer folchen Länge baben, daß Ihre 
mit einem häufigen Staube verfehene Hülfen Dadurch eine 
fo gute Richtung und Lage erhalten, daß die Bienen davon 
recht bequem und ſtark eintragen Finnen. Dergleichen 
finder man an den Päonen, Mohn, Rofen, Anemonen 
und vielen andern mehr, Wenn aber die Staubfäben 
zu wenig und zu kurz find, und zu tief innerhalb dem 
Kelche ober der Blumenkrone verſteckt liegen, Auch ihre 
Staubhülfen gar zu fein ſeyn follten, fo ift die Sammlung 
ſchlecht und für die Bienen überaus muͤhſam. Es mag 
das Einfammlen Honig oder Wachs betreffen, fo muß 
man daben auf die eigentlichen Arbeitsbienen fehen, und 
auf die Blumen, aus denen fie tragen; niemals aber auf 
die männlichen Bienen, weiche nur faugen, ſich näheren, 
und niemals eintragen, Wie fie bern auch nicht 'einmaal 
auf allen den Arten oder auch gemwiffen Blumen dieſes zu 
ehun im Stande find, ob es hen, wegen das dazu gefchidh: 

ten Baues der eigentlichen Werkzeuge, von den Trage: 

Bienen auf folchen geſchiehet. Beym Einfammlen das 

Stoffs zum Wache, ift derjenige Umſtand niche — 
8 





in der Mark Brandenburg. 293 


geſſen, deſſen ich im ben gerham 
habe: daß nemlich die , die, mit dem Biumen- 
ſtaube ſtark beſtaͤubten raue: in den Blüten rein abe 
lecken, unb von den Blumen eras mehr ſammien, als 
den bloſſen Staub. 


Was die eigentlichen guten Honi gblumen anlanget, 
fo muͤſſen dieſe häufiger und länger blühen, als andere, 
auch ihren Vorrath an Honigfaft entweder in ihren Kel⸗ 
chen, Kronen, oder ın befontern von diefen bepden ganz 
unterſchiedenen Honigbehaͤlt niſſen offenbar zeigen, und we 
er font in den Blumen zuſammenflieſſet. Der Geruch 
führer die Bienen haupıfächiuh dahin; fie fennen aber auch 
Die Wege, fo dahın führen, fehr genau, und machen ih 
oft durch das Einbeiſſen und Durchbohren wel kürzere, 
er zu gelangen, wenn ihre Begierde nach Honig 
y 





Wenn ſich aber in ben Blumen feine, von bem 
Kelche (oder der äuffern Vlumendecke), und von der Blu⸗ 
menkrone, ober den übrigen Wefruchtungseheilen gang 
abgefonderte Honigbehaͤltniſſe, offenbar zeigen, fo vertrite 
entweder der Blumenhalter, der Kelch, oder aud) die Blu⸗ 
menkrone deſſen Stelle insgemein. Das erfte nunme man 
bey ein: oder vielblärtrigen Blumen abwechſelnd wahr; Das 
andere finder ſich ben ganzen Klaſſen der vielblätterigen, 
und das letztere ben Den einblaͤtterigen. Bey den übrigen, 
wo Kelch und Krone fehlen, iſt das —— auf 
den Blumenhalter, oder es hanget an den übrigen Thei⸗ 
ten, und hat eine befondere Geſtalt oder Sage. 

Gammlet füch der Saft zum Honig in einen dazu befons 
ders vertieſten Blumenhalter,oder dem Kelche, oder der Kro⸗ 
me, fo bemerket man in ſehr vielen, und gaen Blumenge⸗ 
ſchlechtern und ihren Arten, noch auſſerdem beſondere There, 
unter Geſtalt der Druͤſen, Faden und Schupen, bie den 
Heng ſtaͤrker ale ben andern abfondern., Der 
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‚soir. es ſehen. — 


wo man den Sonn in Kelchen ober ı in —* oͤhten der 
Kronen anteift, ‚Kann man bon dergleichen. Abfon erungs 
werkzeugen vlelmals nichts entdecken, au ſer den aller ſein 
ſten Yentten und er aber an den allermeijten gar 
che | 


Ara er ‘E Ir) 













feban Abfonderung des Honigs vorgehet / yiehen die Vie 

nen ihres Geruches halber mehr nach fich, als andere, ) 
dergleichen find es, bie fie unter allen übrigen im Früh: 
dinge und Sommer bey ihrer Sammlung vorziehen, merk 
ber größte Ueberfluß an Blumen vorhanden ‚if; * —* 
ſammlen von den Übrigen int der Folge der Jahres zeit ar 
wenn ihnen die rechten fehlen, oder felterer zur we ven at: 
fangen, und behelfen ſich damit, ohngeachtet fle —* 
vielweniger ancreffen und noch dazu weit mübfamer davon 
‚eintragen muͤſſen. 


Der bloffe Geruch kann an und. fiir fich bie Honig: 
blumen und Pflanzen niche wohl beftimmen, wie auch eine 
tauhe und haarigte Beſchaffenheit der Wipfel und Kelche, 
worinnen ſich die Blumen befinden, hlerinnen ebenfo wenig 
gewiſſes und allgemeines anzeige, Der Erfahrung zu 
Folge, giebe es Honigblumen fonder Geruch, auch von dis 
nem febr ſchwachen, oder fehr ftarfen durchdringenden 
angenehmen, oder einem fcharfen, widrigen, balfamifchen 
und fo gar ftinfendem Geruche. Aus folchen verſchiede⸗ 
nen Blumenarten fieher man die Bienen dennoch eintra: 
‚gen: als aus dem Thymian, Quendel, Meliffe, tauben 
Aintenden. Neffen, Kanferfronen, ſchwargen Andorn, 

wilden Anemonen. Eben fo gehet es mie Blumen, die 
er ganz unterfchiebenen Geſchmack aͤuſſern, ober gar 
U 


— Endlich 








N in —— — ſehr ſtarke und: 


— — 





weßteichenben balfamikh-hgrf im Srlhlnge, 
Picmmen 'f tppol Ba a ’ —** 

25 ſich unter andern a Beiden, —— ùſ 

Röftern, Birken, wilden Kaftanıenbäumen und mehrern. 


u Rap 
ale Shhioadbutg behnws Ara yeralend &E 
waͤchſe für die Bienen, wi 1 es bier ——— 
t In Inden — anf die 
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— * 
Neue Beobachtungen “ 
zwey —— Vorfalle 
von Froͤſchen 
bie 

un ihrer gewöhnlichen Batenumunn 
geftöhret worden find, 2 
Alle Xeten ber wilden Thiere, die 4* 





Bewohner ber 
mäßigten Himmelsftriche find, bleiben entweder ham 
größten bis zu den Fleineften, und folglich auch foldhe 
Inſeeten, die ſich dem bloſſen Auge entziehen, das ganze 
F bindurch bey ung, oder fie enefernen ſich, bey dem 

echfel gewiſſer Jahreszeiten und Witterungen, auf et⸗ 
fiche Monate Diefer in ber natürlichen Orbnung wi 
gegründete Borfall, findet bey allen Geſchlechtern ber 
Thiere ftatt, fie mögen unter die vierfüßigen gehören, * 
zu den Voͤgeln, Fiſchen und andern, oder auch zu 
Inſecten felbit gerechnet werden, Ben vielen tr * 
ſich ganz offenbar zu, bey etlichen bemerket man ihn * 
lich, und gleichſam auf einmal, und bey ſehr vielen, bie 
fich nad) und nad) langfam verliehren, iſt er weniger merk: 
li. Die Thiere der feßtern Art, die ſich unvermerket 
verliehren, kommen öfters auf eben die Art wieder bey 
uns an, fo bald fie die natürliche Ordnung nöthiger, ihr 
Geſchlechte zu vermehren, und ihren Unterhalt bey ung 
a" ap Bon aufjerordentlichen Zufällen, ift hier die 

Dede 


| um en BER NEN 2. 


. DD .—. 





Lan Froſchen. ⸗9 
* * —— mit einfinden, 


niche gehören, und folali 
— aller 8. —A— —— * 


— 
a allen denjenigen wilden Thieren, welche bey ung 
sen enbeimifd find, fie mögen ſich bas game 
sdurch wurklich fehen laſſen, oder auf eine furze 
ag, derborgen halten , oder auch, mie viele In⸗ 
Was in ihren Eyern, Puppen und Hulien leben, 
man, nad) Beichaffenheit der Gegenden, gemiffe 
ehe. Denn der eine Theil dieſer Thiere, der mit⸗ 
Winter, ohne die Strenge ber Witterung zu 
feine Nahrung allegeie unter fregem Himmel zu 
wohnet ift, wird in feinem gewöhnlichen Aufenes 
ee en: ae Oi, bus 
| wa ommen; auſſer, ſich 
Glan. bald die weiblichen Thiere, auch wol 
gleich, velleicht wegen bes Futters, ber Jahrese 
rung, Vermehrung und anderer narurkchen 
mungen, Die fie beionders angehen, an abgefone 
ren aufhalten, und dahero auf eine ganz kurze 
x geiehen werden koͤnnen; Doch dieſes gefchiehet, 
a fehe wohl geſchehen, ohne daß jie ſich wegbege 


I. 

in .anderer Theil von milden Crearurgn, bie bey 
ı fe einheumiſeh find, als die vorhergehenden, und 
ohne die allererbeblichſten Urſachen memals aus 
Begenten weichen: dieſe verbergen ſich vor und alle 
tiche Monate voͤllig, ſo, daß die Maturſorſcher 
jen noch heute zu Tage, ihres Aufenthaltes wegen 
ser, ſich nichts gewiſſes zu beſtummen getrauen. 

| Den 




















Wer bemerket man an den Gchettiändifihen und andern 
Yen Wanſervogeln vor andern ; aue dein waͤrmern 
enden finden ſich dergleichen viel ſcitener ın dev Mart. 


» vorn. Abb. 2. CTh· 
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* zwey —— Vorfaͤlle * 
von Froͤſchen 
bie r 

in. iseer ** Zutaſtarung 
fie ne ind Ans en, J 


groͤßten bis zu den kleineſten, und folglich auch ſolche 
* die ſich dem bloſſen Auge entziehen, das ganye 
Jahr hindurch bey ung, oder fie entfernen ſich, bey dem 
echfel gewiſſer Jahreszeiten und Witterungen, auf et» _ 
fiche Monate, Diefer in der natürlichen Ordnung wohl 
gegründete Vorfall, findet bey allen Gefchlechtern ber 
Thiere ftatt, fie mögen unter die vierfüßigen gehören, —* 
zu den Voͤgeln, Fiſchen und andern, oder auch 
Inſecten ſelbſt gerechnet werden, Ber vielen träs 
fih ganz offenbar zu, bey etlichen bemerfer man ihn “ 
lich, und gleichſam auf einmal, und bey ſehr vielen, die 
ſich nach und nach langſam verliehren, iſt er weniger mer: 
lich. Die Thiere der leßtern Art, die ſich unvermerket 
verliehren, kommen öfters auf eben bie Art wieder bey 
uns an, fo bald fie die natürliche Ordnung nöthiget, ihr 
Geſchlechte zu vermehren, und ihren Unterhalt bey ung 
a" — Von auſſerordentlichen Zufaͤllen, iſt * die 


eo ANA — —— nat. 213. a. „. 


— 
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Dede nicht, nad) welchen fid) bey ung in gemiften Jahren, 


unrer denen übrigen, ganz freinde There mit einfinden, 
weiche ın unfere Gegenden gar nicht gehören, und folglich 
nur enzeln Baum aller 8. 10. 15. bis 20. Jahren gefehen 
werden 9). | 
An allen denjenigen wilden Thieren, welche bey ung 
volltommen einhemuſch find, ſie mögen ſich das ganze 
Jahr hindurch würklich fehen laſſen, oder auf eıne kurze 
Zer etwas verborgen halten, oder auch, wie viele ns 
ſecten, blos u ihren Eyern, Puppen und Huͤlſen leben, 
bemerfer man, nad) Beſchaffenheit der Gegenden, genuife 
Unterſchiede. Denn der eine Theil diejer Thiere, Der mit⸗ 
ten im Winter, ohne die Strenge der MWirrerung zu 
ſcheuen, feine Nahrung allezeit unter ſreyen Himmel zu 
fuchen gewohnet iſt, wird in feinem gewoͤhnlichen Aufent⸗ 
halte, mo er ſeinen Stand, Lager und Wechſel har, das 
Jahr hindurch wahrgenommen; auſſer, daß ſich 
Bald die maͤnnlichen, bald die werblichen Thiere, auch wol 
beyde zugleich, vielleicht wegen des Futters, Der Jahres⸗ 
‚ Paarung, Vermehrung und anderer natürlichen 
änderungen, die ſie beionders angehen, an abgeions 
derien Drien aufhalten, und dahero auf eine ganz kurze 
Zeus nuht geieben werden koͤnnen: Doch dieles geſchiehet, 
und kann ſehr wohl geſchehen, ohne daß ſie ſich wegbege⸗ 
ben- duͤrfien. | 
Ein anderer Theil von milden Cresruren, die bey 
ung eben ſo einhemu, find, als Die vorhergehenden, und 
folglun ohne die allererbebtuhften Urſachen meinals aug 
uniern Gegenden meuhben: Diele verbergen fich vor me alle 
Sabre etliche Monate willig, jo, dag die Naturſorſcher 
von einigen noch heute zu Tage, ihres Auſenthalte« wegen 
un Winter, ji) nichts gewiſſey zu beſtimuen gerruuen, 


Von 


d) Dieſee bemerket man an den Schortiinditden und andern 
Merrinker Wervenein ver andern ; aue sch Murnerm 
Gegenden unden ſich dergieichen viel ſrilener ın der Vrark. 


Gled. vrertin. Abh. io Ib. 








ſaͤchlich der Winterkalte wegen, 
gerftätten zubereiten, bey denen 
Vorrathskammern anlegen. J 
thige Winterfutter ſchon zuvor tı 

Ein groſſer Theil von un 
Creaturen, hat aufferbem die A 
forfchenden ganz befonders auf f 
fid) nemlich von alle dem, was 
gerade Bas Gegentheil Aufferr. 
Anyapl gewiß beträdyelich ift, un 
nen Elaffen bes Thierreiches antri 
bey uns, und verbergen fich die A 
li) vor uns. Dieſes haben fü 
gemein, ob fie ſchon in andern U 
ft} unterfchieden ſtnd. Denn f 
monaten ndd) und nad) auf zu fre 
muatt und ſthwach, und verberge 

- Winterlagern ; in denen fie ſich w 
die vorhergehenden. 

Dieſe Lager nehmen etliche 

ſchiedener Tiefe, andere in den M 
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ben fie ohne alle Nahrung und Bewegung, 
233 Hier Bm 
einer Erflarrung, Betäubung oder Schlafſucht, 
—— Dlarurferhbern Dr der 
dieſer —* 


genennet wird, Bey 
man am ihnen aͤuſſerlich nur eine ſehr langfame 
ſweche, oder wie in etlichen, faft gar feine 






(ee, a Suͤmpfen, Seen und Seroͤmen aufhält; daher 
bay dem gemeinen Manne die Dienennung der Erd: und 
Maſſerfroͤſche vielleicht enflanden ſeyn mag. Vom ri 
bage.an, bis zur Mitte des Herbſtes, erhalten ſich 

There, wu bekannt, vom Fiſchldich, und dem Raube faſt 
aller Jafecten und kleinen Geſchovſe, die ſie der Groͤſſe und 
Staͤrke uͤberwaͤltigen konnen; wiewol fie unterideis 
ken auch das zarte Laub von erlichen Gewaͤchſen, fo Lunge 
es noch fühle iſt, fehr begierig ſuchen. So bald aber die 
Machte anfangen länger und kaͤlter zu werden, vergehet 
zn der Appetit, fie biren mas nad) und nad) auf Du chen, 








— 
WW 
— 


F 





marı im November jr 

entfräftere antrift, welche, 

en f) da ide ganıes & 

nung nach feine Winterlage 
Die gemeinen 


gemei 
fie nur vor der S 
nen; man finder fle in ver 
unter ben Bäumen, in Ma 
Staͤllen und andern. Dergfei, 
unter ber Erde Babe pi fe: 
gemeine Feld: und rtenk 
dieſe wird unterweilen, mitter 
fall aus viel tiefern Hoͤhlen, ; 
licher Anzahl, nıie ihren groffe 
zugleich ausgegraben, deren E 
dem, und zu andern Jahresze 
gen würden ; auch niche einn 
wenn bier nicht -benderfen Erg, 
ftand berfeßer waͤren, morinneı 
Fönnen. 


Dar mu... 
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gezogen. Der Mund ift, mie bey benen Erdfroͤſchen, 
volhg verfchloften. In diejer Stellung, Lage und Zu: 
ſtande, befinden jich alfo beyderley Creaturen, bey einer 
Art von Erflarrung, ın ıpren Winterlagern, bıs ;um 
Srüplinge. Sie leben zwar wuͤrklich, bey der allerſchwaͤch⸗ 
fien mnern Bewegung, bie man ſich davon vorftellen, - 
und bie man faft für den alleräuflerften Grab derfelben 

kann; doch duffern fie wenig oder keine Auffer: 
Ische ngen. Dieſer Zuftand finder ſich indeſſen 
niche nur bey Froͤſchen, Kroͤten, Schlangen, Schild⸗ 
Eröten, Enderen und dergleichen, ſondern auch fo gar 
bey ben Vögeln und vierfüßigen Thieren felbft, wovon 
uns nod) die wenigſten Umftände nad) der Wahrheu be 
kannt find, wenn uns nicht davon eın Zufall einige ganz 
snvolllommene Nachricht giebt. 

- - MBenn man dasjenige, was im vorhergehenden von 
dem Zuftande folcher Creaturen gejage worden ıfl, wohl 
überdenfet, fo wird nıan darunter Punkte von Wichtigkeit 
finden, die einen Macurforfcher ſchon aufmerffan machen 
Fonnen; als unter ahdern, daß eͤme foldhe Ereatur we: 
nigflens 4. oder 5. Monate ın einem folchen Zuftande und 
ohne Nahrung lebe, dabey ıhre nasurlıchen und ehieris 
ſchen Bewegungen ın Korper zum Theil, oder auch gang 
unserdradt find. Wie denn auch Die zum teben gehörige 
Dauptbervegungen ſelbſt, cheils unterdruͤckt, theils aber 
bey dem dufferjten Grade der Schwachheit faſt unmerklich 
geworden find. 

‘ Nehmen wır nun nochdasjenige ausder Erfahrung 
als einen Zufaß an, was die un Winter und Frühlınge 
ben folchen Ereaturen von beruhniten Maͤnnern unternoms 
mene Verſuche, Zcrglederungen, und Dre Devon geſamm⸗ 
lesen Nachrichten beſagen, fo werden ung bende Vorfälle, 
von denen wir weiter unten reden wollen, nothwendig 
felrfam und aufierordenchch vorfemmen. Das Blut ber 
weget ſich un Winter, ben Liefer Arc von Thieren, nicht 

R3 durch 
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durch die Jungen, wie im Früblinge, und die Bewegung 








des Herzens, als die allervornehmſte und —— 
iſt dergeſtalt geſchwaͤcht und unterdruͤckt, daß dabero 


anfangs noch ftarf genug ift; und wenn er faft 
: mb die Pulsadern, eine lange Zeit noch yi 


* denn der Umlauf durch die Muſkeln und | 







ter andern, auch nach des beruhmten r 
DBeobachrung, bey ſolchen Fröfchen und Fledermäuren, 
das Blut im Winter, in denen allerfeineften . 
wenn fie vor das Vergröfferungsglas gebracht worden, 

ganz verdicket, geronnen oder koͤrnicht erfiheinet, Diefer 
Umftand befräftiger ſich durch die richtigfte I 










ber, bey ſolchen Ereaturen, zum erften abzunehmen, 
fhwwächer zu werden anfänget, da er Durch die Cingerpei 


> 


Wenn er nun endlich dermaffen abnimmt, daß er ganz 
unmerflich wird, fo hält er bafefbft dennoch, an, obwol um 
alleraͤuſſerſten Grade der Schwachheit. Es iſt Au 
öfters fein Zeichen des Achenıholens und des tebens 
und faft fein Gefühl und Bewegung mehr zu (ßen 
Dabey bat diefer beruͤhmte Mann noch angemerfet : 
ſich das Blur in diefen Erearuren demohngeachtet nicht 
auflöfen und verdünnen laſſen wollen, ob er fie gleich lange 
und wohl am Feuer durchgewaͤrmet. Die Verblinnung 
und würfliche Bewegung biefes Blutes, fagt er, fen much 
nicht eher erfolgt, bis ſich das Herz erfichemal wuͤrllich 
zufammen zu ziehen angefangen habe; denn, fo bald ſich 
das Herz zufammen gezogen, fo bat das Blut auch da⸗ 
durd) feine vorige —— zugleich wieder erhalten, 
daß es zu feiner vormaligen Fluͤßigkeit gelangen Formen, - 
Hieraus ergiebt fich zur Genuͤge, daß bey folchen 
Thieren bie bewegende oder Bewegungskraft des Her⸗ 
zens c) theils nad) und nad) unterdrückt, eheils im hoͤch⸗ 
fien Grad geſchwaͤcht ſeyn müfle, daß alfo deshalben, 


‚zubören ſcheinet, (6 Dauret er Dennoch purch bas 4 


ey) Wis contraftilis cordis et arteriarum. 
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die würfliche Bewegung deffelden d), und aller feſten Theile 
un Korper zugleich, gar fehr verhuidert, aufgehairen und 
faft euugermafjen aufgehoben werden ſey. Denn £iefe 
mache Die vornehimjle und Haupturſache aus, ohne deren 
Krafe und Würkung der Umlauf des Geblütes, mit der 
davon abhangenden Abionderung aller übrigen un Koͤrper 
befindldyen Säfte, durchaus nicht gefihjehen kann. 


Wie es nun gewiß ift, daß ſowol der Kreislauf 
des Gebluͤtes, als auch die Bewequng und Abfonderung 
aller übrigen Eäfte, ben den Thieren, fediglıd) von ei: 
nem wuͤrklichen und dabey lebhaften Zuſammenziehen der 
feften “Theile des Koͤrpers verurſachet werde, fo bedarf 
aud) folgender Satz feines weitern Beweiſes“ Daß nent: 
tıch durch ein beftändig miederheltes An: und Zufammen- 
reiben diefer fluͤßigen Theile, mit Den jeften, wie felches 
keym Umlaufe der Säfte ordentlicher Weiſe geichteher , 
Dre Wärme im Körper erzeuget werde, durch welche ber 
nad) die ın denen Canaͤlen eingeſchloſſene, und mit dieſen 
Gaͤften ſelbſt vermiſchte Luft, eine wuͤrkliche Verdünnung 
umd Ausdehnung derſelben nothwendig bewuͤrken muß. 
Deeſe Umſtaͤnde muͤſſen indeſſen ben Den verſchiedenen Ars 
sen ſolcher Thiere mit groſſem Unterſchiede und me Ver: 
nunft angewendet werden; Da ſich Denn die dabey befind⸗ 
Ichen Ausnahmen, in Anſehung des beſondern Baues des 
Hergens und der uͤbrigen Eingeweide, gar bald von ſelbſt 
zeigen werden. Beſage Diefer Umſtaͤnde indeffen, melde 
mit denen vorangeführren wohl verglichen werden können, 
wird der Zuftand der oft genannten Creaturen vollfont 
men Beuclich, und man kann, aus allen desſals angeftell: 
ven Beobachtungen und Verſuchen zuſammen genommen, 
mut cller Gewißheit fügen, daß, fo lange oft gedachter 
Zuftand ben ſolchen Creaturen zur Winterszeit ae 
genmwärzig iſt, Die natürlichen und thieriſchen Bewe— 

R 4 gung:n, 


d) .u.lis eontraßio, 





Beobachtungen 


ft denen, die zu Erhaltung bes Sebens erfor 
see ©), zum Theil geſchwaͤcht, unterdrückt, und 
 joben find, Daßes aber mit den fo genannt: 
„arıruchen Bewegungen f) mürklich alfo beſchafſen 

id nicht anders, dieſes fheiner die hüchfte Une 

ſchkeit und Träghbeit anzuzeigen, bie zu folcher Zar 

1 chen Thieren wahrgenommen wird, Daß ı 

ic Diefen zugleich Die * thieriſchen Bewegun⸗ 

unterdrucket und aufgehoben find, bezeugen vor 

chft unmerklich werdende, oder wirklich 

ſvnvece durchaus nötbige) Bewegung bes 

o der Gedärme, nebjt dem Marigel — 

‚ver Speife gehörigen Saftes im Magen, der Ber: 

‚ag. und Zubereitung des Mahrungsfaftes — 

n die gamy leeren und zuſammengefallenen Gebaͤr⸗ 

„endlich auch die befondere Art eines beſtaͤndig = 
even Schlummers oder Schlafes ,, welcher etliche 

nate bauret, 

Was die zum Leben gehörige. Hauptbewegungen 1) 
betrift, fo Läffer fich gleichfals mit Grunde darthun, * 
fie, mie die vorhergehenden, theils fehlen, theils aber, in 
dem alleräufleriten Grade der Schwachheit, nur ganz uns 
merklich forcdauren, Das fehlende Achembolen bienet 
auch ın diefer Sache zu einem fehr deutlichen Beweiſe, da 
ben die Sunge ganz zufammen gefallen ift, weil das Blur, 
.welches fid) zuvor durch felbige ſehr fchnell bewegte, durch 
dieſen Theil auf einige Zeit Feinen Durchgang. nimm. 
Der Umlauf des Blutes bleibet unterdeſſen um Körper 
dennoch beftändig, und gefchichet vermittelſt — 
| — ſchwachen, langſamen und u 














ey 1fiones narurales, animales et vitales, 

f) aftiones narurales, 

9) anımales, 

h) marus periftalricus venrriculi et inteftinoram, * 
liquoris gaftrici, concoctionis, chylißcationis., 

i) actiones vitales. 
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Bewegung, fo fange es immer feyn kann, oßne bie Lunge 
u beruͤhren, in denen uͤbrigen Gefaͤſſen. Daß aber das 
ieben, ohne das Athemholen, dennoch beftehe und beftes 
ben fönne, ift daher befannt, und rei, weil die 
in ihren Eyern wuͤrklich leben 
. Bas * nun von dem Zuſtande der Froͤſche i im vor⸗ 
überhaupt angeführet habe, und von andern 
SER feße, ift vornehmlich um deswillen gefchen 
„ damit das feltene und aufferordentliche, weiches bee - 
gegenmwärtiger Abhandlung befaget, um befto beffer 


1er 





mals, ın Se Gaͤrtners, die Wartung der 
fremden Gewaͤchſe eine Zeitlang mit Vergnügen beforgen 
half; um damit allerhand Verſuche zu machen, Der feis 






mais eine anſehnliche Sammlung von 
Saemen, welche er frıfd) aus dem füblichen America ers 





HE erforderte alſo, — 
die | dienten, 
FT 


S ww 
"€) Des Herrn von Jieten. vid. Tatal. Host. Trebniz. de 
Ann. 1737. 
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zu verſchaffen, bis ſich hellere Tage einſtellen, und die 
Sonne einen hoͤhern Stand erlanger. Es wurde SL in 
bem eingeheigten Treibehauſe ein mit Sohe belegtes Mifke 
beete beforget, und wie es ſeyn muß, erneuert. Auf bie: 
fes brachte man gegen die Mitte des Decembers eine 
Anzahl von folchen Gewaͤchſen mit groffem Mutzen. 
Haus und der Erdboden im Haufe, welche Dadurch nun: 
mehro hinreichend ermärmet waren, wurden. ben. einen 
geriffen Grabe der Waͤrme fo gut als möglich erhalten, 
Bald —— ließ ſich, beſonders des Morgens und des 
Abends, auch fo gar in der Dämmerung zuweilen, ein 
geoffer und.alter Froſch, mitfeinem Quarren und Quaaden 
etwas gebampft hören, welches aber zuletzt fa 
und eben ſo ſtark wurde, als wir es ſonſt in den 
monaten in freyer Luft zu hören gewohnt find: nur 2 
es fparfamer gefchahe, Der Aufenthalt bes Thieres Fonnte 
anfangs nicht fo bald entdedt werden: vermuthlich aber 
mußte diefer Froſch durch die unterften Fenſter des Han 
ſes herein gekrochen feyn, welche zuvor im October zus 
weilen geöfnet waren, und fein Winterlager unter dem 
Schmellen genommen haben, : 

-Diefer Umſtand daurete bis zum Yusgange bes 
Februar, die Ereatur war muthmaßlich, von der durch ben 
Miſt gemachten gelinden Wärme in der Erde, auffer ber 
gersößnlichen Jahreszeit, dermaſſen belebt worden, baf 
fie zuletzt in Dem durch den Ofen geroärinten Haufe gar 
ihre Nahrung geſucht und gefunden bat; wie id) dieſes zu 
geiner Verrounderung, aber auch zugleich ben Schaden 
Davon erfahren habe. Denn nicht lange bernach, zeigten 
ſch an den zarten Stengeln ber Gewaͤchſe, gegen bie en 

Geu zw, und an dem jungen $aube, überall Duncte und 
| ölede ‚ als wenn fie mit Mabeln geriffen und ge⸗ 
‚madyt wären. Diefe mehreten und vergröfferten ſich täge 
lich dergeftalt, daß man deuclich wahrnehmen konnte, dab 
etwas un Kaufe dieſen, Schaden durch Magen und Ans 

- frefien 
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Beobachtungen 
muthen nad) mochte er fein Winterlager mul 
ꝛt ruglern Ecke des Hauſes von neuem genommen 
‚a, oder, welches wahrſcheinlicher ſchiene, geſtorben 
wie andere dergleichen — weiche im Win⸗ 
ch einen Zufall aus ihrem Schlummer — 
ı die warmen Stuben gebracht werden. 
gelinde anhaltende Wärme des Miftes 
ven Froſch bergeftalt veleber , —* ſi ni 
ner eine lange Ze fepen ie M), und bafı.e 
1 1 ubrausgienge, um ſich / w 
nt en diefe Warme brürete zugleich die ı | 
1 zenaus, und fehte fie in den Stand, bafı 
8 fe gar bald ſuchen konnten. 

- andere Vorfall, welcher mir bey — 
nen befonders begeqnet ift, war eben fo merkwuͤr⸗ 
als der vorhergehende: Ich ließ mir nemlich, ben 

ſtarrer Kälte und Eife, gegen das Ende des December: 
monats, eine Partie Froͤſche aus der Spree fildhen, aus 
denen ich die 3. anfebnlichiten zu meinen Verſuchen waͤhl 
te. Darunter befand fich ein weiblicher Froſch und 2, 
männliche, welche leßtere an den aufgetriebenen Carun⸗ 
euln gar leicht erkannt werden konnten, die ſich an jeden 
Daumen der fördern Füfle befinden, Dem Anfehen nach, 
waren biefe Creaturen vollig erftarret, und in einanber 
- gezogen, auch am deswillen vielleicdye noch mehr, als fonft, 
weil fie, bey der Kälte, zu Charlottenburg aus dem WBaf 
‚ fee. gezogen und nach Berlin getragen wurden. Jeden 
Beofch fegte ich in ein befonders Glas mit —5 
Welches etwa einen Fuß breit, und 2. Fuß hoch war, 
Iex ſolchen giengen dieſe Creaturen fogleid) wıe Steine zu 
Geunde, als ıch fie einfekte, und blieben feite zuſammen 
geogen liegen. Mir diefen Gläfern lies ic) fie in eine 
kaite Kammer auf den Fußboden feßen, und daſelbſt 8, 
Tüge lang ruhig ſtehen, mo über den Waſſer eine Ste 










n) Etwas über iwey Monate. 
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be von is gefracen war, be Daß ea don Zeifäen ade 


——ã— — fande ich die Freſche ned 
un hen ber Erelung, m weh fie gleich 
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olgenden anzeigen | 
Kraft nad) und nach zuruͤcke lenkten, und ih 
hinen. Der Mund blieb ing 
die Augen klein und zuſammen 


* 


in der Kälte Die Lage, die ich ihnen einmal 
‚ entweder gar nicht, ober ſehr langſam, 
unmerklich. 


Zten Januar brachte ich die Glaͤſer mic den 
war in eme warme Stube, ich le fie aber 
den Fußboden ſtehen, und eın darunter hegendesHtart 
Zummer machte, daß ſich die Froͤſche un Waſſer 
zu verlängern und auszuſtreclen fchienen: weiches 
Tag viel mierflicher wurde, Da ich 
2. ‚Sud von der Erde erhöpere, fingen bi 
die Oſenwaͤrme etwas beifer 


ms en paar Tagen auf dem Grunde der Glaͤ⸗ 
und aufrecht zu halten; teen 
nee — 
die Glaͤſer 
* LIT 320: 
von Zeit zu Zeit maunderse wurden, - 
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gezogen, 
im Kopfe lagen. Sonſt aber: veraͤnderten 
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—Beyh dieſen Umftänden nahm ic) mir wor, bas 
eine Glas mit dem Froſche in diefem Grad der Rärme 
zu laſſen, die beyden andern Froͤſche hingegen, nach und 
nach wieder in ihren erſten Zuſtand zu verſetzen, in mel 
chen ſie ſich gleich anfangs in der kalten Kammer befunden 
hatten; ich chat dieſes mit aller Behutſamkeit. Die vo⸗ 
rigen Bewegungen nahmen alsdenn mit der keit 
dieſer Creaturen allmaͤhlig, in eben der Ordnung ab, wie 
fie vorhero zugenommen hatten, und fte verfielen in ihre 
erjten Umſtaͤnde. Machdem ich mie diefen Werfirchen er 
Iichemal abgemwechfelt Hatte, brachte ich die Glaͤſer mie: 
der in die vorige Wärme, und feßre fie neben das in der: 
Stube zurück gelaßne Glas, welches nunmehro 4. Fuß 
hoc) und 3. Fuß weit vom Fenfter zu flehen fan. Hier 
elangten die Ereaturen wieder zu ihrer vorigen Lebhaf- 
Es traf fich indeſſen von felbft, obne daß. ich das 
raufgedacht hatte, daß das Glas mit dem meiblichen Fro⸗ 
fche zwiſchen die 2. männlichen zu ftehen kam; ich bemerkt 
te täglich von der Zeit an, an allen 3. Ereaturen, eine 
groͤſſere Lebhaftigkeit und Unruhe; fie machten beym Auf⸗ 
and Abſteigen im Waſſer meit mehrere Bewegungen als 
zuvor; die Augen traten hervor, wurden groß und glaͤn— 
zend, der Mund war geoͤfnet, und die Frofche fingen zu: 
teilen an zu quarreh, wie ich von dem erjten fFrofche in 
Ber vorhergehenden Erzehlung geſagt habe. Dieſes Quar⸗ 
ten ward ſtaͤrker, wein fie. lange oben auf dem Waſſer 
——— und ihre Lungen aufblieſen. Und wie es 
Ba fchiene, fo fonnten und molten die Froͤſche von 
ber Zeit an weder aanz, noch allzulange unter Waſſer 
bleiben. Sie verſuchten vielmehr allerband Stellungen, 
denn fie von der einen müde waren, twenigfteris ven hal⸗ 
ben Kopf ber den Waſſer zu halten, um nur Sufe j 
fhöpfen, welches alles vorher noch nicht gefchehen war. 
Damit icdy.ibmen-diefes leßtere erleichtern möchte, ſchoͤpf⸗ 
a ce 
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(2 ich aus ben Slaſern fo diel Waffer heraus, Daß fe; 
wie fie zum vfteren thaten, auf dem Grunde des Glaſes 
mit ausgefperreten Fuͤſſen aufrecht ſtehen, und die Naſe 
aus dem Waſſer jtecfen konnten. Ä 
In foldyen. Zuftande waren die Froͤſche ſowol in der 
Mitte des Januars, als auch ſpaͤter, hernach verſuch⸗ 
tem fie gar aus den Glaͤſern ganz heraus zu ſteigen; wel⸗ 
ches ihnen oft gelunge, daß ich fie ın der Stube aufleben 
und wirder ın die Glaͤſer ſetzen muſte. Meiftens aber 
Brodyen dieſe Creaturen alle drey in ein Glas zufammen, ' 
und ber eine maͤnnliche Froſch ftarb, ohne daß ich dieſes 
mal die eigentliche Urſache davon ausfinden fonnte. Dee 
andere hingegen war von neuen in das Glas zu dem weıbs 
lichen Froſche libergeſtiegen, und harte fi) den Zoſten 
Tanuar ordentlich mit ıhm gepaarer: wie man fonft das 
von glaube, wenn man das blofle Umarmen der Froͤſche 
micht vor etwas von der mwürflicdden Befruchtung untere 

fhiedenes halten will ®). 
Den 


8) Ueber die Baden vorfommenden aufierlichen Umſtaͤnde, hat 
der chemahlige Herr VProſ. Menz feine Sedanten in der 
au Seisie gehaltenen Differtation: Generar. Parade. ia 

n. cunfpic. $ph. XXII. auf folgende Art ausgebrudt. 

E chalamo frigido prorepit coaxans quadrupes, et coec® 
ardens unpetu inamplexus ruit. Signo dato olo ‚ 
obfcuro ınumure inlılit a tergo malculus, artdimo- 
que amplexu inuoluit foemellam, lunatis alls, pefture 
armis incumbens , anterioresque pedes infleßens. Sul 
alis, confertis digitorum vel vnguium intercapelibibus, 
qui ıdeo menibrana, qua pofteriorum pedum digiti con» 
ne&untur, vet natationi vfum praebent, fünt liberl. 
Sed ira conferuntur in manibus digiti, (Quos itanominare 
licear), ve pollex ea parte, qua eft ruberculum papıl« 
lare, preflins applicerur cuti thoracis, ed loco, quo ſiſtu- 
la vrero emilla inſeritur, vbi eo inpfimis tempote, quo 
genitale virus ſitit paluftris nympha, cutis Fara er tran- 
Ipaiens ef, er lic in amıplexu haerentem fultulit amata 
taurum, quem vel in flagno natass, fiuc in gramine fo- 

louue 
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Den achten Tag, nachdem ich dieſen au 
lichen Borfall wahrgenommen hatse, fände ich bes Dior 


gens beyde in der Paarung begriffene Froͤſche tod, un | 


meine Verſuche, welche ich fehr gerne, weiter for 
hätte, giengen nit ihren auf einmal zu Ende P), Ob 
ich mie num eben nicht getraue, die Urfachen biefes Ster 
bens mit Gewißheit zu beſtimmen, als; deten mol wiek 
und. verfchiedene hierbey zugleich ſtatt haben — 
ſcheinet mie dennoch der Mangel einer tauglichen und bin 
teichenden Nahrung nicht eben der Hauptgrund davon zu 
feyn; in Betrachtung, daß bey denen in dergleichen Cres⸗ 
turen, feit dem Ausgange des Herbftes ſchon nach und nadı 
verdickten Säften, (darunter vornemlich das Blur, meh 
ben zur. Unzeit gegen die natürliche Ordnung vielleicht zu 
feiihzeitig und heftig erregten koͤrperlichen 
und Veränderungen) auch eine veranlaßte äufferfte Ent: 
kraͤftung, fir weit wichtiger zu halten find, ala viele an- 
dere Urſachen. Wie denn auch aus der Erfahrung ſol⸗ 
gendes hiermit beyzuſuͤgen ſeyn moͤchte: daß diejenugen 
Arten von Thieren, oder doch einige, welche, wie ſchon 
jebacht, mitten im Winter aus ihrer Erftarrung und 
achheit durch einen Zufall geſtoͤret worden — 








insgemein aller gekuͤnſtelten Wärme, Pflege und — 


rung ohngeachtet, gar bald darauf ſterben. Diefes 

ich zu unterſchiedenen malen an Lerchen, und einmal 
an einer ae im Januarius wahr befunden ©, 
ı -Anbere 


loque duro faltans, fubando circeumfert, imo füblarum 

*  geftat, et ira firmiter incumbir admiflarius, vt nec virgs 
caelus, nec ferro fe&us amatam dimittar, 

) So oft ich dergleichen Verfuche wiederholet habe, ift es dar 

mit eben fo ergangen, wie ich weiter unten anzeigen werde, 

® Diefes war. eine gemeine Hausſchwalbe, von denen man 

. gerviß weis, daß fie unter die Zuavdgel gehoͤret, dergleichen 

Senne dee Naturgefhichte auf ihren Seereiſen, in einer 

folgen Zeit, da ſie uns allezeit verlaſſen, ganz auffer Euro: 

* 
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WVon dergleichen Umſtaͤnden habe ich in gewiſſen 
Jahren %) „in und um Berlin, in den Wintermonaten 
gene Erfahrungen gehabt, und das erfiemal den 6ten 
Deceniber 1746, jum andernmale den zoften Januar, 
3747,, und zum leßtenmale den 6. 8. und ızten Febr. 
1756, (hen Froͤſche und Kröten hin und wieder auf den 
Waſſern ſchwimmend angerroffen, bey welchen die Einer: 
—* — Kr — ren * wie man ſie 
era ben ber gewoͤhnlichen Laichzeit zu ſehen gewohnt iſt. 
Nach 8. und 14. Tagen hingegen habe ich, auch, nach einer 
geringen Kälte, ſehr viele von dieſen Thieren tobt, und 
Eyerſtoͤcke fehr verderben, oder gar verfauler gefunden. 
fgleiche Vorfälle hatten erluhe Königliche bandphyſtei 
N ben dieſen Jahren, an ureerfthieblichen Fifcharten, in 
denen Provinzen mit mir zugleich wahrgenommen T). 


ro Rn 2000 ia dl , Roll ı 
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856 | Beobachtuñgen | 
ve — ini Brummenwaſſer/ ik Sohlen eh 
Zu .. abrbechſelte. Eme 10. 
E23 aus der‘ angezeigten Menge 2; 
| aret, Tote — von den erſten ſchon ge 
öde, £ über ven folgenden Morgen einander n 
2. fie indeffen von den übrigen, mm 
a fie PP: In einem allzuengen Raume befunden‘; weg, 
* Jehhte fie In eimne Yoeite gläferne Schale, 1eldhe jehr 
Mn und offen, und auf dem Grunde mir einas rem 
Sande beleget mar: zu diefen brachte ich noch erliche gan; 
Junge Froöͤſche, und feßte die Schale in die free uf m), 
| Den gten November hatten fich diefe Sröfche, Des 
- "Abends un 9 Uhr, ſchon zum andermmale gepanen, mb 
Bttöben ben sten November des Worinittages im Toke 
noch in dieſem Zuftande. Ich wechſelte uunterdeijem 
mirein gewordene Waſſer mit andern frifchen ab, meren 
ich bald meiter reden werde, und diefes chat ich auch eben 
an ſelbigem Tage, und brachte Die Schale aus der freiien « 
Luft in eine warme Stube, um fie etlichen Freunden gu 
zeigen, in deren Gegenwart fich fogleich eben der Froſch 
durch einen Sprung von ſeinem Weibchen ſchiede, mit 
dem 
groſſen muntern Augen, ſcheinet dieſes zu beſtaͤtigen. Eie 
verbergen ſich anfanglicdy nur des Nachts, und kommen tn 
den Stunden noch immer zum Vorfchein, wenn die Luft für 
fie hinreichend erwaͤrmet iſt. Vielleicht verfriechen fie ich 
fehr ungerne, und wenn der auf die Nacht folgende Tag ſehr 
falt und frofiig wird, find fie alsdenn fogleich auffer Stande, 
weiter hervorzufommen. Wenn aber aud) mitten im Winter 
eine Witterung einfället, die ihrem Körper den zur Munter⸗ 
feit nörhigen Grad der Wärme gicht, fo laffen fie ſich ges 
lüften, aus ihren Lagern hervorzugehen,, und bezahlen ihes 
Uebereilung insgemein mit dem Leben. 

) Den ten Movember, da ich ſie eben etl in 
ihrer Paarung zeigen wollte. © — 
a) Diefe Froͤſche aber waren nicht, wie die erſten, aus ihrer 

Wintererſtarrung geriffen, fondern fie wurden nur Savon 
über die gewoͤhnliche Zeit abgehalten. 





















uchen ſchon zum drittenmale gepaaret hatte. Als ih ie. 
Glagfhale den Gren November, bes Bormittages um 10 
Uße, wieder in die warıne Grube brachte, in welcher fie - 

büebe, waren beyde Froͤſche fihon wieder aus ein⸗ 


ums 9 noch ın gleichen Umſtaͤnden fanbe. 

—* — de auf gen Bene 
ſchuinde e mehr, 
—— iſt, weil Die 





fie zu 

Bee, von —X mus 

geweſen iſi, noch — bie Geiten 
mugnen ſorol an dem männlichen, als 


Biden als zuvor, und die Farbe des erſten grüns 
Kb, und am letztern graugelb. 

Es Kim vorhergehenden von der abwechfeinuben Wer⸗ 
dubeung des Waſſers für bie Sröfche bereics Wieldung 












von dem ınder Abhandlung angezeigten, und in dem Tree 
baufe ar Winterzeit raubenden Froſche bekam war ; wie 

ich denn auſſerdem aus der Diunterfeie der Froͤſche wohl 
fhlieflen konnte, daß fie Def, ai abe —— wicht, 
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Erſte Sees "bis das auf Ö 

‚wieder | — = 
—— da die 
ſelben abwechſelnd aufha 


der P 
ie weichen Befhe 1 Pie 
in Waller zu Grunde gegange 
nach Verlauf on erlichen, aud 
— ** mit ihren vorigen Mäm 
een | 
männlchen Feoſch, in en an 
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.) Denn fe hatten fe 
gleichen, da ihre Seas Dina ın 





ter ber weibliche etwa von mehreren zugleid) gejagt wird, 

Cbnnen einander ın fo weit verfehlen, daß ber 

anfart den weiblichen unter ben Armen zu faflen, ihn bios 

am Unterleibe, ben den Lenden ergreifer,, und auf Binige 

Zei ſche heftig zufanumen hmirrer, de mer vun fe 
fann. 


frey werden 


Eben fo en gehbehen, mie e yerfchiebenen. 
babe bah ——— 


malen angemetfet 
Die’ eine Sende des weiblichen , auch In bereiten tage ge 
fafſet har; auch wol nur mit dem einen Arme befonders, 
daß der andere Arm vor ſich eben fo ſcharf zuſammen ges 
yogen war, ohne etwas eingeſchloſſen zu haben. 

Wenn indeffen alle zur Paarung erforderliche Um⸗ 
Rinde ihre Richtigkeit beuen ni davon befannt und 


X zum 
J 
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felbig« 
nur noch bie Köpfe davon 
* (am aufgebauet, Made 








in der 
Mar! Beaudenburg. 


groſſen wilden Spe tgel 











fie nuhen dem Vieh, fie daͤt 
und A Fee erfticke: 
Wird nun davon ern 
bracht, das ſich zumeilen anı 
te Unfräuter, im Gegench 
* denen man aber nichts w 
unnigen Gewaͤchſe gerechner. 
der Grundſtuͤcken verfchieben 
Gewaͤchſe naͤhren, fo heiſſen fi 
ter. Go weit gehen etwa bie 
mannes — ſchon ſehr — 
geſagt Manchen 

lichen Arbeiten, bey weichen fi 
fonders gebraucht werben, ein 
davon wiflen als andere, und 
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nur einzelne Spuren davon fmben kam. Die unter the 
nen mohnende und zum Theil fo gar gelehrt ſeyn wollende 
Art von feuten, verläßt fih auf die erftere, und miſſet ihe 
recht guren Glauben ben: fie gleichen hierinnen dem ges 
meinen Saufen der Aerzte fehr viel, welcher nice nörbig 
finder, die Argenenpflanzen und deren Produfte ſelbſt zu 
kennen, ob er fie gleich beftäntig gebraucht, und damit 
ben Kranfen Wunder thut. 

Die Menge von folchen nüıglichen einheimifchen Ger 
wächfen, die unjern Einwohnern nech qrößtentheils unbe⸗ 
kannt find, iſt jo groß, und ihre guten Eigenſchaften fo 
gewiß und jo vorzüglich, Daß fie einen u igen Stoff 
zu den nußbarften Abhandlungen geben koͤnnte: wenn 
man niche fürchten müßte, mit femer guten Mennung den. 
Tauben zu predigen, und folchen erwas zu fagen, bie dach 
alles ſchon zu wiſſen glauben. 

Der groffe milde Epergel, den man den beutfchen 
nennet ®), ohnqeachtet ın unfern tändern noch eıne fleınere, 
eben fo gute Art gefunden wird ©), ift eınes Der gemeins 
ſten Gewaͤchſe in den meiſten Theilen von Europa ; diefee 
bat mır Gelegenheu gegeben, das felbft zu erfahren, was 
ıch vorhero gejagt habe. Ich werde von dieſer Pflanze 
memals behaupten, daß fie ben dev Landwirthſchaft ums 
entbehrlich, oder beſſer fen, als andere bey uns ſchon 
fängft bekannte Futterkraͤuter wuͤrklich ſind; deun dieſes 
Vorgeben wuͤrde weder aus den fren ſeiner 
Grundmiſchung erwieſen, noch qegen jene aus der übrigen 
Erfahrung Dargerhan werden fünnen. Das aber fan 
man von Dem grofien milden Spergel für ausgemacht 
balten, daß er für andern Futterkraͤutern in ganı unfrucht» 
baren duͤrren Gegenden qewiſſe Vortheile voraus habe, die 
jene nicht überall haben koͤnnen, wie ic) im folgenden mit 


mebrern anführen will. 
Wenn 
8) Alſine ſpergula dicta maior. c. ». Pim. agt. 
e) Altine ſpergulae facie, minima, ſeminibus marginatis. 
Tovan. dafl. p. 244. 








nem ˖ guten Mittelboben;- a 
und auf ſchweren Ader; « 
aber im Sande, der Boden 


leuten an vielen O 
eder fie haben eine. eben ſo fd 
Ron, andern geringen Unkraͤut 
fen. . Bon bem Nutzen des 
haſt gar — und der Ge 
dehmlich von Alters her in g 
derdeutſchland — gen 





> 

rracvs führet Diefen Spergel 6) ſchon zu feiner 
Zeit unter einem andern Nahmen an; Lobel und etliche 
andere geben Fiquren davon, und DODoNAEvs 9) einis 
ge brauchbare Nachrichten, worauf ſich mehrere beziehen: 
wie dDiefes von dent Bauhin und andern geicheben iſt, 
bie den vorhergehenden bis auf unfere Zeiten gefolgee 
find !), In den vorigen Zeiten moͤgen mol hie und da 
Verſuche mir dem Anbau der Pflanze gemadye worden 
fen, wozu die landroichfchafrtichen Einrichtungen der 
Niederlaͤnder ın Holland, Braband und Slandern Ans 
leitung gegeben haben; und mer weis, woher man in 
England die erfte Anweiſung dazu erhalten hat! Aus 
was vor Urſachen aber dıefes Surterfraut nicht mehr ges 
bauet, oder die dazu ertorderlichen Umſtaͤnde aus der Ache 

worden, kann man nicht wiſſen. 

Wenn man ſonſt aus der Menge des Spergels, in 
der er ſich noch an einigen einzelnen Orten vor vielen ans 
dern befindet, ſchlieſſen folte, zumal die ın alten Zeuen mie 
mederländiihen Coloniſten befeßer geweſen ſeyn follen, 
wose die Geſchichte der Ehurmarf Brandeuburg mis meh⸗ 
rern befaget, fo wird Das, mas ich kurz vorher von deſſen 
Anbaue angeführer habe, eben fo wahrſchemlich, als daß 

N 


f) Diefes habe ich in der Gegend zwiſchen Branbinßute, Fers 
beilin und Rethenom wahrgenemmen, Da Man aus Bra⸗ 
bawd den Daamen dee zahmen &perasid any erdieite, und 
ſich verwunderte, dan man die Pflanze fen ſeit vielen Jah⸗ 
ren als e:n Unkrant häufig gehabt. 

) Polygenum. rrac LosEL. dem. peg.81;- 

8 Cereal pag. 139. Hiſt. 637. 

1) Lug. 1031, :. navy, Aif. 3. p. 722. ot raı. Hif. 
P- 1034. 
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fernen fie noch unter dem N 
n. aber hin und wieder un 
Doch hat man ſo 
ter den Wenden, keine eigen 
baue des zahinen Spergels 
— von einigen Koͤnigli 
verſucht worden iſ. 
So viel in manchen G 
ten Nachrichten uͤbrig geblieb 
als befannit an, daß das 
des Nettekamms fänmtlich m 
gut Eyer lege, und daB da 
uͤberhaupt ein ı | 


gewiſſen Jahten, in den Kafı 


Wein befindlichen Ueberfluß bi 
mal ungerne ” 
Bon dem IR 


aus den Niederlanl 


auuene "Wache ana 1. 1... 8 . 





@) meoysunyn Onebrychls ga. nimm. Sp pi. ed. > 
> Gushryehidee vi rel ein me. save. 
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4) Isarır Anderia Link —AA Ne fales Ian 
tifoñe. c. Bar. 
=) —* hmm Sn. 2. 643 Iamecle habe 
isis folio. 0: Bm. Pän. 1200. 
8) Pehrlim Rhaeticum,. aeınan, Hier. m. p. 19% 
oder Polyyalon Gesnert. 1. veredelt 3% 
8) errnavıaaramft foli — us 
drie, Linn. Sp. pp ap m 
Spergula fruftu pendulo. a 5 
gola. nun, Prup. —2. et a 2 nu * 
p) Arenaris aruenfr, vulgatior. Pier 


Gled. vorm. Abhı 2 Up \ a u. 








2190 Dom Anbaue 
tes (Arenaria) gegeben C. — 
das alte und ſehr weitlaͤuftige P ATLENUETEFIEN TE 
a), welchen‘ TOVRNEFORT, \ NL 
der Herr von Haller?) und 2 folge 
Bm) ee — ur Ani 


— part, S 

wre du ne anien ride, ec * 
Die Hauptwurzel ift — 4 

perl feinen Faſern verſehen, zjuweilen aber ü 


Stärke einer Federfiehle. Sie geher won’ em 
bis’auf einen halben. Fuß gerade unter ſich in 

Sand, und wirſt ihro Faſern nicht allemal —* 

Der. Geruch der. Wurzch-ift wenig merflich, und 























der Gelchmact ſchwach, und fchlechrer als bey ber.Lbrigen 
lanıe. Die Wurzel daurer eigentlich num 5. bis 6. 
Monate, wie bey andern jährlichen Pflanzen: wenn aber 
der Spergel, indem er in vollem Wachsthume fteber, ben 
£übler oder nafer Witterung abgefihnitten und. abgemmibet 
wird, erneuert er jich leicht, er ſtaudet fih, wird anjehn: 
licher, und daurer fat das ganze, Jahr hindurch. 

Die Stengel, deren Anzahl und känge sehr dere 
fchieden iſt, nachdem die Feuchte und Guͤte der Mahrung 
abwechſelt, ſtehen anfangs gerade, bis fie ſich verlängern 
oder vermehren, hernach wird ihre Sage etwas ſchraͤger, 
bis ein Theil von ihnen gar geftrede ift: wenn zumal die 
Blumen und Saamenfnopfe baufiger-und ſchwerer mer: 
Ben. Auf den trodinen Sandflagen, wenn der are 

t 
© Alfine fpergula dia, maior. c. zavH. Pie. 51. 
— Inf. 243. ALLıoN.,Nicaen. p. 169. 


Anl Aline — verticillatis, petiolis — PR In- 
„HALL. Enum, Stirp. Heluet. p. 387. 


6) Alfın —e— decandris, entagynisz foliis —2 
tis. 2360PGõI. Fl.Ca p. 499. EN 


-_ 


sie. 
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ſpaͤt ausgefallen, und im fehr heiſſer Witterung aufcegan: 
gen A -ind. die erſten Stengel kchwadh „ niedrig und ein⸗ 

- felget aber Regen und fühle Witterung, fo ver: 
mehren fie id) zuſebends, Daß man 5: 8: und zehen ben- 
ſammen finden kann, ‚und ıhre Höhe besräge Doch 5 bis 
6 ZN. Wenn ein ſchlechter Sandacker maͤßig geduͤn⸗ 
get iſt, und nur nicht an Feuchtigkeut Mangel har, fo 
ſtaudet der Spergel fehr leicht, und erlanget eine Hoͤhe 
von 1. auch anderthalb Fuß, und wol mehr, daß er 
alſo une dem Gherreide eben fo leicht eingeerndtet, als nach 
den Scheunen gebrad)t werden fann 4). 


Wenn die Pflanzen, ohne unter dem Getreide auf: 
zuſchieſſen, fren wachſen, mie es auf der Vrache, ben 
Triften und in den Herden geſchiehet, fo breiten fie ſich 
insgemein mit vielen Stengeln aut. Denn fie werden 
gleich vom Anfange und bie meiſte Zeit im Jahre von bem 
Schaaf⸗ und Rindvieh Purz gehalten, anftart Daß die 
unter dem Getreide, mo es zumal etwas dicee fleher, 
mit demfelben fogleıch gerade in die Hoͤhe geben. 

Diefe Stengel find rund, glänzend, und unter: 
wärts glatt, nach eben zu mut jehr kurzen Haoren weit: 
laͤuftig beieger, zweisig, bald grun, braun oder noch 
dunkler. Sie haben viele Knoten, die fie Der Laͤnge nad) 
gan ungleich unterſcheiden, nachdem fie etwa zu der Zeit 
das Wachsthum ın längere oder kuͤrzere Glieder ausdch⸗ 
nen koͤnnen. Der zweyte Knoten giebt nicht allemal Ne⸗ 
benzweige; doch brechen dergleichen ehue weitere Ordnung 
nu dem Dritten und vierten Aue engen, bald gedoppelt 

| her: 


8) Bon dem zahmen &perael wird behauptet, daß er In Eng; 
land nicht viel höher wachſen fol. 

u) In leichten Olerſten: und Haſerſeldern habe, id) bey ziem⸗ 
lieb lang anbattender Treckne, befunden, daß ſich der per: 
get ſtark deitmuder, und an einem Etocke amsiihen a0 30 
und 40 Ztenucl hatte, welche audertbalb Aup hoch waren. 
Diefes iR wor die wilde Pflanze ſchon gentg. 














des Spergels. | 293 


Die Saamen find zahlreich, plartsrund, ſchwarz, 
rau, and mıc einem fchmalen Ringe uungeben. 
Da von dem Baterlande und bem Aufenthalte des 
wilden Spergels eine hinreichende Nachricht errheiler wor⸗ 
den ıft, fo würde etwa nod) folgendes Binzugefeßer werden 
Fönnen: daß er fi) auch in fehr quten lockern ſchwarzen 
und fetten Boden, in Küchen. und Koplgdrten, und auf 
feuchten Aderländern unter dem Gommergetreide , auch 
fogar auf etwas hochgelegenen ABeitenfeldern, zumeren 
finde, wohin er durch ben Dünger gebrachte wırd. Die 
Groͤſſe iſt alsdenn weit anfehnlicher, Blaͤtter und Stengel 
aber dider, fafıger und glängenber ‚ die man bey dem 
zahenen Spergel kaum beffer fehen kann. 
Die eigentliche Zeit der Bllite beym Spergel ıft im 
8 und Auguftmonate, und Die Saamen rafen zum 
des letztern: doch da er fich auf Triften und 
fogar in Haben finder, welche keirer Beſtellung unter 
worfen ind, aud) bie Felder, wo er am fihönften waͤ 
verfihiedener Jahreszeit, bald früh, bald ſpaͤter * 
ftellet werden, fo ſiehet man dieſe Pflanze auch auſſer der 
ıchen Zeıt häufig blühen. Nach dieſen Umſtaͤn⸗ 
den giebt es fruhen, ſpaͤten, Sommer : und Minter⸗ 
Der zahme felbft kann zu ganz verſchedenen 
yeıten gefder werben, daß man dadurch in der Fo 
ige Zeit für etliche Süden Wieh eine ganz junge fr 
erde unterhalten kann. 






gemeinen Bogelmener 
beyde Pflanzengeſchlechter ın euer ſehr nahen natürlichen 
Vermandrihaft ftehen, fo iſt Lu kein Wunder, wenn jr 
3 





— — 
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€ 
mittel ab. Sperg ' 
tel ab, fondern Anal 4 et 





\grenterinaffen näßßer, wurde cheliftin fan Une Brechmertel 
in; ob ex nun ſchon Dergieichenumicht-tit, ſchriebe 
m ihen Dennoch eme grojie Schaͤrfe u. Doch, womut 
un man nicht ein Erbrechen verurſachen, wenn man Die 
arſcheung darnach macht: es bean oben. (em eigensls 
Breechmirel zu ſeyn! 


Der Vorzug, welchen der Epkge im roch 
digen Yoden, ben Unterhaltung des Bieher vor vielen, 
tterfräurern hat, beftehet unter andern darinneii: daß” 


2) er cheils in einem folchen unfruchtbaren Sonbbeden 
(Ziugfande) von ſelbſt waͤchſet, und wenn man die 
 Aahreszeit und Witterung in Acht nime, kann gefäer 

; 1) gezogen werben, in weichen ſonn feine andere 

Kürterung dienliche Gewaͤchſe Nahrung finden, 
ae mb De ber Landwirthſchaft jemals vortheilhaft werden 


Yen nlsdenn ſowol dem melfenden, als dem — 
nd den Schaafen, bie meiſte Zeit im Jahre 

* ⁊* eine grüne Fuͤrterung geben kann, wenn im 

4 Melde meder Gras noch andere Kräuter mehr zu fes 

find: Eben viefe Dienſte thut der Gpergel Hr 

1 ee auf ber Weide, ehe fich andere Cevace 


den; 
= man den wilden und a en Spergel —* 
‚gu verſchiedener Jahreszeit —* unden | 
—— Ci m ba — — Fam ah Dei 
gan v mobi e' 
‚ Wie nad) und nad) maleich Düngen. 
„fol: zu welchem Ende — — 
us enander angepflodet, gifpsmet umb, wie ger 
wohnlch, —— ben wudz ie 





















ſich das NRindvich * gefund und 
— er rennen ‚ und her dem AYusdrude unfecer 
— dleute, gut bey Leibe —* 


6) das 










gute Vuuer hen die ſonſt im folcen fehlechten 
Gegenden De werte Zei im Safe u erhalten if 


‚Die Engländer haben fi den Anbau bes Cm 
gels, fo wie unfere Mieverländer, ſeit langer Zeit yield) 
gngelegen ſeyn laſſen, ob er ſchon ben wie bey und, 
in einigen. Provmen diefes K ke | 
aug il wa 
Nebſt diefer Art des aroffen gemeinen 4 | 
wird i in Braband. nod) eine andere gebauet, ı am 
Eumar! und Kraute weit Fleiner und feiner ifl, 
der Fürterung weit nahrhafter befunden worden fen fol, 

* —* man glaubet —* ihr beſonders, daß win 

fen bey Erhaltung der. feinen Wolle zu flatten 

me, Gie ift in * Grunde ſalziger als gewöhnlich, 
kann es vielleicht auch auf den Feldern, wo fie er 
wird, noch mehr werden: fonft gehet fie von dem oft er: 
wehnten Spergel, von ben mebreften fo genannten Sands 
fräutern und dem Vogelmeyer, welchen fie auſſerdem ſeht 
nahe verwandt ift, menig oder gar nicht ab. 


| Diefe zarte Pflanze waͤchſet bey uns fo wie anbers 
wärts, ebenfals in den unfruchebaren trodnen Sand⸗ 
ſeldern, Heiden, und im Flugſande, ſehr oft um bie fand: 
aſſen, wo wenige andere faftreiche Pflanzen leben. 

m Fruͤhlinge ift fie leicht zu finden, und hat mit ber 

— viele Kennzeichen gemein, auſſer ben Blaͤt⸗ 
zn der Anzahl der Staubträger in den weiſſen 
umen, nebft den 3. Staubwegen. Man finder fie 

die Ma Mark, Hinterpommern, Preuffen und Grof- 
polen bis an die Weichfel; ferner in Schlefien, der Mies 

Berk, und im fächftichen Churkreiſe x. eben fo häufig, 
als die eiſte, Yon welcher zeithero bie Rebe gewefen fl. 


Der 
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thäleen müfte, ia fe Sir 
d tDieder ftärfen und a er 
—* en unter den wilden Sande 


anſehnlich ren um 

Ri einen — 
WIEN werden, der loder.i 
Wenn der Fanbmarın zum 
hätte, die 

Hy —** von Fer 
Fee Jahres mit ‚einer i 









das e 555 
* ver an vie md a 
Det, vor fich ſeibſt Anftdiehn' mochte, die 
3 'önes er rt In Gefbedern, wair 

barbter j 
km zwar niche ber Wien Ki deß die Cimuchr 








imbden, ihre ohnehin jeht chi Beften Grund: J 


Anbau des Spergels vor den übrigen 
kefen = einer Hauptſache maden im. 
micht geneige bin, den — an andert 
gure Weide, Wieſewachs, Wickfutter, 
Wieſen von Klee, Efparcette md Sein, 
n fann, als vorzliglich anzupreiſen: denn 
ter nicht, und kann alsdenn völlig —* 
Dieine Gedanken gehen vielmehr dahin, dit 
einer ſolchen Gegend, welcher die Natur die 
es Wieſewächſes, and des Anbaues befferer 
er verſagt bar — daſelbſt arg wachſende 
mu u n, als wozu ſie i wi 
—ãA nedein noͤthigen. er. wi 
r den, —* guten Figenfihaften emp 
torbenrichen bauerhaftes IBefen den 
da man ben deffen Arıbau den wenkaflen 
Arten Bde. Denn, mte ich fon Armee 
* die Mtachfeöfte, ohne vom ihre * 
et gu fenn, und um Uineer — 
von Kätre. Leon hat er In älleriin * 
n Proben abgelege, ba er in gamminm Bin 
m = * achſen an Ungſten grün 
d im Fruplinge fi am allezzeltigften echeber, 
om andern Cräferenen auf Den Triften das 
wahr wırd. Der altke jmilhen ben 
0 2739. und 40. it mohl zu merken: 
n die Saat ausgefroren war, und bie Belber 
ge bey uns noch fehr lange Harz kahl Pr. 





Biches * zurräg m 
nigften bey den —— — 
vieh einen Unterſchied zu machen haben, indem nam 
weiß, daß mit dem erſtern auch bey Klee: und Wickfutten 
und bey der Ueberhütung von Saintfoin, Efparserte 
und dergleichen, wegen ber ftarf blühenden Eigenſchaft, 
bie folche fette Hülfen tragende zahme Gewaͤchſe in guten 
Ader und bey einer ordentlichen Beftellung mr jebr 
vorſichtig umgegangen, * eine beſtaͤndige 
mit dem allermagerften Triften unterhalten werben muß: 
es müfte denn feyn, daß die, Schaafe nur zuweilen eine 
dergleichen Nachleſe bielten, 
Man bat indeffen, wegen -eines allyugeilen Wachs⸗ 
fhumes des Spergels im trodinen Sande, nicht Urſache 
beforgt zu feyn, wenn nur das Vieh durch bie Ber 
nung ber Beide, wie es der übrigen ſchlechten Jutte⸗ 
rung halber nöthig ift, je weit gebracht wird, daß «5 
nicht zu elend in den Winter koͤmmt. Es gefchieber aber 
an foldhen Orten insgewein: Man kann einestheils bey 
wenigen und geringen Vieh, auf ſolchen Feldmarken das 
durch gewiſſe Huͤlfe chun, wenn man ben Spergel anf 
eine 





un 












it: rer 








peme Sperge m 


| Der 
Derndunssn Marc .. 










| WBoxıheile. 
Hat er aber vor, theils Saamen vom / Dpergel zur 
Aunsſaat zu eben ‚ oder etwas von ferne Win⸗ 
qu⸗gewinnen, fo fdst er zwar im April, besinget 
Wein Bieh zur Weyde Darauf. Der Game rd 
on de Der Mitte des Auguſtmonats reif, und for 
basieb: den Spergel mic den Bene abgmmäßer, dee 
gewendet, und bleibet auf dem Acker bis me 
liegen, da er denn des Abende nach ber 





is, und. den Falbenden Kühn 
Schaafen unter den Safer ale Dis Stengel 
en geſchnitten, und unter dem furgen Futter um 
ser mit verfürtert, ındem man hir daß fie eine 
Eiqenſchaft haben zu naͤhren. Wegen bes Saamens 
r Ausſaat halber folgendes wohl zu merken. Er muß 
ſeyn, und kann von dem milden Spergel genommen 
en, der jährlich bey uns mir dem Safer und der 
te zugleich gervonnen, und ju vielen Scheffeln mit 
edroſchen wird. Man has alſo nicht noͤthig, der⸗ 
gleichen 
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— — und. Flandern mit groſſen Roflen 
laſſen: oder, wie es geſchehen iſt, aus Enge 
een tändern, ſogar mir ſamt den Eiſen zu 
— womit Die Küıhe dafelbft gefpanner werben, 
Das fand Te a zer we· 
nioftens 3. gut u urchgepfliüger und 
von allen * Wurzeln und Stoppeln gänzlich. gereb 
niget ſeyn. Hierauf werben von den kleinen 
— oder naſſen Witteru —— 
12, Pfund auf ein — 2* Landes geſtreuet, und 


umgekehrter Egge nur leichte ei ‚damit 
zu — er 
un 

* as er denen mit Spergel * 
— ir einige ordentlich geweidet worden, ſo wer⸗ 
den fie dann und wann mit den Schaafen uͤbertrieben 
dieſes wiederholet man fo large, bis man das fand. mm 
pflügen laffen muß. Diefes ift für fie fchon hinreichend, 
weil fie das Kraut auf: der übrigen Feldmark obnebem 
nicht fparfam finden. Auſſerdem bat mar an manchen 
Orten im Gebrauche, eine gewifle Anzahl von Hammein 
oder andern Merzvieh, in: verfchloflenen Aeckern im Sper⸗ 
gel meiden zu laflen, ehe man fie fchlachrer,.damuır ie 
ſich ſett freſſen, und ein wohlſchmeckendes Fleiſch geben. 
Die Engländer halten vergleichen fuͤr ſchoͤner am Ge 
ſchmacke, als. dasjenige, fo von der Maſt mit Mlüben 
berfummt, 
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, u a A.) 
VI. 
Anmerkungen 

über 


n Anbau der Roͤthe 
‚Inder Dark Brandenburg, 


arinmden Antheilen des fächfifchen Chur 
Ereifes und der Wiebekanfe 


Lad 


ee ober Färbertöhe, far, Rubia und —* 
ſintorum, franı. Garance, wird für das’ 

—X des DIOSCcoRıDES, uſtb bie Varantia 

nis bet ale — a 1 “ das iſt, ne 
ne we man ein achtes Korb 

y befanne und zu oft befchrieben, —F daß von ” 

geſchehen dürfte. Ihr Nutzen und der *5* 

mad) in ber Fuͤrberch hat ſie Dermanfieri keruich 

daß man von ıhr ſagen a fa je MO 

ı jedermanns Händen. N } 

Eben diefer Nutzen und der allgesheine (ebrauch 

neger denjenigen auf alle Meiſe, weiches füch : dee 

! Davon ſeit geraumer Zeit-vorgffbellet, und 

Die Zahl chrer Arzeneyen terfeher Sen, ol ıhe 

ed gteıch weder fruch, noch gercndind, emnigen Gera 

ch giebt, noch aud), aufier emandetwas erdhaft : atıyier 

a und ſchwachen füßlıd) : bitreriichen Geſchimacke, fon: 

8 Zeichen eınes vorzuglicd) wärffeusen 

d. verm. Abb. 2. Th. 


























* Vom ⸗Anbaue 





Gewiß, ben dem Gebrauche mb der Würkung 
der Rich, leidet der fonft von vielen als richtig angenom: 
mene' Satz eine wurfliche Ausnahme: daß nemlich alle 
Farbepflanzen, wegen ihres feinen —— Weſens, ee 
hoͤchſt durchdringende Eigenſchaft beſchhen, und vermäge 


derſelben in unſern Körper ausnehm in 


hervorbringen. 
Die mit der Möche ey ungen Tieren gemachte 
r h i . * 


Verſuche zeigen zwar in ber That etwas aucnehmend 
daß nemlich ‚die Hihner, Tauben, Hunde, Ferkel, um 
‚andere, welche gefräßig find, wenn a diefe Roͤche eine 
| Bee unter dem Futter genen. an ıbren E uochen 
ig Veränderung laden, und fogar hre 
mehr oder weniger davon gefärbet werden : wie man den 
zuweilen beym Schlachten gefunden, daß einige Roche 
fogar die Farbe der rothen Corallen gehabt haben, 
beſtehet indeffen dieſe durch die. Roͤthe verurfachte yo 
fung nur blos in der Veränderung der Farbe allein, 
ohne daß ſich übrigens bey dem menfchlichen Körper an 
beifen Vewegungen, oder auf eine andere Weife ermas 
fehr merfliches und aufferordentlicd)es äuffern follre, meldhes 
man bey andern birterlichen und anziehenden Gewächfen 
nicht wahrnaͤhme. 


Es hat demnach zwar feine Richtigkeit, daß bie 
garteften Farbetheilgen der Roͤthe in unſere Säfte dringen, 
und bis zu den Knochen und Fleiſche in folcher Menge ge: 
langen, daß fle dem natürlichen Leime, der biefen und 
andern Theilen ihre Feftigkeit gieber, ihre rorhe Farbe 
mittbeilen, Es folger aber daraus eben nicht, daß eine 
durch das Färben gefchehene Veränderung, allamal zu: 
gleich nut einer befondern Arzeneywuͤrkung verbunden fegn 
müßte, und man deshalben Lrfache härte, die öfters im 
Badofen völlig ausgerrodnere Roͤthe ın Arzeneygebrauch 
zu ziehen, oder davon in — Korper herrliche Veran⸗ 

derungen 
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werden 
—— Zum twerigften es nicht 


En jur Erläuterung, dieſer Umſtaͤnde volttommen 
Benfpul finder 








fhwächern Saͤuern einiger Gewaͤchſe leicht —— un 
—— — ‚und ſowol Durch dieſe Aufoͤſung, als bey 
„ eine ſolche falz» artige Eigenſchaft erhalten, daß 


‚werden. Sie 
Dlagye, durch die zurücte führende Gefaͤſſe, gerade zu une 
ren &äften und von da weiter ju ben groffern Candien, 
in fer Blut gebracht werden, Bey ihrem erfien Ems 
würten fie zwar nach Art ber erbhafien Salze 
‚Megan der feiten Theile, und durd) das Verduͤnnen 
der ſi wodurch bie Ausdunſtung und Abgang des 








bey de —ãâ unſerer Saͤfte, wie ſonſt von ame 
dern wuͤrtſamen Arzeneyen, niemals ermwas beſonderes 
und auenehniendes zu verſprechen har. 


Da nun die Roͤche, weiche geerocknet Im 
wird, in ihrer ganzen Grun weder 6% | 

‚noch andern feınen en a 
* laut der chemiſchen Erfahrung zeiger, von * 
wen, nach der ‚pen befonders genen 
befondere Beränterung ober Arzertegenrfung uf aa 
chen Körper ermarren koͤnnte, noch sberiger aber zeit⸗ 
den aufmerfiamen Aerzten beym Sebrauche die ver⸗ 
m leiten wollen, die manche davon vorgegeben, 
fo wärde es Zeit ſeyn, die Roͤche, nebſt andern von dieſer 
8* aus der Zahl der vorsichfen Arzeneyen aus; 
fire 



























angepriehn, dur 
eollegien nachdrckich u 
ordentlich zu derfahren 
mit ausnehmendem Vol 
Zu mehrerer Befi 
‚find ſchon verſchiebene fe 
lungen geſchrieben, und 
Roͤthe iſt mehrmals her 
In dieſen Schriften bat 
bemuͤhet, die Eigenfchaft 
Fung:der Roͤthe uͤberha 
Anbau derfelben zu erhalt 
zuthun, daß es allerdings 
chen oft gejagte Sadıen ı 
an bat indeſſen b 
teures ſowol auf deren X 
age ber Sünder und G n 
welchen fie die Rothe zum © 
eigene Eriabrung nur von 


man denn die Dauer, dag‘ 
nothwendie Marta... 
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che toerden kann. Endlich wird det Unterſchied ber 
oducte jedes Ortes noch in beſondete Betrachtung zu 


ven ſeyn, welche ſich eben nicht überall durch Koſten und 
inſte zu einerley Guͤte zwingen laſſen wollen, 


Dieſe Umftände haben mich eigentlich veranlaſſet, 

u den‘ Anbau der Roͤthe in der Mark Brandenburg, 
s angränyenden Gegenden des fächfiichen Churkreiſes 
B der Nueberlaujiß, eınıge Anmerkungen zu machen, weis 
p vielleicht Fünftig ftärfer eingeführes und allgemeiner 
nadhe werden koͤnnte, als er jeßo betrieben wird, wenn 
idhe aus wich: igern Zweifeln und Gründen eher unters 
Im. als befördert werden foll; weiche aber alsdenn mehr 
chaer beſondern Emficht ın die Canteral: und Finanz 
3 sie nad) phyſiſch: dconomiſchen Sägen zu uns 

und zu entfcheiden feyn moͤchten. 


er Anbau der Roͤthe hat fine Schickſale mie 

seen dergleichen Anftalcen gemein, wie er denn von 
Afir gut und vorcheilhaft gehalten, von andern aber 
dings verworfen, oder von einigen gar für 
ausgegeben wird. Beyde Theile behaups 














: Die Nebenabfichten werden me 
‘als daß fie unter den ————— 
— . ober a ee Na 
en. meines n 
— zu verdienen, wenn ich ei 
Wahrheit vorlege, und nur dasjenige, mit Sind: 
aller vorgeblihen Kunftgriffe, —5 und 
n, anfuͤhre, was beym Anbaue per Roͤthe in 
haten Laͤndern mabefondere und der Erfahrung 
= ſchlechterdings erfordert wird, wenn er vorcheil: 
feyn POLL, 
u 3 Da 








u BR ae 

| au m 

—— 
lund den 

ige Jahre bindunch Ge 

— bis ſich die⸗ 


anzulegen. 


baues hat er miche mehe A; 
dung der Tartuffeln Behal 
deffen den a. — 
bey ni unorden 
man = N man nur zu ein 
thekeimen 


te 
et, Benin ein dihe⸗ 
enthehren ift, v auf 
locker ſeyn muf M 





.  Kotmmen man Witterung und Zleif der: 
einigermaffen zu flasten, wie 
geſchiehet, fo können wir alsdenn die 
Ya her uf unfere Rechnung 
Rörheban ſchlechten Fort: 
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ſchlechterdings 
te, ohne auf die warme Sage, Gute 





ei oehebau 
Ken ſind, bedarf feines Erweiſes, namlich mit einem 
nn Waieſegrunde, * 8 rohe und wilde @i- 
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2 welcher aus 9m 





NO indeffen 
Zermiſchten und wohl * 
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Aus vorerzehlten Umſtaͤnden ergiebt ſich zwar Deuts 
ich, daß in unferer Mark und ben naͤchſt angrän;enden 
tündern Gelegenheit zum Anbaue der Roͤthe vorhanden 
fen, nichts deſtoweniger enthalten fie eben feinen hinlaͤng⸗ 
‚hen Grund, warum man etwa die Roͤthe als ein vor⸗ 
3 zügluches Product für andern anbauen müßte. Man 
bar ſich dꝛeunehr noch um foldye Umſtaͤnde zu befumumern, 
weiche den vorhergehenden vfters pwider find, und ihree 
Wichtigkeit halber allezeır zu Rache qezogen ju werben - 
verdienen. Es frage ſich alſo vornemlich, ob, wegen bes 
reits gemachter quten Einrichtung und Einepeilung um 
ofterwehnten Gegenden, zur Beſtellung der Köche gute 
tänderyen, Menſchen, Vieh und Duͤnger, ohne Mad) 
theil der uͤbrigen gleich nuͤtzlichen und nothwendigen Artıs 
cn, bequem entbehret werden koͤnnen? Ferner iſt zum 
voraus zu beſtinunen, ob ſolche Producte, welche ſonſt, ih⸗ 
res allgemeinen Gebrauches und ihres guten Preiſes hal⸗ 
ber, in gewiſſen Laͤndern und Gegenden emen auſſeror⸗ 
dentlichen und betraͤchtlichen Artıcul ausmachen, auch bey 
ung gleiche DBorzüge und Borcheuke ine wiürflichen ‘Bes 
flande zeigen würden? Deeſen Satz durch Erempel zu 
eridutern,, ſcheinet nur uberflüßig au ſeyn; ındem fid) füs 
wel aus quten und allgememen runden fir die Sache, 
als aus beiondern gar leicht gegen dieſelbe ſprechen laſſen 


Wem indeſſen die Handiung und Manuſatturen 
Denen erſtbemeldeten quten Uunſtaͤnden zur Hulfe kommen, 
Bamıe ein hinreichender Vertrieb der Faͤrberroͤthe, als eines 

baren- Kauimunnsgutes, wie auch an folcher an⸗ 
nehmlicher Preiß derielben wohl unterhalten werden fann, 
bey weichen der Landmann für jene Muͤhe den verfproche: 
men Vortheil ‚cher, jo Fann man den Anbau der Roche 
in heeſi Jen fanden gar wohl anzarben; zumal da aus des 
Erfahrung jartiam befanne, und als richtig vorher bes 
fammee ut, daß Daraus dem her ken Schaden mh, 

5 u 








ten, gefunden, beftändig 
aus einen reinen Yoden'ger 
—* —* tände für 

bauet man für allen Dingen 
fieber felbft’eine berrächtliche 





Wenn ein 
Mötbe des la⸗ a neu 





ber Zärberröthe. a 


Mitste deu Aorils die erforderliche Düngung darauf 
wen, ohne daran erwas zu ſparen. Wan breiset fie. 
ı gleich Darüber aus, bringer fie recht tuf unser, 
et das tand mir dem Spathen fein gleich bearbeiten, 
wie die Mörbefeunen in dieſem feuchten und lockern 
nude bald unter ſich wachfen, und bey der erfiuw Ans 
e deſto geſchwinder und häufiger Wurzeln machen füns 
u Hernach theilet man das fand, (wenn man es 
tig finder), in aachen vos * —— 
Idye insgemern etwas und 4. Fu wu 
age; damit man fie, ſowol beym Depflanzen als 
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?-Dheinigung von Unkraute, von beyden Seiten her 
de überreichen kann, und mache file endlich 
iner eiſernen Harke ganz eben. Die anjulegende 
— tn 00 allezeit nach dem 
welhen angts 
’ un 











; ; ıber n PT 
wollte, mehr auf R 
en als auf = Di 

Berpflanzen ehr nv: 
manglung diefer, erliche m. 


Was nun die zum 
betrife, fo werben 

neuen und obern Wu 
waͤrts aus den Hauptwurze 


wachſen gleich von ber Zeit 
get wird, und erhalten ihre 

Daß der eriten Ausnah 
Ich andere Umftände nicht ; 
berpflanger werben koͤnnen, 

wegen Abgang der Waͤrm⸗ in 
zeit zu chun oͤfters "Bebenfen ; 


Eel man aber dieſe 4 





x 


der Faͤrberroͤthe. 3 
re 35 wenn ber Acker zum Rb⸗ 
ge ———— 

a Stoͤcke heraus 
men, und die Keimen erft von den ehr ge 
ſondert, ‚um: fie.zums. Ginlegen jo friſch alsımdgll) zu ha⸗ 
ben, weil fie alsbenn u beflo acidhmoinber neue Aue: 
zein machen. " Sollte man aber bie Keime vom ben 
Diten pet ahajten, und biefe ſchon etwas zu trodiuen an⸗ 
gefangen Gaben, fo muß man fever und bep Dr: Mdez 
planet im Waſſer halten, weil ße fonft weiter zufammmeis 
Eie giehen die Feucheigkeit bald wieber an, 
Amen Man aber — i 


Ehe: man bie frikhen Kemmen In das:3,bit.4. Mes 
chen vorher zubereitete u rer - 
diefes in folgender Ordnung sgefihehen,, weiche vbed gu 
Kennern und Liebhabern eingeführer ift; ben mar mu 
davon mut einer eifernen Harle ches das Linfrang, 
eheils, die ganze obere trocne — reine a 
rauf De 2. zur Verpflanpung 
beiten derzeflult unter —* ge, Do 
Hacke lauter Querfurchen über die Laͤnder 
einen Fuß und weiter auseirtander, und ermas über 

Fuß rief ſeyn müſſen. In diefe 
leget die andere Perfon die aus bet Erde 
Dem Waſſer genommene Roͤthekeimen einzefn’v 
ef, auch in einer ſolchen Weite aus — 
ſehe gutem Lande einen ganzen Fuß beträgt; ob 
liche ın etwas ſchlechtern Boden dieſem Raum viel 
ger angegeben wiſſen wollen, denen aber bie figgfr V 
und Vermebrungsart ber offenbar wi⸗ 
derſyricht, weldye man auf alle Weiſe zu Ordern, aber 
niche zu erſticken erachten fol. So bald nun eine folche 
Furche mit Kemien beleger ift, witd fle von der .- 
Perf ſogleich nut ber Erde, welche mis — 
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der zweyten Furche gezogen worden ift, wieder 
fen, und damit die Keimen darunter nicht er 
vertrocknen moͤgen, mir dem Zuſſe zugetreten. 


Wenn hierauf die Wurzeln bey eine guten fehen 
anhaltenden Witterung wohl zunehmen, fo 
u. breitet — das Rithefraut zu Ende des Feilen. und 

—— des —— — daß es bie jur 

obern Wurzeln und die ganye Erde meſ 
bedecket, ber ern noch Thau 
Regen dahin gelangen kaun. Ber diefen Limftänd 
dem Mi überınäßigen Wachsthume des Krautes, 
Hauptourzeln die Kräfte dermaſſen er j u 
heils ſchwach und ‚ohne fonberfi 

leiben/ wie man öfters in dem — ſehen an, 
Denn hierdurch würde bie Pflanze auf gewiffe Arc nieder 
wild , und zur Färberen weniger nuͤtze werden, am aAn⸗ 
wenigſten aber vortheilhaſft bleiben koͤnnen. 


Weil nun auf die Menge und Guͤte ber zu erbauen: 
den Wurzeln alles ankommt, fo ziehet man auf fchon ge 
Dachte Art, bey nur bemelderen ftarfen Wachsthume des 
Roͤchekrautes, zwiſchen den erftern Furchen gang. meue 
und tiefe Suchen, in welche das wuchernde Kraut einge: 
leget, mie frifcher Erde bedecket, und mie dem Fuſſe an: 

erreren wird. Die Kunftverftändige nennen diefe Wer: 
nderung, welche niche nur ſchon erwehnten Schaden 
vorbeuget, ſondern auch eine fehr groffe Menge von jun: 
gen Stöden zur fünftigen Verpflanzung verfchaffer, 
Die Sergehe, \ und die Arbeit ſelbſt das Frege der 
eche. 


Auſſer ber etzehlten Arc und Ordnung ber —* 

| lung, welche wohl in Ache zu nehmen ift, mern man Bil 
Roͤche mit Vortheil gewinnen will, bleibet von Anfange 
des Sommers bis zum November nichts baupıfächliches 
w 
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ae fonft Muh ons 
gehhtiger Tiefe in 
gelinden Wintern iſt #8 urir 
— fie ſich hinter ſehr 
aben, worauf mait aber ga 
eur ſotcher Schuß in der Tı 
fehr viel gehoffen har. Aus 
—— um Grunde ge 
—**— 
und den —— Sen 
und unfichere Sache; gar nicht 
Die Wider ſprechenden nunme 
mit Vergnuͤgen uͤberjeugen fa 





habenen —** 3 — 
———— 
ui fla d. ige bagı 


gu 
erah⸗ Artranamm al”. 









‚ ber Farberroͤthe. J gar 


ten, und folglich Ausbeute . 
—— —— Auhntung Des Ades, Ko 





— Maren 
—** mit — A * —* Caſſe. Die 
plantas ſtellatas, und, fie Des 


. 08), und dergleichen unter 


Aus diefen habe ich diejenigen ‘Arten ausgelefen,- 
weiche rothe Wurzeln harten, und megen ihrer 
rungsart der Röche am nädhften kamen. m, en folchen 
ich nur wenige‘ —— — * Er⸗ 
Wenn wie Die von 
br en, oder eine ehönere n Sarbe hätten, fo 
moͤchte es wol die Müpe belohnen, fie weiter zu bearbeis 
een, welches ich andern zur Vcberfegung überteffen will. 


Die Alten haben den meiſten davon ſchen den Namen 
der Roͤthe gegeben, mit dem Zufaß Berg Wieſen· Sumpf⸗ 
suche; man konnte ie unaͤchte Roͤthe nennen. Giewachfen 

zum 


u) Galllum. ce) Rubeole N) Algeral, 
ae. ver. Abh. 20 ch. & | 
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gun Theit it Moraſt auf trocknen Wieſen, in Ile 
Haven , fliegenden Sande, Aeinngen — 
——— dien und fo weiter; fie veraͤndern, 
ind verbeſſern ſich aber fehr merflich in der 
wenn jie in einem gufen Grund gepflanger, md —— 
te fleißig befchnitten werden / Hierdurch wird der 
beftäriget, daß es feine einzige Pflanze gebe, welche, 
„fie ſchon ‚natürlicher, Weiſe in, den ‚aller 
| a, u. Boden AM. machfen gewohnt ſeh ſih 
Kar} ‚an N räßigten Acker nicht: eſſer befi 
am Bl rinnen zu —2 Abſichten rbeſer 
Bi — gemacht werden. könnte; — i 
efonderer. Gebrauch, und eine Beran hre 
ielichen. Eigeufchaften gegen-unfere Abfich t, eines an 
"dern oder zuwellen eines ganz bejonderen belehren. K 
handelt indeffen wider alle Einfichten, wenn man 
Landesproducte nach den Eigenfihaften und. der Giue a 
nes einzigen beurtheilet, und von allen einerlen fodert. 
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Rn er 333 
Beetrachtung u 
Bu FREE 
(Rtufttand, 
im. Abſicht auf Die Darunter befindfiden 
nm. ®Saamen 
.ven einigen Arten der Schwaͤmme und Erd⸗ 


flechten. 


De die Unterhaltung und allgemeine Vermehrung al⸗ 
ler genuſchten und orgamfiben Körper, auf unſern 

en, vermoͤge der Grundgeſetze Der natuͤrlichen Ord⸗ 
gung, ohne aufzuboren fortgeſetzet werden muß, fo leiten 
uns Vernunſt und Erfahrung, auf den noihigen Vor⸗ 
rarh des zu ihrer Ausbildung und Nahrung ganz unenzs . 
behrlichen Stoffs Der unterſchiedenen Ma:erun. _ ich⸗ 
wie aber dieſe Unterhaltung allen und jeden u 
gemein iſt, ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß bei erfor⸗ 
derliche Stoff in einer gehörigen Menge allezeit vorrächig 
und allenthalben, nach der Dazu weſentlichen Eigenſchaft 
ſchon dergeftale vorhanden fenn muͤſſe, daß es daran nıra 
gend fchle, wenn und wo gewiſſe koͤrperliche Bildungen 
geſchehen oder gei.heben ſollen. 

Daß die Menge ſolcher Korper, welche fich in i 
zen Reiben folgen und nad) einander entſtehen, oder. 
Bünftig abwechſelnd entſtehen werden, in deu Dreg Marge 
u 3 Teilen 








haͤltnißmaͤßigen Vorr 
bildung und Unterhaltun 
ſtarler Antheil yon ſolche 
Sinnen auf eine ſehr Fur 
egreiflich werben, als fü 
diger hat Wie groß mi 
; ht don folchen fınem nofı 
en, deren afepn ſich 
sarz undenzfich enrdedker, 
lich zarten Dau weiter nac 
Wie fich indeſſen Fin 
fihtstreife bepeffen unten, 
chwaͤche ihrer eigenen Ai 
uns bierinnen auch. Der 
ſcheidet auf dem weitläufti 








. beñndlichen Saaum 325 
ermogen werben Einmen, fo laſſen ſich much bie. 1 Gl 
von bepden fehr leicht begreifen, - Wenn man biefe 
banken auf denjenigen Hauptoorrach richcig anmenbet, 8* 
emer ununterbrochenen fortzuſelzenden —— — 

—— ber Naturkorper, auf unfeger Erdkugel, os 
fordert wird, wobey man bie goſſe Wolllommenher ung 
in befondere “Des 


WM 

trachtung jiehen muß; fo wird man befinden: daß Mars 
gel un a en ben einer fo meifen und richtigen Bey 
lmumumg nicht ſtatt habem koͤnnen. Demnach ift bier Dig 
größte - Geabriteinfchten vorhanden, daß zwifchen. dem 
naturichen Abgange der Koͤrper der drey Nacurreiche, 
und ihremn ſichern Zuwachſe, nothwendig die allerrichtigſte 
VBe dons ſtatt ſunden muſſe. 
Wenn aber die Naturkoͤrper auf unſerer Eröfuggf 
oder, nach dein bekannten Ausdrucke, vernichtet 
werden, jo geſchiehet dieſes durch «ine Scheidung der als 
terfleimften Tpeilgen aus ihrer Eirundmufchung, ın her * 

voſlltonmen bei on nden ſind. 













ver, (6 geicheher, nad) Uinterfhied und —— der 
* —— of mir ner fon * 
exganiſche Körper, fo iſt mie emer 
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3 ei een ner fr 
dein Materie, Bine ſolche —— die fie zi-ih 
bevorftehenden Zerſtoͤhrung ficher: vorbereiten: 
hören‘ ‚bald auf das zu feyn, was fie zu 
und — w wie es ihre befondern 
un Be er 
Es mag endlich ben jeder Art der Körper, in diefer 
sr. t, gefchehen), was gefchehen Kann, fo läuft dennoch 
zufet alles darauf hinaus, daß die natirſiche Grund⸗ 
mifchung derfeiben’aufgelöfer, umgekehret und gar ger 
ſtohret wird. Die feinſten brennbaren, falzigen md 
wäßrtgen Theilgen werben, mit den zarten erdigten ven 
den gröbern abgefchieden und auf verſchiedene Art gleich 
ſam verftreuety ob fie ſchon fo, wie fie fich aus! ihrer 
Miſchung abfondeen, wegen Verbindung mit den Ibergen 
fat niemals völlig rein find, und folglich eine gar Io 
ſchiedene Schwere oder teichte gegen einander haben. "Ob 
dieſe Scheidung indeſſen zuweilen weiter gehe oder wicht, 
und ob die aufgeloſeten Theilgen in mod; feinere veınere 
und einfachere Jerleget werden, ingleichen, ob eine folk 
Scheidung bis zu den brſten elementariſchen Weſen nörkih 
2 wurtlich ſey iſt hier nicht dee Ort gu encſcheiden 
Wegen der verſchiedenen und oft werdnderlicheh 
—* und Schotte, die dergleichen Theilgen haben; Kim 
ner ie ſich enkweder in der Luft ſehr Hoch uͤber uns Befin 
den, wohin ſie ihrer groſſen Leichtigheit halber, mit den 
fibrigen Dünften gefichret worden find; fie ſchweben eine 
Zeitläng in der Mitte, * Ne in Verbindung anderer, 
ſchwe⸗ 








Kfyblihen Faamen 2» 
—— und ſich der Erde 1, Dig. gris 
Eonnen, wenn jienicht durch einige auf for; 
5* erden, nicht dergleichen Höbe ‚erreichen ; fie fat 
len fe, ‚oder bleiben aufferbem auf Der äche 
der „‚mofelbit ie. die Bewegung der $uft mehr © “a 
enger jerflaubet, „jufanumen fühest, bermiifcht dr & 


trennet. 
..(£8 giebt aber auch gewih eine rechi en an 
vielladhe Wermufdung ! von — und gröbern, 
und andern frernden Eurper a Da ai 1130) 
und zwar unter denjenigen Theilgen, — mu 
tigkejt wegen-fich ın der Der hf erheben Er als 
les, ‚was nur fcheibbares Prpern ab: 
dern geweſen, und * — und Ur⸗ 
= 3 unmer ſeyn Fi nut in die Luft — 
Ik ſich einge Zeit ſchwimimend Darinen. 
Bee in es glauben, wenn ihn mhk, —E— 
uͤberzeugten! dit * 
. Die Menge und smafaltigfeit, durch die 
toͤrrerichee 
, und das wahre Derbältnih Verkelben. | men 
‚haben ipre U ganz mwabrfheimicch in bem 
— uede der pinmelsftriche, $ inder, Ge 
Wuterung, und des Bodene 
| 1 Behdai it. und, tage, Wenn man de 
eit ſo fuer Zuſalle diefen — der: 
unbe. ſich Die Unterſch „Dali man zulecht, * ermag 
päheres oder geroiikes zu beilinmen, a 
Kerntniß beruhen muß, die man Dabon neunten 
a Pe beirachte undejlen nur benjen 
Inc den groben und. feiner Dlmilnin Die ke er 
,„ und fid) bald meiter von img emifernel,, u & 
nähert ‚und feuer Schnuce halber niederfenfet, bie 
uns, und alle andere Dinge meben und, am der Luft = 
ui) dermaſſen umgiebe J * datumen ſind, — — 




































befindlichen Saamen E 


Was die Saamen betrift, fo ift es ſehr Begreiflich, 

j fie ſehr fe fenn muſſen, da fie fomol-mie den Düne. 

t, als ohne dieſelben, mit der leichteſten Bewegung 

{uft ſteigen, und ohne merklich ju werden, eine Zar 

ig detiimen ſchwimmen. Wenn min fie ohne dm Ver⸗ 
jas ſehen foll, welches doch Me anheutiich 

w Fan, müffen fie dem Auge ſehr vo und in cıner 

offen Menge beyſammen fern. Wie denn 

samen, wenn man fie in Geſtalt des ſeinſten Yuloirg 

fanımen hat, ſich ben einer ſehr geringen Erſchheterung 

e geſchwind, in Geſtalt eines hoͤchſt⸗ ir 

auen und dem Geſichte * als ein Dampf, der 

ei Deſtilliren aus einem ſiarten Weerngeiſte x. her aus 


Ric bekanne, ſo werden alle ſdlche in der Luſt 
voizamenbe feine Körperliche Theilgen, in dunkeln Zins 
en, durch Erleuchtung ber Sonnenſtichlen, zum Vor⸗ 
ein gebracht, und, nach dem gemeinen —— tuftd 
aunens oder Erdſtaͤubchen genennet. - Einige Natur⸗ 

haben dafuͤr gehalten, os det Staͤnbchen eme 
Erde ſeyn koͤnnten, die ſich auf gewiſſe Weiſe nie 
recdementariſchen wohl vergleichen lieſſe; wo fie ber 
ma nicht etwa ſelbſt wäre. Sie verqeſſen aber den 
ns von der hierzu achörigen einfachen VBeſche ſſenheie und 
tiinigkfeit beyzubrin 
So jart —*8* Viſes unkenntliche ſtaubige Weſen 
ſo kann es doch unter einfache reine Erden gar nicht 
rechnet werden, da es ſich, ſo dald es ſeiner Bewegung 
raubet worden iſt, Die es durch die Kaſt puor hatte, 
mählıg niederſenket, anſammlet und den Auge als ein 
aues Mehl darſtellet. Wie denn der Degrif einer re⸗ 
a Erde ohnedem wegfallen muß, fo bald man auf deſſri 
cſorung und die nachſolgende Vermiſchung denket. Cs 
un dem ohngeachtet meinand laͤugnen, daß, unter dieſtn 
weinen und unbefläntigen Braubgeaungs, wicht auch 
5 
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der ge Über ung, und Fa 
ade, bezenget die Erfah 
bergleichen. mit · der. Luft übeuaf 
Durchgange ouch in ben Yorke 
hinterlaſſen werder Wo did 
Staub zurucke (äffet, ver perlieht 
— ſich 3' rein * 
ange genug! 
2 ge Cu oder erliche ‚Fine 
bringen oil, wie er — sl, 
ben Unreimigfeisen, Sand und« 
hörer ſchon viel day. Man 
aber ſchwarzen glatten Stugden‘ 
ka. : Er wirb demohngeachtet 
‚ge bleiben, davon ich im vorf 
abe, been wahre Veſchaffer 
er entitanden ‚oder in welchen 
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æ narkrichen Gröffe gar lache: urrbellen: ı Den 
fe Auge kann fie von dem übrigen Stanibgenhenge 
x untericheiden, ‘und ein gemeines Bergeöiierungss 
iche ſie che Deutlich genug“ mil man fie —2 
che gleich anſichet, mas fie rohrflich find, 
ihren Gewaͤchfen ſelbſt geſthen Sf uns 
— ee nicht vermiſcht geweſen. Daß aber 
Ener, Inſecten und Saamen find, ——— an⸗ 

m Theil vorlaͤngſt angemerket worden‘, ‚Deyrugent 
oftopkhen Thiergen zer Genuͤge 9), - : 2" 
Run Auf die Saamen fetbft u kommen, Yon bes 
wicht wiederholen will, "was n: ſchar geſage 
6 find ihre Umſtaͤnde u fe: anmertuch, alsıder 
id Inſecten, die ſich mit ihnen ——s? unddr ber 
be befinden. Es iſt kein Zweiſel, dahß ſie die ſein⸗ 
ter allen denen find, de man time 
enfen kann, und die zu unferer Kenneniß uf 
d. Ohngeachtet ihrer aufferorbentlichen Feinigken, 
Be An Dauerhaftigkeit gewiſſen Arten des Blumen⸗ 
nichts nachgeben, wie die folgenden Verſuche Ges 

Sie ſchwimmen einige Zeit in der. baft, um 
: eier fenchhien und trocknen, gleich abs in "fee 
fe’, welthes ie gleichſam füchen ſo bald ‚fe: 
ꝛe wu verderben darinnen 

Die Luſt, die gewiſſe Keper viel. 
Indet als andere, und foldhe Somun? 




















d LEFVWENHORCK. Arcan. — 2.42: 
. 357. etc Wulsers mails ngen 

— Die Bette dr Dar pig. 2. ere. Bir wellen rn 

90000, ſolchen Ihlergen reden, Die Beh in einem 

* Sandkorns beyſammen befinken, noch 8 134. Milies 
u, —— beresimen — wotrd DE 

er Ben Sonnenſtaube ſchwimmenden 

b Osemım deunoch Mein genug Anden: wieumäfee thre 

erstide affe und Geſchan⸗ ice * 

un man eine Veralerchung mit sea an te, 

‚in gröffern Thieren befinden ? 



















wittheilen. Daß ſie 
der $uft Über uns, und — 
ee Sa 
amt t 
Durchgange auch in ben — 
Em ** Wo dig dij 
t Mu afſel/ —8— 
eine genug hi 
wan ge OR Oder etlhe = 
bringen soil, wie er ſeyn· ſo 
ben Unreimigfeisen, Sand und.aı 
hoͤret fhon viel dazu. Man f 
aber fhwarzen glatten Stufen’z 
ken. ı Er wirh dem demohngeachtet 
bieibest, davon ich im vorh 
be, defen wabre Velchaffen 
er entitanden „oder in welchen 
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me narkrlichen Oebſſe gar ladhe: uribalanıı nk 
fe Auge kann fe von dem Übrigen n Staubgemenge 
x umeriheiden, und ein genein⸗· 
———a deutlich genug? weil man fie für dass 
iche gleich anſichet, was Re rohrtlich find, ehem 
eat Gewaͤchſen ſelbſt gehen har, — 
aube noch nicht vermiſcht geweſen. Daß aber 
Eyer, —* und Saaimen ſinb ——— an⸗ 
an Theil vorlängft angemerket worden, —— 
oſtoriſchen Thiergen zur Senuge ). 
Run Auf die Saamen ſelbſt ————— bes 
wicht wieberhofer oil, was irdavan- fir 
fo find ihre Umſtaͤnde Tor fe: aeg = 
" Inſecten, die ſich mit ihnen ‚agfeidy — 
be befinden. Es ift kein Zweifel, daß Ne die fein 
ter allen denen find, dee man tw 
venfen kann, und die zu unferer — gwom⸗ 
d. Ohngeachtet ihrer auſſer ordentlichen Feinigken, 
Re An Dauerhaftigkeit gewiſſen Arten des Blumen⸗ 
richte nachgeben, wie die folgenden Verſuche bei 
Sie ſchwunmen einige Zee in der baſt, "und 
ı ehter ſeuchſen und trocknen, ‚gleich abs in "gene 
fe, welthes fie gleichſam fuchen fo bald fie: 
* veerderben darinnen — Is 
DDie Luſt, die gewiſſe Körper viel 
— als andere, und folde Somn? 



















a Eriwrnnorex. Arcan.Natar. — ig. 4æ 
5.357. ec Pulsers moraliſhe gen 
m Die Werke der Natur. p2g. 2. ete. Anne ige 
B 600000. loichen Ihiergen reden, bie ech — 543 Haus 
eines Santtorns benjummen befinken, noch 134- Milliel 
dem Raume eines Pulverkornd —* man wird d 
fer dem Sennenſtande ſchwinmenben Eyer, Nſetig 
d Saamen dennoch ger wieunkfen Er 
naewtide, Geſaſſe 

un man eıne es ee mit denen a 
un gröffern Ihieren befinden ? 











— Sn ws in — 












‘ich am gar bald im: ihre zen — Witte: 
Be inde und fenchre ift, —— 
vegung den: ‚aufe in ihren a e u 


r "Der gröfte'2hei der Menfchen 
— ‚die in —* kurzer Zeit entſtanden 
ehe jr ——— unter m 

babe, r das zir halten, was würflich find, 

fie Schimmel, und diefer verhaßte P 
a, um nicht weiter darnach zu 

Be und Landwirthen, und allen dietmie 
fung lacht verderblicher Dinge, Fruͤchte, ME PO 
Kaſe, Fleiſch und andern Eßwaaren zu thun haben, der 
nen wird ber Schimmel eben fo beſchwerlich, als fchädlich, 
und bie traurigen Folgen, in ganzen Magazinen fin Men⸗ 
ſchen und Vieh, zeigen fich zuweilen in mehr als einer Tonne 
Goldes: wobey an Zufälle und Krankheiten mod) nicht 
einmalgedacht wird, die man nach allen vernünftigen Grin: 
ben davon herleiten fann. Soll die Befchwerbenebft ben 
Schaden abgemender werben, fo muß man vor- allen 
Dingen wiſſen, was der fogenannte Schimmel ſey, was 
feine Vermehrung befördere oder auch verhindere; über 
das alles aber fehr aufinerffam feyn, um die groben eh» 
ler, die desmegen begangen werden, gehörig zu ver⸗ 
meiben, 

Man klagt an vielen Orten uͤber die Menge bes 
Schinmels, die man doch durch Nachlaͤßigkeit bey ben 
gewöhnlicher Anſtalten ſchlechterdings befhrdert, eben, 
als wenn, man vor hätte, den Schimmel zu erziehen; 
Srüchte und Gerärhe werden verdorben, Wohnungen, 
Keller und Behaͤltniſſe untuchtig und ungefund. Man 
fpührer einen befchtverlichen und durchbringenden Geruch 

dar⸗ 













von Getreide, Mehl, mi andern Eßwaaren, 
Jerh wichtigen Bebürftiffen, dadurch zu Grund⸗ — 
ter werden, und, wie ſchon dadurch Krankheiten 


mack uns 
und yaget die runde, aus welchen wir den Scmmel 
mac) feiner Natur und Cigenfchaften j 
Urſachen feiner Schaͤdlichkeit nach der Wahrheit einſchen 
lernen. Es wird leicht ſeyn, hiervon ben wielerien Kine 
fülnben im gemeinen ieben einen richtigen Gebrauch 





* 


Der aufmerkſame Naturforſcher, der bey feinen 
Wesbachtungen auf alle Umſtaͤnde wohl Acht hat, Die ſich 
tenern Erſcheinungen 











bey gewöhnlichen und feltenern 
wird Diefes vergänglichen Schimmels Namen, 
und Arten bald zu beflimmen wiflen, und ihm feinen 
ieh, den er in der natürlicyen Ordnung bee 
* haben muß, richtig anweiſen. Er wird auch dem 
, Forrpflanung, ber Art des Mänheshte 
cher den Zufäten , durd) welche er an gewiffe Derter 
gebrache werden kann, eine hinreichende Erklärung. geben. 
meyne diejenigen Oerter, wo row ihn in fümer ſtarfen und 
ellen Vermehrung gewahr die uns chen ſo 
dewider iſt, als wir fie vorher nude dnmehe gaben. 


"BD Die Machrichten aus dem tan Bei, 82* 
verdotbenen Wkagayıne und Krautheiten der 
ammer ın friſchen Audenken; road —— — ie 
hun, um über beraleichen Umfhistbe aufraertRd! gu 
Or vor unjern Augen 




























 jwar,-aus Mangel de 
—— die ya 
menheit wie an 
Erdflechten und Sch mm 


einer bejonderen und eigenen 
ſchon zuvor in der buft vermiſe 
einander an einem Orte anle 
‚und noch mehr uͤberdecket wer 
üft,- fo fein find aud) die Saq 
ten. Fäfergen biefen lodern ı 





r 


Jeuchchurkat keine andere Erdart —— 
ſolche wiißegtäifliche zarte, bie uns die — * 
Pe aus derstuft milbringen.: So langediefe Erde in bie 
tue a —— Stanb auegebreiter iſt, nume: fie aflet» 
hand Arten der Dinfte und ſelbſt die Saamen in file 
WWBeruifjing, und fann dadurch basfalige erhalten, was 
BER wacrfolgenden Unnſtaͤnden · geſchicke made, eine ne 
"Vondete Pflanzenart auf das zarteſte gu häßen... Wudo 
ie muen durch die Luft iiach und nach an dinen gewiſſim 
"Det dichter zuſaumen gebracht, wie ds wuͤrklich gefchiehet,, 
ſo iſt bie Ausſaat mit ſanit der Dayıı nörfigen Erbe gleiche 
aan bereitet. Hier zeiget uns Die Natur eine Art Die 
Sew vchſe fortzupflanien im fenflen, die alle Auſwecr· 
verbiener ! 
- 96 nun gleich vererwehnte Hauptumande rer 
t halber, nummebro meter roeifet noch bie 
* unterworfen fern können, als Re chebem gewe⸗ gm 
‚ fo erfordern doch ihre Abdndeturigen, Die 
"bey geroifien Cielegenheiten ereignen, eine Kuchtige Beſten⸗ 
ieng ; die fich auf wiederholte Verſuche und Beobach⸗ 
tungen gründet ; derglachen die Maturwiſſenſchaft ſchlech⸗ 
serbiings voraus ſetzet. Ob uch demnach ſchon wuſte, daß 
(ich, in dem dunſtigen unrrinen Gemenge des 3* 
he gar voſlkommene umerftchrre organiſche 
wintet dieſen aber auch Saamen befänden, die⸗ ——** 
een, und im ihre Pflanzen entwickelten, fo bueben ade 
Ve) ned) einige zu wiſſen norbige Umſtande umnur ver⸗ 
boeqen. Denn ich wolte von den Arten ſolcher langen 
gewiſſer ſeyn, Me fich me und unter den ˖ mereorifchen 
Walker und Erden ben uns jo häufig einfnbenz beſon⸗ 
were aber, ob fich Die Saamen, durch Huͤlfe der tuft, von 
em größer Ancheile des Luftſtaubes: auf eine deutliche 
"Urt abfinden, und wenn ıch (nen einige *5* 
vVerſchaſte, auch wachſen und ſich vermehren laſſen 
„Un! Wegen der Arten ſelbſt, wimſchte ich zugleich zu er⸗ 


jahren, 
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a Nenn 
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‚doppelte Date, — 
ammereuche 


geſchahe 
ſehr bald trocken wurden. 
werden, damit alles, was 
ober'Jnferenepern herein f 





befindlichen Saamen. ‚27 
ein’ Grhl, band es gleich wieder je, und zog bie 
pierbedte fo geſchwind darüber, als es fenn konnte. 
a ben ubrıgen 10. Kine jegte ich an den un Orten 
ich die Glaͤſer hinbrachte, hernach eines neben jedes 
6. Damals war die Wictterung, ungeachtet der. fpäs 
—— dennoch gelinde, und bey einem Suͤd⸗ 


winde fehr 
Nachdem ich alles fo beſorget hatte, wie es bereug 
egßiget worden ıft, fo brachte sch Die 10. Stuͤck Glaͤſer 
den Kuͤrbißſtücken, nad) ıtren Nummern, an folche 
Hen, die in einiger Enrfernung ganz won einander abs 
abert waren: weil ich von dem, was ich in porberger 
han erinnert, und warum ic) eigentlich Verſuche anges 
rt, gern geroiß ſeyn wollte. Zu dem (Ende madıte 
wie ein Pleines Tagebuch, ich betrachtere den in den 
ı befindlichen Kurbiß zur geſetzten Zeis, wenn ich 
ig fande, und merkte dabey die Veränderungen 

die ich an den Kurbiitüden, ın und auſſer den li 


wahrnahm. 

-Das erfie Glas brachte ich in meinen Garten, 
bis. Abendſeite, unter das abgefallene taub, in den 
hatten, und zoq die duflere papıerne Dede bavon 
ich es bey allen folgenden auch that: Diefes las 
das einzige unter allen, mas ıch ber freyen Luft 

An dıe Mittageſeite diefes Gartens feßre ich 
eyre Glas, ın eine gerade gegen ben vorigen 
de reinliche Gartenſtube, Die den Derbi und 
meiſt verichlofien war. Die Entfernung von bem 
w betrug nur 38. Fuß. 

Eine dinne Mauer unterfchiede ben im Hofe 
m Gall von diefer Stube, deſſen Thüren und 
ſich gegen die Morgenſeite han Öfneten. In Diefen 
sich Das dritte Glas, ın einen mis grauen Schun⸗ 

z bezogenen Pferdennſt, daß es von dem vorigen 
die Mauer auf eine Bere von 10. Fuß gefhieden 
led. verm. Ab b. 3. Th. Y pur, 















Hit * 








berrug 126. Fuß; Die til 
Naufe, über den vorigen, na 
feßer, daß die Tetern gar un 
kamen. Denn das fie 
werfe, auf der Abendfeire, i 
‚dv, unter ben offenen 
im A gen über yes 
— etwa 18. bi 
| einer Höhe bo 
Bean I Orten ae 
noch 30. Buß Höher, habe Di 
—— zehnte ©; 


Eingang und Würfung auf 
| no u uf 
u ae rdiß, Durch Die je 


es 
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Da ich hernach k), etliche Tage darauf, die Glaͤſer 
nach eben der Ordnung beſahe, nach welcher fie ausgethei⸗ 
ber worden waren, bemerfte ich, daß das Kuͤrbißſleiſch 
ſchon an Farbe und Geruch, bey ber damalıgerl 
Witterung, eıne Veränderung erlitten hatte die ben eis 
migen ftärfer war, als bey andern: das Fleiſch fchiene 
erwas loderer zu fenn, auſſer im green und zoren Cafe, 
worinnen ich es noch eben fo derb und narürlich zu ſeyn 
befande, als ich es gleich anfangs geſehen hatte, 

Kur; darauf |) wurde ıch gewahr, daß bey den 
Stauden Kurbiß, in dem 1. 2. 3. und sten Cafe, durch 
die Baulung eıne fehr flarfe Veränderung vorgegangen 
war, daß es ſchiene, als ob einige zerſueſſen wollten; und 
dieſe ſtellten eme truͤbe Gallerte vor. Auf den Kürbiße 
Rüden ſelbſt kam ein feiner Ausſchlag zum Vorſchein, 
in Geſtalt kleiner einzelnen runden Scheibgen von Schim⸗ 
wei, die das Anſehen der feiniten Baumwolle harten, 
Da hingegen bey der 4. 6.7. und Ben Mummer fich we⸗ 
der ein fo ſtarker Grad der Faͤulniß dufferte, noch ders 
gleichen Ziele. Ben Nummer 9. und 10. hatte dee 
Kürbi noch immer die vorige Feſtigkeitr, Barbe und das 
Anfehen, olıne Veränderung. 

Auf einigen von folchen Stuͤcken, kam die Art des 
Schimmels ın Geſtalt einer ſchneeweiſſen hoͤchſt ⸗ zarten 
Baumwolle zum Vorſchein, worunter ſich zugleuch gang. 
andere dunfelgraue, flaichfarbene und dichte Sammet⸗ 
certige ſchwaͤrzliche Flecke zeigten, von denen das bloſſe 
Auge anfänglıch gar wer unterſcheiden konnte. Ueber⸗ 
haupt nahmen nach erlichen Tagen 9), bey einer fo gelıns 
den Warterung, die mit Sonnenichen abwechfelte, alle 
Scheibgen und Flecke auf den Kuͤrbiß, bey Mum. ı. 2. 3 
uud 5. in Groͤſſe und ar dermaſſen geſchwind Ir | 

2 


N Den ısten December. 
1) Den zen Deeember. 
m) Den oſten December, 














aus Uer 4 »b fie gleich N 

unordentliches filziges, zuß 

ftellten. Diefes war in m 
Menge von Stielgen aus 
ſchieden war. Ein Theil 
der Spige mit dDurchfichtige 
ben, die theils aufrecht ſtu 
und eine dunfelgraue Far 
Stielgen zeigte fid) ein: ſeh 
längern nur ein Knörgen, ı 
jes bereits in einen Ey: run 
Unter denen Flecken, weld 
fanden fi Mißgewächfe, ı 
fnopfen, als an den lıbeig 
meit zärteres Stielgen ber 
Knopf harte. Dieſe Mißg⸗ 
fache Stielgen und Knöpfe 
Im zen und zIten 

und kurze Stielgen, ohne i 
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Das Kürbigfleifch im 6ten und gten Glaſe, war zu eben- 
der Zeu mie eıner ſeinen weiſſen Wolle überzogen, und 
um ten fahe man erjt bie Stieigen, ohne die fonft ges 
wöhnlichen Federbuͤſchel, Knoͤtgen oder Saamenknoͤtgen. 
Endlich harten ſich auch die Beſtandiheile des. Kurbiſſes 
im gren und 10ten Glaſe anfangen zu fcheiden, weiche fich 
ın der hochften Gegend des Haufes befanden, und der 
Schimmel kam ın den gewuhnlichen Scheiben und Flecken 
nunmehro zum Vorſchein, nachdem es 14. Tage länge 
gedaurer hatte, als ben denen adır vorhergehenden. 

So weit harten ſich alfo ın beſagter Zeit die zarten 
Saamen des Schimmels ın ihre Pflanzen ensrordele,; 
nachdem fie mır der Luft und dem feiniten Theil des Luſt⸗ 
ſtaubes zuqleich, durch das Kammertuch in die Gläfer 
eingedrungen waren. Die im erſten und fünften Glaſe 
befindlichen, hatten ihre noͤthige Bollfommenheit im ſo weit 
creichet, Daß ſie ihre Befruchtunqszeit zum Theil uͤber⸗ 
ſtanden, da ſich un gedachter Zeit, im gen und toten 
Glaſe, nur der erſte Anfang zur Ausbildung zeigte. 

Mu Anfang des folgenden Jahres 9) waren bie 
KRaöpfgen ım eriten und fünften Glaſe noch dicker und 
gröffer, und nur ihren gewöhnlichen Staubſaamen anges 
füßler, auch ſogar einzeln aufgefprungen. Im aten und 
dritten Glaſe waren die Saamen ihrer Reife näher, und 
Die Kubpfe deswegen dunkler, auch oft vıel groffer als bey 
den erſten: da fich ım ten und Keen Glaſe der wollge 
Geund des Schimmels erft recht ausjubreisen und Stiel⸗ 
gem zu bilden anfienqe. 

Auſſer dem oft angeführten Schinmael, Pacen noch 
han und wieder auf Den ın die Faulung geheuden Küurbıßs 
lügen, ganz andere und verichiedene Siedle zum Vor: 
ſchein, von dunkelblauer, brauner oder ſchwaͤrzicher Farbe, 
welche zaͤhe und klebrig waren, ober auch ein Wachs⸗ 
artiges Anſehen hatten. * fernere —— 

wur 


p) 1749. den 1.2. 3. Jamuarius. 








ftı 
lich in ziemlicher $ 
gen, und die ganze Fläche de) 
bis zum gten Sanuarius er 
zumal ben den erften fünf G 
Ob ſich ſchon die Men 
Fuft durch das Kammertuch 
abgeſchieden worden ſind, ihr 
ſtimmen Adſſet » Wo iſt es doch 
lich ſeyn muß, Die Feinigke 
ſich aus der eben angeführten 
eindringende $ufe in wur 
bieher, fehr weht begrei 
nen Gaamen mir bloſſen Aı 
unterſcheiden kann, iſt bereits 
um geſehen zu werden, in einig 
ſammen fen mia... 
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allen Körpern, bey gewiſſer Gelegenheit gefunden wird, 
See ift aber öfters mit mehrern vermenget °), wie ſelbſt 
gegenwärtige Berjudye gegeiger haben. Ich habe fie ‚bes 
reus ın einer meiner Schriften angezeige, und den Die . 
gein — nebſt andern 3. gewoͤhnlichen 


9). 
Eben diefe Art des Schimmels, iſt denen Natur⸗ 
forſchern, Chymiſten und Botaniſten, für andern fehe 
beſchwerlich, weil er der gemeinfte iſt, und ihre Merfus 
che , ohne Daß fie es gewahr werden, verderbet und vers 
tele. Wenn die Boraniften ihre Beobachrungen über 
gewiſſe femere Schrwaminarten und deren Wachsthum 
machen wollen, giebt er Gelegenheit dazu, daß fie auf ges 
wiſſe Art hintergangen werden. Die gröilern 
üüberziehet er, fo bald fie vergehen wollen t), und Die Stüs 
dien von naſſen faulen Rafen, Hole, Baumwurjeln 
amd Erde, welche von den Wurzeln und Beinen Schwamm⸗ 
keungen gleichſam vordwehet, und zu Beobachtungen fehe 
4 ge 


8) Speciehus Byfi und Tremelae. 
6) Vid.in Merhodo Fungorum. pag. 61. 62. -No.IV Tab. v1. 
deſſen befanntefte Namen find folgende 
Mvcor ceipirolus, capitulo fphaerico, petiolo ſetaceo. 
longiſſimo. Nob. 
Macor ittipitatus,, capfula globofa. Linn. Sp. M. od. 2. 
1695. GHBH0öRAMRBD. llor. Galo-Previne. pag. 2. no.1. 
Mucor vulgaris, capirulo lucido, per maturitatem ai 
pediculo grıfeo. mich. N.G. Pl a5. Tab.yg. 
Mucor capitulo tugacı, globofe, flipire feracee 
scoro:. Flor. Carmiel. p 67, cum 4. varietat. 
Mucedo capırulo diaphano, deinde viridi et * 
nigerrimo. maLrıcn. dePlaus. im aliis veget. pag 2. 
Tab 25. ig. 108. P.Q. 
Gemeiner Schimmel. 
@in arauer Raten : artig wachſender Schunmel, auf einem 
; fehr hoben haarfärmıgen Otieigen. 
€) Verſchiedene ſchleimige ind wäßeige, euch ſcharſe und 
tr nere ‚Igarıcos, Bolesds, Lycoperda , nebſt denen Algıs 
fucculentis, ucmulis, etc. 
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geſchickt find; ba man Schwämme daraus erziehen unb 
fie ordentlich beobachten fann. Diefe verderbe er oft, mit 
allen andern darauf zart ausfeimenden jungen Schweden 
men zugleich, daß man fich leicht berrügen kann, wenn 
man nicht ſehr vorſichtig ıft u). 

Diefer Schimmel geböret unter bie weichen und er 
beftändigen Arten, die unvermerft und bald eneftehen, 
und eine ſehr kurze Dauer haben, wenn fie, ben einer i⸗ 
nen zutraͤglichen Witterung, ihre Xefruchtung bald zum 
Stande bringen fünnen, Ihre Dauer richrer fich ferner 
nach der Beſchafſenheit des Orts und der Körper, 100, 
und worauf ſie entſtehen, und kann von 20, bis zu 3% 
Tagen anhalten. Wie ich glaube, binder jich die Pflanze 


an feine gewiſſe Jahreszeit, und endiger ihre Befruchtung 
in einem Jahre erlichemal. 

Man hat fic) zu hüten, ‘da fie mit andern gar oft 
verimiftht angetroffen wird, daß man junge unausgebildere 
Pflanzen nicht mit fremden vermedhfelt, noch die Arten 
verdoppelt und Geſchlechter —— , mie eg leicht ge 
ſchehen ann F). 

Die zweyte Pflanzenart, die ſich anfaͤnglich unfer 
der vorigen in eben dem Glaſe mit verftecke harte, und an 


u) Mit einen folchen holz: erdigen verhärteten ſchwanmnigen 
Rinde, dergleichen fid unter den Eichen, Buͤchen und ans 
dern oft findet, iſt es mir diefem Herbft fo ergangen! da ich 
fie in der Mitte des Decembers aus dem Thiergarten zu 
Berlin mit mir genommen, weil fie mit bem Lycopeslo 6. 
LINN.Sp. pl. pag, 162. (welches Carpobolus MICHELIN, 
N. Pl. G. aaı. iſt, als mit Kleinen Körnern über und über 
beftreuet, auflerdem aber von einem ſchwammigen Filze 
gleichlam durchflohten war. In fimf Tagen bat diefer ges 
gemeine Schimmel alle Körner und junge Pflanzen des 
Carpobeli völlig verdorben,, Überzogen und dermaffen ums 
kenntlich gemacht, daß ich gendtbiget wurde, mir zu deſſen 
Unterſuchung ein zweytes Stuͤcke zu holen. 

75) Mit den Arten des Mlucoris, Byſſi, Aſpergilli, Borry- 
tidis, Emboli, des MicuELız und Deren von Hallera 









ſchon vor ihrer Befrucheung in viele 
nach, wechfeln bald an dieſen Zaſern viel kleine 


| 


—— dien, Ram griunt wei 


Schinmel, wovon micHzLı-enie fehe gute: 
gegeben.fat 9). Die Zafeen, 





Ei 


le 
abgetheilet, die einen dunkeln Kern 7 


ns gewiſſen Ordnung ab, bald find fie 
wie man fie bey andern Arten des 


Pre auch antrift 5). Mur gedachte fan 8 
ber Gtiele entwickeln ſich nach und nach in die 


‚die, nebft allen andern zuſammen 
anf Men Open — aan 
,wie fonft die Keimen‘, B3 imd Augen 
om. r Geisdchfen thun. Der Unterfihied, den Me 
an’ diefen Theilen zeigen, wird niemals iulafen, baf mid 

und ihre Arten zu der vorhergehenden chen f in fann; 
I wegen, ihrer kurzen ‘Dauer und überaus 

ie unter die feinften und bald Enns 


arten gehoͤret. 


Diefes fehr feine und weiche Gewaͤchſe, iſt une 
mein an Stielgen oder Mebenzmeigen weit einfacher, als 


— es im Glaſe geſehen und angezeiget habe. Es 
EO ſonſt in faulen oder naſſen ausgehoͤhlten 7: 

















‚, Rinden und mancherien Holzwerke, 
wien und DBaumgärten, ru in denen vote 


9 
-») N.PI.Gen. pag. ai2. Tab. by fe 
u) Vid. Merb Fuuger. p ab. 
Es if daſelbſt die eierte Senn in dew GBeſdiege⸗ —2 
und hat folgende M 
BYssvs periolara, Frußtihicaionibes in racemos crücie» 
tim digeftis. Neb. p. 23. no. IV. cam variet. : 
comata, grifea, caule fimpliel crafiore, femis 
nibus rorundis. mıcn. N. Pl. Gem. 212. Tab. se; L 
Ein grauer Haarkhimmel, deffen Fruͤchte auf einem Otiels 
ı_ Ale creugmeife gegen ainmber gefetmn t Traubenbäs 
bervorfommen, - 
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Pflanjen locker über einander liegen und verſtocken. Wie 
bel getrockneten Kräurerbiccher. fünnen- davon auch zus 
weilen etwas aufmwerfen. Bon Corallenſchwaͤmmen habe 
ich denjenigen einsmal damit faft ganz bezogen gefunden, 
welchen Tournefort den hellrothen nennet 9). 


Auſſer vorerzehften beyderley Gewaͤchſen, die 
meinen Verſuchen den größten Thell in den Sl auf: 
machten, fande ſich noch eine dritte Art, die man | 
zwiſchen den Rinden und Fleiſche, in Geſtalt Meiner ı 
nen Kugeln und Halbkugeln, von ſchwarzer ober % 
Dunkelbrauner Farbe, auf verborbenen Küchiffen, YBur: 
Kräuterwerf, in ben Fruchtkellern ea 

Es findet fich dergleichen auch Auf *— 
und lockern Baumrinden und Stauden, melche von den 
Gärtnern auf Haufen getragen werben, ic. und ift Feine 
zu denen Schwaͤmmen gehörige Art, fondern vielmehr eine 
Baum: oder Erdflechte b), welche eben nicht felten entfle: 
bet, und daher leicht bey, oder nad) einer warmen dam⸗ 
pfigten gelinden Witterung gefunden mird; wie fie ſich 
ben heifien trocknen XBetter auch bald verliehrer, 


Meben diefem Gewaͤchſe waren, ſonderlich im erſten 
Glaſe, noch umgekehrte ſpitzrunde Koͤrperchen in eittiger 
Menge zu fehen, die von den erftern bedeckt, übrigens 
aber unformig und durd) das Glas nicht gleich zu entde: 
cken waren, bis fie ſich in diejenige Art des Byflus entwi: 
ckelten, von welchen vorhero die Rede gemefen iſt. 
Wegen 
6) Clararia: Coralloides dilute purpurea. af. R. HB. 562. 
6) Alga terreſtris et arbores, und hat folgenden Nahwen: 
Tremella ſphaerica, ſeſſilis, gregaria, nigra, Sie 
kyöoͤmmt der 7. oder purpurea UINNC Sp Pl, 1626. gleich, 
die DLLENIVS in Hiſt. Mufe. 127. tab. i8. fig. 6. Liche- 


noides zuberculofum, amoene purpurcum nennet, Ir 
Körper tft weich, wie Gallerte. ” 













yied. tielgen flunden 
kenunenſten Darunter waren t, und 
lich eine graue Sarbe, = in eine 
ie Beinen Knoͤtgen, die füch fenft auf ben Eipiken der 
ben, hielten barinnen Feine, Drdmung, 
Denn fie waren bald in dee Mirte blfihelmeife beufams 
men, ober aın unterfim Ende, bald maren fie ber Länge 
nach auf den Stielgen dermaffen zerftreuet, daß fie Davon 
ein befonderes knoͤtriches oder geringeltes Anjeben bei 


Eben diefe Pflanze war im vierten Ole — 
den, und nur von dem gemeinen Schumwuel 
—5* doch in ihrer volllommen natürbchen 

waren noch einzelne Stüden, von eiger 
ten, faltigen, ausgefpannsen , klebrigen 
te, welche zitterte d). Die Gewaͤchſe im Elek, 
u. 6 wie im we) — daß u 2 
ten theils vie war, 
gebildet harte. Wie denn auch das ſechſte, ——— 


Et 













©) Mucer, dy) Tremellg 








dung und Veränderung zu 
get, daß ſich vielleicht dur 
mehreres entdecken würde, 
nig weiß, als man zuvor v 
bey gefunden har; wenn vo 
turfunde dergleichen Verſu 
einem ande, durch alle Mic 
angefteller würden, Wer 
Monate, bey der oder jener 
ändern, ih der $ufe ſchaͤdli 
von deffen Entdeckung das T 
eheile haben koͤnnte! Nicht 
ic) bey vorgedachten Verſud 
umerlen einen Wald im. al 
testen gefunden, die von ei 
Tropfen einige Feuchtigkeit 
chen ich noch eben fo wenig fü 
andern Umftänden, bie fich 
Man überlege indeffen 





befindlichen Saamen. 149 
—— —— — 
‚ angezaget wor , verdienen, wegen 
lach beftimmten, uns aber noch groͤſtentheus fehr uns 
nnen Baues, und ihrer verborgenen Art der Bes 
kung, alle Aufmerkfamfeit und — 
Beiche bienen fie mit bayu, bie Kuflöpe geroifler Ars 
von Naturkoͤrpern zu befordern, weil fie noͤthig iſt, 
durchaus geſchehen muß? vielleicht (lm fie, wie ans 
Aeinen gewiſſen Theil der bofen und faulen Dimfte 
wgen und verzehren, bie andern Arten ber Thiere und 
inzen fo ſchaͤdlich find. Vielleicht follen fie nur ders 
ben ın eıner gewiſſen Seinigkeit erhalten, Daß fie, durch 
gewöhnlichen Llebergang aus dem einen Naturreiche 
8 andere, nod) befier nußen — 
ſich, hiervon etwas gewiſſes zu ‚da 
* in der groſſen Haushaltung bereits 4* 
he ae en Ran een ihres — 
, jo verdienen fe aud), wegen 
abers, unfee Bewunderung, weldyer ihr Den 
Bleibe der übrigen Naturkoͤrper, im Reiche der Ges 
be, eben fo noͤthig und wicheig gefunden haben muß, 
ber Palmen und aller übrigen, von den Eedern vom 
mon an, bıs auf den Iſop, der aus ber Wand 
bfet. 
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————6 
Mark Brar 


er Hopfen iſt ein bey t 
ſchaft bekanntes Ranke— 
kriechende Wurzel und Reben 
feuchten Grunde, ſehr ſtark we 
findet fich in unſern ganden, 
ern, wild, und in einigen € 
diefes Anbaues fchon Tängft be 
allgemeine Gebrauch und Mul; 
ben Anbau: deffelben eben fo n 
vorteilhaft if, Es wird abı 
Hopfens ſowol deffen Pflanze, 
die davon genommen wird, 
Man hat manche und zu 
bare Beſchreibungen des Hopf 
unterſchiedenen alten und neuer 
Will man alfo feinen Sandesleu 
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einyeinen dazu geſchickten Gegenden befonbers befinden, 
Heerzu koͤmmt noch die Verbeſſerung berjenigen Fehler, 
die aus Mißverſtand und Unwiſſenheit dabey eingeſchlu 
chen ſind, und uͤberall weiter fortgepflanzet werden. 

Ehe ich alſo von den zum Anbau des Hopſens ges 
hoͤrigen Umftänden weiter Ermehnung thue, muß ich zus 
vor diefenigen ausenander feßen, welche die Pflanzen 
ſelbſt angehen, weil fie nod) heute zu Tage bey unsin der 
Mark mır einander yemlich vermechfelt werden. 

Der Hopfen T) mache em ſolches Geſchlechte aus, 
das Aus zwey verichiedenen, aber Durchaus zuſammen gea 
börigen Pflanzen beiteher. Die eine davon, welche man 
mit recht Die maͤnnliche nenner, traͤgt ihre beſonderen Blu⸗ 
men, worauf keine Frucht erfolger, oder erfolgen kann; 
denn ſie iſt die eigentliche befruchtende Pflanze, deren 
Blumen mit den ſogenannten Staubgefaͤſſen allein verſe⸗ 
ben find 9). Die andere aber enthaͤlt in ihren Blumen 
nur de Staubmege, fie wird von der vorigen Pflanze 
befruchtet, und träge die Fruͤchte und Saamen. Man 
werner fie, yore die vorige, der Aehnlichkeu halber, die 
weibliche Pflanze D). 

Die maͤnnliche Pflanze wird ganz unrecht die wilde. 
genennet, weil benderien Pflanzen an vielen Orten ın der 
Mark wıld wachen, Sie hat noch einge Namen, die 

ihr 


‚N Hamulns (Lupulus.) ıı * Sp. pl. 457. 
Dopfen. Hopſe. Heppen. Hoppe. 
8) Hummlas mas. Der maͤnnliche Hopſen. Neſſelhopſen. Je⸗ 
melhopfen 
Lupulus mas. RAI. Fhfl.p. 156. 
Lupulus fylueftris minor, fine fruftu. morıson.Hifl.2. 
pag. 38. Set. 1. tab. 7. fig. ultim. 
Lupulus foemina. c. ». Pın. 298. 
6) Hamulur fuemina. Der weibliche Hopfen. Weibenhepfen. 
" tlufa. Wilder : Wald: Busch» BDeuch⸗Mieſen; und Heck⸗ 
hopfen. 
Lupulus foemina. raıı. Zul. p. 186. 
Lupus Lalitarius. £ Lupulus, sosss. Huf. 347. 
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ihr die Landleute beſonders geben 1. Wiele glauben, 
daß fie als ein Mißgewaͤchſe aus der fruchtragenden Dia: 
ze entſtehe. Dahero rarben ſie, daß man die Hopfen- 
bügel zur Bluͤtezeit Durchfehen, zeichnen , ‚und dergleichen 
unfruchtbare ausgeartete Stoͤcke augreiffen ſolle. "Sie 
werben aber dadurch betrozen, wenn die ſtaubtragenden 
Inſeeten und andere Blumenfauger, von den in der Mähe 
fiehenden männlichen Stoͤcken, zuweilen den Staub-aufibie 
weiblichen tragen. Es werden dadurc fruchtbare und 
reife Saamen erzeugt, die geſchwind ausfallen ; und ji: 
fehen den Stoͤcken neue Pflanzen bervor bringen, auf bie 
man nicht immer wohl Achtung giebet, um ſie von den 
Hauptſtoͤcken rein abzuräumen. Man befchneidet-fie oft, 
als feine ſehr tief berausfeimende Ranken, und befürbert 
- eben dadurch ihren Wachsthum k). 

Die männliche Pflanze wird auch von dem Hopfen: 
bauern und Hopfenhadfetn deswegen die wilde genannt, 
weil fie diefelbe in feinen Hopfengarten dulden, ſondern 
ausrotten; fie ann fich alfo:nirgend meiter erhalten, als 
An Orten, die nicht gebauet werden, Die weibliche 
Pflanze hingegen, welche die Frucht trägt, die wir den 
Hopfen nennen, finder fid) mit oder ohne die vorige, in 
unſern weitläuftigen Brüchen, die allen Umſtaͤnden nach 
niemals, oder feit undenklichen Zeiten nicht bebauet gewe⸗ 

fenn koͤnnen. 


Man fennee fie aud) unter dem Namen des wilden 
Hopfens, und giebt ihr im Sande nod) inehrere Mamen, 
wid andern Gewächfen, welche cultwirt werden, auffer 
Dem aber wild wachſen. 

Du 


O Lupulus fterilis. Tauber Hopfen. Fimmelhopfen. Zemels 

.  bopfen. Neflelhopfen. 

8) Eine ſolche Unordnung, die für eine Ausartung gehalten 
wird, finder fich öfters in der Franffurter Gegend ; anders 
waͤrts weiß man davon nichts, wo zumal die männliche 
Pflanze nicht fo haufig in den Zaunen fledet. | 
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Die wilde weibliche Hopfenpflanze trägt, wenn fie 
in feudebaren Wäldern oder Brüchern ftefer, bey perfien 
trodnen Jahren gar häufig, und zum The groffe dicke 
enfehnliche Traubenbüfchel. Diefe werben etwas yeiriger 
abgepfluͤcket, als die zahmen, und mo man ihren Saamen, 
nebft dem Mehle, als das vornehmſte, erhalten will, muß 
esfürnemld) gefchehen ). Der wilde Hopſen ift, in einis 
gen Orten und un gueem fetten warmen Grunde, beſſer 
und Eräftiger als ın andern, bie einen ſchlechten und wil⸗ 
den Boden haben. Er mag indefien fo gut ſeyn, wie e 
will, fo iſt es mit feiner Gute und dem Gewinſte unmer 

| t. Man verbraucht ihn alfo, wo er häufig ifl, 
amt dem zahmen vermiſcht. Wenn er indeflen trocken 
werd, fo verluehrer er doch Saamen und Mehl geſchwin⸗ 
der und lachter, als der zahme. 

Sonſt guebt es vom Geſchlechte bes Hopſens feine 
wahre und natuͤrliche Arten, fondern lauter zahme, mehr 
oder weniger beitändıige Abänderungen, die Durch den Arts 
beu der weiblichen Pflanze hervorgebracht, und nad) Be⸗ 

it der tänder, des rundes, deflen tage und 
Bearbeitung, vermehret werden fünnn m). Diefe find 
es, mit denen wır begm Anbau des Hopfens eanjig und 
allen zu chun haben; auf deren Wahl, in 
Deren, ungemen viel ankommt ®). Es ıft hierbeg merk: 


wirdig 
1) Sie har daher den Namen Läufer, role der Mohn und 
dere, die ibren zahmen Pflanzen im übrigen fehe ähnlich 
„ aber die Saamen ungemein fallen laffen, wie Der wilde 
Haber. Der Sopfen davon tft auch Öftere leichter, berber, 
etwas weniger gewuͤrzhaft und dig. 

m) Dergfeichen find, ale fo genannte Arten bed Oartenbopfens, 
als : der frühzeitige OStaudenhopſen, oder Auftbepfen, der 
weiſſe, der braune, der groife längliche, der Meine fpäte, der 
gemeine Landhopfen, der boͤhmiſche, magdeburgifche, braun: 
ſchweigiſche, altmaͤrkiſche, buckowiſche und übrige Landı 
hopfen; peinikter, bayriſcher und mehrere dergleichen ıc. 

u) Die Wahı der Faͤchſer oder Wurzelkeimen, aus dem einem 
Grunde von gleicher Guͤte in den andern , erſerdert einige 


Bled. vorm Abb. 2. Ip. 3 Aufı 








paar hundert Kahren um 
fie treibet dem Hopfenbau 
um und in Gardelegen) fi 
bücher melden , fo bat dief 
nad) Dänemark, Holfteiı 
ringen geliefert, und fich da 
Kreifen verforger t)y. In 


Aufmerffamteit: wie dei 
Jen mit der andern verme 
Ihiedenen Zeit ihrer Reife 
genden Unordnung bepm ( 
0) Diefes bezeugen Datteln, 
amerikanifche Wachs: tras 
umd andere; ob es fchon bi 
P) Beym Anbau des Hopfen: 
Defruchten der Saamen d; 
Befindlichen männlicyen Pf 
Saat, wo fie ſich finden fol 
gleich anfangs fehr ernftlich 
zu Öronomifchen Abfichten | 
die übelften Folgen hat. 
Se - 
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| eirtgölnen Deren gebauer worden, bis man, mach ben 
nen Kintghchen Verordnungen, dazu mehrere Anftals 
nagemacht bat ?). In dltern Zeiten muß in ber Ucker⸗ 
art; in manchen Ghegenden , viel Hopfen gebauer werben 
m, ba ſich aus ben Nadrichten ergieber, baß an einen 
Orte bey dreyhundert Hop enhacker gewohnet 

). Weil man aber ben deſſen Anbaue vielleicht 
einiger Vortheil gefunden haben mag, indem die ftarfe 
infulre des Sopfens, aus ben angrängenden mecklen 
kraifchen $ändern, eine lange Zeit um fehr niedrige Preife 
fhehen it, hat man den Hopfenbau fo lange unerlaß 
", bis man, wegen öfters erfolgten Mißtwache, in jenen 
nbern das Hopfenpflanzen auf hoͤchſten Befehl wieder 
ſengen miiſſen. An einzeln Orten hatte man auch arte 
fangen ben Hopfen auszureiſſen, und das kand zu 
dern Gartenfrüchten anzumenden, meil die umliegende 
gend damit überfläßig verſehen it, daß, nach Abzug 
e Urbeitsfoften, gar zu wenig dabey erworben werben 
finte 1). 

In der Chur: oder Mittelmarf hat das Stäbrlein 
wow, im stebufiichen Kreife, wegen des Hopfenbaues 
vd der Gute des Hopfens, für andern einen ſehr groſſen 
omug, Diefer ift von dem wirklichen böpmmifden Ge⸗ 
Ichfe, und lange Jahre auf boͤhmiſchen Buß bearbenet 
Aden, tie es noch geſchiehet. Er wird babero fehr 
ne werführer, und bey der Brauerey dis und jenfeit ber 
ber; nach dem boͤhmiſchen für den beften gehalten, auch 

3 2 fogar 
bis nach Dännemart ıc. fortdauret. An einigen Deten 1 
Be Preiſe ſeibſt, der Shure wegen, etwas 
man unter andern von den burgflalliſchen Hepſen weit, w- 
„de Wifpel davon mis eriichen Thalern mache bezahlet wird, 
Sls der andere. 


ı der Gegend von Lenzen zu Lang x. 
ter andern zu Vielenbrom. 


w) ehe I, nadı Angabe der Beckmanniſchen ic 
©. 663. geſchehen. 
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Neumark, befönders aber 
marine Kreife ert 
hre einzige Mahrung treibe 
im manchen Gegenden bi 
bet F), und durd) einige X 
Anftalten find, zufälliger $ 
gerefene Fütterung und Z 
daß der Anbau des Hopfe 
ten, und die Einfuhre des 
‚ben Hopfens eine Zeitlanı 
Zu Herftellung diefer in B 
ſchaftlichen Handthierung, 
macht, und die auf den Fell 
zeln gelegenen Meinen Bruͤch 
fer und Teiften umgeben, 
durchzogen, und dazu angew 
Diefe und andere vortı 
Hofnung, daß wir mie der2 
andere fremde Arten von Ho 
bebren, und den ehemals d 
üblich geweſenen ftarfen Man 
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kunde, und det erforberfichen Sage der Sänderenen, bes 
nders auf einen groſſen Vorrath von Dünger, und 
ve ſolche Anzahl von Dienfchen zu fehen haben, die zur 
earbeitung der Hopfengaͤrten erfordert werden. Denn 
gderlen muſſen von der gewöhnlichen des 

gemadh- 


Fr 


ders und andern nörhigen Arbeiten wuͤrklich en 
ben fonnen, weldyer Punkt wegen der einmal 
inrichrung nicht tıberafi ſtatt finder; wenn Pt gleich 
Umſtaͤnde günftig genug erjeigen. Wenn man 
e abroechfeinde tage in engen Theilen der Mark wohl 
met, kann man bald fehen, daß der Hopfenbau darin⸗ 
n wicht nur mit allen — zu betreiben Rei, , 
edern auch ın allen zuſammen genommen, für manchen 
dern landwirthſchaftlichen Artickein, einen überaus bes 
lchelichen würde! 

Bern man überhaupt den erftaunenden Zuwachs 
erdenket, den die Marf nur feit ohmgefähr 60. Jahren 
den meiften Provinzen an den fruchrbareften tänderegen 
d Augungen, in Anſehung des überflüßigen Wieſe⸗ 
chfes, der Weide und des ſtarken Viehſtandes, Feld⸗ 
wes, und folglich der Emwohner ınebefondere, erhalten 
t, weil die groffen Ströme eingedaͤmmet, Dre unbrauchs 
ven Bruͤche, Gänpfe, tandfeen und Miedrungen, Übers 
‚ wo gend ein Abfluß bes Waſſers zu bewuͤrken gewe⸗ 
„mit einen und groffen Candien durchfchnirten und 
ch ausgerrodner worden find, fo wud man wegen 
mit Nuben einzuführenden Hopſenbaues nicht weiter 
eifeln. Denn hier iſt der rechte Grund dazu. Welches 
M durch den reichlich zu tragenden wilden Hopfen in 
ı Drücyen, und bey trocknen Jahren in den ganz tief. 
egenen Eifenbrüchen, am beften beftäriger wırb. Wahr⸗ 
sinkcher Weiſe, ift man, ben der allererften Abrbeilung 

'tänderenen, auch auf neue Dürfer und Die dazu ers 
derliche Menge von Einwohnern beforge gewefen, um 
fe zu bearbeiten. 

33 Min 
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Nun wird jeder, der nur eine mäfige Kenmnik 
von foldyen Umftänden bat, ben einen von bem andern 
unterfiheiden. Denn bier iſt nice nur der Grund, mac 
einer dazu erforderlichen Gute, vorbanden, fondern vice 
von folchen Gegenden find jo weitlaͤuftig, daß man 
von den fruchtbaren fren gelegenen tberflüßigen Triften 
und Wieſen, die noch niemals getragen haben, leicht bie 
und da einige einzelne Diorgen Landes zum Anbau bes 
Hopfens entbehren kann, Wegen bes flarfen 
flandes und fehr flarfen Heufiblages, iſt bey einem an 
und für fid) fetten Ader, bey der Menge von allerhand 
Art des Düngers, fein Zweifel übrig.  Derer Arbeiter 
find bier allegeit mehrere, wie die Dienfte beyeugen, und 


- follen wenigftens, wie es feyn kann, mehrere feyn, als 


anderwaͤrts. Der Bortheil wird noch mehrere babın 
bringen ‚; die den Hopfen ordentlich zu bauen verfteben, 
und fic) mit den übrigen Feldarbeiten nichts zu thun 
machen. 

Hier ift alfo Gelegenheit, den Hopfen im Groffen 
zu bauen, wegen Lieberfluß mehrerer und leichter zu ent⸗ 
behrender Artikel, als an vielen andern Orten, wo man 
fihon dergleidyen mir groͤſſerer Muͤhe berben fchaffen und 
eintheilen muß, wenn man den Abgang in andern wirth- 
ſchaftlichen Umftänden nicht allzufehr verſpuͤhren , will. 
Sm Kleinen läffer fich noch an vielen Orten aud) manches 
mie Vortheil thun, wenn man dazu die Einrichtung zu 
'machen weiß. 

Es verftehet ſich indeffen, daß niemand die Anlage 
eines Hopfengartens, wenn diefer nemlidy 10. bis 12. 
Jahre dauren, und vorcheilpaft fegn foll, in einem tiefen 
Dampfigen Bruche zu machen verlangen: werde, mo die 
Feuchtigkeit ohne A Abzug beitändig, oder die meifte 
Zeit im Jahre ftehen bleibet, daß aljo die un Waſſer ſte⸗ 
henden Wurzeln des Hopfens erfältet werden, und pe 
Ranken allzufpät treiben. Ferner wird niemand a 

n 
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dien Orten Gopfen amupflanyen vornehenen, wo, megen 
elzuenapper Einrheilung des guten ferten Grundes, ber ber 
Zutterung, des Düngers und der Arbeiter, dergleichen 
Lmftände nicht zu zwingen find. Am allerwenigften aber 
wırd man an Orten, wo einzelne Miederungen, mit ſtreu⸗ 
gen Leim, Dergen, einem fehr ſchlechten Heideboden, und 
andern dergleichen Acker abwehfeln, daran denken dlrs 
fen, oder wo überhaupt allzufnappe Weide und Zurterung 
einen fihlechten Viehſtand verurfachen, auch anderer dan 
gehoͤriger Umſtaͤnde halber, die uͤbrigen Arten der Düns 
gung und nöthigiten Zurbaten fo rar find, daß fie, auffer 
der gewohnlichen Eintheilung, feine neuen und aufleror: 
Denchchen Anftalten erlauben konnen. 


Diejenigen, bie vom Anbau bes Hopfens gefchrie: 
ben Haben, gehen zwar zum Theil ın ber Beſtimmung des 
Bodens etwas von einander ab, andere werden dabey 
faſt gar zulunftlih. Darınnen aber kommen fie überem, 
Daß ein recht guter oder fetter und eiwas loderer Wieſen⸗ 
grund, der noch niemals, oder nur felten andere Früchte 
tragen hat, der befle dazu fen. Wie ich glaube, kann 
es ein guter geiler und mäßıg feuchter Wieſengrund, ober 
ein foldyer Adler, ber lange Zeit nichts gerragen hat, fen. 
Moben es darauf wsbefondere ankommt, wie er in der 
‚Ziefe befchaflen ift, und ob er feine Unterlage von 
ader zäben afenfihußigen feim habe. Inm derben 
thonigen Boden ıft nuchts zu chun, er muß durch Bey⸗ 
miſchung und Bearbeitung loder gemacht werden; weil 
Die Wurzeln des Hopfens Priechend find, und el einen 
lockern Boden zu ıhrer Vermehrung erfodern, auch die 
Dauptwurzein, ın Zeit von etlichen da wir ſtarke 
und wohltragende Stoͤcke verlangen, cief und zuweilen 

tiefer gehen, als manche zahme Baumarten. Diefe 
vermehren ſich alsdenn nur ſchlecht, und werden ın einem 
erben zähen falten —8R8 kein Waſſer 77 














Schlamme, oder auch eine 
auf diejenige Höhe auszufi 
Faͤchſer darein zu pflanzen, 
es nicht überflüßig, üinter | 
ftarfe Sage von groben Gru 
gen. Bey der erften Anla 
Vorbereitung des rundes, 
bie rechte Kräfte und Dau⸗ 


grunde bargerhan werden fa 
gemachten neuen Brüche od 
wenden, Wenn das IR. 
Eanäle und Surchen, wel 
werden müfjen, abgezogen rn 
ſetzet, fo koͤnnen fie afsdenn 
garten angewendet werben, 
und abwechſelnde Erblagen 
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über den Hopfenbau. 





a. 
Iberfikfige naßtalte wilde Weſen durch eine Bazi gefchichth 
Menge von Dünger mildert , den Url 
theil hingegen hinreichend erfehet und ur Ute? 


derglerchen Bedingungen und Arbeicu man ed 
nen neuen Bruch zum Hopfenbau nun Ta wohl Pr 
Yen, wenn deſſen Übrige tage fo beſchaffen ift, daß 
Sepfen darinnen weder allju verbedtt ſtehet, noch 
Die Finpftöffe alinfren ausgefeher fern darf — 
Auſſer den Hopfengaͤrten in guten und — Be 
fengrunde, und in ‘Brüchen von eimer 






ven Si 
fie eine * — 
Bere * Cop‘ Trodne) * ®); doch ohne de 
bey entweder in der Hoͤhe derfelben, ben 
Sturnwinden ——8 ausgeſetzet zu em, oder im naß 
dampfigten 





sen ſehr viel zum voraus, — ben nö 

gen Schutz gegen die firenge und flirmifche Wieterung. 

Wenn man bie Hauptſchwierigkeiten wegen wind 

ſruchebaren Srundes in Brlchen, Weeſen, Bildern 

hgeln, und eier un tage icherwunden bar; 
) 








3) Diele befräftigen die neuen 8* 
der Neumark, wei Sopfenen 
en wvrr⸗ 















Schlamme, oder auch ein 
auf diejenige Höhe auszufuͤ 
Sächfer daren zu langen, 
es nicht überflüßig, inter d 
ſtarke Sage von groben Gruf 
fung des rundes, 


menden, W 

Candle und * —* 
ig men, abgejogen we 
10 nnen als de In | 
ad — en 


werden, 
und abmechfeinde Erdlagen ; 
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über den Hopfenbau. 


Iberfilifige nabtalte wilde Weſen durch eine Bay 
von Dünger mildert , den fettett naßeheften 
* hbinreichend **8* und ** 
gleichen Bedingungen und Arbeicungen Pa 
nen neuen Bruch zum Hopfenbau überats 
fen, wenn defien übrige tage fo beſchaffen iſt, 
dDarinnen weder allıu verdeckt ſtehet, noch 
bie Böindftöffe allzufrey ausgefeßer ſeyn darf 8), - 
Auſſer den Hopfengärten m guten und ferfen 
fengrunbe, und in Bruͤchen von emer Ähnlichen 
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ſruchebaren Srundes in Bruͤchen, Weeſen, Feldern 
n ’ N 
Bhgeln, und einer man tage überwunden‘ 
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3) Dieles bekraͤftigen die neuen 
— — 
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8) Dergleihen Hopfenberge finden Mh in ber Mirtelmark au 
wnterfchiedenen Orten , und an olnigen un 


Be; 








wittert, und umarbeiter-pe 
mit verfaulten fetten Düng 


Was nun dem Hopfi 
er in. ber Mark im den dayı 
—— kann, ſo hat 
ſtaͤnde Achtung zu geben, 
einander folgen. Yon der. 


zeigten Sage der Hopfengaͤrt 
wiederholen, als daß fie ihre 
ne daß daraus eine Dürre e 
nur in ſo weit vor der Wicter 
mit fie bon einer reinen Luft de 
nen, Daß Degen, u un 
ihrer — — 


Und ausgetrucknet erden: 






über den. Hopfenbau. 


ı ber Umſtaͤnde, bie bie interfchiebe und. 
t des Bodens angehen, fo folge nunmehro bie Bes 
deung über diejenige Ordnung, auf die man Lrfache 
, ben einer vorzunehnenden Aniage, Acht. zu geben. 
Zuerit verfieher man füch mit einen guten Hopfenz 
celholze, von ber Art, bie man für. fenen Grund 
omders ausgefunden bat, und zwar fo, mie es bey der 
en Bearbeitung der Gärten oder Berge im un 
eu von dem Hopfen abgeſchnitten wird, aun 
eben der Zeit eıne Menge von wohl verſaulten Kuß- oder 
hweinemiſte angefchaft worden ift, daß man dergleichen 
fparen nicht Urfache hat, kann nıan zur Anlage ſchrei⸗ 
die auf folgende Weiſe zu veranſtalten ſeyn würde: 
B man nemlich ein vorher ganz unbebautes neues Land 
Herbſte dazu graben darf, ein angebautes hingegen 
tum Frühlinge. Trift es ſich aber, daß man ein naf 
fand bearbeiten muß, fo thun nıefe Furchen und 5 boße 
see die beiten Dienſte, und ein faurer naßkalter Boden 
rd durch Das Ausbrennen, Aſche fireuen, x. 8 vers 
ſert. Doch ift der warme und fette gemäßigte Gran 
mer der befte. Dre Bearbeitung feibft beſtehet, kurz 
fügen, in folgenden: 
Man laͤſſet eıne Anzahl Pleiner Stäbe in geraben 
ien auf das tand ſtecken, daß fie un Verband, ober 
h beſſer nad) der befannten aefunicen Orbuung, 4. oder 
richtig aus einander zu fliehen fommen, Fargo die 
piengruben (die man aud) fonit Hopfenkuhlen nen« 
), recht bequem bearbeite, und ber gepflangte ſtark⸗ 
udende Hopfen hernach von der Luft wohl durchſtrichen 
den könne. Worauf eın Stab nad) dem andern aus: 
ogen, und an deſſen Stelle eine Grube nad) der an⸗ 
n eines Fuſſes tief, und etwa fünf viertel Elle breit ges 
ben wırd. Diele fullet man ame eıner recht geilen Er⸗ 
‚ oder, wie ıd) fchon vorber geſagt, mie einer folchen 
haemede, errva halb aus, Die day beſendero mut 
gan, 





3: Ofnmerfungen 


daß man zu den Hauptwurzeln bequem Poren, 

davon alles abgeftorbene, hohle und bürre Hol; rein 

eiden kann, Worauf alles mit der Erde, melde 

mir frifihen und verfaulcen Dinger wohl geitienget 

wieder bedecket und angehäufele werben muß, Das 

in dem Raume, zmwifhen ven Hopfengruben , Geb 

man bie Bänke nennet,) wird von Unkraute gerein 

ger und durchgeharket. Die folgende Zeit, vor und nad 

Johannis, laͤſſet man das fand nur zumeilen umbarfen, 

wenn es von einer folchen Beſchaffenheit ift, daß das Um: 
kraut damit gezwungen werden fann, 


| Bas die Sänge der Stangen und ihre Grärfe ba 
geift, die man dem Hopfen um andern und folgenden ah: 
ren geben muß, und die ben uns von Fichten, "Elfen und 
Beiden genommen werden; fo fonnen fie in ftarfen fetten 
Boden nicht wohl unter 12. Fuß, und nad) vernünftigen 
und der Erfahrung gemäffen Gruͤnden, nicht feiche über 
20. Fuß lang feyn; in einem leichten oder geringen Acker 
aber find 16. Fuß genung, wenn man dem Wachsthum 
der Reben etwas Einhalt fhun, und fie recht zutraͤglich 
wiffen will. Die Stärfe der Stangen muß Armes dicke 
ſeyn, wenn fie fich gegen die Stürme erhalten follen, weis 
ches ſehr noͤthig ift, ob-fie ſchon in gehörig tiefen Löchern 
befeftiger fteben, die mir dem Pfahleifen gemachet worden 
find. Man wird fi in folchen Umſtaͤnden auch ohne 
Amveifung gar leicht zurechte helfen, 


Von dem Befchneiden bes Hopfens im andern und 
den barauf folgenden Jahren verfichet es ſich von felbft, 
daß die Stoͤcke von fodren und unnuͤtzen Wurzeln, Wild⸗ 
lingen, Meben : und Waſſerranken, gereiniget werden 
- mürfen, welche den ſtaͤrkern Fruchttragenden die Nah—⸗ 
rung entziehen. Wenn an einer Stange 2. oder 3. gu⸗ 
ge ſtarke eben ordentlich angeleiter werden, daß m 

‚Sp 





i x 
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über den Dopfendu. 


gen allemal nad) der Sonne richtet D), Nes zu Folge 
Erfahrung genung ; die übrigen find zu entbehten. 
Mit der Düngung bes Hopſens Kümmt es 
"Die Art des tandes, theils auf ben Worrarh bes Dis 
s an, den man dazu anichaffer. Iſt der Boden ſonſt 
w an fich fert und zurräglich, daß man feine Kräfte 
: anterftügen darf, und det Dünger ohnedem flr ein 
es Stuͤcke Land, in der Güte, mie er dazu mörhigift, 
je auf einmal herben iu ſchaſſen, fo wird von einen ſol⸗ 
n Garten nur im Detober der dritte Theil mie wohlder⸗ 
ken Mifte überbreiter, wie man es era mir dem 
regel macht; damit bie Winterſeuchtigkeit Die Fettig⸗ 
} vollkommen berauslaugen, und in gehöriger Tiefe eins 
ngen könne. Auf folche Art wird man mit der Dina 
ng alle 3. Jahre herum kemmen, und folglid) in ders 
etwa 4..mal, binnen ** eigentlich ein je 
— feine befte Stärke zu erweıfen pfleger, 
= die Ranken ihre Grangen überwachfen bas 
re au in der Mitte, und bey ung gegen 
rk des Brachmonats gefchieher fo ſtehet —* 
in voller Blute. Deſſen ſfruheſte Are bringet 
mche im Auquſt um Barthoſoman, in beit anfehnki ar 
meibenbüfcheln; ben ben jpäteren aber kommen fie erſt 
ch 14. Tagen, um September, zu ihrer Bollkommmens 
und Reife, da fie dem das Einfammlen überaus 
Wi verdienen. 
Die Früchte des Hopſens beleben, wie bekannt, 
lockern, weichen hautigen Knöpfen, Die man insge 
ey Hopfenhäupter oder Höpferlinge menner, —* 








Nach der rechten Hand ben Vo minben fi Hopfen ur 
der Bucdweigen, bad Deiflblart und andere , da Aidı bie 
Phaſeolen oder Bartenbobnen, unb bie gro VOinos 
— nach der linken Hand wenden. Die Bewegung ſel⸗ 
ſteigenden Gewaͤhſe gegen die Sonne, oder von ber⸗ 
er iR ein wohl beftiniimter Umſtand bey ihnen, 

man bey ihrem Anbaue in u nehmen bat. 
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werden von lauter Schupen gebilder, die Aufangs. mehr 
oder weniger platt gefihlofien, bernad) aber aufgerriehen 
‚ find, und den Knöpfen bald eine ftumpfrunde, bald eime 
fpigere und länglige, oder aud) eıne etwas edigte Geftak 
en. Wenn fie ihre recht vollfonmene Geftale — 
ten, bringen fie 8. runde Saamen. Diefe Früchte mm 
nd diejenigen Theile allein, um welcher willen die Hope 
pflanzen mit jo groſſem Fleiſſe für die Brauereyen ge 
uer und unterhalten werden; fie find auch bas wer: 
nehmſte, was davon gebrauchet werden kann. 

Die Zeichen einer volllommenen Keife bey einem gu 
fen Hopfen, ift ber ftarfe flüchtige und gewürzbafte Ge 
xuch, der mic einem reinen gewuͤrzhaften bittern und fchar 

en Geſchmacke verbunden ift, nebit einer hellgrünen ober 
(braunen Farbe, die mehr ins weißliche als ing braune 
fallen muß. In folchen Ummtänden hat der Hopfen fei: 
ne Saamen, und das Mehl, (welches man das Hopfen: 
mehl nennet,) nebft dem ülig:barzıgeh und flüchtig: gemüry 
haften Weſen, ın feiner Grundmiſchung noch beyfammen, 
daß er länger dauret, und dem Biere eine gröffere Stärfe 
ben ann, als aufferdem. Anbey ift ein folcher Hap 
der fhwerefte und beite unter den übrigen Arem, 
bat auch einen hoͤhern Preiß, und giebt eine ſichere Angeis 
ge einer guten Arc Pflanzen, eines guten Grundes, dazu 
ehörigen Sage, Witterung, Bearbeitung und ‚Reife 
Derienige Hopfen hingegen, welcher eine dunkelbrame 
unangenehme Farbe zeigt, dabey viel leichter, weniger 
dlig und gewuͤrzhaft ift, und eine defto rautigere widrige 
and. herbe Birrerfeit hat, gehoͤret unter die ſchlechte Land⸗ 
arten, deren Unterſchiede den Hanvdelsleufen und Brauern 
bekannt find. Wird nun der Hopfen fruͤher oder auch 
gepflüdet, fo ann er in benderley Faͤllen, weder 

je Anfiere Kennzeichen der Güte, noch die innere Giͤte 
ſelbſt Haben, wenn er aud) fonft von eıner ziemlichen gu 
ven Art ſeyn ſollte. Denn fo, wie ihm in erſtern Falle, 
‚noch 








über-den Hopfenbati. 
h erwas fehler, bas er et haben muß; fo 


in, 






a, B0s Dh, DM ; und de 
'yaglaich Cerud, efhmad und Krifie. Die Be 
ber fchlechteren Syopfenforten überhaupt, wer 
von felbft vorftellen konnen. 
„ Wenn lo De oben ungfßenen Bude ben der De 
handen find, fo muß man ihn fehr bald nie Aüden, 


men die Stangen nur über men hölzerne Creuße li 
(laden, und hernach qleich dahin 


ger zu führen, auf Haufen dafın geworfen, mo mar 
berbrennen will. | 


Das Pflxten muß fo bald gefhehen, als es immer 
u fann, wenn man nucht aus ben Dale een, und 
‚einander Iisgenden Hopfen, mu der narbrichen Farbe 

feich, einen groſſen Ancheul des fchönen qewurzhaften 
tiſene durd) das Erhizen und Ausdampfen verliehren 
L_ Denn dieſer Antheil iſt es allem, der den Hopfen 
Hed. vorm. Abh.2. C. Aa vor · 
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vorzuͤglich macht, der ibn fange erhält, und dem Biere 
die Kräfte und Dawer gieber ; nicht aber der übrige-bite 
tere, Witterung und einige befondere Umſtaͤnde verftate 
ten indeffen das Pflücen des Hopfens in freyer $uft nicht 
allezeit, in welchen Fallen es in den Scheunen eben fo - 
ſchwind geicheben muß, ehe fich der Hopfen durch Zufi 
erbigen Kann, / 
Mad) dem Pflüden wird, bey uns im ande, ber 
tein gelefene Hopfen auf recht Iuftige Boden gebracht, und 
dafelbit, einer Hand hoch, ganz locker ausgebreitet, damie 
er, fo geſchwind es ſeyn kann, durch und durch wollfoms 
men lufttrocken werde, ohne dabey feinen flüchtigen Ans 
theil zu verliehren, und in der Grundmifchung verändert 
zu werben, | 
In einigen auswärtigen Ländern nimme man, beym 
Trocknen des Hopfens, die Hitze in einer Darre zu Hülfe, 
welches, wenn es von Kunſtverſtaͤndigen in beſondern 
ſichten, und unter guter Aufſicht geſchiehet, feine Vortheile 
wohl haben kann: auch) mag es in gewiſſen Gegenden, ‚der 
Witterung halber, und ben fpäten Arten, (wie es mit benz 
Getreide gefchiehet,) eben fo noͤthig ſeyn, als es wüglich 
ift. Wenn man indefjen die Veränderung recht eimfichet, 
die ber Hopfen Dadurch ohne Widerſpruch leiden muß, .fo 
wird man anfangen zu zweifeln, daß das Trocken. des 
Hopfens auf der Darre (wenn es auch noch fo gelinbe 
angegeben wird,) durchaus nöthig fen, und überall, oder 
bey allen Arten des Hopfens anzuwenden ftehe: da es nur 
die bloſſe Austrocknung zum Grunde hat, und dennech 
zugleich einen fo ftarfen Antheil desjenigen Weſens des 
jerſtreuet, auf welches ſich deſſen Hauptwirkung 
gründe. Sonſt ift es nicht nur gebraͤuchlich, ſondera 
auch nothwendig, alle Arten der ſtarken und gewuͤrzhaſ⸗ 
ten‘ Gewaͤchſe, die ihre Kräfte einige Jahre behalten 
ſellen, blos in der £uft volltommen zu trocknen, baf fie, 
der übrigen Feuchtigkeit halber, durch = 
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heilgen vor jenen voraus, weiche 
be Weſen mäßigen. Wir 
Anbau i 








Ben einige Jahre recht m 
n einige Jahre recht we 
derb ın Saͤcke zufammen, 
trocknen Orten auf, die ſi 
len durchſuchen. 

Da nun die noͤchige 
bau bes Hopfens, deſſen 
Erhaltung im iin 
find, fo bieiben noch einig 
unterfchiedene und innere 
Frucht ingbefondere 
angemenbet wird. Es fra 
licher ‚und merflicher Unter 
nen | berfelbe? Zu 
koͤnnen nachfolgende Unnftär 

Bon dem milden Hoi 
vielen Orten, ohne die gerü 
MWirterung, in ben fruchtba 

abe ich im Eingange der A 
"4 giebt darunter, wie ben 
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amd würde gut feyn müffen, wenn man die Vorzüge der 
andern nicht beffer verftunde, und fie alle Jahre in glei 
cher Menge und Guͤte haben fonnte. Sie kommt aber, 
wegen Mangel der flüchtigen ölıg : gewuͤrzhaften Beftande 
cheie, und ın der Annehmlichkeit, bem zahmen Hopfen 
riche gleich. Ihre Früchte reifen geſchwinde, s on 
füch alfe in ihren Küpfen weder fo lange, noch fo 
Köhofen, mie bie yaımen, Daß fie folglich ie Dot 
Gaamen, und mit biefem bie übrigen Kräfte gar zu 


Db man nun gleich den wilden Hopfen zumeilen 
ben yahmen mıt vermenget und verbraucht, wie * 
ud) mit andern ſchlechtern Landhopfen zu machen 
fo bleibet Doch immer ein groffer Unterfihied un: 
guten boͤhmiſchen, pofnifchen und märkfden 
, wenn fie alleın zum Brauen genommen, ode 
ſchlechtern vermifche gebraucht worben. 
guter Hopfen, den man gegen andere, in Abs 
8* wuͤrkſamen Theile, den beſten halten 
unterſcheidet ſich ſehr bald, an der Groͤſſe und 
Ehwere ver Kipfe, und ihrer hellgrünen oder hellbrau⸗ 
wen farbe, die mehr ins weigliche als ins braune fällt. 
32 iſt ſtark, ſchwer, durchdringend und banı 
daben aber doch mehr angenehm und gewuͤ fe 
— balfemıkh: ber Geſchmack ıft bitter und 
Seine a enchen find, nach meiner ſelbſt hierüber l 
Erfahrung, auffer dem Waſſer, und einer 
ern Erde, ein häufiger ſchleimiger *—* 
Ancheil, von einem bitteren Geſchmacke, mit einem bar 
‚ weicher gegen jenen viel weniger eine 
= ſtaͤrker 35. Schaͤrſe abet — — har 
ſchleimige Grundmiſchung enthaͤlt eine groſſe en Mi 
hödmflüchtgen ölıg: falzigen Weſens, von einer aufleror: 
dentlich Dampfigten und derauſchenden Natur, weiches fie 
gan und gar Ducchdrungen hat. Diefes bezeugt das 
deſtillirie Waſſer, der or und —* — 
63 
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chaffen. 

F Das —— ſch 
et Die geſchwaͤchten feit 
ſich mit einer flärkern 2 
als zuvor, modurch Die j 
Säfte, welche fonft in de 
flieſſen, und bey einer Sı 
zu Stocfungen ſchon an fich 
Grund zu Berftopfung der, 


gen, n 
gewiſſer kennen, und daraus 
bet, auch beyım Kochen ordenı 
muffen ſich nun fonof die ſch 
als auch dieieniaen. hin - 
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WMe Gewächfe, bie man, in bes gu: 
rer ben einem harten * und ben mans 
Zufuhre, aud) wegen des baben ziemlich hochſtei⸗ 
Preiſes), wohnen und verfücht WE 

erkeit 9), theils eine ſtaͤ 

—8* Eigenſchaft zu geben d), * 
eines wahren und guten Hopfens n 
„Geſchmack und Dauer fehlen doch allemal, 
—Ræe.. Bier bleibe, ſchwach und wibrig, wenn es 
wiche gar fchädlich wird. Und wer wollte wol an ſtatt bes 
befannten braunen Bieres, andere mebisinifche zum Theil 
ſehe übel ſcheneclende Kräuterbiere ein ‚de an ſich 
— — ſehr gut ſeyn können, aber denn nur für Kranke 
und krank feyn wollende gehuren! 


ra 
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I 








(} Der Bifpel von 7: 8. 86 10. Reichächelern. In ben 
u von 1564. und 1568. nt der Hopfen in der Mark mie 
. mu KRehlr., 1589. der groffen Derre wegen, mic ıs. umd 1653. 
⸗ ‚wie 24 Rehie. bezahlet worden. 

GO Artemika 14. LINN. Sp. pl.1188- Ablıathium CANE» 

ran. Epit.451. Gemeine 
7 tum. 7. —* Sp. pl. 1184. Tanacetum vulgare 
lureum. c.». Pin.132. Reinfarren. 
: 4) Salnia 12. Lınn. Sp. pl. 35. Horminum pratenfe fo- 
A c. ». Pin. 238. Wilde Salbey; wilde 


. Sala 27. LINN, SP. N. 28- Horminum fclares di&um. 
u. Pin. 228. ©carlad. Zahme Schariey. Muſca⸗ 


teflerfrant. , 
Ledum. ı. 5.9. <61. Rofmeriaum 'fylueftre, 
—— Menpoſt. Def. Bienen⸗ 


. 3. Lin. Sp. pl. 123. Loſlu temulenrum. 
Trafpe. Trefpe. Schreindelhaber. Weide Die Menden 
Piang , und, vois man füst, jumoeilen gebrauchen 

> ur u 
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Dom Anbaue 
0 SR Sa Sa 5 
IX. | 
Gedanfen 
über 


Anbau des Kimmeld 


in der Mark, 


r Kümmel gehöret unter bie einheimifchen Gerste, 
- die, nebit dem Salze, bey den Deutfchen in einem 
Kunert und faft allgemeinen Gebrauche geweſen find, 
Er ift auch beynahe unter folchen das einzige, Das, ſich 
noch zu unferer Zeit Darınnen erbalten bat, obne, bey Ein⸗ 
führung der vielen morgen -und abendländifchen Gewin⸗ 
waaren, das gewöhnliche Schickſal zu baben, und abges 
haft zu werden. Unter dem Kuͤmmel verftehe ich dem 
ganz gemeinen !), welchem diefer Name nur allein 
koͤmmt. Deutſchland bringt ihn von ſelbſt, an vielen 
ten, mo ein guter und gemaͤßigter Boden iſt, in ziemiie 
rw Menge hervor; er wird aber auch, zum Nußen ber 

andlung, hin und wieder mit Vortheil angebauet, 
Sonft wächft auch die wilde oder natürliche Art des Qu⸗ 
- mels in einigen Theilen von Frankteich, England, 
Bohnen, Preuffen, Polen und Schweden, und web 
noch bis in fappland wahrgenommen. 

So ftarf aber der Gebrauch des Kummels unter 
uns ift, und fo fehr das Gewaͤchſe, was ihn bergorbrins 
get, eben deswegen befannt feyn muß, fo viel und oft 
wird dieſer gemeine Gewurzſaamen mie andern Gewaͤchſen 

ver: 











t) Carum, Caruum et Carut. 
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fie für gleichgültig anzufehen? Man haͤlt ifee 
mmung für überflüßig, und folglich auch Die Baht 
ı men. Hieraus folget, nad) einiger Zeit, Unſiche⸗ 
bey ihrem Gebrauche und der rechten Anwendung; bie 
chtigkeiten pflanzen fich weiter fort, ſie nehmen u 
der Schaden nöthiget uns am Ende, bevgleichen Un 
ungen mit; größter Mühe auseinander zu legen. 
Es finden ſich dergleichen Artikel bey 
r Umftänden gar viele, welche einer richtigern 
nung hoͤchſt vonnöthen haben, und kann es, Des 
ıches und der Anwendung halber, niche fogfeichgile 
wie mancher denket, ob man Sachen durch ride 
ingeichen und Namen von andern mehr ober we 
nlichen unterfcheidet, oder nicht. - Der Schaben, 
| ver gemeine Landmann dabey leider, weil er fich ih 
wuuchhen MWorfällen nicht zu helfen weiß, beftätiget Das, 
was ich bier fage, mehr als zu gewiß. 
u Ehe ich alfo vom Anbaue des Kuͤmmels in’ ber 
Mark weiter handele, (eine Sache, die ſowol für bieein: 
zelnen Wirchfchaften, als für die Handlung im groffen, 
vortheilhaft feyn, oder doch werden fann), muß ich bie 
„vorher angezeigte befannte Verwirrung etlicher Gewaͤhſe 
mit dem Kümmel ordentlich zu erflären und aufzuheben 


fuchen. 
Ä Der gemeine Kümmel koͤmmt von einem Gewäce 
ſe, das, fo viel man weiß, in der Welt, in feiner Ge 
ſchlechtsart nur das einzige iſt. Deſſen häufiger Anbau, 
wie er in etlichen Gegenden von Deutfchland gebraͤuchuch 
iſt, hat, auſſer der zahmen Abaͤnderung, mit groͤſſern Gans 
. men wenig befondere und vorzüglich zu nußenbe herworges 
bracht 9%. Seine Gefchichte ift in den Schriften ben 
——— der Aerzte und einiger Wirthſchafts⸗ 
fundigen 






























9 Carum floribus purpureis. 
Carum caulibus rubro fufcis, 
Carum foliis e candido aut luteo variegatis kenuioribus. 
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beylaͤuftig abgehandelt worden, deffen Gebrauch 
Agemem, daß man, auſſer ben bierber gehörigen 
en, kaum nörbig bat, einmehreres anzufübren, 
a neuern Zeiten haben die Boranıften den Vers 
gen der Pflanzen, durch richtige Namen, Bes, 
jen, und jo viel möglich, durch natürliche Ab: und 
ngen abzubelfen gefucht, Auch ben diefem Geſchlech⸗ 
ummels ıft alles gefcheben ; es har in der lateinifchen 
den Namen Garum oder Carus, in der teutſchen 
immel vor ſich behalten ; wie ich im folgenden 
won ſagen werda. Unter ben Ghemächien, die von 
nmel ganz verſchieden find, hat man acht: bis jehs 
eden Namen des Kiummels ganz unrecht führen |), 
as erfie Gewaͤchſe m) wird aus Aegypten, 
land, Aputien und aus Malta durch den Goas 
uns. gebracht, ohne da es zum Gebrauche or⸗ 
mgebauer würde, oder bey ung ergeuget werben 
auffer mas davon in öffentlichen Ardutergärten 
rfuchung jährlich gefäct wird. Es gehöre uns 
belichen Pflanzen. | — 
hs „weite Gewaͤchſe iſt, wegen des beſondern Baues 
lumen, weder mit den uͤbrigen bier angefüheres 
F wu 


Cuminum, der Haberkuͤmmel. | ee 





U) 
tedanum, Silsum, Moßfimmel... 
U tortuofum, Mekfimmel. Bi 
Mınvm Cymimum. LIMM. 365 
finum femine longiore. ©. ». Pin, 146, 
kaum fatiuum, camanıan. Dot 


. 
uber Kümmel. Venedifher . Gartenfümmel. 
merfümmel. er ln 
eünımel. Cxcharfer K 
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ig überaus ſchwer 
5 man die yad 
a 
Dieſes Gemächfe ı 
Alten. Man finder daı 
Gaumen alle einen fehr « 
ſchon nur die erſte, mebfl 
kuͤmmel bey uns gebauet 
die Küchenländer, unter 
gel geftreuer wird. Der! 
Pfund diefes Saamens m 
weil er felten in folcher Di 
ihn zjumeilen braucher, 


R)>DATYVRA 2. Stramonin 
Solanum foeridum, 
on ». Pin. 168. 

Ukraut. Igelskolben S 
Die Saamen Arinaen Kia 





den und jahmen Moprrübenfaamens, ſehr wenig ger 
cbraucht wird. Auffer den Kräutergärten, laͤſet man 
un aus baffibe niche leicht unter den Sommergenäd, 
| 

Das vierte Gewaͤchſe 9 iſt in diefen {ändern noch 
leener, als das vorhergehende, in Sranfreich und Eng⸗ 
und hingegen, kennet man es beffer, wo es zu grünen 
beten und niedrigen Scheidewaͤnden ın den Luſigaͤrten 
met, und aus Wurzelzweigen und Saamen gejogen 
ned: unfere Winter find ihm etwas zu 

Das fünfte und fechile Gewaͤchſe find beyde jaͤhrl⸗ 
je Pflanzen, wovon das erſtere *) in Spanien und 
— und mit dem letzteren #) auch in Griechen⸗ 
ud gemein iſt. Sie werben unter den übrigen Som⸗ 

mis ın den Kräutergärten gejogen, auſſer 

iefen aber ſelten gefunden. Das dufferliche Anfehen von 
m iſt übrigens fo ve ofen, daß man fie mit dem 
niemalen verwechſeln kann. 

Das fiebende und achte Gewaͤchſe gehoͤret unser 
je Sewuͤrzkraͤuter, und find deyde, ihrer Wuͤrkſamkeit 
halber, 







9) Die Kräuterfundigen fennen es unter den Namen 
ATNAMANTHA 6. Cretenfis. Linn. Sp . 35 
Daucus creticus. camen. Epit. 

Mökerufünmel. —— — 
BVPLEYRVM icofum LINN 

v Seſali —— falicis folio. c. B. Pe . 

—— — ©taudigter ebretiume, OStandigtet 


) 5* ovm 1. PrSW[S-- LINN. 59. N. 181. 
Hypscoum. c.». Pin. 172. 
@roffer Korn: oder Schotenkuͤmmel. 
0) Lauoncıa 1. Commondes LVNM. Sp. Pl. 295. 
Cuminoides vulgare. rovan. dafl. z01. 
Cuminum — capitulis globofis. c. 3. Pin. 146. 
Vadertammel. 
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— ſehr im Gebrauche; das erſte iſt einheimiſch und 
berall befannt ), das andere aber nur in Gärten zu 
finden, wo es unter andern fremden, bie aus Frank 
teich und der Sevante im Saamen gebracht werden, —* 
unterhalten wirb u). 

Zu dieſen kommen noch zwey Gewaͤchſe, — 

Kraͤuterkundigen ſehr bekannt ſind, ob ſie wol dep ung 
feinen beſondern Gebrauch haben. Davon wird das eine F) 
in Meiffen ſehr haͤufig auf den Wieſen angetroffen, 
das andere aus den Saamen erzogen, ben man aus 
Sranfreich erhält 9). 
Diie numehro folgende Pflanze ift ber ve 
ne Kümmel d), welchen nachftehende Mamen yugeergmet 
werden muͤſſen, die fich theils in den botanifchen, | 
andern phyſicaliſch⸗ sconomifchen Schriften befinben. Er 
wird zumeilen auch Feld: Weg: und wilder Kummel ges 
nennet, und deshalben mit einigen von den vorbergehen: 
den verwechfelt; wovon aber der Grund leicht zu Finden 
ift, ohne daß man weiter verführer werden kann. 


Bon diefem Gewaͤchſe finder ſich ein Unterſchied Du 
Saamen, der fid) beym Gebrauche in der Wirthſchaft 
u und nicht nur in ber Groͤſſe deffelben, 



















9» THYMvSs 1 Serpllam Linn. Sp. pl. 826. 
Serpillum vulgare. DoDon. Pempt. 277. 
Feldkuͤmmel. Quendel. u 
u) LAVANDVLA 4. Stoechas LINN. Sp. pl. 800. 
Stoechas purpurea. c. B. Pin. 216. : 
Welſcher Kümmel. Stoͤchaskraut. Fremder — 
-$) FEVCEIDANVM 3. LINE Sp. pl. 
Sefeli pratenfe. c. 2. Piw. 162. Roßkuͤmmel. 
y) SESELI 7. tortuoſum Lin N. Sp. pl. 375. 
Sefeli maflilienfe, foeniculi folio, c. 5, Pim. IOL 
Roßkuͤmmel. 
)) CARVM I. Carui Lınn. Sp. pl. 
Carum pratenfe, cuminum officinarum. c, 1. Piw. 198. 
Kuͤmmel. Gemeiner Kümmel. Biefenhimmel. Mattenkuͤm⸗ 
mel. Opeifefimmel, Fiſchkuͤmmei. Garbe. Care. Carve. 





ul in ber Gat beſtehet. Die wilde Dflanze trägt eis 
m Pleinen auch etwas fihärfern Saamen, der groffere 
daame fi it von ber zahmen Plane ©), und 


ber 

ed erwas üelreicher und bey den Speiſen angenehmer 
funben, | 

Die wilde Pflanze waͤchſet an einigen Orten in ber 
Bart in einer ziemlichen Menge, wo fie einen guren ges 
äfigten Grund finder, dergleichen fle lieber: in vielen 

den findet man fie, wegen des trocknen und leich⸗ 
n s, gar niche, und in andern nur hin und wieder, 
ıf den Triften, Grasplaͤtzen und um die Dörfer, ganz 
gen, Bo fie fich aber einmal ſtark befaamer, waͤchſet 
rauf Wieſen, Feldern und überall an den Wegen. In 
wiſſen fruchtbaren Gegenden von Thüringen und Meifs 
a vermehret fich diefes Gewaͤchſe erftaunend, und wird 
den erftern im “Yulio, bey der Meife des Samens, in 
mgen Streichen ordentlich geraufet, getrocknet, abgeffops 
, gereiniget und zu einem weitern Gebrauche 
2, oder verfuͤhret. Ob nun gleich dieſe wilde Pflanze 
guten Boten ftarf genug mächfer und Saamen genug 
inget, fo ift Doc) ein groffer Unterſchied unter ihr, und 
r zahmen, welche ordentlich auf einem fetten, gut beats 
Reten, und mit Düngen verfehenen Grunde gebatıet 
ed. Gonft aber wird der Saame an vielen Orten von 
p wilden verbrauchte, wo man ihn germinner, und ben 
jenen gar nicht hin zu führen gemohnt ift. 

So nüßlich die wilde Pflanze in einigen Gegenden 
n Sandieuten in der That iſt, fa beſchwerlich wırd fie 
ven und gar ſchaͤdlich, wenn ıhre ſchoͤnen Grundſtuͤcken 
€ weitläuftigen Forſten grängen, oder nicht weit bas 
n gelegen find: mei die wilden Gchwerne nad) ben 
harzein des jungen Kuͤmmels überaus begierig find, und 

durch 


D Carum Semine ınaiore. sosan. Lagdb. 1. pag 59. 
Zehener oder groſſer Kümmel. —— md 
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durch ihr hendiges Brechen des Grundes die Bein 
—8 b), 

Db nun fehon der milde Küimmel PR Stelle des 

in vielen $ändern wirklich vertritt, aud) vertreten 

kann, fo find doch die Einwohner in der Mark 

nicht verfehen, daß ſie ihre Haushaltu nom an 
verforgen, und die Einſuhre des fremden zahım 
milden noch zur Zeit.» n koͤnnten. 
bem Anbaue ift man in ı ı Gegenden * 
weit gekommen, wo er ar wohl von f 
und reichlich zutragen wuswe. An den 
erlaubet entweder die allzuriefe ſumpfige naßafte 
ober der trodne, fandige brennende Grund, nebft 
übrigen allzufeften fteinige = leinugt : kalligten 

n obnebem nicht. 

Einzelne Wirchichaften haben zwar ben 32 
und den Nutzen aus dem Anbaue des Kuͤmmels eingeie 
ben, und mäßige Stüuden urter ihren Kohl: und Garten: 
ländern damit befüen oder bepflanzen laflen,, um tbeils 
den Saamen in der Wirthſchaft, und befonders beym 
Brandtweinbrennen, zu gebrauchen, theils Die jungen 
Wurzeln unter den Salat zu nehmen: in Abficht auf 
dem inn- oder ausländifchen Vertrieb hingegen, find 
menige ober feine Berjuche gemacht worden, die von Er- 
heblichkeit wären. Auſſerdem ıjt das Cinmoihen der jun: 
gen Wurzeln des Kuͤnunels, mır Zucker, Honigund Mofl, 
weder üblich noch fonderlich befannt, und von Werferti- 
gung des Kuͤmmelweines *), der ehedem in einigen: Deut: 
(hen Ländern ſtark im Gebraudye war, weiß man bier 


2 O 
b) Eben fo ergehet es deu Feldern, und andern dazwiſchen ges 
legenen Garten s und Wiefenfeldern, wo in einem fetten. 
Grunde, 
“ Lachyrus 13. LINN. (tuberofus) Spec. Plaut. 1033. 
Lachyrus tuberofus, aruenlis repens. C. 8. Piw. 344. . 
Erdnüffe. Erdmäußgen. tc. und dergleichen häufig .... 


6) Carites. 
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WW num: wol nicht allenchalben grofſe Sänderenen, 
auch in fruchtbaren Gegenden, wegen anderer engefüher 
ten nofhroendig ju erbauenden Arten der Feldfruͤchte, 
kbrig fenn fünnen, die man zum Anbau bes Kammels 

wollte; fo giebt es doch dergleichen, und wirb 
ihrer bald mehrere geben, wenn zumal der Landmann weiß, 
Va der Aummel in der Mark noch nicht gebauer wird, 
ud zum Theil in vielen Gegenden nicht gebauer werden 
Car: daß er folglic) ın einen guten Preiß geſeht, erhal⸗ 
ten, und der Anbau noch vortheilhafter werden muß. 
Eine einzige Gegend würde, ın Anfehung des fichern Ge: 
wies von einer fo unentbehrlichen Sache, zwey und 
mehr benachbarte gar wohl unterhalten Eönnen, damit 
fie niche ferner genörhiget würden, den aus andern fans 
den zugeführten Kümmel in den Staͤdten zu faufen. 
Mit von der Menge des Klımmels zu gebenfen, den der 
fendmenn für ſich verbraucht, und mit groffem Ruten 
. verbrauchen würde, wenn er ihn felb gewinnen, ober 
von feinen Machbaren haben fünnte ; fo überlege man 
Vorrath, der in groffen und mittiern Städten 
eingeflihrer , und auffer den en ju vielerlen andern 
Umfänden erfordert wırd. Die hiefigen hoben Sandess 
eollega, denen die wirthſchaftlichen Anftalren zu machen 
übertragen find, müflen dieſe Umftände fehr wichrig ger 
fanden haben, weil fie feit einiger Jeit, ſowol den Anban 
des Kinmmels, als anderer Gewürz Farben⸗ und Fabri⸗ 





kenkraͤuter fehr ernftluch empfeblen. 
Woenn man überhaupt, wie es ſeyn fol, nach reche 
Sconemifc) : patriotiſchen Gründen wi, muß 


man dem Sandmanne ohnedem fo viele ahrungsartifef 
zuzumenden ſuchen, als man immer fann, und Dazu 
bicenigen auf Das geſchickteſte auswehlen, weiche ın dieſer 
oder jener (Segend, nad) der Narur der Sache, ohne De: 
ſchwerde, und ohne den geringfien Abgang der übrıgen 
Land⸗ und Ackerwirthſchaft, Wortheue bringen koͤnnen. 

Gled. verm. Ab Abh. 2. Th. Bb Dieſe 












Werke; am Ende läu 
jelchen Orten: wo mög 
ae hat. Diefe Denkur 
überhaupt — ** 
rungsweige zuſammeng 
ihren Grumpfägen Diejen 
Beförderung verdienen, 
ſchaften nuͤtzlich ſind, ſo 
zielen, eine eimzige Haı 
xreich zu machen, 

vorber gefagt babe, diejı 
jen follen, die er fich, in 
aus ben Anbau von Gen 
en kann, fo wird ihn e 
fung bald in Stand feßen 
Grundjtücen mie Borrhei 
des Kümmels wide aus 
der Mark, für den übrig 
nothwendigſte und Daben d 


nen 








und Saamen getragen haben, gänzlich 
Ben den Gaamen Biefer Pflange entſtehet auch 3* 
‚ee Kimmel, deren Hau een cr folgich alemal 
Bipalen mu, alfo auch die zweyjaͤhrige Dauer 


RE _ Dan könnte ben wilden Saamen ju Erziefung ber 


Gen bie Menge von Del, bie mon Daraus erhält, ſind 
a en Den die rg einem einem reihe guren Gaamen 
kann: groffe Werſuche 
befannt her ne Saame bringen, 
änfchlagender Witterung, in einem su, f Pig und 
—* Boden, ſtarke Wurzeln und 













iſt es Zeit, ja me 





werben folke, fo 
abyuschein. 
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Weil nun die gwenjährige 
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tiger die Erfahertng fü 
Are hr bi 
. aus . a dieſe 
gewiß, wie vorige 
Aſcht zweifelt. Nur ı 
föneiden zweyfährig, 
gegen Die Strenge des 
Verwandlung bettift, 
nichts Verlan 


falten fol, daß ander 
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und ein Btenenftock eine 
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des Manmonats, auch fpäter, und bluͤher 
'e beflelben,, bis zum Ende bes Brachmonates, 
vor oder nach Johannis erhalten die Saamen ihre 
ıene Reife, nach Beſchaffenheit der Wirterung, 
‚er zahmen Pflanze hat es eben diefe Befityaffenheit, 

die befondere tage ber Ländereyen, die Art bes 
‚ nebft der Beitellung, te die Reiſe des Em 
(d früher, bald etwas ſpaͤter bewurken, Die ven 
uden Art der Pflanze fünft niemals verſchieben 
de. Die Matur fder diefen Saamen im Auls 
dh er Meife aus, und im Anfange des Aus 
noch, da bey ung febe oft ftarfe und bau 

len. Da nun derfelbe unter bie gem 
er, fo hat er auch mit diefen im Anfebung feines 
vthumes viele Gleichheit. Man beſtellet das Land 
a neinsgemein im Fruͤhlinge, wenn die Erbe etwas 
wärmet ift, aber dennoch die noͤthige Feuchtigkeit im ſich 
Bat; ob fie fihon aus den im Herbfte ausfallenden Saas 
men eben fo gut aufgeben, als wenn fie erft dem Fünftis 
gen Fruͤhling ausgeſaͤet werben, 


Die Beſtellung der Sänder ift mit dem Küͤmmel 
verſchieden; er wird bey uns ſowol mit Eingange des 
Maymonates, als auch etwas ſpaͤter geſaͤet; mit gleichen 
Vortheilen ſaͤet man ihn aus dem kurz vorher nur ref 
. gewordenen Saamen zum Anfange des Augufts, und ber 
Dazu geſchickte Acker muß ber Sonnenwärme frey ausges 
ſetzet ſeyn. Im Frühlinge kann die Ausfaat in einem 
Kräßig warmen und etwas leichteren Boden geſchehen; ges 
ſchiehet fie fpäter, fo kann der Boden etwas ſchwerce, 
fetter und feuchter fenn, und im Herbfte ift ein gemäß 
figter warmer Mittelboden bey uns dazu gut, wenn er 

seborig zubereitet wird. | 


Waͤhlet man dazu einen wohl gelegenen gutes FEB 
. fenfled, fo wird ein folcher, durch Lang: und Men 














Wenn man das Land zur mittleen Ausfaat ans 
werben will, fo kann das Pflügen im Fruͤhlinge kurz nach 
naher beenmal geſchehen, und gegen den Ausgang bes 

| tes befäet man bie Stuͤcken. Iſt der Bo⸗ 
Den von einer mäßigen Guͤte, fo gefchiehet auch wol das 
Durchpflügen erft im Day, hernach das Düngen und 
. der gehör dee 


Saamen, 
weicher eben zu der Zeit reif geworden iſt, wird aledeum 
geht... Wenn es fich trift, daß man eıne Feldwieſe oder ' 
mm andern guten Biefenfled zum Anbau des Klms 
mple wehenen Lanın, weiche, nach gefihehener € 

deffelben, wieder zu Wieſen liegen bleiben koͤnnen, 
) wird der wilde Kümmel in ber umliegenden Gegend 














—— 
Be ſetzen. — es 
then, etwas zu dünne au 
geſaͤet werben, | ” 


Man ehur uͤberhaupt 
Verſuche im en a 
überhaupt mit dem Anbau d 
indem es dem gemeinen far 
was er anbauer, und wenn ı 
ten machen foll, die er nicht | 
gen eines Verluſtes, den er 

fingen iſt. Wem num Die 
ſchlagenen Aderbereicune % 
wird Gelegenheit und u 


feiner davon babenden Erfah 
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bunfelgrime und braune fallende Saemenbuͤſchet von 
den Hauprfiengeln des Diorgens und Abends behurfaus 
abgeſchnitten. Diefes find bie erſten und beſten; die den 
ſchoͤnſten Saamen geben, ber ſehr leiche ausfaͤllet: Sig 
übrigen fann man hernach befonders ſammlen laffen, 
Dre Sammlung der abgeſchnittenen Saamen kann in 

, ‚, worinnen man fie an folche Orte 
um Trodnen bringen läffer, mo fie etwas Sonne 
ben, und von der Luft felbft mit betrocknet werben 
nen. Wenn das Trocknen geſchehen ift, werben die 
Vuͤſchel nur leichte vorgefchlagen oder ausgefiopfer, tıe 
beften zur Ausſaat genommen, bie übrigen aber zum 
Del angewendet, oder nach ber nötigen Reinigung von 
Gand, Stielen und andern Unreinigfeiten, aufgehoben, 
oder meiter verſchickt. Der getrodnete reine Saamen 
wird insgemem ın Faͤſſer gebracht, mohl zugededer und 
zum Verkauf zurechte gemacht: babey man das Erhitzen 
umd Schunmein wohl zu verhüren ſuchen muß 6). 


Weiter ift nichts befonders vom Anbaue des 
, Kummels ju melden. Soll aber derſelbe ın ber 
Mark mit Vortheil geſchehen, fo wie er dergleichen 
ohne Widerrede bringen muß, aus Lirjachen, bie ıch 
im vorhergehenden angeführer babe, fo dürfen nur _ 
amp der fruͤhen, murtleen und ber Herbſtſaat, an 
ſolchen Orten mehrere Derfuche gemacht werden, me 
guier Grund iſt, wo der Dazu zu entbehrende Ader 
ein mehreres dadurch eindringen kann, als von ans 
Bern Saatarten gewöhnlich iſt. Alles biefes muß 
mich: weiter geben, wie beym Anbau der Übrigen Ge⸗ 
würg: Sarbe: und Jabrienteduter geſchehen kann, und 
5 als 





ſ) Nah fleigenden und fallenden Preiſe wird ber Centuner 
von 5 6.7 bie 1. Rthir. wie er jede ſtehet, begablet: im 
Jahre 1763 mußte er in Berlin mit 1. Athit. in altem 
Golde bezahlet werden. 
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Dom Anbaue des Kuͤmmels. 


ande, deffen einzelnen: Provinzen und Ge⸗ 
nn Aglich befunden wird, Denn ten 
Mb hingen und Anftalten der übrigen Feldwirch 
muſſen dabey fee must —— 
ſen 9). 


Ein gewiſſer Mann, welcher den Einfall bekam gegen 
e Einfihten einen La derh vorzuſtellen, und in 
nufacturanftalten em uflerordentliches, zu 

n dem nuͤtzliche * des Dr 

was erfahren. hm fich vor, 

"Meder auf feinem Once dazu anzuwenden und 
gang dazu mit einem feiner eintraͤglichſten Borwere 
machen. Zugleich de = u cn Bat, mon Da 

„. annten neuen inftichen tagneten, “welche 300, Bit: 

beiter und etliche Factors er jren follte, um bie groſſca 

Städte von Europa damit zu verlegen. Allein, 


Er ftarb, und lich bey feinem Sterben 
Viel Hoſnung für die nachften Erben, 
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Gedanken 


uͤber die Anwendung 


eb 
wachſenden Herden und Zäune, 


sum Nugen und Vergnügen, 
nach ihren Unterſchieden. 


2 rs Mugen der lebendigen Hecken und ihrer Anlage, 
haben fchon viele Schriften in werfehiebener Abfiche 
gehandelt. Da man aber von einer fo nüßlichen Sache 
und ihrer Einrichtung, Anwendung und Fehlern, me ges 

nung fogen fann, fo mag gegenwärtige Pieine Abhandlung, 
ihres Inhaltes wegen, eine jolche vorftellen, die nur einis 
ger ben der Anlage der jelbft wachienden Zaͤune vorkom⸗ 
menden Umſtaͤnde halber Erinnerung chur. Denn ob fie 
gerch von Kunſwerſtaͤndigen in Acht genommen werben, 1") 


, wollen, zu verſtehen, 
Eis —ã— en Ban an Er 


Wenn die Anlage ber en fo, wie 
die gehörige Unterhaltung, —8 
Ekoͤnnen fie auf lange Zeit jum *— und Vergnügen 
Denen. Unter den Haus: und 
degen giebet es heute zu og weis —— 
von 












mie andern u 

denen es bloß geftande 

altung anvertraut 

des ordentlich zu behani 

eingfte Einwohner ji 

zugleich, feiner Erhateun 

dern Antheil ar, in ſo 

lig follte man, durch befon 
gen don allen derglei 





; aufferdem muß ı 
man iho in fehr wielen dei 
— 


—* — 
Zweifel gejeger ift, fon: 
auf die forftmäßice Bahn 
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wm tänder, und halte bie Macht und das Eiifommen 
ern uf ame sche ce ⸗ç6 fo wird man das 
— wicht nein Ein nen. 

An der Abnahme der Walder Haben - die benbi. 
ı Keen gewiß feinen Ancheil, fonbern Die eingefüßere 
werhalrung der vielen und weitläufigen hölzernen 
mungen ; moru ach, in mandhen tünbenn un Kreie, 

Menge von Kleinen und groffen Bruͤcken, und unbe 
ndsgen Knwppeldaͤmmen kommt, dieman, mit den ar 
a zuſammen qerechnet, vor die allgemeinen und Bolßvers 
buchſten Abzüge der Forſten haften kann; einiger ſo ges 
unten kleinen Nebennutzungen aus ben Waͤldern niche 
gedenken, die ſich nicht uneben mit denen vergleichen 
ſen, die aus den Sterbefellen ber Schaafe kommen, 
d zuweilen wider Vermuthen recht anfebnich werben 
men: von welchen doch mentand gerne höret. 
i den fo genannten todten hölzernen Planken, Bohlen, 
bangen» und andern ſolchen Zaͤunen eine 20: 
® erluhe 30: jährige Dauer zugefieher, fo würde bie 


h 






wen zum Theil wegfallen, zum Theil aber i in Werglei⸗ 
ung wat jenen gar erträglich find, 

Diefe Umſtaͤnde find befanne, und eben fo gif 
B andere, Die die uͤbertriebene wud waldderderbliche 
Nerhfchaft berreffien. Da man uber in Beurtheilungen 
d Beſchuldigungen lache zu weit gehen kann, und alde 
wm gehen muß, wenn man nicht von allen Umſtaͤnden 
Rau unrerrichter ift,, Die ın vielen Laͤndern gar verſchie⸗ 
nfind, und me bejondern Zufällen abwechfeln, au Des 
u Deurchalung, Erfahrung und Einſichten gehüren . 








Pflangen noch diejemge 
fern Augen überall ſehe 
die eigentlichen Worthei 
Eintheilung des Leberre) 
zur Nugung, wird alj 
um alle und jede nur 
aus ben Waͤldern und 
Dinge leicht verrreten A 
len, junges Holz ohne 
pflanzen, ‚und für das 
daß man von nun an bei 
sten gewiffer fenn koͤnne. 
Es kann demnach) 
den Waͤldern fogleich wi 
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vontl fie in einem: Sande, und faft ——* 
len muß. Der Anfang daru gekchieher anvernurẽt 

erh De ak ——— fe, —22 
Geädten allgemeiner, bis ** De 2 


dergewohnheit entſtehet, ze 
res und natüclıchere mehr ** feine ——— zu 
nen, oder die Grundſticken vor dem Eindringen vom 
Menſchen und Vieh zu verwahren, po er zumal zu Wal 
‚ten: und Gräben Ecın Land zu verſchwenden hat. 
Schah und die wurkliche Sicherheit, den die Beſiher 
der Grundſtuͤcken fonft Davon zu gewarten zu rw ver⸗ 
meynen, muß ihnen ohnedem von einer hoͤhern Mache und 
Vorſorge, durch Anſtalten und Geſetze angedeyen, als ab 
fie mit Mauren und Graͤben umgeben waͤren. 
Weil man aber das Holz, wie befannt, noch ef 
dielerley Arten und bey noch wichtigern 
paren kann, auf die man aufmerkjam zu ſeyn 
Gar, ſo ut es eben nicht ſchlechterdinges 2* überall in 
mem Sande, ſtatt der hulgernen Gehaͤge, lauter 
oder ſelbſtwachſende Zäune anzulegen, wo fie ſthwer er 
ger nicht aniıhlagen, wo Steine genung vorpanden 
we Pak zu Graben und Erdwaͤllen übrig, und alfe ur 
VDeſchuhung hinreichend find: wobey ınan auf 
derſchiedenen Werth ber Erunditixten unsbefondere ju 
bar Die Art und tage bes Örundes, und Die Ders 
der Grundſtücken mit andern, muͤſſen aud) zu 
dee Abſichten eın vieles entſcheiden, indem fie zuweilen 
Ben Vorzuq dieſer oder jener Art der Einfaſſung beſuum⸗ 
wen, und bie ſelbſtwachſenden Zäune gar nubehrlich 


1Bo man aber aus allen Umfldnden zufamınen ge. 
- onen gewiß iſt, daß die Anlage einer lebendigen Dede 
mothwendig ſey, und vor allen übrigen Eufaliungen den 
Vor⸗ 
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Auſſer dieſen iſt n 
Feiner Wichtigkeit wegen 
den ob | 
Acker koſthar und genan 


Weniger zu entbehten 
Platz, welchen die Ph 


eriten Saoe imsanshunae 7 











1.0 Megan und Vercriceu Mn 


3** bie näpeaeben Bidfee Geohen Seiten 
. (ch, weichen an —— bie den 
Ye And, auf 14 Bu * wol weiter 












einigen Arten des Holzes, von einem 
bis 11 Auf nah Unser Kon fan. Das erftere 
| In ana ik von che 20. bis 30, Jahren ein 
als binnen weicher ınan etwa einen fo genann⸗ 







| Som: 
in einem Jahre ij ben den Suden 
ger es den nächft anliegenden Bee 





1 fe werden, 
Pe ee 
9) weiter 2. _ — feine 

lichkeiten verurfachen,, ober 


‚led. vorm. Abb. 2 Ib Cc 
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de in den lockern und feifch gegrabenen rund, aus 
en fe behändig neue 9 

Die Anlagen folder m Sechmn 
it, wenn man fie ordentlich forte und auf Die Um⸗ 

Bein: Hopfenund Küchen 





elyarten felbft an, moraus man bergleichen ‚Hecken jieher, 
igen der Infeeten, Voͤgel, und anderes Lingeziefers, 
am fie cheils Nahrung verfchaffen, cheils den Mufenes 
Mt, zum Schaden der naͤchſt anlegenden Grundſtuͤcken, 
Da nun viele Arten von Hecken ſelten, oder nur 
einen Seite, oder auch gar niche gegraben werben 
ſich pwiſchen und unter ihren auch 
‚ Well, Maukvürfe, und andere Arten 
Thiere auf, die ben iprer Mermeßrung 

den anrichten ®). 3 (Beil aber Dufe "Befhwens 


—8 ——— Hecken oft ble⸗ auf Die 
in gewi fin ehren an, an, daß ſich viele eder wenige 


gr 









fe 





oder wen Sn it Me Rd mir dem Gruner 





Da 


des 





gefeßer wird , 





dern Art e 


ſtuͤcke, twelches fie umgeb 


Beſchichte joicher. 
bern und et er: 


a m 
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folchen Provi N, movon nı 
beſon * theilung unt 


Khmerlichkeiren · 
ſollte es auch Ma “u. u 
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pn fa . Da fie mm auch Die Dienfe als 
Zäune cfun,. fo Keftfigen und verdecken ſie zugleich, 
‚ Daͤmme, — und Wege. 
je koͤnnen auch nach dem Unterfchiede des Drtes und des 
ebens, des Alters, ihrer Staͤrke, Ir und Laͤnge, 
—B u genommenen Arten bes Buſchholzes, aller: 
Winterfutter und zum Einſtreuen, wie 
er —— und endlich wildes und zahmes 


den Aebendigen Hecen * ſich füglch 
— I— machen, Sie find: 


.cher Guͤte und Dauer, —— an u 
-.. gästen, oder in denfelben, mit vieler Muͤhe und Ko: 
„gen, zu aller Abſicht, in einer gemiflen en 
Geſtalt unterhalten werben; 

s) oder fie find folche, Die die Hauer und 

ſheft noch mehr yum Nufen, als yum 

m wnterhalten laͤſſet. Dazu gehören 
5* — feften und loſen —— 














u 


werden, wie es ber “Soden von 
er — Man nennet fie wilde, ed 
- Geld: Wieſen und Waldheden, und Gi he wer 
— in — al⸗ wu erfte Art, ieh pi 
etwa 3 itten, behauen 
. Mocheen, oder ganz lodier gebunden, mi eu bie Zeis 
„ "und Umftänbe verftarten, auch mol burch ein bloffes 
De erneuert. Dian (äfie —— 2* und 


* find dem —— bey 
* Aufl ju feinen Abficheen hinrechend 
Ä s fie —— Die Dörfer und and⸗ 
* N, wu Werberge, 

un 





weil fie es nicht verflehen ı Ding 





‚für — —J— 
Vnterſhiede einer feſten baucrhäften‘, und Hier gene 
| fen. "ach bier Aier, 











U Nutzen und Mergnüges....: Dr Au 


a — ai an Bei 


. »opvıvs ale. LIND. SP. pl. 1464 


Populus alba. msioribus folis. c. "Pin. 4. Bei 


28* 





PapvLva nigra. LINN. S. Pau 


Fe a ei Gap 


De Helen jaben ie Dal ni Dan Biden vie 
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von 4: $. Jahrer von 1d⸗ 27.1 

und eine Dide von 2. und 3. Spanuen, 
x: Die Aeſpe uub MBelinappel wachfen in allerhand 
‚» runde, und (mie * Berlin, Marlotten⸗ 
. burg und deſſen afande, Bande 
. Aefaguen ſich ſeht Rast und — * zugleich, 
durch ihre auslaufende Burgen und Ditur dermällen, 
daß ſie an Orten, wo fir im Schuke fleben, bald Plels 

2 zu und bie anliegenden nder überaus 
* verderben. ehet um —* mehr wenn 


Ge oft befauen — 5 
Man wird heraus erfeben, was u 1 il, ment 
Ä Gegenden, und ode und unbrauchbare Pi 
zu weirern Gebrauch beſaamet roerden f T — 
dasjenige bequem anzuwenden feun würde, mas von 
— — weiblichen Plan: 
zen ſchon aelage worden Die Mebe geben ben jun: 
— —— man, vum Diefe miche 
nad) den Chrunbftücen Gunyupeben, au— 


. den — * muß. * 
IE, un s 
Gemen 











4 PRvnvs Paduh, a 
baum. "1 * Trail 
' einem niedrigen moraftig 


* mmung ausgeſetzet 
gemein lebhaft, und * 
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Jahe beſchnitten; flirbet aber in feften Hecken bald ab, 
daß man ihn ſowol deswegen, als ber wuchernden 
Brut, ſtarken Triebes und der Wurzeln wegen, dazu 
iche nehmen kann 


nicht 
5. Folgende hohe und niedrige Straͤucher ſind von der 
— Beſchaſfenheit, ber m Traubels 
‚ und taugen ju Dauerhaften 
feibft wachſenden Zäunen gar nicht. 
(1) samavcvs nigra. 3. LINN. Sp. pl. 385 
Sambucus frudu in vmbella nigro. c. b. Pin. 456. 
Fliederſtrauch. Holunder. 
Thut an den Dämmen und Stroͤmen mit den vor 
gen gleiche Dienfte, und ın guren Hecken gleichen 
Schaden, wırd aber des Gebrauches wegen ın den 
loſen oder lichten Dorfjäunen, und um die Obſt⸗ 
Ko und Kcpfengärten, ſehr gezogen; fein Geruch 
ift bekanntermaſſen ungemein widrig und ſchaͤdlich. 
(3) vınyanvas 7. Opulut. LBIAN. Sp. Pl. 385- 
Opulus AVILLII. p. 281. 
Waſſerholder. Hi der. Kalinken : Beers 
Strauch. 
Dieſer wilde Strauch hat, nebſt dem zahmen, der in 
den Gaͤrten unter dem Namen des Gchneeballen 
und der Gelderroſe bekannt ft, mit dem vorberges 
benden gleichen Nutzen. 
(3) corvıvs ı. Auellana. 1.1 N. Sp. Pl. 1417. 
Corylus fylueftris. c. 2. Pin. 418. 
Wilder und zahmer Haſelſtrauch. 
Es iſt mchts gemeiners, als eine Hecke von Haſel⸗ 
fträuchern zu ſehen; aber wie ein ſchlechtes Anfehen, 
Dauer und Mugen bar fie? In wilden Ziunen, 
wo es auf viel weniger anfuımme, und die aller 4: $. 
Jahre Durd) das Abhauen erneuert werden, bat 
fie mit der vorıgen mehr Nutzen, und trägt an 
Früchten reichlicher zu, 
(4) RUA- 








.& ** gerri 
Ribes vulgare, a 
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die He eriche Dion, 
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—**— Aloe, 


— und Tat 
fen mehr gel 


6. SYRINGA 1 unlgarir, 


Svrinoa Fraal.. 








A Braten un Deepacbgen, Sag 
PHTLADELPRWS 2. corenarkite LINEN. SP-Pl. pn 
Syringe alba (. Phälsdelphus achenzei. c. ». Pin, 9994 











zu s er 
Rosa 10. caninc. LINN. SP: Ph KL 
Rofa canina dicu. Doo. Pempt. 181. 


und alle Arsen der Roſen, bie man fonf in die 
einflechtet, und bey wilden Zaͤunen reche guet 
tun koͤnnen; aber wegen der auslaufenden 1 
—es * n.$ 
— Daniagı 07 
HGartriegel. Hunde: Beer : Sti 
So gut ſich deſſen 
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daß man fie eber von Saamenflämmchen,. 





\ hen Bäumen trift dieſer Umſtand * — 


CLEMATAS B. Mtalba. Linn. 5 


— 


Clematis latifolia integra. ı. 8, Hi —* 
Steigende Waldrebe. 


LONICERA 3. ee B LINN, —— * 


Can 


ifolium Frege } 
— Inf. u 


at Je länger je lieber. 


& Wr 55 Rankengewaͤchſe wachſen an den 


den Hecken, Zaͤunen und Baͤumen 


mehr Ga | 
als innen, wie die Gichtrübe, fie ſchnuͤren und fpinnen | 


die Zweige zuſammen, und decken und erfticßen die fine 


gen Triebe mit ihren breiten und häufigen taube: 


nr = 


> 


daß ſie alfo dem ordentlich gezogenen Hecken 


find; mie fie es auch in dem jungen Laubholze an ben 
Bergen und in ben Borbölzern werben, Das erflet 
liebet trockne und warme Hligel unb bergleichen Gegen 
den, fo’, wie das zweite in ſchattigen Wäldern, unbm 
der Marf, in einigen Elfenbrüchen waͤchſet. Wende 
ſchickten ſich alfo nicht zu Heden, fonbern nur, al 
dürre Bäume oder auch Winfel zu verbefen, und 


koͤnnen in biefer Abfiche bie befannten guten Dienſte 


9 
t 


thun. 


RvBvs 2, fruticofur. LINN. Sp. pl 707. 
 Rubus vulgaris ſ. Rubus fruQu nigro. c. B. Pin. 49 
Groſſer Brombeerſtrauch. Brammerken. — 


I. Dieſer Strauch gehoͤret gar nicht unter ſolche, woraus 
„‚man ſchlechte oder gute Hecken ziehet, ex wird nur Ju 


3, 
2 


weilen bey ſchlechten Zaͤunen, mit wilden ofen, vor 
‚bie ſchlechten Hecken geleget, wenn ſie unterwaͤrts zu 
viele Luͤcken haben: Sonſt rottet man fie lieber aus, 
. als baß man fie anpfiane ·· & 
takt 


rn unb Wurjzelzweigen nehmen müfle, Yu * 
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Start aller vorhergehenden Gewächfe, die nur zu 
ſchlechten, loſen und wenig dauerhaften, wilden und * 
men Hecken dienen, giebt es andere, welche ſich zu reche 
guten ſtarken hohen und beſtaͤndigen Hecen, als 
zu Zaͤunen in und um die tufl: und Obfigärten, als auch 
um alle übrige Grunöfticen, ı ‚ mit den beften Erfolge ges 
brauchen laflen ; wenn man anders die Umftänbe ber Sage, 
: des Grundes, und der baben nörhigen Unterhaltung 
* einzurichten verſtehet. Denn — wird nicht 
Dauer, Wachethum und Feſtigkeit über aus befoͤr⸗ 





mehrere in Gebrauch gezogen, als man ehedem mußte: 
doch ind nachſtehende für andern die gewoͤhnlichſten: 
I TaGvs 3. ſyluatico. LINN. SP. & 1416. 
Fagus. c.». Pm. 419. Buche. Rothbuche. 
2. Carrınvs ı. Retulus. LINN. Sp.pl 1416. 


Carpinus. DoD. Pempt. 84. uche. Hainbuche. 
| che. 


BDehyde Baumarten geben die beſten und dickeſten He⸗ 
den, von Dauer und gutem Anfehen. Die erſte ziehee 
man im Herbite und ru linge aus dem Saamen, wel⸗ 
des nut der leßcern zur eit zwar auch 
kann. Werl er aber etwas zu lange lieget, findet 
. In unfern Waldungen davon hin und wieder ein flarfer 
Auſſchlaq, per man opnenem tuft machen, ‚ Ober 
Die jungen anzen von Einlegern in ziemlicher 
Ürenge erhalten ann. Beyderley Hecken wachen in 
mancherley, auch fehlechterm Grunde, den man * 
Beſinden verbeſſern kann. Man wird ſie an ſolchen 
Orten ſehr qut anbringen, wo man die ſtrenge Witte⸗ 
rung abhalten will, weil fie ſehr hart find; nur müß 
fen fie gleich vom Anfange wohl im Schnurte gehalten 
- werden, wenn man fie dicke genug und ordenthch zu 
wuͤnſchet. Die leßeere Are wird heute zu u 
DEM. Abh. 2% Ch. nd 











davon £ decken ziehe 
den Sehen und wWe 
wenn ſie zu um 
tenſtucken g 

fenden Burn, Br 
müßte denn in ſehr m 
gen ſeyn, wo man etn 
Sie wachſen ftarf, erſ 
einen etwas beffern Be 
henden, mie denen fie ſ 
fehr wohl fchiten, ® 
Stme, giebt 6, befannr 
* * ar 


nd A anp 

res Zaubes zur Fu 
Ken — unt 
getrockneten, und zu Ka 
ten Holzes fehr wohl fenn 


4 QVERCvs r2. Rahum 





ge Mugen und Dergnägen" qı9 


4. Querem alters, tenerius dißeße. ar. Fl.Ien.264. 
Sommereiche nit fpipgezadtem fa 


vor 150, Jahren gepflanzer has, und —— — 
werben. 
Die mo bekannten 


u Abänberungen der 

| @iche wein in Den märhhen Saren, bie bis abe, 
. die Rupp anführet, wand bie id) in Thüringen, an 
: Det und Stelle, wo er fie angegeiger, felb gefunden, 
; Bert geſehen 







heide, nach Spandow ba, Charlottenburg 


| —— Sie macht unter den uͤbrigen ein ſeltenes 


‚ und ihre Triebe und Blaͤtter laſſen ſich ſehr 
wm etlichen vergleichen, Die der berühmte Tovane- 
FORT auf fener Reife ın Die Levante gefunden bat, 
Die Blaͤtter find ſchmal und fehr nef und ſpitz⸗ zackigt 
eiageſchnitten, wie man fonft den jungen Trieb ‚an es 

wigen Eichenhecken im Sommer zu fehen a iſt, 


* „aber allmaͤhlig veraͤndert. Der 


2* 


bar vollfoımmen recht, wenn er ſagt, fie (ey 
fein Cerrus CuVSII. 


. TILIA 1. europase. LINN« SP. Pl. 73% 


Tilia femina, folio maiore. c.B. Pins. 
tmbe. Großblaͤttrige tınde, 
ß. Tilia femina folio minore. c. B. Pin. aus, 
Steinlinde. Kleinbldtenge tinde, 
Kann zu ſchoͤnen hohen und flarfen Hecken in mweitidufr 
tigen Gärten gezogen werben, wo guter gemaͤßigt ſeuch⸗ 
ter und etwas leimiger Grund iſt. Im Sande hınges 
gen bat fie eın ſolches Anſchen, welches uͤberaus yeing 
Abſcheed nunt, daß man die finden, auch bie weiſſen 
Maulbeerbdume, vo in euugen Screcen un. Verlin 
Dd a gewoͤhn⸗ 








, Schönhei | 
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5. - 2, Pfeudo-Pi 
Acer montanum car 
Ahornbaum, M 
ACER $. Platanaidı 
Acer montanum, te 
P in.470, Spike 
Ahorn. Groffer, 

ACER 7. campejlre, 
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Kleiner Ahorn, 9 

Ahorn 


Pr machr 








= zum Nutzen und Vergnügen. 4a: 
den, wenn er eine mäßige lite hat, und mit ber nörhıs 
gen Feuchtigkeit verfehen iſt, bie fchönften und anfehn: 
lichften Bäume bilder, obgleich Die aus ihr gezogenen 
Seen, verſchiedener Urſachen halber, gegen die erſt 
gedachten, für ſchlecht gehalten werben. 


9e FAGVS 1. Caflunes. LINN, Sp. pl. 1416. 


L 


Caftanea fylueftris. c. u. Pin. 419. 
Kaſtanienbaum. 
Diejenigen ‘Baumarten, die, ob fie ſchon ben Schnitt 
vertragen, aud) Dauerhaft genug find, dennoch fehr 
ſtarke und geile Triebe machen, laſſen ſich nicht allezeit 
m ſeſte und ordentliche ſchoͤne Hecken bringen. Auffer 
denen, die ich deshalben ſchon angeführer habe, gehöree 
der Roßkaſtanienbaum mit dazu. Es kann alfo eine 
Baum: oder Strauchart bauerhaft ſeyn, aber in Hecken 
ich dennoch nicht zufammen halten laſſen. Sie kann 


“ auch deswegen brauchbarer als andere feyn, weil fie 


ollten x. 


mit ihren Wurzeln nicht weit auslaͤuft, auch keine Ne⸗ 
ben: und Wurzeliproffen treibet. Zu einer zahmen 
Gartenhecke kann fie Deshalben dennoch nicht taugen, 
weil fie unter andern etwa 1) fehr breite, groffe, lang; 
flielige,, oder lanze Blaͤtter hat, 2) fehr anfehnli 
lange und ſtarke Fruchttrauben und Büfchel traͤgt. 
Man nehme hierzu den zweymaligen Schmitt, ber 
durchaus noͤthig ıft, wenn man eine ſolche Hecke ın 
Drdnung halten will, und bedenke den Zuftand, in 
welchen ſich dergleichen Pflanzen befinden, wenn fie 
in iheem Wachsthume ſtehen. Wie ficher eime folche 
Hecke aus, wo dergleichen Thale durch den Schnitt 
verfümmelt und verſtellet werden Maemand wird fa; 
gen koͤnnen, daß fie ſchoͤn fen! Die Kaftanienbdume 
ſchicken fich, ihrer Holzart und Dauer wegen, redhe wohl 
groſſen Helen, alleın die Blätter und Fruchttrau⸗ 
* find zu gro, und werden zu einer Jahreszeit Dusch 
den Schnute verftummele, ba le ihre Schönherr jergen 


Dd 3 ı0. Mo- 









boden erhalten; m 
trocknem Grunde zu; 
IL. ELAEAGNYvSs ı | 
‚Olea ſylueſtris, folio 


- —* — ** 
Dieſer Straud erfori 
Hecke bringen, 
1. BErvIan alba. LI 
Betula, ci ». Pin. 4 
Birke, Weiſſe Bi 
Giebt recht gute Heder 
in $uftwwäldern , die fef 
13: BETVLAG, Alm. L 


Die ee n machf 
f { | en 

febr geſchwind und ftare 
' baft, und geben vielen ( 
nehmer fenn _ manı no 
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«Bilde Fichee. Rider. Kienbaum. Fire. 


3. PINVSMH. LINN. Sy. 

Picea maior prima ſ. Abies rubra. c. Bin. 49% 
Rothtanne. Pechtanne. 

26. PINVS 8. LINN. Sp. pl. 1418. 

Abies alba f. foemine. c. ». Pin. 49% 
NBeißtanne. Silbertanne. Das Weiblein von der. 


Weißta 
4 Pe furfum fpe&antibus f.mas. c.». Pin.405. 
Weißgraue Tanne. Weißtanne. Männlen | * 
Diefe 3. Baumarten geben die vortreflichſten, immer 
gpinenen, feften, beftändigen und flarfen Sede. 
befle darunter iſt die Rothtanne, welcher bie 
Weißtanne folget, und auf diefe Die wilde Fichte. Man 
darf nicht glauben, daß fie der Schnitt ın Nadeln nicht 
* feiner und Pürzer und ın Zweigen dichter machet. Die 
Erſahrung lehrer es ın Gaͤrten und tuftwäldern, aud) 
aufferdem ın den Kıenheiden, mo fie Die Schaafe eben 
fo kurz, dichte und fen an Nadelin halten, als der 


beſte Schnur. 


Aus nachſolgenden Straͤuchern werben zum Theil 
- fehr feine, mittel und niedrige Hecken gezogen, die in 
Gaͤrten zu ſchoͤnen und beftändigen Luſthecken dienen; 
wveele aber werden hoͤher und ſtaͤrker, und geben unter 
. allen die vortreflichſten ſelbſt wachfenden Zäune, die 
alle Vortheile haben, tie von ıhrer Art inner zu er: 
warten ſtehen. Unter die erftern werben geyäblet 
nn. Taxvs 1. bascata. LINN. Sp. Ph 147% 
Taxus c.». Pin. sos. Tarbeum. Eibenbaum. 
Die männlıdye. und weibliche Pflange. 
Die tufthedten davon find befannt. Wir haben davon 
wweyerley, nemlch ben De Taten, in De 
en 


4) Die Beiffe ı oder Silbertanne, De c. Bavrnın vs fos- 
minam nennet, has durch ihre Abänderung , bie ee marern 
genannt, —8 zur Berwechtlung mit der Pices ober 
Not htaune gegeben. 
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‚den und Pyramiden, melcher fid) in den alten groffen 
Gärten noch findet. Dieſer ift etwas weichlich bey 
unfeen firengen Wintern, Der andere Tarbaum it 
Der deutfihe oder pommerfche milde, wie er in Der 


Mark, Pommern und Schlefien wild waͤchſet: biejer 


verträgt unfere Winter bejier, 
18. IVNIPERVS 1, commmiis. ‚LINN.SP plu 1470. 
Juniperus vulgaris fruticola. c. p, Pin. 488. 
Wacholder. Wacholderftraud), Die männlichen 
und weiblichen Pflanzen. 
IVNIPERVS 9. Sabint. LINN. Sp. pl. 1473 
Sabina, Don. Pempt: 854. 


Sadebaum, Sagebaum. Gevenbaum, Di 


männliche und weibliche Pflanze, 
Zu dem Geſchlechte gebörer aud) Die rorhe und weiſſe 
pirginifche Ceder, weldye unfere Winter ſehr wohl ver⸗ 


traͤgt, und mit ihren Geſchlechtsarten bey der Anlage 


der Hecken gleicdyen Nutzen hat. 
19. ıLEX 1. Agrifolium. LINN. Sp. pl. 181. 

llex aculeata baccifera. c. B. Pin. 425. Stechpabme, 
Waͤchſet in einigen Königlichen Provinzen, will fich aber 
eben fo ſchwer verpflanzen laſſen, als fie aus ihrem 
Saamen gefchroind gezogen werden kann, Vielleicht 
wird fie in der Ehurmarf mit der Zeit einheimiſcher, 


und lernet im freyen die ftrenge Kälte befler vertragen. 


Noch muß man fie nur an ſolchen Orten halten, und zu 


Heden anlggen, wo fie einen gemäßigten Grund hat, 


und vor der Witterung etwas verdecket wachſen kann 
20. BVXVS 1. ſemperuirent. LINN. SP. Pl. 1394. 
Buxus arborefcens. c. B, Pin. 471. 

Hoher Buchsbaum. | 
Der Eibenbaum, Wacholderſtrauch, Sadebaum, nebſt 
dem Buchsbaume, geben immergruͤnende, ſowol 


niedrige als hohe Luſthecken, die aber, ob ſie —* an 


ſich dicke, hoch, fefte und beſtaͤndig genug find, den⸗ 
noch zu ſchwach — werden, den Stürmen zu 
| wider⸗ 
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widerſtehen. Man ift genüthiget, ipre Richtung durch 
MPfaͤhle zu unterhalten und fie zu binden. Die Stech⸗ 
palme ıft unter allen noch die ſtaͤrkſte. 
li LIGVSTAVM 1. vulgers. LINN. Sp. Pl. 10, 
m germanicum. c. B. Pin. 475. 
Reinweide. Mundholj. 
Giebt nur ſchwache, aber zugleich fefte Hecken, bie in 
gutem Grunde, an verfchiedenen tänderenen und um 
Die Daͤmme, nüßlic) fenn Pannen. Wegen des feinen 
$aubes, (äffer ſich die Reinweide in Gärten fehr wohl 
anbringen, und durch den Schnitt wohl in Orbnung 


22. pınvs 4. Cydomis. LINN. Sp. pl. 682. 

Cotonea et cydonia, Loser. Hif. so. 
Quittenſtrauch. 

Die Quittenhecken find, wegen ihres geſchwinden Wachs⸗ 

thames, guten Anſehens und Mutzzens, bekannt und be⸗ 

hebt genug, die von Meſpeln aber ſeltener; doch wer⸗ 

den fie zuweilen auf den Weißdorn angeleger. 

3» BERBERIS 1. vulgaris. LINN. SP. Pl. 4m. 

is dumetorum. c. n. Pin. 454. 
DBerbers : Beer « Dorn. Gauerdorn. Meifelbeer. 
Erbſelſtrauch. 
Die Hecken von dieſen ſtachlichen Strauche find ſehr im 
Gebrauche, aber wegen der flarfen und vielen Neben⸗ 
(hoffe ſehr ſchwer m Ordnung zu hatten. Sie fterben 

. @b, machen viel todtes Holy, und wollen weder ın 
Hedcen ſtehen, wenn fie groffe —3 — tragen ſollen, 
noch zu viel beſchnitten ſeyn. In den Bauerzdunen 
und Feldhecken chun fie ındeffen Dienfte, 

84. CRATAFGVS 8. Oxvoconthæ. LINN. Sp. pl. 66% 
Oxyacanıha I. ſpina acuta. noo. Pompt. 751. 

Ä Weiñdorn. Hagedorn. Mehldorn. 

Deeſes Gewaͤchſe hat alle Eigenſchaften zu einem beftäns 
digen ſeſten und ſchoͤnen feibfimachfenden Zaune, und 
laͤſſet fid) durch den Schnurt fehe wohl in Orberung ers 

i Dd5 halten, 
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er, Nan mache die Anlage dazu, durch das An 










en Der jungen Stämme, die aus ſchlechten Ve 
in beflern gebracht werben müffen, oder durch die 
at, welches etrvas langfamer gehet; aber unter ge 
ger Behandlung die fehönften lebendigen — | 
aft. Die dazu gehörigen Umftände find befannt, 
x begebet zuweilen den Fehler, Daß man die Plan: 
imme zu alt und ftarf nimt, und fie aus einem bef 
igen oder einem Wieſengrunde in einen 
igen bringt, ohne fie die erften Jahre m 
N gieſſen und zu warten. | 
AMmvs 1. catbartichs. LINN. Sp. pl. 279. 
mnus catharticus. c. B» Pim, 438: = 
ıa caruina,. corn, Hiſt. 175 | 
F Treutzdorn. Hirſchdorn. 
8nn dieſem ſchoͤnen Strauche giebt es einen ni 
. und weiblichen. Er bat alle gute Eigenfchaften zu zabs 
men und milden Heden, mie der Weißdorn 
26. PRVNVS 13. /pinofa. LINN. Sp. pl. 681. 
Prunus fylueftris. c. B. Pin. 444. Zr: 
Schwarzdorn. Schlehendorn. 
Dieſer Strauch iſt in manchen Boden gewoͤhnlcher u 
der Weißdorn, wo er Vorzüge bat, und haufig zu he: 
ben if. Sonſt hat er einige Fehler, auf die ** 
merkſam ſeyn muß. | 
37. LONICERA 6. Xylofleum. LINN. SP. Pl.248: . 
Xyloſteum. pop. Pempt. 452. Zäunling. Zaunkirſchen. 
Zweckholz. 
. LONICERA 5. fatarica. LINN. SP. pl. 247. 
Chamaeceraſus frudu gemino rubro, folits glebris 
. cordatis. AMMANN. Rutheu. 184- Tartarifcher 
Zäunlingftrauc). 
LONIGERA 9. caerulea. LINN. Sp. pl. 249. 
.. Chamaecerafus montana, fruftu fingulari coeruleo. 
q. B. Pin. 451. Ä 


Hochſtaudiger Alpenzäunling, 





28. EVOr 
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28. EVONYMVS 1. europacus. LINN. SP. Pl. 286. 
Evonymus vulgaris, granis rubentibus. c.». Pin. 418, 
Spillbaum. Spundelbaum. Praffenhutlen. 
Alle vier vorbergebende Arten von Straͤuchern geben 
gute feite, aber nur nicdrige Hecken. 


Aus ben ſchwaͤchern Arten, die fi) unter dieſen 
Mlanzen befinden, laſſen fich ın eınem guren runde bie 
fchonften und dideften Bruſthecken ziehen. Man kann 
zwar erliche Arten unter einander pflanıen, allen, es if 
allezeit beſſer, ganz reine Hecken und ven einerley Art zu 
unterhalten. indeflen geſchiehet es, daß man ın die He⸗ 
den von Weißdorn zugleich Aepfel, Birn und Ebrefchen 
nur jung pflanzer, daß fie ın einer qleichen Weite aus em⸗ 
ander kommen, und bamı zugleich aufmachien laͤſſet; 
oder man ſaͤet fie unter einander, zu befondern Abfichten, 
nemlidy, wie es geſchiehet, mit der Zeus bin und wies 
der Darauf ;u pfropfen. 

Die lebendigen Hecken werden alfo entweder ges 
pflanzer, oder gejüet. Bende Arten der Anlage find que 
und nüßlıch, bende haben Beſchwerde, aber auch Vor: 
eheile gegen einander, nach Beſchaſſenheit Des Grundes. 
Due letztern behalten den Preiß allezeit ben Kennern , wel⸗ 
che Zeit und Gedult haben , fie ordentlich zu erziehen und 
gu warten. Dergleichen Jeden findet man ın den nieder: 
länbıfchen Gegenden fehr viele, Die man eigentlich anlegen 
follte, wo Gelegenheit und eın guter Grund dazu gefuns 
den mırd. Alle Reiſende bewundern fie, weis nehmen 
fih vor, ın ihrem Vaterlande ſelbſt nad) dieſem Muſter 
Hecken anzulegen ; aber die wenigſten wollen die Dazu 
erforderlidhe Zeit, Muͤhe und Koſten Darauf verwenden, 

Mas nun die Anlage jeicher Hecken durch das Saͤen 
betriſt, fo wird insqemein dabey ın folgender Ordnung 
verſahren. Es wird cın Graben von erma 2. Fuß tief ges 
macht , Der bıs auf bie Hälfte nut wohl verfaultem Düns 
ger, oder wenigſtens mit einer fehr guten Erde ausgefül: 

let 





bald fie au ngen fin 


ftö tet eine, von 3. ‘ 
Shen he Fuß { 
fo wird fie unterwaͤrts fel 
gue ın Die Höhe gehen, R 
Den von Jahr zu J ahr ord 
Art Saamen von Bufcht 
ſo verwachſen Die Ziveige, gl 
ten ‚auf — — 
darinn niften, oder d 
Defäneiden flder und a 
überhaupt mohl;zu behalten, 
oben zu, etwas ig oder fi 
die unterften Zweige, 
d ben ganzen Hecken eit 
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fie 
bis ſich das lockere Erdreich zuvor etwas —* 
Benn man ben Graben in einer dazu geborigen 
macht, und vor oder hinter ſolcher frufh · gepflange 
fe, zugleich eine Linie von Kernen leget, ift es 
gut; bat man aber eine ſchon durch unregelmaͤßi⸗ 
Mlanzen und Ungeſchicklichkeit in ber Wahl bes 
Hyes verborbene Hecke, auch eıne durch Nachlaͤßig⸗ 
bilderte oder fonft veraltete vor ſich, bie man auge 


fie bis etwas uber die Hälfte herunter ju hauen, 
iben, und mit frifcher Erde zu verfehen. Ge 
en Verluſt in einen Sommer ſchon ziemlich mise 


jen. | 
don einigen Arten der Gewaͤchſe koͤnnnen die He⸗ 
ol aus Abſchnitten, Sehlingen, Eınlegern, als 
n Pflanyen und Saamen gezogen werben k), und 
then ıft Die Anlage der Heden aus Pflanzen und 
a gar nicht noͤthig, weil ie von angelegten Zwei⸗ 
Setzlingen eben ſowohl und geſchwind von Ratten 

Zu folder Art gehören die meften Baͤume 
je und Stauden, die mit dicken, lodern und ſoſt⸗ 
Rinden verfeben ind, und in einem mdßıg feuch⸗ 
un Boden fehr bald Wurzeln ſchlagen, nur 
e zujeinem guten feften Gehaͤge um die Gaͤrte 
xe werden koͤnnen, fondern in ben Riebeungen u 
Waldhede, an Strafen, Daͤmmen, Stroͤhmen 
säben genommen werden müflen, welche weniger 
> Dauerhaft ſeyn dürfen, als andere. 0a 


r groffe und fpige Ahorn, Linden, Drüflern, Boden, 

vo Unechter Ortbaum, Melden, a 
r 

vorher angezeigte Bauume und Gerduches J 


5535 








ne ee ep = 20.3755 
wenn fie zumal nicht recht fr 
ne fie aufgegangen find, mi 
hutſam gereiniget und ordenclid 

Die —* —— 
koͤhret eine be von 3. Fuße 

en einen halben Fuß aud) ı 
fo wird fie unterwärts fehe dic 
gut in die Hohe gehen, Wenn 
den von Jahr zu Jahr ordenefic 
Art Saamen von Bufchhotze 
fo verwachfen Die Zweige, gleich ı 
ten.auf dermaflen in einander, t 
darinn niften, oder durch dieſelb 
en folcher * aller 
überhaupt wohl zu behalten, da 
oben zu, etwas ſpitz oder ſchraͤc 

Die unterſten Zweige, wegen $ 

Sonne, Regen und Thau nicht « 

ben und bey ganzen Hecken einen! 








5m Den ud Sigg. 423 





Mittel, fie bis etwas über die Hälfte berunter ju bauen, 
— und mie frifcher Erde zu verſehen. Ge 
wird aren TBerluft in einen Sommer ſchon jiemlich vo 
ber exfeßen. 


‚Bon einigen Arten ber Gewachſe Abnanen die He— 
dien ſewol aus Abfchnitten, Gehlingen, Einkegern, as 
aus ihren Pflamen und Saamen gezogen werben k), un 
bey etlichen ıft die Anlage der Hecken aus Pflanyen und 
Gasen gar nicht noͤthig, weil fie von eingelegten Zwei⸗ 





fee und dauerhaft ſeyn duͤrſen, als andere. 


N) Quirtenſtrauch 


Ale 

e) len und ſpihe Ahern, Linden, Ruͤſtern, Baden, 
. Unechter Ortbauım, Beiden, 

wieie vorher nad Gerhucer - 








Fr it ju fammen, ten, fi i 
und ehun in —— 
Pndern ſtiften dadurch nı 
das Bod- und Keishofz ı 

geifen 


fer. behauen werden, als 
Wie aber dergfeiche 
ihre Vorzüge —— 
richten fie im Gegentheil i 
er und andern bri 
| en an. Yu 
ie Anfehen — 
‚den Schnitt gegeben, noch 
SEs giebt ei beſond 
et Mark in * Laͤnde 
endigen Hecken, die bon di 
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M) Dergleichen find Yerm ı 
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werden, und in aller 







gegen 
| —** 
Ad * die doch ſonſt in andern m Ringen 
Een wuchert. Ger 
für die firenge Kälte haben und, —* 









* Saamen des ſtachlichen Pfriemenkrautes 

im kleine Jurchen gefder, fo bald die Rarten Zröfe vorüber 
ind; die aufgependen Pflanzen werden von Unfraute ges 
reiniget, ben der Hihze begoflen, und, wenn fie heran 
wehfen, wohl unter der Scheere gehalten. Gie geben 
unter einer foldyen Bearbeitung bald eine Dede, die, durch 
Beftigfeis und der häufigen Rarfen Bradpein palber, Dap 

von Menfchen und — gehörig abhaͤlt. 
(Beil aber dieſe Hecken eben fo bald erfrubren, wie ich 
von der GStechpalme geſagt habe, fo ſetzet 66 öfters große 
und e Luͤcken undeinen Uebelſtand. Ueberdem wird 
den ausfallenden Saamen, der ſtachlichen Pfrie⸗ 
inen, das naͤchſt anliegende Land ſo verdorben, als es 
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Gartenbuͤchern mit mehrern nachgefeben 
Sonft werden fie in hohe Herten, — * 


sis nd Bruſthecken, und in die 
bee, und in verfchiedenen Abſicht — ame 
Hohe und ſtarke, dauerhafte, grime 

werben entweder von —— den harten Dieb —— 
a a a die fd) in der 
len Hecken nicht ſchicken, ihres Wachs⸗ 
———— alleyeie in Ortung, und ben ih⸗ 
ven Schoͤnheit erhalten laſſen. Wegen des wunberlichen 
Seſchocks der Liebhaber, werden auch zuweilen verfläns 
bige Gärtner gezwungen, ganz gegen bie Natur und Exs 
fehrung laufende Anftolfen zu machen, und ju granen 
Auden folde Hoharen zu nehmen, Die alle mögliche Feh⸗ 
hend ¶ — * vorhergehenden gehörige 


iſt 

FE ei zu hoben Heden noch mehrere ſchi⸗ 
wenn fie nıcht Das Ungejiefer zu ſehr an ſich sagen, 
, oder, wıe ich * geſagt habe, Davon abae⸗ 
feeſſen würden. Denn an groſſer Theil ſtehet ın den er 

en Dionaren fait kahl, auch wird noch uberdem, 
manche Inſecten eın groſſer Geſtank verurfacht, —* man 
ie in Luſtgaͤrten deswegen nicht wohl unterhalten kann ©), 
4 Zu den Bruft: und Mittel Hecken, ind die beſten 
und geſchickteſten die ſchwaͤchern Holzarten, die man vor 
onbern ne. den Schnitt in Orbnung heiten kann, zum 
Del eın feines taub haben, auch wei beſtaͤndig grünen 
und nıche zu ſtarke und large Triebe machen 5): folche 
laſſen fich viel ſchͤner und Fanflucher bearbeiten. als andes 


e3 " 
6) Fichten⸗ und Iannenerten. 
u) Einden, Ruͤſtern, kicincrer und geöffiren, Ahorn und Su 
hen, Weißbu ten u:d dergleichen, 
”») Ackden, Lern, ne ſt eriichen Waͤndervngen der Näfer ꝛe. 
3) Reinweidt. Wachelder. Oedeban. Ebenbaum x 














gehöriger Wein 
Hecke —— " 

| F 
den Schnitt die Gepale 
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und ihren Kugeln und Pyramiden die einmal gefeite 
Male zu erhalten, fo kann man das Mi = nicht 
nen: follten aber mehrere Blumen und Fruͤchte 


ie 





As wm Garten, Denn das kann feinen Kenner regen, 







ſchoͤne fruchttragende Baͤume durch den Schmit fo zu vers 
ummeln uud einzufcheänfen, wenn er einmal un gewiſſen 
Jahren, im Garten etliche Pyramiden mie an paar 
Mandel Birnen gewahr wird, die an andern wohl gezo⸗ 
genen und wohl gewarteten Blumen ſchockweiſe zu fehen 
(ind. Doc) es gebt bey der Bärmeren auch mande 
‚ die Geld embrungen, wie bey andern Kunflen 
und Profeßionen, bie * Lebhaber gerne ohne weiern 
Benuß bezapien. Die Quittenhecken haben unser alles 
Velen den aufn Berfolehalen, in weichen etliche mes 
uige Birnarten jur Zuerbe zu Poramiden gezogen werben 
Emmen Das Oegenrfek won denn, wan id) bier fage, 

werden andere erfahren, wenn fie ihre Anlage zu ſolchen 
Heden ohne IBahl unternepmen. 


In den niedrigen Heden werten in ben Garten die 
kieinern Straͤuche, ıhrer ſchoͤnen eder frühen und fpiten 
Blumen und des fchunen taubes megen, erroehlet. Auſſer 


dere. Man ermehler ſolche Arten dazu, die bie erforder: 
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Abbhandlungen. 








Dritter Theil. 
Mit einem Kupfer und Regiſter. 


HALLE, 
seen und verlegt von Joh. Tara Curt, ren. 
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=. Del welher anerer Arnd Ka 

ber nicht weiter vermehrer werden Füren, 

x enthält acht Abhandlungen, deren Fri‘ 
halt ben Piebbrtbern berhoffent 

der unangenehm noch unbrauchbar 

* wenn die darinnen mit denen gemachten 

a fen, —* einer vorging en. 













Plicher Unterfchled bleitser: Daf man. Jeintradh | * 
Berfaffer ſolcher Sammlungen eben Dadinch Die Date’ 
Sereehtigfei tmiederfahren Idifer, kenn man mach 
feiner Abficheen Verf, oh *F N | 
‚und Daben weniger weriiecft 4 
ang eine mahre Spolihkeit eetkkt De überall 
fteifer vor das ann verbundenn 
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verwand ſey, als den Gewaͤchſen! vint 
bildung der Kugelpflanze gegeben hat 
3 Dr Zeit erliche gure ri 
Km he ich ne, Sea Mer es 
wenn ich v n 
ga ju fagen, als jet, 
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N 
der zweyten Abhand! ein b 
dee ar — ‚der 38 — 
Per — fel ſonder 3 J 
nennet worden iſt. Dieſer —* ut ! 
lauter verftümmelte Blüte, darinnen fd wol die 
Blumentrobne, als die Staubfäden fehlen.  Diefer 
widernatuͤrliche Umſtand, Deyfen wahrer Grund in einer 
übeln, oder verkehrten Ausbildumg lieget, die Die imere 
Rinde und einen gewiffen Ancheil des Markes betroffen, 
bat fich in vorigen Zeiten an den Paradiesapfelbaum 
geäuffert und dieſe ſtaudige Unart hervorgebradit, 
von der Die Rede iſt. Wegen feines ſeltſamen Anfeheng 
und eines Daben obtaltenden ftarfen Borurtheiles, ift 
ſie von Den Gärtnern Durch pfropfen und oculiren weiter 
fortgepflamet worden, und wird noch jetzo in. 
Baumſchulen unterhalten, ob ihm mol fein ft 
tes Anſehen, nebft den Eleinen Fruͤchten, weiter Feine 
Rorzüge verſchaffen fünnen. Meine Unterſuchung def 
m bat insbefondere eine Fünftige Anwendung Deffel 
ben zum Grunde, weil er gefchieft ift, bey der kuͤnſth⸗ 
chen Befruchtung feiner natürlichen Na "ie 


Dienfte zu thun, dergleichen zeirhero der — 
und muͤhſame Naturfor ‚icher, Der ‚ae de Kern 












ber die Wi 

auseinander gefeget, und Die rechte natürkie 
tsart ausgearteten | 

t, welche von unferm woilden Kol 
ganz ‚unterfhieden il. Denn man bat vo 
ie ber und noch bis ieko bet, der wilde Solas 
apfel fey die einzige nanheliche Urt und Die dis 
sentiche Stammmutter aller 
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Vorbericht. 
lichſten Umſtaͤnde eimeln vorgenommen, vielen Einwuͤr⸗ 
fen begegnet, auch manche dabey vorkommende Exchroide 
heben geſuche, und Die een der 





gen Groffen hat ihre Antvendung 
gar Peine tacı gefunden. Wie nun aber auch bey gie 
ven und wurklich brauchbaren Anſtalten noch manche . 


inmerfungen her: die fich formel af Die 
ra als auf gefammieten Erfah den. 
die Sandſchollen wenig nutzen, daß viele vor andern 
— ſind, und wo ſie ſich vermehren, endlich die 
jegenden ſchoͤn Ende zu Grunde richten, if} 






hen 


— 





Vorbericht. 


net angenommenen und vor wahr erkannten Gästen, 
auch nicht Davor erkennen wollen. Denn wie unbe 
— ſind nicht die Druͤſen auf den Sa 
ibren Rippen und Rändern bey den Arten 
Des Mlandelbaumes und des Pflaumenbaumies! 
Wie ungeroif Die Fleinen Blätteriiäggen und 
en * ſich in den Winkeln wiſchen den 
Blätterftielen mancher jungen Baͤnme befinden, 
u verändern und wieder verſchwinden! Die fun 
gen Triebe, aus dem jungen, zweyjaͤhrigen Hole und 
aus Den abgehauenen Stammenden bey mancherle 
Holzarten, werden bier gewiß ihre fichere Ausnahmen 
zeigen. Meines Theils halte ich davor, man muͤſſe ſch 
bey Beltimmung der natürlichen Gefchlechrsarten mich 
übereilen, auch Eeine fo enge Ghränzen fegen, die wie 
die Natur felbft bey fo vielen Gelegenheiten uͤberſchre⸗ 
ten fehen. Gegen die Richtigkeit der Beſtimmung bey 
den natürlichen Pflanzenarten, fo wie fie bey Den Kraͤu⸗ 
terlehreun öfters vorgegeben wird, möchte noch mans 
ches zu erinnern feyn, menn fie zumal nur aus trock⸗ 
nen fpannenlangen blühenden Zweigen gefchehen it, als 
noch lange nicht zu ein und eben der Zeit alle 
natuͤrliche Kennzeichen auf einmal beyfammen enthalten, 
Die die Natur bey der allmähligen Entwickelung Der Ge⸗ 
waͤchſe kiget, und hernach ivieder verändert,oder verſtecket. 
Betrachtung der Sandfchollen und Deren 
KBerminderung, ift ein fehr wichtiger Artikel, ſowol in 
Der Mark Brandenburg, als auffer derfelben. Die 













Dritte Abhandlung enthält Die nörhigften dahin ges 


hoͤrigen Umftände, welche mir feit etlichen 30. Zahren 
Davon befannt geworden find. Der wuͤrdige Herr 
rofeſſor Schreber zu Leipzig, hat bereits vor ein paar 
ven feine Gedanken in einer befondern Schrift dar⸗ 
geäuffert, und mir Gelegenheit gegeben, 1 weiter fort 


m — ). In der Abhandlung habe ich die 


— 
V Der achte Band der oͤconomiſchen Nachri chten entfält ansch eine 


augführliche Nachricht von der Art den n Slugfand zu daͤmpfen. 
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Vorbericht. 
8 me engen | 52 
dm 2 pen eat, um — 
Ey Fahne ak: a 
geſchehen, die aber oͤfters der 
d Landwirthſchaft an 
an andern wegen der beſondern Lage Der 





lichften Umſtaͤnde 
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. , aber Der 
je werden könn —— ba ne 
en. 
gar feine flat gefunden Wie nun aber auch bey gie 
tm uchbaren Anſtalten noch manche 
find, ( Eltmen Doch out 


und wuͤrklich bra 
—— deſſen Folgen mehr 
—— — geben, als alle Regeln 
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weit man 





eines Pünftigen 9 
zu fie eigeneli anzuwe 
ener Abſicht nach und na 
Alle borgeblihe Ki 
und blendende Norfch 4 
der Natur gemäffer eg n 
borgefchlagen, Durch melch, 
Zweck gelanger iſt, dergleich 
wieder zu hedecken, wo fien 
genwürkende Umftände zuß 
worden. Einer fo borereflis 
ſoll man dadurch zu Huͤlſe 
alle Weiſe befördert md r 
fücher, Dabep wird vorner 
gebener Arbeie, Zeitverluft ı 
warnet, aus den vorgefchlanı 
hingegen werden die leichrefi 
den befondern Umftänden einge 
Landwirthe mir Einfiche anzın 
en deſen wird niemand er 
Dan hat. mm. 





Vorbericht. 
ohne Grund vor dieſelbe gehalten worden find, 
man, ohne die Gründe der Nena jur 
zu haben, aus alren Leberbleibfeln, Buch 
8* und andern verftimmelten Zügen Deraleichen 
fängt verlohene und veraeffene Pflanzen ** uf 
Den vermeynet, verſchwe det man feine Zeit und Muhr 
verge Denn Muthmaſſung und bloſ 
en von vermeintlich ähnlichen Umftänden, bes 
* an und vor fich iichts; mir Ciemsalt 
e Erkläru — ſich Durch eine gute Bouc 
— 2 leicht ausein ſetzen, und werden durch ein 





W 
bung des — mangelt, ſo wird 






orts Meynung immer eine —— und vor⸗ 
nalichſten bleiben. f Comzad Geh 
mer hat befondere Umftände vor fich gehabt, aus weichen 
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et, Die zu feiner Zeit in gewiffen 
en ſind. Man muß 


oder was ehn nur dem Anſchein nach widerfpriche, aus⸗ 
einander zu fegen ſuchen, fo wird Das Anſehen deſſelben 
foeniger leiden: Es haben indeffen andere nach ihm roelt 
mehr gefehlet, == in den neueren oͤffentlichten Nach⸗ 
a nen genug angezeigt jr Die 

ndlung leider, wegen ihrer OfBeitkäuftigfeit 
und — vermikhien Beobachtungen, bier Beinen befondern 
Yuszug. Es werden indeſſen die Netan 


* dieſer re vor — — 
wird: — — — — en die Enden und 
der N rſchenden ů eingenommen 
=. Ieiche man noch heute zu 3* weit weniger —* 
als man es in den ietzigen — Zeiten, bey 
nunmehrigen Zuſtande Der — und da 
Wiſſenſchaften, glauben folret “Die verfchiedenen 
rten Die in Der Abhandlung vorfommen, vers 
einige Aufinerkſamkeir, da fie cheils als 
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Verſuche wurden allgemeit 
würfe erhalten. Eonnte, lie 
Aastäferare in feinen Gaı 
ten Die Verſuche nicht allen 
ders aber den Ungeduldigen 
dor erdichter ausgaben. 9 
tentheils Darinnen,. Daß fiL | 
folhe Ealte und Khattige Der) 
‚in melden Bi Aasbäf 
Un Bd Oh 

| und durch ihren 
ie fie denn ferner die Maul 





Borseriöt 


Groſſe © u —— Di fe hei Det Stande fd, 
Wei aber Die | 
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ey * über (Srarabaeı — 
a 3 veipe 
perekdeet wird, Deren Giekhlechre von Da Kerpen 
2.inser a 2. velpillo °*) genennet worden ift, 
an mehren kleinen hieren auf eine 
—*.* Se , die in 


TR I ha m in aber 


Die * —— fee einen ſtarken 
ichte der Serichheuſebrecke, 


Die am auch bie Afiai nennet, und Des Durch fie 
in einigen Provinzen der Mark Branden 
fahren erftaunenden Schadens. Einige 
Mark find diefem —— vor den 
wiſſen Jahren ausgeſetzet Dan ei 
* Ei an 
t den 
nie ficher geweſen, und und nenn 
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bon Zeit zu 30 ans He 

sin gehalten werden } 

terſuchung dieſes 3 

worden. 3305 theile 

Stelle darüber —— 
lung mit, welche we 

don andere in ihren 

Das traurige Ofndenken der 

Ein beftäindig an ihrer 

e nat sie auf ufinerffaner: 1 





Borberiät, 
vefondern — Ban vba Na Teen che di⸗ 


e auf 





—— daß Das — ae 

dehl afte und würkfanfte unter allen 
yon Mitteln geweſen en Yoorauf en wiederholtes 
Fig, mäß e Quriung er hab mad 
| dem Auswandern nach den Sommers 


oh 

Daß alles dieſes geſchiehet, noch eine groffe 
—*8 dem ſchaͤdlichen Ungeyiefer übrig — I 
dieſem noch zuletzt feibft Se feiner Tearung ein ſtar⸗ 
Wbruch hen. enigen hner ande⸗ 
uefchen Laͤnder, Die das —* dergleichen 
chenere Heerzuͤge von Heuſchrecken in ihrem Vaier⸗ 
e nicht zu ſehen, und Die aunende Verwuͤſtung 
‚ die fie in wenigen Stunden auf den aller 
Feldmarken anzurichten im Stande find, . 
m deswegen insbefondere ferneres Glück zu wuͤn⸗ 

m —8 — um allgemeinen Nuten 
non, mir N eta m 36 def ig Idee arlachen, 
et, fo kann 
m unſere Herren Nachbaren, nach einem —— 
m —— zu —— Zeit Im —* Antheil 
Bu der, im ns Theile —* — 

ich Sconomifchen Schriften 
‚über die hohe und trockne des 
‚in . unlat —— —— 9* 
ſo —ã a ne —— — * Kalt 
feiner Wichtigkeit halber fehr wol, 
Muftiger abgehandelt zu erden, als es der Kaum 
ner kleinen Schriften verſt ich mich 
6 euefchlieffen möchte, nad en einigen neuerlich day ge⸗ 
uleten Erſahrungen und nähern Einſichten, in vero 



































Borberidt. 
und nach —— wo 
—— ge 
Ve Die Unterkhide der guten an 
gewiſſen Dertern und einzelnen Gegenden vor ars 






Pape und Nebenurfachen als Bedingungen 

sund Nebenu en als 

umter welchen Die befannten Eigenfchaften, ohne verändert 

zu werben, eben Diefelben immer bleiben können und müfs 

fen, faat Die Vernunft, und Die Erfahrung beftdriget es. 

So bald fich alſo in — 
erei bie Eigenfchaft Der QBelle 


bey ver Feinigkeit, Geſundheit, und 
Die Art zu weiden by Da Dar — Haupe⸗ 
werk aus: Nun koͤmmt aber auch Die Wartung und 

des reinen feinen und ı Winters 











vun der auffer den —* 
ten vor feine Grund» 





ſen, fonft kann Die Ausartung der beften Schaͤſerey, det 
Beide ohngeachtet, in —— gun Schla 
ges von Vieh und der feinen Yale 





ven fo. weit geben, Daß Der — mit allen che 
maligen Vor zuͤgen gleichſam 
In Berrachtung ſolcher wichtigen Hmftdnde, fiche 
man die Nothwendigken Der einer klugen 
Warrung der Scaafe bey ber beſten Beide, von felbft 
ein, und wo Die Wolle ihre durchgchends erfannte Gu⸗ 
ler Sen viele Zahre lang ohne rei erhält, 
es ſich an einer Dergleichen 
weiten. Wer kennet alfo nicht Die pa — * 


Bee un fpaniichen —— ben oral —— Ihe 
terſchied 

















Vorberidcht. 
diagran wohl vernleichet, wird man vom ihres Dane 
en iihinderung gleiche begn. Zu mehrere 
Gehäwserung Diefer Lmsftände, Darf mannue einen einzigen 

wegen Der Volgen , in Erwequng ziehen, Da nenw 
a gen 
po: in den beften Gegenden Der 
Dersburg Dermaffen eingeriffen ‚ welche Die hobe, 
und reine Beide haben, und von je ber Die 
Mele gegeben, DAB Die Schaͤfereyen euweder aroͤſten 
thelis geſchlachtet werden muͤſſen, oder ſaſt ausaeflew 
bean find. Pen —— — 




















in einer haltenden Witterung bat, 
‚ —* und magere Gegenden mit den nie⸗ 

— und fetten zugleich. 
—— — Banbipierben nice * aaa, den flat» 
ken Abgang ihrer Schaͤſereyen frnuden Gegenden 








g ı 

ſo hald als möglich zu erfehen. Den bat fihalfe, um nur 
wiedes Vieh zu befommen, an Die grobe und feine ZBolie 
kehren dürfen: folglich wird die Wolle von dieſem 
dan Glgenben fonber Aweifd Die aerfblehrrv, I em 

n fonder ie 

Gelgenden erivas beifer, aber dabey ſehr —— hen. Di8 
E ewotich nach Dem dritten und vierten Jahre, wegen 
Ghse der Weide, quter Wartung und einer Enameem 
Arcwahl Des — wieder einſchlagen und 
und nach verbei a Denn 5 wie wir * 



























Vorbericht. 





ieh 
nicht kehren dürfen: ſolglich wird die Wolle von dieſem 
Jahre, bey ein⸗ und zweyſchuͤhrigen Vich, aus un bes 
fen Gegenden fonder Zrorifel Die allerfchlechtefte, in 
etwas beffer, aber dabey ehr berief, IB 
dem Dritten und vieren Jahre, wegen 









iern ann. fo, wie wie 

ger Erfahrung wiſſen, hat fich Die glatte, —558 
De Wole Der fo genannten Pinneburger 

unfere hoben un Beben merklich Beer und * 


—eã— iſt ee Beide In 
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Borberidt: 


gute Aryenegen das 

und noch wohl . —** en gend 
ches alles auffer Zweifel von ſehr guter Wur⸗ 
x Witterung 
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et 


; 
arte ſeyn Fönnen hier Stande geweſen 
/ bu berinbern  gber Die Eins 

je gegen ihre Ihre ride eh 


lappende Eigenkhaft zu 
Ueber viele hieher gehörige Umflände, babe & 
Gelegenheit gehabt, mie manchen verungluͤck 
Pächtern aus gewiſſen Gegenden Der Remmart zu 
hen, Die gröftentheig eine 1e hobe ‚ Offene reine 
* hatten: auch andere, die ehedem in ſolchen Gegen⸗ 
den felbit Schäfer geivefen war en, welche ſaͤmtlich das 
ihnen zugeftofene Ungluͤck Der —— und einen —* 
neß eingebrachten un m ſchinunlich gewordenen Heu beyw 
zu 
zu gleicher Zei fprachichandere gegen —* 
unii, aus eben Der Provin weiche 
Abgange, dieſer böfen Witterung un 

zer, wenig verlohren hatten, einige aber gar —* 
ve Feldmarken lagen hoch, fie waren ſandig troden und 
mager , Die Weide rein, wie bey Den vorher 
fie wechſelte aber beitindig mit jungen Kienbeiden ob, 
welche den erſten ſehleten. Sie lieffen ihre Schaaſe 
ſtens verdeckt zwiſchen den niedrigen jungen Fichtenſtr 
weiden, auſſerdem aber auf Den hoͤchſten Arten Des 
Feldmarkten, mit gänzlicher Vernieidung aller \ 
rimgen. Autjerdem hielten fe das Vieh mehr zu £ 

als gewöhnlich, bey guten trocknen Sue, Sal;, au 
erwas Körnern, md gaben im Wuner im Gemenge ei 
erwas grobers Futter. Der ſchoͤne natuͤrliche 

Der jungen Fichten, Der in feinem oeligharzig gewi 

ven Weſen, yugleıch einen beiondern flüchtig» Kuerlichen 
durchdringenden Antheil enthaͤlt, und was Die 

lichen Kraͤſte und Wirkungoart betriſt, Dei — 
ſchen Balſam nichts nachgiebt, erhielte hier Das Dich, 
das davon haufig genoß, und aus dieſen Schaͤſerepen 
wurden enuge benachbarte wdieder exganzet. Es WR be 
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3 en⸗ 








Byrberit. 


In manchen Gegenden werden dergleichen aroffe 
Stoͤcke im Herbfte ordentlich abgeftochen, und nad) den 
naͤchſten Orten zuſammen gefahren, wod man fie teockwer, 
verbrennet, oder ſtatt der aus Reißholz gemachten kur⸗ 
zen Faſchinen, zu Ausfuͤnmg gerotffer faulen Waſſer und 
Untieſen gebraucht, wobey ſie in der That beſſere Dien⸗ 
fie thun ale jene, da ſie ſehr langſam oder gar nicht ſau⸗ 
len. Sie werden aber noch weit heſſer anactvender, wenn 
man fe aleich gruͤn in ſechs, acht, bis zehen Fuß breiten lan⸗ 
gen Reihen oben auf Die Moräfte feger, mit einer Lage 
von WBaloırde, Sand undlangen Reißhelze beiener, u 
dergleichen Lagen etliche übereinander bringen laͤſſet, fo 
murzeln fie in einem ſolchen runde geſchwind wieder cin. 
em man dieſe Schichten fo hoch führer, als erwa das 
Waſſer im Winter und Frühlinge fteigen kann, jo wer⸗ 
den die ſchoͤnſten und dauerhafteften Dammwege Das 
raus, Die man megen Des Abflınfes des Winterwaſſers 
mit Eiuſthnitten derſehen, und-anfänglich, bis fie recht vers 
wachſen mit ſchraͤg geſetzten Weidenpfaͤhlen verfehen kann. 

gleichen Art von Dammmoegen iſt in wnfern 

Forſten eben jo nothwendig ale zutraͤglich, da man durch 
ke viele Umwege gehen muß, ehe man von Den einen Theil 
nnach den zweiten umnd Dritten gelangen fann : 06 

Vieles ſchon bey inanchen nur in ſehr trocknen Sommern, 
oder kalten Wintern allein geſchehen kann. Nicht zu ges 
Denken Der übrigen Vortheile und Bequemlichkeinen Dee 
Relſenden und nächft anmwohnenden Landleute! Die Ans 
lage nebſt den Vortheilen find in der Abhandlung mit meh⸗ 
rern angezeiget, der Nutzen ſelbſt braucht keinen Erweiß, 
umd man erſpahrt dadurch viele Steige, kleine hoͤherne 
Briten, und Die Daͤmme find beſtaͤndig und Dauerhaft. 
Der auf feiner niedrigen Feldmark viel von Deraleichen 
Segge in IBiefen und Brüchen hat, Bann fie ſehr wohl 
anwenden, und Babep den übrigen beffern Arten Des 
Graſes Luſt machen, Die von Des Segge allzuiehr ges 


daͤmpfet werd 
” Ha 














Bon 


der — 


oder der fo genaunten 


———— 


der Mark Brandenburg. 
Aus dem Lateiniſchen. 








al De a ich in vorigen Jahren, bey meinem Auf: 
AN enthalte zu Trebnig *), befonders = 
Er das, was jur Aräurerwiflenfchaft 
\ DE) genau und flefig ee Id 
mir - Vorgüglich angelegen ſeyn laflen, Piej Dinge 
aus den dreyen Naturreichen, welche dem _ 






a) In der Churmark, wo ih die Veforgung md — 
des an Pflanzen von allerley Ark fehe reichen Gartens arı 


habt, 
Gled. verm. Abb. 3. Ch. % 









Es hat fich mehrmal 
mit ihren feht weiten/ den 
enden Netzen oder Wade 
ſergewaͤchſen, die auf den 
fen, und von Mufcheln 
te, als in den rigen & 
zugleic) herausgezogen babeı 
terjuchung diefer Dinge, m 
pflegten, Fand ſichs, daf fi 
ley Gewaͤchſen, als verſchet 


habt, denſelben in Ordnun 
davon unter dem Titel: C: 
rum quam vulgarium &e, 
gemacht hass. 
6) Sphaemum r. paluftre, & 
Spliag num esuliferum er 
s.eans, reflexis ramulis 


jedt. gr ” 220, 
ya sl. OT PB 
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Gamkraut ©), Najas ®), Serstiotes ©), und andern ge 
weinen Waſſerkraͤutern beftanden, bie an eınem weiſſen 
oder grauen Diergel 1) hiengen. | 

In. 


Als biefe Gewaͤchſe ausgewaſchen und im Waſſer 
behutſam von einander gefondert wurden, zeigten ſich 
Darunter meherre ſche weiche #) Kügelden von voran 


e) Potamogeten 
— ist an C. B. P. 193. 
— perto liatum. RAI. /f. 188 
—  ı.natrıns. L fp. 182 
— eetunditolium. BAUR. a 193. 
— 3. pedinatum. ſp. 38 
—  gramineum en . E. P. 193. 


4. lucens. L./p- 18 
aquis immerfum, folio pellucido late 


— comprefſum L /}. 183. 
— — , Roy comprello, folio grami- 
nis canini. MERR. 7. 
Myriopbylium ı Tpicarum. nr p 
Potamoyeton foliis pinnatis. —X a. 2. 
d) Najas. marina. Linn. ſp. 14 
Finals varıı.ad. gell, 1719. t. 1. f. 2. wıcnın 


8. 
Flveislis en Follis demicularis savı. Sf. 2 7% 


e) Serasio:eı 1. Alooides. L. HA 754 
Alo& paluftri. C. B. P. 

9) ——— findet * juoeilen Neiwe Etckchen 
von Baumaͤſten, die ihrer Rinde berauht Rad, auf dem 
Geunde siniger Seen ın den Bebufiihen Kreiſe, überzogen 
oder inerurirt. Er ift nichts anders als derjenige Kalkmer⸗ 
gel, aus weichem fich der befannte Knccſtein erzeuger, 
von dem in tem ten Theile S. ı9. m. f. mit mehrern ger 


handelt worden if. 
9) Die die ouf dem Lande um Muͤncheberq und in der Der 
nennen fie wegen ihrer reichen und ſchlafſen Cenhjſtenz 
teken, welches Wort ſonſt eins teige Birne bedeutet, 
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lich und zufammengebrügft, länglich und d. gl.. Zume: 
fen habe ich diefe Körper jißenförnuig ; jutoeilen auch in 
Geſtalt zwoer aneinander gewachſener n-angetroffen, 
da fie denn auch zwo unterſchiedene ſeſt aneinander — 
wachſene Kugeln vorſtelleten. 


VIIl. | x 
Eben fo ift auch die Gröffe der Serrflaumen ı 


allemal einerley. Die größte, welche mir 
iſt, war fo groß mie eine groffe Wallnuß; andere, be 
fonders jenfeits der Oder, fo groß wie Kirfihen; Die Pleim 
ften aber wie groſſe Erbfen. Die Seerpomeranzen hät 
ber Graf Marſigli weit gröffer gefunden ©), 

IX, 

Die Farbe der äuffern glänzenden Oberfläche ifi fo 
lange grünlid; und aufs blauliche ſtoſſend, als die innere 
Gubftanz noch nicht vollig entwickelt, einfürmig, Did, 
Dart und ohne Holung ift. Im Gegentheile wird fie im⸗ 
mer befler, mithin die ganze Scepflaume durchfichtiger, 
je fchlaffer, dünner und weicher dieje wird, und je mehr 
fi) die innere Hoͤlung erweitert. Im erften Falle kam 
- fie einen unerfahrnen Zufchauer leicht berrügen, da fie im 
ber That eine junge unreife eingemachte Pomeranze fehe 
gut vorſtellet P). 





— 


Die aͤuſſerliche Oberflaͤche iſt gemeiniglich rauh, 
ot überall mit fehr PR Erhabenheiten verfehen, zu⸗ 
weilen 


- 0) Er hat einsmals eine frifche mit Waſſer —*8 23 Uns 
zer marſeilliſchen Gewichts ſchwer befunden. hilft. * 
mar. p. 80. 

9) Daher iſt auch wol die Benennung der marſigliſchen Bus 
tung, nehmlich von ihrer Achnlichkeit mit: einer umnzeifens 
dunfelgrüunen gefochten Pomeranıe , entſtanden. 





„ weilen aber und an einigen einzelnen Side, glatt und 

se: ee Babe ch k was 
‘, 

‚als die vom & en Marſigli — und. und für Wur⸗ 

t) bis ——— Connen. 





epern angewachſen ſeyn. 

von ohngefaͤhr ein en altes Stud Birkenholz ehe Binde zu 
Banden gefommen, an weldiem bis ſechs ſolche Kuga 
ohme einige merfliche Wurzel fefthiengen, weiches mir, in 
Abficht auf Die Art und den Dre des Wachsthums, allen 
Zwafel benommen har #). Hieraus iſt zu erfennen, daß 
Die Erzäplung einiger Fiſcher ſehr ungegründer fe, daß 
nehmlich die Seepflaumen aus dem Grunde des Waſſers 
ſich gegen Sonnenaufgang ın die Höhe erhüben, eine und 
Die andere Stunde darın ſchwaͤuumen, ſodenn wieder nach 
und nad) zu Boden giengen. 


xt, 


Wenn man eine Seepflaume mit dem Meſſer zer 
ſchneidet, fo erſcheint die innere Oberfläche heller, mehr 
durchfichtig als die äuffere, und, ehe die Ceepflaume zur 
Fructiſitation gelanget, glatt * ana bart ©), 


q) aaı. KA. pp to. de Algen 
e) Hifl. mar.t. rʒ. 
6) Ih glaube den Grafen Marſigli volllommnen,, 1 
fagt , daß ex feine Gattung in einer Muſchel 
ĩ dicke Gewife am 


XL 







dene Flechten, Ochwaͤmme und 
zung , ohne eine befonders Bi Bur 
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XL 

Eine — junge der noch nicht ing entroid / 
Kugel von unferm Gewaͤchſe hat gar keine Hoͤlung immer: 
dig; wenn fie aber mehr ausgebilder wird, ſo jeigen 

Merkmahle einer Fructification und des Saamens. 

mehr die Kugel anwächfer und fi ch ihrer Reife —5 
deſto mehr erweitert ſich die inwendige Hoͤlung, und 
vorher dicke, harte und einfoͤrmige ——— wird * 
weich und ſchlaff. 


XIII. 


Wenn man die Subſtanz unſerer KRugelpflange 
Überhaupt genauer betrachtet; ſo findet mar fie zu ber: 
fchiedener Zeit von zweyerley Art. Diejenige, melche das 
auswendige Fleiſch ausmacht und für die Rinde gehalten 
werden muß, ift bart,; Di, raub, und fcheinefiaus uns 
zähligen dicht aneinander gefeßsten Drüfer gebauer zu ſeyn; 
welches der Graf ETTarfigli u) ſehr fchon vorgeſtellet und 
erläutert hat. Die inwendige, bie ıch für das Mark ans 
nehme, weil fie aus weitläufrigern in überaus zarte haar: 
formige Fafern ausgehenden Bläschen zuſammengewebt 
fr), *) iſt viel ſchlaffer und wegen: 

XV. 


ort, derjenigen Gattung von Tremella ſehr ahulich, welche 
Vlua terreſtris piaguis et fugax. RAI. ſyn. 3. p. — oder 
Noftoch ciniflonumm et Paracelfiı genannt, und von Yner: 
fahrnen für die aftralifche QAuinteffens, von dem gemeinen Bol: 
fe aber für Sternenpugen, Sternenſchneuzen oder Sternen: 
ſchnuppen d. i. ausgebrannte und beruntergefallene Abgaͤnge 
* — „gehalten — — und = andern mit 
remellabegangenen Thordeiten, werde Ich ein anders 
ine zu ſprechen Gelegenheit haben. 
ey Tab. ı3. Hifl. pbyf. mar. 
N. Dick ſind, nach der Beobachtung des Grafen, hol. 
* Ehe die & eepflaume volſkommen reif iſt, ann 
‚man fie mir einem Meſſer anfchneidet, einige Fiagitizde 
Gleichergeſtalt Hat der Graf Marſigli an feine Grcpomes 
ange Spuren eines Lebens wahrgenommen, 





9) Die muhrehen Oesnflaren gar beine Baer 

zel, oder wenn auch der Knoten der Wurzel vorhanden 
fo fehlen dach die Zaſern; michin empfangen fie iüre 

’ rung von dem Waffer, das fie umgiebt, durch die im tree 

——— befindlichen poros Die f genannten volumen: 

. weren Pflanzen faugen ihre Nahrung nicht nur durch Die Bar 





zein noch Achte und Blätter haben. 
Gefaͤſſe mit Erde derb eingedruͤckt, im 
sehreche , mit Moos überall bedeckt, 
wiſche Hera —— u worauf. 
Blatter und Schilunge an der 
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als durch die Farbe oder Durchſichtigkeit zu unterfcheiben 
Wenn aber die Hölung entſtanden und mit Waſſer geb 
rig angefüllet ift, fo zeigen ſich die Faferm Deueluchz be | 
von der ganzen innern Oberfläche gegen den Miirrelpum 
binlaufen, zuweilen wunderbar unter einander, perbunde 
find, an ben Spißen aber nicht zufammenbängem. 
XV. | * 
Es ift zwar gewiß, daß dieſe Faſern das Walk 
in die in der Mitte der Kugel befindliche Hölung durc 
ben; fie koͤnnen aber, mie mehrere Theile eines thien: 
ſchen oder vegetabilifchen Körpers, einen vielfachen Ns 
Gen haben, welcher demnach zu unterſuchen ſeyn wird, 
XVII. 
| Es hängen nehmlich an den izt erwaͤhnten Faſera 
die ſehr kleinen gelblichgruͤnlichen ſtaubartigen kugelrunden 
Saamen ın unzählbarer Menge feſt. Wenn fie reif find, 
gehen fie von felbit los, und werden, nachdem das Ge 
webe ber Kugel auseinander gegangen, mittelft des in 
felbiger befindlichen Waflers auf dem Boden ber Gem 
ausgefäet, Michin find dieſe Faſern zugleich die wahren 
Gaamenträger oder placentae feminales ber Pflanze, Es 
iſt zu verwundern, daß der Graf Marſigli diefe Sau: 
men, Die zu gewiſſer Zeit haufig in dem in der Kugel bes 
findlichen Waffer ſchwimmen, an feiner Dieerpomerange 
nicht gefehen hat, welches vielleicht daher rühren mag, 
weil er fie auffer der gehörigen Zeit beobachtet, ober nur 
"männliche Pflanzen unterfuche haben kann >). 










XVMI. 


3) Die Beſchreibung, fo ver Graf Marſigli von feiner Meer⸗ 
i pommeranze macht, paflet inden meiften Stuͤcken and auf 
unfere Seepflaume; wenige Umfkände ausgenommen , von 
Denen ich nicht urtheiden kann, weil ich wicht 
gehabt, jeme zw unterfüchen. 








= 144" rg 2 Bin, 
Bine el ; Wil ih 

u nnpeiiaae Seil 
A Ha ht | 
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a) Tuber brumale, 


102. 


— fungor 
544- 


Don — 
P- 1654, 


Carpobotus. Mic 


oͤfnet. 

LYco PERDoN (Cer 
farinifero , En 
P- 1653, 

«duriore 


allo gra 
* Talcente, fem} ni 
1, 99. fa 
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ESoe der Erpptogamiften ju gam verſchedenen Zus 
miben dy- | 
XXI. 


| Nach den von ber Fructification 
' KRenmzeichen des Fucus, weiche wir dem 
h 





und uns 
ermüheren Auge des unfterblichen Ritters von Keau⸗ 
' pe 0) zu banten haben, und die der Lund 


angenommen hat, ju u 
nahe), 


—* ſich bloß davon durch nnd bes ein 
gels und der blärterartigew Theile, welche man an allen 
—— des Fucus wahrnimmt; vornehmlich aber da⸗ 
Durch, daß die Blafen, ın welchen bey diefen die Be⸗ 
Fruchrungemerfjeuge enchalten find, von doppelter Art 
nee mithin ben denſelben ſich allem Anſehen 
nach beyderley Geſchlecht unterſchieden und von einander 
entfernt, obgleich auf einem und eben demſeiben Staͤn⸗ 
gel befinder ; welcher Unterſchied bey unferer Seeyflaume 
nicht wahrzunehmen iſt. 





XXIIl. 


d) Unſer Gewaͤchs gehoͤret zu den Algis, die Trüffeln hinge⸗ 
gen nebſt den Lycoperdon und Lycogala zu den Fungis. 
€) Er har felbige in den “Parifer Memoires ‚zu. 00 ge⸗ 
macht, und mit fehr fehönen Abbildungen tab * 10. 1. 

erlautert. 
N En babe fie, —F wesen, vn. im ber — 
Ausgabe gegenwaͤrtiger Schrift, zu Geſchlecht Fucus 
gerechnet, wie denn auch der Graf Marflatl, aus chen 
dieſer Urſache, feine Seeorange dazu hat. Der 
Herr D. F.udırıg bat Iegtere in den Det. Pl. CI. XX. mie: 
der von den Fucis getrennet. Unſere Geepflaune aber 
hat der Herr Archiater von line a dem Geſchtache Via ge⸗ 
dracht. Eine genauere Unterfi ber Bructification aller 
übrigen (Hartungen der Vlousa den Aueſchlag geben, 
ob die Ecepflaume babey bleiben Flame, aber ob fie vielleicht 
gar ein eigenes genus ausmachen mubfe ? 
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Binnen, ; Daraus folgt aber noch nicht, daß es gar ‚fe: 
nen hat. Vielleicht dienet es den Fifchen zur Nahrung, 
Hierbey ift es doch anmerflid), daß unter der grafien 
Menge von Seepflaumen, die mir zu Gefichte gekommen 
find, feine = der ——— —2 dag man 
daher hätte Öelegenheie nehmen fünnen, auf ihren NMußen 
—* Schluß zu machen. So iſt mir feine — 
welche von Waſſerinſecten angefreſſen oder yerflöre gebe 
fen wäre. Auch habe ich keine Seepflaumen, weder gan; 
noch Stückweife, in dem Magen irgend eh : 
teoffen. Was inzwifchen den Gefchmad und Ger * 
ſes vegetabiliſchen Körpers anbelanget; fo iſt berfilße 
ſchwach, pfuliſch und einigermaaſſen wie der, ben ein friih 
geriffener Fish von -fich giebt. - Die WBeftandrheile find 
ein häufiges Waffer, und fehr wenig von einer fchleumigen 
mie flüchtigen Salzeheilhen verbundenen Eder 


XXVIll 


Hierben laffe id) es denn für dismal bewenden, und 
verfpare Die fernern Beobachtungen bis auf Fine Andere 
Gelegenheit; erbitte mir inpvifchen von Dem geneigten ker 
fer eine freundfchaftliche und billige Beurtheilung wweiner; 
Abhandlung, womic ich diefelbe befchlieffe. ae 


















Vermehrte Abhandlung 
von dem vermeintlichen Ä 


pyfelbaume 


fonder Blüte, 







7 efiger Abhandlung har mir ein, ſeines Dip 
* Blumenbaues wegen, beſonders 
ur iſtrauch Gelegenheit gegeben, von 25 
ein meheeres ju ſagen im Stande fenn werde, wenn ich 
ber deſſen wahre und natürliche Geſchlechtsart bes 
we habe. Er finder ſich zuweilen in weitlaͤuftigen 
mamlungen von Obſtbaͤumen, In grofien Gärten, ohne 
er fonderlich geadırer, oder etwas genauer unterfüche 
de Die Hebhaber haben ihn im vongen Zeiren, un⸗ 
dein ſalſchen Namen des Apfelbaumes ſonder 
Bee ®) unterhalten; welche Benennung ſonder 2 
wandern, eben fo fee Namen, —8 bes Jei⸗ 
apfels, acht dat ®). der Hand, 
—— vn babe won Obſtbau⸗ 
1, Anlaß zu einer ziemlich verfehrren Auslegung geges 
‚, da man ben rechten Umſtand mache per 


wftschen vermochte. 
' ‚Unter der groffen Menge wor andern Dbft: tb 
heiragenden Baͤumen, haben 6 Die Aepſelbdume eo 


ı Pyrus, du. Malus non Aorida dißte £, malus fine u 
ı.savnın. Hill. I. pag. 21 22 
Gallie. Pomme Figue. 


d. verm. Abh. 3. I53. WI 






eeren Yon milden Gef 
an fie nur 
fonnen fy, = Selbe 






em Den Urforuna has # 





fonder Bluͤthe. a 


: etwa durch SHülfe des Alterthums vergröffern mollen, 


fiheinet eine zwar kunſtliche und müßfame, aber auch fehe 
erockne und überflüßige Arbeit zu ſeyn. Denn es würben 
wohl niemand die geringſten Vortheile Dadurch zuwach⸗ 
fen, wenn er auch fo gar den Namen desjenigen mir größter 
Sewißheit erführe, welcher eigentlich der Früchte wegen, 

ben allererften Apfelbaum gepflanzet hat. Es ıft vielmehr 
gemung, aus der Geſchichte zu wiſſen, daß die alten Ein⸗ 
wohner von Griechenland, den-Anbau dıefer Sruchebäume 
ehedem aus diefem Grunde fo ſtark berrieben, und zu eis 
ner fo groffen Bollfonnmendeit gebracht, weil fie den Ge⸗ 
Braud) und Nutzen der Aepfel zur Gpeife, Trank und 
AUryenen ſehr wohl eingefeben harten. Denn fie gaben ich 
befondere Brühe, die beften Arten am ftärkften zu vermeh⸗ 


ren. THEOPHRASTvs gedenket ın feiner enges 
ſchichte ſhon der Acpfel, und verfchiedener zum Anbau 
und ng dericiben Ihnflände, und die 


griechiſchen 
Segenden und Stadten damals führeten, auch Fe 
och zum Theil unter den Römern behielten, Bezeugen ge⸗ 
nung, daß die Wiſſenſchaft, fie zu erbauen, bey ihnen 
fehr befannt geweſen ſeyn müfle. Waͤre es aber denhodh 
durchaus noͤrhig, und wie einige gewiß glauben, daß es 
ohne dergleichen Dunſt nicht beſtehen koͤnne, der Sache 
aus dem Alterihume ein noch beſſeres Anſehen zu nertchafe 
fen, fo lieflen ſich leicht einige alte Könige und Bürften 
ausfinden, die ſebr gerne Aepſel gegeſſen haben, ober fo 
gar eine gute Anzahl von allen berühmten Wekweiſen, 
dergleichen es befonders unter deu Schulern des Erıcv- 
avs gegeben haben foll 9). 

Die Roͤmer, die ın oft gebachter Wiſſenſchaft alſo 
die Lehrunge der Griechen waren, kamen hernach aus⸗ 
waͤrtig in einen ſehr guten Ruf. pLinivs nennet Die 
in den romufchen Gaͤrten zu feuer Zeit ſehr bekannten Ars 

(eu 


4) Cymaofopbiftse —8 —XXX 
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ten von Aepfeln. Sie hatten ihre Namen bald von den 










Erfindern, $ändern, Landguͤtern und Stäbten, 
hatte man fie megen einer gemiflen Gleichheit und. 
lichkeit, ihrer Geſtalt, Groͤſſe und Farbe, ‚oder des ( 
zuches, Geſchmackes, ihres zähern fat , ober 
lockern und ſchmackhaften Fleiſches, befonders benennet 8) 
Man kann davon ın ben — ber —* landımeı 

‚ und anderer ein mebreres nachſehen; zu | 
in man mdeflen daruber noch nicht recht einig —* 
koͤnnen. 

DALECHAMPIVS, einer unter den geſchickten Kuk 
Zen bat einen Verſuch gerhan, diejenigen, Arten der 

Kerl beftimmen, wovon beym pLı wivs 

geichehen, um fie mis denen zu feiner Zeit noch befannten 
zu vergleichen. Die, mandherley Spielarten, welche da 
mals noch im zwölften Jahrhundert bis zum 
und fechzehenten in alien, Sranfreich und Deurfdland 
in den Gärten befannt waren, haben einige Aräuterfun 
dige und Haus: und Landwirthſchaftsverſtaͤndige im ihren 
befondern Schriften mit angefübrer !). 

Ob man nun ſchon feit den dlteften Zeiten, Die Hex 
ſchiedenheit des Früchte des Apfel: und Birnbaumes, für 
wol in einigen Gegenden von Afien, als Europa, fie 

| geliebet, 














6) — Aepfel waren damals vor andern Die gangber 
en, als: 


Mala Appiana, Manliana, Claudiana, Libertina, Ce 
ftia, Quirianz, KMutiana, Sceptiana, Scansiana, 
Petifia, Tiburtiz, Camerina, Delplica, Laconica, 
Graecula, Epirotica, Pelufina, Corinthisca, Su 
fıana, Aquilegienfia, Daca, &c. 


Ü) PETRVS CRESCKRNTIVS. 10OHANNES RVELLIVS, 
VALERIVS CORDVS. BENRICVS STEFHANVS, 
10NANNES BAVHINVS. : HIERONYM. TRAGVS 

: CONRAD. GESNERVS. THEODOR. DORSTENIVE, 
BENEDICT. CVRT. $YMPHORIANYS. CONRAB. 


UT HERESBACH &c. 
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liebet, auch ungemein vermehret hat; fo find doch nıe 
anden davon mehrere naturlıche Ghefchlechtsurten befannt 
orden. Denn eine gewiffe an vielen Orten längft ans 
amıfch gemorbene Pflanze, hat man davor noch nidye 
kannt. Die Alten haben, auffer Den ganz gemeinen wil⸗ 
m Solzapfelbaum E), feine andere natürlıche Geſchlechts⸗ 
rt Davor angenonmnen; die Meuern felbft wußten lange 
eit von keiner andern als dieſer N). 


Es giebt aber noch eın Gewaͤchſe, welches von bem 
fern, nehmlich den rechten milden Holzapfelbaume, 
ürfl:ch verfdneten (ft, auch beftäntig verſchieden bleiber, 
nd mie Recht vor cine ganz befontere narürlche Ge⸗ 
hlechtsart Der Aepſel gehalten werben kann; mie es von 
nigen Kräucerlet;rern Der nuitlern und neuern Zeiten 
ach geidyieher. Es iſt der in den Obſtgärten und Baum» 
hulen überafl un:er Dem Mamen von Jchannıehol; wohl 
ckannte kleine niedrige Apſelſtrauch m), wovon ım fol 
enden bald die Rede ſeyn wird. 


Was den rechten wilden Holzapfelbaum betrift, 
m die Alten als einen natuͤrlichen Einwohner der gemäfe 
geen Hunmelsjiriche gar wohl gekannt haben, ſo wırd 
von allen Kraͤuterkundigen, ohne Widerſpruch, vor 
ne wahre Gattung ſeines Geſchlechtes zebalten. Den 
veyten hingegen, Den man ın richtiger Vergleichung bey⸗ 
x⁊ Arten, den kleuien Apfelſtrauch nennen kann, haben 
B4 nur 
© Pyrus (mulus f. 2). 
Malus fyluelleis. ©. savn pin. 433. BoD. Pempt.790. 
N Der Lore von Linne bat die Aepfel und Quitten zu den 
Diruen aebraxht, und daeſes Geſchlecht mu einer neuen Gat⸗ 
tung, unter den Namen Pyrus Coronasia vermehret, mel: 
ches ın deſſen pre Pl. die britte (IR; Malus Ivlueflzis, 
Boribus odoram. „nonov. Kler. Virvim. pag. 65. 
m) Pyrus qv Malus pumllı, quae porius frutex, quam are 
bor. <. pıyn. pın. 437. 


Iehanuie apſel. Ichannieftemm. Jehanuısheiz 
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nur einige, wie gedacht, vor eine von ber erfterm w 
verfchedenen Gefchlechtsart angenommen; mie fie 
fich ift. Der rechte Holzapfelbaum waͤchſet zwar-im m 
fern Wäldern an vielen Orten, auch in mancherien 
ben, wo er nur in einer. gerifler maaſſen darzu 
chen Dammerde aus ben dabin gebrachten Kernen 5 
wurzeln koͤnnen. Sein rechter und nathrlicher 
iſt dennoch in den niedrigen, feuchten, fchattigen ib 
dern, welche mit einer gemäßigten guten nahrhaften Erbe 
verſehen find, auch an dem Saͤummen und an ben li 
egen Die Wieſen in fruchtbaren Vorhoͤtzern. * 
en Wurzeln verbreiten fid) weit mehr, als bag ie 
eben allzu fehr in die Tiefe gehen follten; daß fie/aber 
viele Brut oder Wurzelfprofien treiben, und fo fehr mat 
auslaufen ſollten, daß davon der Hauprflanamm zuridie 
gehen müßte, wie man an dem Pleinern Apfelftrauche j 
jeben gewohnt ift, weiß ınan nicht, Denn diefer leitere 
tbut es, er mag gleich aus den Kernen aufgemachlen, 
oder aus den Wurzelfproffen erzogen feyn: worüber man 
Doch fonft bey einigen Gewaͤchſen verſchiedene Anmerkun⸗ 
gen zu machen Gelegenheit hat. Der Stamm des Help 
apfels, hat ein eben fo feftes und dichtes Holz, mie def 
fen Hauptzweige, und eine etwas zähere und Dichten 
Rinde 3), als man hernach ben allen davon abftamımem 
ben zahmen Spielarten in den Gärten insgemein nicht 
wahrnimmt; auch nicht an folchen, die aus Kernen der 
zahmen Früchte zum Mußen der Baumſchulen jährlich er⸗ 
zogen werden. Dergleichen find unter den Namen der 
Wildlinge, oder wilde Stämme bekannt, weil fie zu 
Vermehrung der übrigen zahmen Arten beym Pfropfen 
‚und Oculiren, ſtatt der rechten wilden Holzaͤpfelſtaͤmme, 
in Gebrauch gezogen werden. Wegen der dichtern Bes 
ſchaffenheit des Holzes und der Kine ‚, wächfet der * 
m) Die innere Rinde giebt eine gelbe — die bey einigen 
Fabriken im Gebrauch gezogen wird, 
















— — 





fonder Blüte. as 
ofelbaum in den Wildniſſen, ohne Hulfe, etwas 


ımer , ober gleich bey einem gewiſſen Alter, eine 
he Höhe und Stärke erhält, die ihn nad Vers 
nheit Der Güte des Grundes angedeihen kann. Er 
gegen viele andere Baumarten gerechnet, ziem⸗ 
nge. 
Der ganze Baum, wenn er an etwas erhabenen, 
, und gegen Mitternacht gelegenen Orten gefunden 
iſt er einer Der dauerhafteften gegen bie Kälte und 
Witterung ; aber wegen Beſchaffenheit jener Rinde, 
e beym Dculiren diejenigen Dienſte nicht, oder er 
yoch vıel weniger dazu vor geſchickt gehalten, als die 
rten aus Kernen und Wurjelſproſſen erzogene Wild⸗ 
en andern zahmen Arten, und das fo genannte Jo⸗ 
ho. Er hat ben ter Baumjucht, wie bekannt, 
m wilden fauren Kirſchbaume, und dem Pflaumen: 
e, bierinnen fait einerien Schickſale. Die gemeine 
rung beſtaͤnget, daß ſich auf die, aus den Kernen 
warjzen ſiiſſen Vogelkirſche, und aus den von den 
elfproffen der Hundepflaume ergogene Stämme, mit 
Vortheilen oculıren und pfropfen tale, als auf 
mie denn auch das überaus nuͤtzliche fo genannte 
hren der zahmen Zweige auf ſolche Staͤmme überaug 
bon fta:ten gebet. 
In ſolchen Gegenden von Quropa und Alın, wo 
ilde Holzapfelbaum ernheunfch ft, bringe er ın ſei⸗ 
Früchten muncherlen Berdnderungen hervor, welche 
amtlich wirken ref werden, als alle übrıge zabme 
in den Gärten. In unferm $ande ıft die Zruche 
Ahmaf uͤberaus berbe, Daß fie roh gar niht zu ges 
ifteher. An andern Orten findee man dergleichen 
milde Holzaͤpſel, welche fehr groß, nmmrelinigig oder 
Tem find. Einige find sehr glatt und glaͤnzend, Da: 
eſtreift, rec), weiß, oder bunt, Strohgelb, yelb. 
‚, und von andern Derglachen Farben. Wenn fie 
| vollen 





0) ray; caula 


humili 





weilen einzeln antrife. In andern feße 
Gen, Sehen der Bufall De Kernen und efer anna bei 
gen kann, anflart daß man —— — 






den weitlaͤuftigſten, tiefeſten und 
in verſchiedenen Boden antrift, wird er auch zuweilen 
.Odb man nun von deſſen eigentlichen 

lande gleich mit weniger Gewißheit ſprechen kann, fo ges 
ben doch gewiſſe Umſtaͤnde einige en, als ob 
Diefer allerdmgs etwas zärtere Strauch, aus wärmern 
Gegenden, und vielleicht zuerft aus Dalmarien ober Gru⸗ 
henlan, nad) — und hernach weiter nach Deutſch⸗ 
land gekemmen fey? Denn 


il 








Winter gan wohl, aber ın frey —2 
er doch nicht ſtark genung, eine lange anhalt 
der Kälte gehoͤrig auszuhalten, ſondern erfriexet. 

wiel leichter, als die wilden Holzaͤpfelſt anme. 


deſſen die Früchte von diefem Strauche, wie 

haben, die ehedem bey den Oruhen und 

tannıen Mala Daca gewefen find oder nicht, mu 
andern ju näherer Beſtimmung und 


Der wahre Linterfchied unter dieſem feinen Strau⸗ 
de, und dem wilden Holzapfelbaume, beruhet indeſſen auf 
foldyen deutlichen Zeichen, daß man den erftern allerdings 
vor eine und bejondere@eichlechesart, um nuht vor ame bloſſe 








s 


ypi 
Erir 







jr 
AN 
A 
Hl 
3° 
Hr 
2 





jzerbey um ben Beyfall vieler neuen 
her halten möchte; weil id) in dem B 
Igfetirauches Leine befondere Merk zeichen befinden, 
urch er von den milden und zahmen Uerfelbdumen un⸗ 
zicheden wäre. Wenn ihn indeſſen die Natur ſelbſt an 
abern Theilen und Eigenſchaften, auſſer den Blume 
eutlich genung unterſchieden hat, auch noch nicht erwie⸗ 
a werden kann, daß er aus dem Holzapfel irgendwo ent⸗ 
anden, oder in ihm wieder. ausgeartet habe: fo wird 
sam fehe wohl begreifen, was hiervon zu glauben fiche,. 
Johann Bauhin verwundert ſich dahere fihen zu feiner 
et über den Berard, reicher diefen niedrigen Apfel« 
von mit unter den wilden Hotzapfelbaum auflührte, 
nr Aldrovandus druͤcket ſich uber die milden Eigen⸗ 
haften der Früchte von unſerm Strauche ganz befonders 
16 8), Nononazvs nennet diefen Strauch den Zwerge 
pfel, und meldet zugleich Davon, baf er ſich un Wachs⸗ 
we als ein Strauch verhielte, und aus eınem folchen 
7— ſeine ſehr früͤbzeitigen Fruͤchte, die in Deahand 
falls Johannis⸗ oder Paradiesaͤpſel hieſſen, gar niche 
sverbrächte, als ob er etwa dazu gepfropfer aber oculi⸗ 
t werden wäre, fondern er braͤchte fie von ſelbſt, wer 
m feiner natuͤrlichen Eigenſchaft. 
_ SYMPHORIANVS nennete dieſe Fruchte won 
ben Jahres;eit, in welcher fie vor allen —— 
sen, Johannisaͤpfel, er eignete ihnen aber bie —* 
nig 
u mals verna [. nimis a et fylue- 
—8 non guſtabilium ec ie fococus vrbanse. 
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in vier bio ſechomal Pleineres ,; fehmales und ; 
Blacchen von chen dem Bau wie der Kelch, 
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VDer Rand des Biumenkeiches hat 


figeitte 4. a. deren iedem inwendig, wo 
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| ‚Der. Blumenftempel , als ber im: 
weiblichen Anıheiles zur weſentlichen Befruchtung 
liche Blumenthal, war indem größten Theile der Ble 
‚men, die ich zu unterfuchen Gelegenheit gehabr babe, of 
allen Fehler gegenwärtig. Unten im Kelche befinder fi 
der ſo genannte Frucht knoten unter der DAR „eich 
‚etwas Dinner und kleiner, als er ben m 2% 
men gefunden wird, B.- B. Der — 

ſich in neun. bis zwölf Marbentheile, die an 
iGen etwas dicke herunterwaͤrts gehaen ‚, und 
ſichtbaren Defnungen verjepen ſind. d. J 


Des Emerarius Beſchreibung, die er 
erhaften Blumen unferg Apfelitrauches DE 
smmt in den Hauptumftänden ſehr wohl mit ber 
berein: Er bat darınnen fomel die fehlenden, y de 
verftiimmmelten Theile Diefer Blumen rechr gut erfunnt, 
und auf eine ſehr deuchche Arr beftimmt. Von dem Pu 
menftempel ©), welcher fich, ohne erwas ſonderlich Fehler: 
haftes an ſich zu haben, etwa höchftens der Anzahl und 
Groͤſſe nad), nur in etwas verändert, bar er fidh fo aus 
gedruͤckt, wie in folgender Anmerkung davon gejagt 
wird dy. 

36 




















6) in Epiſt. de Sexu plantarum, 
c) Pittillum. 


d) Medium occupant plura erecta filamenta, feg Aylı 
vterorum, quae alias ftaminibus apiculatis ambin er 
‚perfundi folent, ipfis tamen his deftitura. Cum vero 
Bei ftaminibus antheriferis praeter naturam defti- 
tuanrur, et foemina viriofa ex horum defectu oriarur, 
eademque planta (aliarum fexu diſtinctarum planrarem 

inſtar), non habeat marem, a natura ſibi coordinstum 
vir doctiſſimus putar) apices forte non femper totaliter 
upprimi vel excludi pofle , ideogue mirum aon fore, 
fi aliquando quaedam portio faltem ipforum, fc. ftami- 
num, irrepat er inter tot fatuos flores vnum alterumus 
foecundum conſtituat. | 
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* —3*3—22. * da es nur jameilen, 
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durch befondere ‚Fehler ausgeartete, wire cine 
gewordenen Pflanze gehalten har. - 


Da nun aber in den Blumentheilen ein vor afle 
ein berrächtlicher Fehler ift, fo wäre es Fein 
, wen unter der Menge von Blumen, auch ın 
weiblichen Theile ihre verbongenen Fehler haͤtten. 
indeffen gewiß, daß man zumeren 
recht volllommene Kerne in den Fr 
‚ woraus denn art muß, daß 
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z6 Vom Apfelbaume 
Dinge lichen Befruchtung 
Se dr ri een ae find I. er. 










Die Befruchtung unfers Apfelftcauches mag inde 
ſen gefcheben können oder gefchehen, auf welche Art ft 
will, und wie fih Lamerarius diefelbe ‚mer org 
ftellet hat, oder fie gehe auch durch ein zufälliges Deftä 
ben aus andern in der Nähe befindlichen Apfelbdumsen ver 
ſich, jo iſt doc) auffer beyden. noch eine beiondere Arc der: 
felben übrig, welche in ber groffen und werläufrigm 
Hausbaltung der Matur eben. fo gewöhnlich — 
eben ſo oft geſchiehet, oder geſchehen kann, e 
ſagte. Sie gehet eben fo. gut von ſtatten, ohne de 
im-allergeringften vor ſchwer, vor unge; und —— 
halten werben dürfte. 

So alt und gewoͤhnlich dieſe Art der 
iſt, fo haben die alten Naturforſcher doch ſeht wenig de 
von gewußt, zum Theil nicht verftanden, und folglich 
diberaus wenig beherziget, Den Meuern Fam fie anfänge 
fich zum Theil zu befonders und weniger natürlich ver, 
bis man endlich fo gar ben gerifl en Gefchlechtern die Mich» 
wendigkeit derfelben, auch ben ıhren einzelnen Artem und 
ganzen Ordnungen, aus dein verfchiedenen Blumenbane 
etwas genauer einfehen lernte. Denn es it aus der Er⸗ 
fabrung nunmehro gewiß, dab das Befruchten ber Blu 


* 





men, welches durch Das Beſtaͤuben in einer und eben der⸗ 


felben Blume fonft geſchiehet gar nichts allgemeines fey, 
auch nicht geweſen ſeyn koͤnne. Wo alle Befruchtungs⸗ 
Dar in einer Blume benfanımen find, hat die — 


e) Der ai: Fehler der Blumen beftchet indeffen 
vornehmlich in den mangelnden Staubhälfen; cs (he 
aber auch dic ſonſt fo anſehnliche ſchoͤne ———— u; 
welcher Umftand ſonſt, wie davor gehatten wird, den Man⸗ 
get des noͤthigen Nahrungsſaftes anzeigen * * er Den 
noch weit wichtigere Urſachen in der Ausbilbung eini⸗ 
ger Theile insbefondere haben Eann. 





fonder Bluͤte. 37. 
Beige Schwaͤrigkeie, und man Bann fahe leisht einfehen, 
wie. und wodurch bie bie Befruchtung Gewaͤchſe ges 
ſchiehet. aber beyderley —* zur —* 
tung —E Theile, in zwey verſchiedenen Blumen, 


auf einer und eben der Pflanze ven einander abgefonbert 
find, oder ſich gar auf zwey von einander völlig *8 
derten Pflanzen beñnden * zufaͤlliger Umſtaͤnde 
ber nicht immer in der Nähe bey ſammen wachſender 
zen hervorkonunen; fo koͤnnte die Befruchtung von Se» 
ten ber Gewaͤchſe felbit, einıgen Schwuͤrigkeiten unters 
worfen ſeyn, bie fie allerdings ungemiß zu machen im 
Grande wären. Denn hierbey koͤmmt fehe viel auf den 
Blumenbau ſelbſt, und auf die befonderc lage einiger 
Theile in den Blumen an: nicht weniger hat man au bu Des 
ſchaffenheit des — Blumenſtaubes 
“za ſehen, welcher vor ſich nicht bey allen, durch eine De 
ubung aus einer Blume in die andere übergebracht zu 
werden im Stande ift. “Ben vielen iſt er zu ſchwer, auch 
Kelch und Blumenkrohne bey andern viel gu hoch und 
groß, als daß der Staub nur aus joe diche neben ein⸗ 
ander ſtehenden Blumen uͤbergehen, oder gar ſtaͤuben 
Eonnte. Denn er fället gleich unten im Re auf 2 
Grund zuſammen. Es iſt in dieſem eben fo, wie 
dern aͤhnlichen Faͤllen, ın ber netoͤrlichen Ordnung. vo 
Eounuen davor geforget,, daß die Befruchtu durch eine 
ganz andere und fremde Hulfe, auf eine fo u ge⸗ 
muß, die micht nur die vollkonnnenſte Sicherheit 
Dat, und folglch von niemand leicht hiniertricben wer: 
deu kann. 
Diejenigen Arbeiter aber, denen dieſe Befruchtung 
u verrichten gleichſam auferlegst if, machen een fr 
Theil unser dem geflügelsen Ungezuefer aus, 
——— uns die Jahınen und wilden Bienen, mit allen 
und ieden Bienenarten, am meiflen befannt End, daß fie 
die Blumen befuchen: Su in — aber noch bey weiten 








Vom Apfelbaume 
tücht allein, die aus den Blumen faugen. Es befchäfs | 











gen ſich auffer ihnen, noch viele andere mit den Blume 
zu Erfüllung fo vieler Nebenabſichten, die in ber narım 
chen grofjen Haushaltung durchaus zu Stande ge 

werben miliſſen; ohne daß uns davon iemahls das germ 
fle zu unferer Kenntniß gelangen Fonnte, Einige Art 
ches Ungsziefers tragen Honig und Wachs, ander 
ren fich Davon, ohne etwas megjufchleppen. Wlan 
paaren fich auf den Blumen, dagegen wieder anbere mit 
die Honigtragenden oder Saugenden daſelbſt auffincdhen 
rauben und tödten,. Von vielen weiß mar gar mid 
worinnen ihre Verrichtungen beftehen, welche füch em 
en Untergang der Sonne darauf einfinden, und 

Sonnenaufgang, To bald die fufe etwas ermärmmer Mi 
wieder davon gehen; Faum daß wir fie any werde 
Und bey warmen Sommernaͤchten finden fie fid) jo unser 
merft ein, daß man von ihrer Ankunft und Abganze, 
bey aller Aufmerkjamfeit, fehr wenig fpuhren fan. Diet 
bintergeben die fleißigften Maturforfcher bey ihren Werfe: 
hen, die fie mit den Blumen anftellen, und machen ji 
nen ein folches heimliches Stuͤckgen Arbeit, daß fie öfters 
faum miffen, woran fie bey ihrer grofen Wachſamtet 
find. Wenn fie endlich die rechten Spubren gefunden 
haben, fo gerathen fie über eine fo Fleine Art von Ungt 
ziefer in ziemliche Verlegenheit, welches zur Mache: und 
Tageszeit fo heimlich in die Blumen fchlupfer, fie durc 
fucher, und an feinem rauhen haarigen Halsfchilde, Bruft: 
flüce, oder dem SHinterleibe und Füffen, einen Blumen: 
ftaub zutraͤgt, den fie zuvor in den wohl gezeichneten und 
wohl verwabrten meiblichen Blumen gar niche wahrge 
nommen harten. Dieſe find es, die bag bemunderungss 
roürdige Werk der Befruchtung ben den Blumen auf die 
aflerfimpelfte Weiſe verrichten, wenn es fonft auf feime 
andere Art nach) natürlichen Umftänden zu bewürfen mögs 
lich geweſen iſt. Was it aber leichter und begreiflicher, 
we 





bonder Ahr 
we ma eß nit Biffen Angen Fo immer vor’ Wh 
Can, als das Lebertragen des Blumenſtaubes 
vornehenlich Durch das rauhe und haarige 
ſhiehet, und womit der geöfnete Staubweg in 
wen fe Bhelih bededer wird. Denn hier 
der nichts Pünfliches ober geheimes darzu, role 
aus den Verſuchen feibht ſehr bald Aberzeugen kann, 
man den befruchtenden Staub mıt einem feinen Haarpin⸗ 
1, unter gewiſſen dabey erforderlichen Bedırtgungen, aus 
Der einen TDbame auf den Staubweg ber andern übers 


& man die Umſtaͤnde diefer Befruchtung ei 


ds#r3; 
Fi s 









eigene befondere Mitrel und ige au 

Woche Dir befrucheenbe Grub aus enlernm ui 
in einer Weite von einer halben Meile ın die andere ges 

Sangen Fünnte. Nunmehro weiß man ziemlich 

Baß man anftatt des Ungeziefers, bie Blumen wo 

feuchten, und fogar den Staub —* 10: 12 und 20 Me» 

Ich dazu herbringen laſſen tan s), 


Ä 4 
FT) Weber dieſe Inſekten und deren heimtiche 
ae a autneetige Bamere Dre 


gem, und Eden ber a yueleich 52* 22— 
angerichtet. Naechſuchens 
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Unſere fehlerhafte Apfelſtande, bey bern 
befondere Weiſe verftimmelten Blumen, die kurz vorbe 
angenebene Art der Befruchtung mit vieler Wahtſche 
lichkeit. wor die eigencliche wahre gebaften ade Im 
diefe giebe nun weiter Gelegenheit, von —— 
lid) ſo viel zu ſagen, als man von dergleichen 
fällen , der Wahrſcheinlichkeit nad), ——— 
Sonſt iſt es ſchwer, unter den verborgenen Urſachen 
ee der Wahrheit diejenige zu entdecken, Die 

den Fehler eigentlich. hervorzubringen. im Stande 
Den Blumen fehlet die Blumenkrohne nebft den Srauk 

hillfen und ihren Staubträgern, Dev; Feschtfmoten 
gegen mit feinem Staubwege und Abtheilung Se ne 
ben, dem äufferlichen Anfehen zufolge, ohne Fehler, | 
Sollte man aber das Uebel. nicht eines. Theils im eincn 
‚gleich in feiner erſten Anlage bey der narürlichen Ausbik 
dung ber Blumen fehlerhaft gewordenen Bau des Die 
menftubhles oder Blumenhalters ſuchen, durch welchen ab 
les Mark, Gefaͤſſe und Nahrung in die übrigen zur Bes 
fruchtungsmwertjtätte gehörige Theile ſchlechterdings ver⸗ 
breitet wird? Könnte alſo andern Theils bey einer jo um 
ordentlichen Ausbildung eines ſolchen Haupttheiles nicht 
etwa die Wenigkeit der zuführenden Nahrungsgefaͤſſe, eb 
dem Mangel eines zu Zeit dieſer Ausbildung wohl zubereite 
ten as ie mit in Betrachtung gegogen werben JE 




















kann von dieſen Umfländen zeugen, und niemand zwertick 
atunmehro an der Befruchtung der Blumen durch die In⸗ 
fetten, menn er nur einige Begriffe von dem Blumenban, 
und Erfahrung über die beftandige Verrichtungen der Yu 
fetten auf den Blumen hat. Die den Gärtnern hoͤchſt⸗ ven 
druͤßliche, aber vorher noch nicht recht erfannte Ausartung 
der fhönen Gattung des Kohles in unfern 
ven, kann man denen zu weiterer Unterfuchung, noch 8 
ſerdem nachweiſen, (wenn ja dergleichen noch uͤbrig find) 
weichen hieruͤber noch wuͤrkliche Zweiſel einfallen. 
9 Man wird hierüber fehr gründlich entſcheidende Gebanten 
des berühmten Herrn Chorherrn und Prof. .- a 
rch 





* 
fir Lunge Zeit fer 
4 ' [3 N . 
Camerarinus verwundert ſich Über die feltfame Art 

Der Verſtuͤmmelung in ben Blumen biefes Apfı 


a on 
Da a an re 


nad, der bischer Umpände Gelber Insbefonbere 
$. v2 pay. 12. 13. 

Ö Lib. et loc. citat. inguie: Quid caufse fie, cue arbor 
iz nec perala, nec apiees ferre pollt? vel inde obfcu- 
sum mihi manet, quod nec 


fine qua ratione talis producstur, haftenus reiciicere 
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Ben den verſtuͤmmeiten Slumen —* er: Blsm eſſo 
arboıem, exiguis admodum palli Rarikı 
dirtam, et haberi etiam fine [emine inzus in fructu. 

Ö Malum non — tamen —* Des 

Name Pomme Figue fell vermurhli eine Drucht anye 
Die fo, wie man von ber neglaubet hat, ohne cine vor: 
—— ne Kon bauschaft IR, und in 
sem Tu,icem, ‘ 
Dr TR. 
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Pflanzenordnunaen unter die arboces 
us apetalıs geſezet werden Ehmmte ic 





** tempore — 










ee 6 aber überfarme en 
trau 
—“———— Stande, I 





35 in Gebrauch gezogen, und zu ben bekannten 
ka a n angevenbet wird. Der Fehler 
lumen ift offenbahr genung, berges 
en daß man —— — gar 
finden kann, man babe nur mit einer weiblichen Pfla 
m In dan, welcher der Blumenſtaub a — 





werben muͤſſe, um Gelee und frucht 





uam dufferlich daran zu entdecken im Grande ie AR, 
glaube aud), daß man die Vollkommenheit, bie 
—5 Darunter noch übrig iſt, — 
eine Pinftliche Befruchtung entdeden koͤme, weil, 

nachbleiber, 


— 
auch bie Befruchtung durch das ſuegende Ungepeſer niche 
nuner vor ſich gehet, daß man denken muß, es ſey gar 











elgen Weltweiſen noch ſo 








Betrachtung 
ber Sandfhollen 


in ber 
Mark Brandenburg 
nach ihrem Lirfprunge, Unterſchiede, Svidlsh⸗ 
keit und noͤthigen Derminderung. 


De verſchiedenen Meinungen, die man 
in 





une 

der Mark, theils auffer derſelben & de 

fand geäuffert, und welche auf der einen Gele zu viel 
gutes von deffen Anbau und Verbeſſerung verfperchen, 





auf der a —ãA allen ſthlech⸗ 
d abfagen,, ‘ohne Die phnficalie 
Priing Erfahrungen und Gründe mie ben deonemiſchen ges 


ju vergleichen, oder zum Vortheil em einen 
Kan Gebrauch der erfteen zu erlauben ni baben 
die vieler Orten überhand nehmenden Genbftpollen ju eis 
nem Bormurf meiner Gedanken gemacht. 

Die Hauptprovinzen der Epurmarf 
ind in vielen mn mut einer ZA 
‚chen Art des Bodens verfeben, den man um 









— ee Ne | barten und mes 
, Tangel» und Lau : und — rver: 
unter denen man die Weiß: und Rothtaune, mie amd 
anbere mehr, welche die Gebuͤrge und waͤnere 
den lieben, nocd) zur Zeit ausnebinen muß 2). 
Kiefern oder Führen, die man hier wilde Biken nennet, 
d unter bem Ta 6* die einzige Hauptart me 
nen, —— nder in —— Menge vor fü 

; die mit ihren feche a Nbänderi 

ie anfehnlichften Forften ausmacht, auch an manden 
Ben al Baeen und Birken, an andern mie Morbbw 
chen und Birken fehr vermifcht gefunden wird 9). M 
diefen wechfeln alle übrige Laubhoͤljſer, als Aeſpen, fin 
den, 














0) Die Lichhaber von guten Korften machen feit einiger Seir 
viele Verſuche, in tauglihem Hoden Weiß: und Rothrans 
nenwälder zu ziehen. An etlichen Orten werden b 
in die Heiden zur fünftigen Befaamung gepflanzet, we 
ein guter gemäßigter Boden findet, Mean qgiebt fih ach 
Mühe, die beyden americanifchen Wachholdern, die den 
Namen ber rothen und weiſſen Leder führen, nebſt dem 
Lerchenbaume, zu vermehren und recht gemein zu machen: 
wovon bie letztere zwar vor den Anfang ein fehr gutes 
Wachsthum zeiget, dem ohngeachtet aber fich viel beifer vor 
hohe und erhabene Gegenden ſchicket, auch vielleicht damen: 
bafter werden, und fich in der Guͤte des Holzes verbeſtern 
dürfte, wenn ihre Wurzeln nicht zu bald in flebendes 
fer, Zorf und Moor zu ftehen famien,; wie man bin 
wieder an der Farbe der Nadeln und dem Triebe dicker 
Bäume felbft wahrnehmen Fann. 

y Wegen ber vielen anfehnlicyen Zorften in einigen Gegen: 
den . Mark, iſt der Holsmangel an Baus und Drews; 

Atern Vorfahren beynahe vor ganz numdge 


on nen 
(ich halten worden. 
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wieſen werden, daß die Mark auf ihrer 
‚inet gan todten und —— | Sl 
ſande beſtehe; wie es gar viele fir‘ ausgemacht gehalten 
‚haben, Es wechfeln vielmehr bie — — Die 
telarten des Aders von unterfcyiedener Güre, 
magern Sandfeldern öfters ab. —— 
vielen Orten unter Waſſer, Moraſt und € 
lage verdecket, auch mit der fchönften' MBiefe ri e ch 
verſchiedenen Verhaͤltniſſen vermiſcht. | auch acht 
‚Immer hoch und an ber heiſſen Mittagsfei aut 
‚eben, ſchattig und. feuchte, Er ift Bir felten größ 
— eigentlicher Flugſand, hat auch mehr ober 
kei, Ton und Kalkınergel, auch) ——— f 
le zugleich mit in fh; wie — 
a den beften Wiefengrund und den leimigen Bod 
‚zen durchftreichet, durch welchen er nach und n 
Beyhülfe der Wirrerung, in verfchiebener er * 
verbeſſert wird, auch wol dem leimigen ſtrengen Acker M 
zu gute tͤnme #), Auſſerdem kann gewiß ber kr 


einer folchen Fichte, iſt, wie alle Kenner wohl verfichen, 
toeit geringer als anderer, die in einem rechten ®anbbeben 
erroachfen find. Diefer Umftand erinnert uns an bie Be 
fchaffenheit und den Unterſchied des Holzes, vom einigen 
nordamericanifchen Fichten und Tannen, welche miche im 
bloffen trodenen Sande leben, fonbern im naſſen leder 
Grunde zu wachſen gewohnt find. Wenn aber der &umb 
von einer folhen Beſchafſenheit ift, als der gemeine Zing 
fand, fo kann er überaus wenige Nahrungstheilgen verſchafe 
aà fen. Das Anfaugen aus der freyen Luft, weiches über Die 
“nach und nach zunehmende ganze Oberfläche eines feichen 
Baumes abrvechfeind geſchiehet, der in vollem 
! ſtehet, macht hier wol das Hauptwerk aus. Dieſes Bepks 
tiger die häufige Säure, die zu Berondelung des Debies 
in Harz bey diefen Bäumen nöthig if. 
3) Zuweilen finder man ganze Ebenen mit niedrigen Lügeln, 
die aus lauter Sand zu beftehe n ſcheinen; fen 
Qhäume von werfchiedener — in ihrer * 
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Wieſenwachs und Viehſtan 
Sommerweide, nicht uͤbertrift 


— — in guteim tragbaren Sta 
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Beiltemmenheit darauf befinden. 
. Lem, Torf, ſandiger Kal 
fen, in einer geringen Tiefe, To ein 
. Man trıfı Er 
Sandes au, die an feichen Oresm unit 
von Torf, Kalkmergel und Wiefenerde 
ander, iu der Tiefe abwechfeln- 
6) Diefes ergiebt ib aus der beſondern 
Contributionseinrichtung der Churwmärtiichen 
Gled. verm. Abh. 3» TH, D 
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Doß die Mark Brandenburg, auffer dem gewohnfis 
hen Heide: oder Holjboden, mit fruchtbaren 
—— fen Mer ‚wohl verfehen Rn, iR fhen 

und ande , 

worden: Die verfchiedenen Anftalten bey der Land⸗ 
und Ackerwirchſchaft %), nebft den Arten der Winter⸗ 
ynd ht und deren Jähelichen Ertrag: 
vortrefliche Heuſchlag, Wi ’ 
die in den mehreften Sauprprooingen jufanmmen 
fen werden, gen es genung. nun den 
ſthied des Ertrages der Laͤndereyen betriſt, fo wird frey⸗ 
lich in dem ſchlechteſten Boden, den man in andern Laͤn⸗ 
dern kaum bearbeiten wuͤrde, nach Beſchafſenheit der (Bits 


J 
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fünfte und ſechſte. Ban har pn 


D 2 

u) Was iR bekannter, als daß Ach der 
.. yeie im Kerbfle, am vielen Orten beflaget, Daß er, 
trockenen Witterung , feinen fetten und fieueuen Acker 
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ber nach und nach; wenn andere has Lage wicht allen Fleiß 
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ſtalten und Umſtaͤnden ihrer ſpaͤthern Nachkommen nur 
gar zu ſehr verſchieden find, auch die laͤngſt 

und unbekannt gewordenen Zufälle, gegen die Abſichten 
Der alten Einmohner feibft, nad) der Zeu fehr vieles Daran 
weiter veränderten und umfebrten; fo findet man übers 
dem hie und da fo fehlerhafte Umſtaͤnde, bie man noch 
lange zu bereuen Urſache haben wird: indem fie fehr 

fam und ſchwer, auch nad) deonomiſchen Gruͤnden —* 
tet, gar nicht zu verbeſſern ſind. 


Das Raͤumen vieler vorher mit Holz bewachſenen 
Gegenden, die hernach zum Theil wieder wuͤſte geblieben 
find, weiches vom Churfürften Sriedrich Wilhelm, 
nad) Endigung der langwierigen und ſchweren Kriege, fo 
weißlich verordnet worden, war damals überaus noͤthig, 
weil die Mark durch Krieg und Peft gar fehr verwuͤſtet, 
und von Einwohnern und Vieh auf eıne fo erſtaunende 
Weiſe entbloͤſſet gewefen, daß der Aderbau, ber, als Das 
vornehmſte und erfie Stud der allgemeinen Landeswirth⸗ 
fihaft, fo gar an vielen Orten aufgehoͤret harte, vor allen 
Dingen wieder hergefteller werden mußte. Wie die alte 
Bauerverordnung beweiſet, hatte man deswegen ſchon 
laͤngſt redır qute Anſtalten gemacht 4), auch dieſe, we⸗ 
gen Nachlaͤßiqkeit und verkeheter Wirthſchaſt der Land⸗ 
leute, von Zeit zu Zeit durch qeſchaͤrfte Beſehle zu er⸗ 
neuern und zu verbeſſern geſucht a)y. In den neuern Zei⸗ 
ten har man derqleichen Anſtalten zun Nutzen bes Landes 
noch höher zu erben angeſangen; zu welchein Ende bes 
fondere Verordnungen ergangen find d) Unter allen 
Dorfahren unfers koͤniglichen Haufes, haben es des letzt⸗ 
verftorbenen Künges Friedrich Wilhelms Maieftär, 
in Ihren Abfichten am weiteſten gebracht, und der Mark, 
wie andern konıglichen täntern, an Einwohnern und gus 

D 3 um 
3) Um das Jaht ıöı. 
@) Nach einer wiederholten Unterſuchung 1667. 
d) lUnter andern ın den „Jahren 1717. und 1726, 
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He mn Suicn. 


— und —* — u. 
ie aber ben ben beften —— er 
$anbesherren, und den berrlidyiten Anftalten der 
Sandescollegien, nicht alle und jede Dinge mir glec 
Eifer betrieben werden, auch nicht mit ii 
1 ange und Ordnungen iberall a 
Doc a en es bin und mieder gefcheben ; 
gelegenen Kiebn: und Eichheiden ohne 
—843 auf das Alter, ihre Lage, Kinfi 
er verhaͤltniß maͤßige Verbindung, i in der * Kur 
jbrigen nutzbaren Grundftücen einer oder m er 
marken zufammengenommen, ftefen müfen, abger 
und dadurch an fich ganz unfruchtbare n dh 
natlielichen Raſenbedeckung zugleich entblöffer —* 

Einige Landwirthe verlangten nur viel Acker jur mas 
chen, um ihre neue Anlagen recht anfehmlich zu haben, 
und viele Ausſaat in Anfchlag bringen zu fünnen, ohne 
zu überlegen, ob ſie auch des noͤthigen Heufchlages, B 
ftandes, der Sommerweide und anderer Vortheile 
ber genung gefichert, und in Stande feyn fünnten, das 
zu Ader gemachte fand nach Würden zu unterhalten 
Sie nahmen alſo den legten Bortheil aus den abgetriebe 
nen Kıiebnbeiden ein vor allemahl mit, und faugten die 
Kräfte in Zeit von erlichen Jahren, aus dem neuen und 
ſchlechten Tragelande vollig heraus, welche zu fammien, 
es eine Zeit von neunzig bis hundert Jahren gebraucht 
batte, Von da an wurde die Beitellung mübfamer und 
die Mußung immer fchlechter, bis fie natürlicher WBaife 
faft von ſelbſt aufhören mußte. Wo aber im Gegenrhal 
bergleichen Verſehen nicht begangen worden find, 
fich nach einem wohl gemachten Ueberſchlage die Selen 
ganz anders gezeiget. 

j Aufer 











chi Ach, den man vor ſehr beträchtlich halten konnte. 

'eif6 fein Wunder, wenn die $uft und Sonne 
feichten und feinen Sand an ſteilen, 
gelegenen Orten völlig austrodfnete,, und in Bei 
te, daß ihn die heſtig ſtuͤrmenden Sroßwinde 
wach zerſtaͤuben, und fehr wert wegfuͤhren koem⸗ 
dergleichen Orten bar man fett‘ dieſer Seit 
en zufammenbangenden Raſen wieder darauf 
dem erſten gleich gekommen ſeyn folle: In 
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ne die Sandfelder en ber Machen 
© em . 
Dun u Dubeerdier mir khe ea sche 
aber abmwechieind wieder el werten 
wemgſten hat eine fehr lange Seit Dazu gehäret, 
Eiras darauf ın einen — 
v D4 Sturm 
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Doabey iſt wohl zu un rglı | 
ler, — en Beigen gab — 
———— 

den koͤnnen. Als, wenn unter, andern, andern. folce. erhabe 
Bent und Sandberge, ‚die in dev umliegenden. € 

die hoͤchſte und freyefte Sage baben, von ihren 5% 

gen und Raſendecko gänzlich entbloͤſſet worde 
nad) aber beackert werden, .. Denn: auffer dem 
nannten groffen * eines anfepnlichen Zr 
Kiehnbäumen, ber eines Theis de 
u zu verfaufen und Acker zu machen, noch 
| Umſtand nicht weniger da ar 







an ftoffenden und fonft wohl in Dr get 

Be ‚ Wiefen, Zriften und Gärten ver 
entlegenen aber durch heftig anhaltende — de 
falls mie Flugſand überdedet werden, Nicht zur gebem 
fen derjenigen Veränderung, welche fich als denn fo ale 
ereignet, wenn eine dergleichen Waldung an der better 
feite ganz niedergehauen wird, daß die tänderenen der 
Witterung völlig bloß geftellet werden ‚ denen fie feit um 
denflichen Fahren zu einem befondern Schuge gebie 
net hatte, 

u Daß unfere meiften, wo nicht alfe und iedbe Gant: 
fihollen in der Mark, nach und nad) auf eine ähnliche 
Weiſe von je ber entftanden find, ftreitet niche wider 
Wahrſcheinlichkeit, wenn man nur folche davon ausrinme, 
die durch aufferordentliche Sturmminde verurfacher wer 
ben find. Man bat fie vielmehr in manchen Gegenden 
feit geraumer Zett faſt aus keinem andern Grunde enrfie 
ben und fo bald überhand nehmen jehen, In andern Ge 
genden findet fich von dem, was hier gefagt wirb, gerade 
das u. wo man mehmnlich ‚ anftatt einen fo - 
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gung der $uft treiber beftändig mit dem trockenen 
leichten Slugfande, Trift aber der Flugfand die Ma 
barfchafeder kalten und tiefen oder ſaulen | 
und andere dergleichen fehädliche oder unnüße 
wie and) fehr tiefe möraftige und kleyigte hg e 
ſolchen viel eher vortbeilhaft, als nachtheilig. 
alfo diefe Gelegenheit faft die ee ee fenn ’ un * 
zu ſchaden, einige Dienſte leiſten koͤnnte 

Doch find noch mehrere Umſtaͤnde ben dem 
ten Heideboden,, und einen im Lande hin und wieder de 
durch entftandenen todten brennenden Flugfande, in Bea 
trachtung zu ziehen, ohne auf die Fehler zu fehen, bu 
etwa bey Räumung der Forften und allzu fehe bemsachfen 
geweſenen Feldmarken zur Zeit der angefan Wirden 
berftellung der eingegangenen Dörfer und Borımerfer go 
made worden fenn Pünnen, Wie man benn als * 
voraus ſetzen muß, daß in damaligen und ältern Seiten, 
fhon Sandwüften und Fleinere Sandfchollen in der Marf 
vorbanden gemwefen, deren Urfprung in der That fehr alt 
feyn fan, Soll man den wenigen und einzelm Lieben 
bleibfeln als Merfmahlen davon trauen, fo fonnen en 
ftaunend weitläuftige Kiehnheiden darauf geftanden haben 
Ben den mwenigften hingegen finden ſich ſolche Keuugeichen, 
welche auſſer Zweifel feßen, daß die wiüften Gegenden je 
mals recht urbahr gemacht worden, oder zum Ackerbas 
eingerichtet gewefen wären; wie man wohl noch hie und 
wieder in den dickſten und weitläuftigften Forſten um Sande 

antreffen kann. 

| An dem beträchtlichen Alter vieler weitläufigen 
Sandſchollen in der Darf, laffer fi) aus dem Gewmbe 
faft niche mehr zweifeln, da man nicht nur weiß, Bf 
dergleichen erftaunende Verwuͤſtungen, wie wir fie im 
Sande finden, durd) die Gewalt der Sturmwinde in ben 
Fichtenwaͤldern von je her angerichtet worden ſind, fen 
dern noch immer weiter bermehret werben, Unſere dire 
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Machrichten in den Yahrbächern verfichern ung, 
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den Jahren, die wir wegen rn 
s an den Fichten⸗ und an andern Waͤldern 

die Starmwinde ganz befonders ——— finden, 
man nur Diejenigen dor allen Übrigen betrachten, 
: Gonmwmer : und 


410) 
‚2; I 
el: 


Hierher gehören unter andern bie “Jahre von 
1552. den 21. Augufl. 
1574. » 13. Janine, 12 21. Augufl, 


21578 ⸗ 
1582. » * Auguſt⸗ 10, November. 
1588. >» 19. Mä 


1595. » 7. April 


’ .< A 

*1603. » 5. October. 

1604. 3 23. Auguſt. 

1606. » 30. Jul. 

1616. s 30. Jul, 

2619. » 19. Anguft. 

1631. s 22: 23. xtober, 

1626. ⸗ 3. Jun. 

1630. » 10. May. 

1633. 2 30. May. 

1638. 8 10, May. 

1645. & 7. Mär. 

1647. » 16. November. 
e) Aug. Lib. V. eg. 


1660, 
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Von den Sandſchollen 


Die merkwuͤrdigſten Jahre ſind: 


den. 16; November. * 
= 7 März. 8 
X 17. Auguſt. | 1 
© * U zz — 
* a * Bu u 
1702, = $.%pril, rn 
1703. _:. 6. December, 
170% 2 24. Januar. 14. Sebruar., 18. 
4.: 7. Detöber, 24, 25: :26. Nov 
1705... 25 : 26. May, 
1707. » 224 Januar. 20:22. Februar, 19.2 
1708. : —— Kai ER 
1712, > : 11, Auguft, 29, arie: 
1718, : 16. Mär, 
1719, : 26. Dan. 
1722, = 8:17: 18, Mobeniber. 
1726. = 10:11: 12, Movember, 
1728, » 1. Apeil, 
1729. 23: 4 Dctober, 
1731, 2 27:28:29. Mal 
41732. = 16. Kusuf : a 
1733. = 12. ul. 27. Auguft, 23. Novennbe 
1735. =: 126. May: 18. ul, 
1736. = 20:22. Januar, 21:22. ee 
17. November. 3. December. 
1737. ©» 20:25. Januar, 4: 10, Geht 
| 22. Jul. 
1738. : 7. Auguſt. 
1739. = 11:22. Jul. 
174°. = 23. Jun, 11. Auguſt. 


1704 2 
1712. 1733. 1736. 1737. 1738. als in N 
Stürme zum Theil 6: 7:8 mahl zu verfchiebener | 

angefallen find, oder von 3. 4 : 6 bis zu 8 Tagen & 
. haben: wovon in einigen der Pleinern Preowin 
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Davon Die bümne Safennarbe verberzet, 


Wenn ſich nun dergleichen Zufäile era 
nach einem feldhen 


fen Eommermonaten 





tende Dürre 





Hei 


Gagraben faft pe 
yoifchen den fihlch 





vielen 


den ſchlechten Raſen 


f) Erica vulgaris glabra. C. B. pin. got. PERF a 









—— — tobten —* 9 
* genannten Flugſand, das iſt in einen | 
hen nicht nur ein jeder ſchwacher — 

s und Abends etwa entſtehet, faft Iher aus 
—— ſpielet, ſondern welcher auch durch die | 
Windſtoſſe und Sandwirbel nad) allen Stten meit und 
hoch genung in der Luft auseinander getrieben wird, 
daß er jemabls unter feine vorige Bedeckung gebracht und 
ftehend gemacht werden fann, fo lange man ibm nidhe m 


feiner Bewegung Einhalt zu thun im Stande ift d); = 


9) Mufci et Algae terreftres cum fungis et plamtis ammmis 
paucis, nehft den gewöhnlichen Sandkraͤutern, wovon wid 
im erftern Theile dieſer Abhandlung ſchon angefühner zageken 
find. Die übrigen aber, die nicht eigentlich zur Schech 
weide auf hohen und trockenen Gegenden dienen, follen ep 
anderer Gelegenheit bemerket werden. 

) Bey einem — mit heftigen Sturm ans 2* 

u anruͤckenden Gewitter, —* den 7ten Auguſt 

der Gegend von Sranffurt « an dev Oder eine folche 
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weitlaͤuf find, dag man kaum einige abgeflandene Din | 
Ben oder Fichten und einzelne —— — aber 
nichts weiter als einzelne zer 
bloͤßte Baummurzeln un ——— u auf —* 
Art nicht allein ausnehmend traurig, ſoudern es 
auch diejenigen, bie feine andere, als fruchtbare und m 
— — Gegenden zu ſehen gewohnt find, gem 
in Erflaunen,. Wenn man nicht mwüfte, 
die de dergleichen Zerftöbrung nach und n 
angerichtet, follte man der Aefnlichteie balber < 
dafı eva vor einiger Zeit in der Nähe ein 
don grofien Seen, Zeichen oder Stroͤhmen gefchehen fm, 
bie * Damme jzerriſſen haͤtten. Dergleichen Sand 
ſchollen haben zuweilen einen ziemlicheniimfang, und 
äft genörbiget, auf der Reiſe wohl zwey, drey bis fünf 
Stunden datauf zuzubringen, mo man, auſſer in * 
ſehr groſſen Entfernung, kein Dorf, fein Waffer, 
fat keine lebendige Ereatur zu Gefichte bekoͤmmt. Du 
zwiſchen den zerſtoͤhrten Hügeln vormabls etwa befindich 
gewefenen Pfuble, bat der Flugfand ausgefüller und um 
kenntlich gemacht. Auſſer dem Flugfande, den Die Feind: 
und Sandmirbel, auf verfchiedene Art raus und Welles 
förmig forrgerollet haben, finder ſich deflen Ginrerlagfeme 
gröberer und fchiverer Ancheil Strichweiſe mit 
ſchliffenen Steinen von aller Art vermenget, wie man 
am Seeſtrande und an gewiſſen Stroͤhmen unter Dem 
len ſteilen Geburgen antreffen kann. Unter dieſen 
bemerket man vielerley Verſteinerungen und Abdruͤcke pen 
Meerigein, Judenſteinen, Corallenarten, Meerſchwan 
wen, und den ubrigen fo genannten Pflanzenthieren, 
weiche auf dem Orunde des Meeres in verſchiedenen en 
fernten Weltgegenden liegen. Woraus es ziemlich wahr: 
kei» 

















In ee. © 
feheinlich wird, daß die Mark in den allerdlteften Zeiten 
ganz unter Waſſer geftanden haben könne. 

—*8* Wenn aber alles das —— was viele Reis 
aus der Beſchafſenheit folcher einzelnen zerfiührten 

und müften Sandgegenden geſchloſſen haben, welche ans 
dere daven überreden wollen, daß die Marf Branden: 
aus lauter folchen todten und brennen» 

dfthoffen beftinde; ob fi hen auffer den Pofl 
on und an ben Graͤnzen kaum weiter in felbige gefoms 
men find, fo waͤren die Einwohner ſehr übel dran, und 
unter den nordlichen Deurfchen eines der elendeften Vbl⸗ 
fer, Es ift aber ein Glck vor fie, daß diefe m. 
gen gan falſch find, und ihre Grundftücen, die ihnen 
wuffer ihrem Unterhalte auch mehrere Mukung geben, 
wire mie ſolchen abwechſeln. Wenn diefe Reiſende die 
Mart etwas genauer hätten kennen lernen, wuͤrben fie 
ihre Arnmmerfungen ſonder Zweiſel etwas genauer einge: 


Die Mark hat zwar, nach vorbeſagter Anyeige, ar 
vielen Orten, mie der Augenfchein bewenſet, einen Heide⸗ 
und Sandboden, er ıft aber mır Eidyen und Richten, oder 
init andern vermiſchten Waldungen bededt, die auf ihre 
Art Forſtmaͤßig behandelr, che wohl genutzet werden, 
3— deß fie eben ſchlechterdings Wetjen tragen müßten. 
Sie haben durch ben Holsbandel in und aufier tandes, am 
DMiäflen, ftarfen Edyiff: und andern —— 
Stab ⸗ und manchetlen a er Muß * —* 
Theer und Pech, ihren Beligern von je viel, 
wo nicht mehr, —— ‚als — fie in folcher Zeit 
zu einem guten —— oder, nach Abzug 
Unterhaltung und elung, bärren genußer werden 
Fonnen, Dabey muß man auch unter einen fandigen 
hian Boden, und unter den todten brennenden Flug⸗ 
nnde iberall einen Unterſchied machen. Denn ber Ice 

ng wind me Dart wen Oel, ober 
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andere Unglüctsfälle ‚ und kann bey gemiffen Linuftänbes 
wieder verändert, oder doch bebedfer werden; den sa | 
forwol die Natur, als Kunft und Arbeit zu — 
ihrige beytragen. 
Daß aber eben der Sand, her den jo arme | 

todten Flugſand giebt, oder eigentlicher zu fagen, u 
welchem der feine trockene Flugfand durch * Wind 
ſchieden wird, bey einer vortheilhaften tage und zufälligen 
Bequemlichkeiten,, ſich wohl bearbeiten und 
laffe, daß er auch feinen Beſitzer Mühe und Kopen 
beloßner, ift in der Mark durch die gemeine Erfahrung 
auffer Zweifel geſetzt. Wie man denn ießo manche folder 
Bequemlichkeiten halber recht wohl gelegene Felder anti 
auf denen ehedem der Flugſand durch das —— 
ſtehend gemacht worden, worauf nunmehro viele 
gewonnen wird, Das Sandrohr zeiget ſich nur noch dis 
jeln auf diefen Aeckern unter der Gerfte, und feheiner me 
gen ber fleißigen Beaderung und Düngung ganz zu werge 
ben. Nicht zu gedenken der vielen Morgenländer und 
Gärten, die an den meiften groflen Städten liegen, Wo 
aber entweder die tage des Sandes zuwider ift, auch im 
nöchigen Vortheile nicht zugegen find, oben auch ohre 
Mugen angewendet werden, da ijt wenig zu hoffen, Ze 
ift auch in einer ſolchen Abſicht nichts Damit vorzunehemen, 
um aus einem dergleichen Sande tragbaren Ader zu me 
den), Der Sand in der Marf iſt megen feiner Bey 
wüfchung in einigen Gegenden tragbarer und leichter in 
Ordnung zu bringen, als in andern, die Lage mag puwei⸗ 
len fo verfchieden feyn mie fie will. 

Dreea ich nun von den Sandfchollen in der Mark und 
von ihrer Verminderung handele, in fo weit fie — dcs: 
nomifchen Gründen unternommen werden muß, 

























I) cos vmerta faßt an einem Orte fein Sn ce 
ganz fur: neminem enim fanum debere facere 
in cultura fterilis ſoli. 
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folcher Umſtaͤnde, der ‘ahreszeit und ABitterung, ift be 
Flugſand trodener, loſer und bey jedem leichten Luftzug 
faft in einer beftändigen Bewegung, ober er erhält he | 
Feuchtigkeiten länger, und bleibt derber und feſte. ] 
Umftände zufammen genommen, geben ben tambledim # 
Anleitung zu folchen Anſtalten, die zu ihren Abſichten de 
ſchicklichſten ſind. Es wird jeder dabey bald fehen, # 
und wie die Matur feinen Anftalten und Abfichten 
Huͤlfe kommen fünne und werde, auch in mie wear 
Darauf anfümme, ihren Würfungen alnerme | 
ven zu verfchaffen. Hieraus wer 

Ib gewahr werden, ob man ſich an eine 
Sandſcholle zum Vortheil der Wirthſchaft wagen —* 
oder nicht, und ob man hoffen koͤnne, den —— 
hend zu machen, und ihn mit einer ordentlicher Dede wie 
ber zu überziehen. Berner läffet fid) daraus abne 
ob man es dabey laffen, und mit einem quten Jumadik 
zur Schaafweide zufrieden ſeyn müffe, ober mit der Jet 
ein folches verändertes Grundftu fo gar mut wirklichen 
Mugen in eine beffere Art von Trift zu weiden, in ame 
(hlechte oder gute Wieſe, in Acer oder Gartenland wen 
wandeln koͤnne. Geſetzt, daß es bey der erften guten 
Narbe von Raſen fein Bewenden haben müßte, fo are 
Doch aufler der Vermehrung der Trift, noch dadurch em 
fehr wichtiger Vortheil erhalten, daß der fhädliche Flag 
fand gedämpfet, und die fonft ohnfehlbar anhaltende Wer 
fandung der Grundſtuͤcken nunmehro aufgehoben worden. 

Der gewöhnliche Flugfand, woraus Die meiden 
Sandſchollen beftehen, ift nicht nur, mie fchon gefast, 
von einer verfihiedenen Feine und Leichtigkeit, fondern er 
geiget auch Unterfchiede in feiner Reinigkeit, Wermifchung 
und Farbe, welche leßtere Umſtaͤnde fehr unbeftändig find. 
Doc yeiget eine meißgraue oder weifle Farbe an, daß ich 
in dem Sande weniger Vermiſchung, und in Verhaͤuuuſ 
des Sandes nur ein ganz geringer Antheil unmerklich vers 

ftedt 




























Ye bie und da im berfelben nieder, und der Win 
ihn endlich in Hügel zufammen. Der große Sand 


wi mio me emaren, ae bi berg Des 
* r vermin ih, mit der zus 





auf dem Sande finden, mo nehmlich der Gand 

ind nachgelaffen weiter fort zu ſchieben, ſich im einen 

Wellenſoͤrmigen Rand endıger, davon immer einer Über 

den andern zu lieqen jcheiner, und ih in ben andern ver⸗ 
. Dergleichen Eintrüde findet man fehr oft auf 

dem Schnee, der den gefraufeten und in einander laufen 

den Wellen auf dem Waſſer ziemfch ähnfich wird, 
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gelbe Strahlen von — Gef, Breite und. Ge 
, weldye,durd) das Auswaſchen des Regens, oder Ab 
aufen des Schneewaſſers, immer mehr — nn 
Fommen und fich vergröffern: die erfte und mente Fach 
rſachet der in der Marf, Pommern, und um Med: 
= fehr bekannte rs hörten Packen den 
Knochſtein unterweilen bilder P). ie ehr 
a din einem in der Mark gleichfals 

lichen verwitterten Eifenflein I): und — = 
‚grauen Sande giebt insgennein die wenige leicht 

rtößrten Gewaͤchſen und Thieren feine 
Dirie allerunfruchtbareften Striche, bie * und mit 
der, theils in Sandfchollen, theils in Feldern gefunden 
werben, find in der Mark unter dem Namen der Brenn 
lagen befannt, welche Benennung eigentlid) Brenn: oder 
brennende beiffe Flächen bedeutet. Man kann fie fafl ins 
gemein in einer ziemlichen Entfernung erkennen. Denn 
wenn fich audy einige Gewaͤchſe und andere Grasarım, 
Die ſich fonft in trockenen Flugfande vor allen übrigen von 
ſelbſt einfinden, vermehren und gut erhalten, fo tragen 
Doch die rechten Brenn: lagen davon gar nichts. Gier 
gen fich unter allen Sandlagen am geichwindeften und 
arfflen, und behalten ihre Hıße viel länger als andere: 
daß alfo, fo bald im April die Sonnenftrahlen zu würken 
anfangen, Feine Pflanze mehr darauf leben fann, Wenn 
nun ein dergleichen Brennfand Strichweiſe durch die 
44 





9 Bea den Knochſteine in der Mark Brandenburg, iſt im 
weyten Br diefer Abhandlungen eine befondere Beſchrei⸗ 
buns befindfi 
0 Eifenfteiu fi in der Mark überall. 
es ganze Sandberge, aus denen ſich fehr feine und er 
- farbige Thene abſchlammen laffen. 
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in der net Breadnturq. 16 
ſchlechteſten Sandfelber geher , in welchen von Moggen 





Kr Diefen Umftand habe ic) 
an denen Maulbeerplantagen: gefunden , ohne daß 
ern a mh ngeateen ob gleich Fein Baum 
auf ſolchen Stellen fortkam 
| Die sandfeute geben den Gandfehelen in der Dart 
md wieder eigene Mamen, und nennen fie Sand: 
hellen, Sandflagen, Gandflien, Sandwehen und 
Windwehen. Den Blugfand aber $ ‚ Bliegfand, 
fliegenden Sand, auch Triebfand, Mehlfand, Wahl 
fand, Einige unterfcheiden die Windwehen von den 
Gandfcyollen ; umd nennen nur die ſchlunmſten Stellen 
in den wüften Sandländern Windwehen, wo der Wind» 
wirbel dem meiften und größten Schaden thut, und Der 
———— faft in befländiger Bewegung 
Dergleichen Stellen find vor Meifende, die durch 
Sc re em — die allerbts 


Auffer denjenigen Sandſchollen, ven deren wahr: 


—— und erweislichem Urfprungt, — 
Eigenfchaften bie Rede geweſen ift, 
eine et, die durch die Ueberſchwemmung ber 


— in je niedrigen Gegenden au 
Sie —* bald aus einem groben, bald als 
feinen Triebfande, der fich mit ber Zeit ders 
beflten käffee. Aber mern die Werfandung ſchr meitläufs 
if, erfordert fie allemal Einfice, Bat, 
—* Hilfe und Koſten. Daben denn unter — 
Zeit die Nutzung der fruchtbaren Grumbflüen vom felbit 
wegfallen muß. ' 
es Eines 
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Eines hierher gehoͤrigen en einer Fuß⸗ tiefen 
Verſandung an ber Elbe, weiß id) mid) ſehr genauzu 
entfinnen, wodurch ein aroffes Stud des ferreften Wa 
ame und Wieſen auf einmahl unbrauchbar gemacht 
| Der Beliger ; als einer der erfaßrenften Land 
* in. diefer Gegend, fahre den geſchwinden Se 
feine verfanderen fetten Laͤndereyen, nach einem 
genauen Ueberfchlage, durch Najolen wieder herauf, u 
den Sand herunter zu bringen. Er gieng ohne Anfias 
u Werke, und brachte es zur zerwunderung ber Mach: 
ft mit vielen VBortheilen zu. Stande; mgen | 
er dazu ein befonderes Capital aufgenommen hatte. & 
—* alles, nur um keinen b/Sandager vorbask 
zu haben, der vielleicht nach — 
he vielmehr als das 3: 7re Korn gegeben haben ı 
ob er gleich noch nicht ein rechter märfifcher robree Fl 
fand war. Diefer Umftand kann uns in aͤhnlichen 
- Sen unter gewiflen Bedurgungen anmweifen, was mu bw 
guten Laͤndereyen thun koͤnnen, und. zwar beym Anfange 
einer geſchehenen Verſandung, wenn fie ned) nicht zu um 
oder zu groß ift, und wenn ınan dem Flugſande workers 
fichere Graͤnzen gefeßer bat, die ihn verlundern ‚upper 
zu geben, 

Es wird alſo bey Beurtheilung folcher Vefchulbe 
gungen eine ziemliche Beſcheidenheit erfordere. Die wie 
len Sandfchollen mögen in einigen Gegenden ber maͤrl⸗ 
ſchen Hauptprovingen vom Anfange her, bis auf unfere 
Seit, ihren Urfprung durch ungluͤckliche Zufaͤlle erfaisen 

‚ Oder durch heimliche Bosheiten, die niemand yon 

ch abzuwenden im Stande if. Sie mögen ferner durch 
achlaͤßigkeit, Unwiſſenheit und verkehrte Anſtalten in 
der Landwirthſchaft hervorgebracht und vermehrer werden 
fenn. Da fie dergleichen verfchiedene Urfachen nach fichern 
Erfahrungen ganz gewiß haben, auch wohl haben können; 
fo muß man nicht ohne eine gewiſſe Ruͤckſicht En 
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it feinen 
Schensart 
Haus: und 
Werdnderungen nicht zweifeln laffen, die in den wenig bes 
wohnten Gegeben vorgegangen find. Mach damahligen 
Meuftänden und. Abfichten der WBefier, lünmen fie gut 
geweſen ſeyn, Biein nachiolgenden und endlich) den letztern 
Beiten, bey eimer ftarf zunehmenden Bevoͤllerung und ges 
wauern Abcheilung der tänderenen, nach beomemmifchen 
— niche mehr haben geſchehen dürfen. Wie man 
Denn ferner auch hiervon jur Ehnlige Überzeuger mird, wenn 
man in die mitsfern Zerren, und zwar in ſolche etwas pu⸗ 
gehet, da biefes Sand megen Pet, langmienger 
und anderer Verwuͤſtungen, werktiebene mahl mie 
neuen Emmoohnern beſetzet und auf das neue eingerichtet 
werden muflen, mie id) ſchon erinnere babe. Merglaw 
den merfwärdige Zeirpunfre Lünnen jedes mahl wor einen 
„. werden, ben melchen ſich das fand im 
und in mancberien ſchlechten Umſtaͤnden 
— Die ſich aber niche mehr genau beſtimmen 
loflen, wenn man zumal den durch Die öfrern Sturmwinde 
Schaden nicht in Betrachtung yieber. 

Wie ſehr würde man alle miche fehlen, wenn man, 
ohne eine genauere Betrachtung und VBergleichung foldıer 
Umn ſlaaͤnde in den vieieriey Zeirpunften, gleich aus dem er⸗ 

ſten 


IT 





































= — 
E 


64 Won den Sandſchollen 


zeiten Erdflechten und Kräutern 9), als welche 
zu Afche und Staub verbrannt werden, iſt »« 1 
kein Wiederwuchs zu hoffen. Wenn, mar 6 tradıem, 
was in einigen anfehnlichen Provinzen von —* 
— en ne ande | 
‚ vorgefallen ift, wird man diefe hier a ı klır ins | 
für feine leere Vorſtellungen halten. 
Bere —— gefagt) — 
oden von vormahl chung 

blöffet, beackert, und durch erliche — use 
worden ift, Oder wenn er auch nur hie und de 
dung der Stoͤcke, Kiehn⸗ oder —— 
aufgeriſſen wird, fo bleibt er, nach U 
oder weniger freyen und offenen tage, aller 
ausgefeget; beſonders aber den — 
net alsdenn völlig auf eine verſchiedene Dieſe * 
verwandelt ſich in einen todten oder vollig u — 
fo genannten Flugſand, das iſt in einen ſolchen, mie — 
chen nicht nur ein jeder ſchwacher Wind, der des Men 
ens und Abends etwa entſtehet, faft Kabı aus abe am 
beftändi jpielet, fondern welcher aud) durch die heftigen 
Windftöffe und Sandwirbel nad) allen Sflten meit unb 
hoch genung ın ber fuft auseinander getrieben wird, of 
daß er jemabls unter feine vorige Bedeckung gebracht und 
ftebend gemacht werden kann, fo lange man ihm niche im 
feiner Bewegung Einhalt zu hun im Stande ıft 9); * 



















AN Mufci et Algae terreftres cum fungis et plantis aus 
paucis, nehft den gewöhnlichen Sandkraͤutern, wovon wiele 
im erfiern Theile dieſer Abhandlung fihon angefhrer zugeben 
find. Die übrigen aber, die niche eigentlich zur Scheaſ⸗ 
weide auf hohen und trockenen Gegenden dienen, n 
anderer Gelegenheit benierfet werden.  - 

2) Bey einem ſchweren mit heftigen Sturm aus No 
anruͤckenden Gewitter, habe ich den ten Auguſten 
der Gegend von Stanffurt a an der Oder eine — 
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yoifchen Be Besten be — 
Be pmafı erficten Dtafens, übrig babe 






















— find, daß man kaum einige abgeftandene Bin 
ichten und einzelne Sträucher, aufferdem aba 
ne weiter als einzelne zerftöhree Sandhügel und ent 





te Baummurzeln darinnen anteift, iſt auf gemie 
. niche allein ausnehmend fraurig, ſondern 2. 
auch diejenigen, die feine andere, als fruchtbare und 
angebauete Gegenden zu feben gewohnt find, 
moaffen in Erftaunen, Wenn man nicht müßte, 
die Sturmmwinde dergleichen Zerftöhrung nad) und ı 
angerichtet, follte man der Aehnlichleit halber Rn 
daß etwa vor einiger Zeit in der Mähe eim 
von groflen Seen, Teichen oder Ströbmen: gefchehen fen, 
Die ihre Damme zerriflen hätten.  Dergleichen Sant 
fchellen haben zuweilen einen ziemlichen Umfang, undman 
äft genoͤthiget, auf der Reife wohl zwey, drey bie fünf 
Gtunden datauf zujubringen, mo man, wuffer im cum 
fehr groſſen Entfernung, fein Dorf, Een Waſſer, und 
faft Eeine lebendige Ereatur zu Gefichte bekömmt. Die 
gwifchen den zerſtoͤhrten Hügeln vormabls etwa befindädh 
gervefenen Pfuͤhle, bat der Flugſand ausgefüllee und ww 
kenntlich gemacht. Auſſer den Flugſande, ben Die Wind 
und Sandwirbel, auf verſchiedene Art kraus und Weile 
foͤrmig fortgerollet haben, finder ſich deſſen Ginrerlagfense 
groͤberer und ſchwerer Antheil Strichweiſe mit 
ſchliffenen Steinen von aller Art vermenget, wie man 
am Seeſtrande und an gewiſſen — unter Des 
ien fleilen Gebuͤrgen antreffen kann. Unter dieſen 
bemerfet man vielerlen Verſteinerungen und Abdruͤcke von 
Meerigein, Judenſteinen ———— Meerſchwoaͤn 
men, und den übrigen fo genannten Pflanzench 
welche auf dem Grunde des Meeres in —— 
fernten Woltgegenden liegen. Woraus es ziemlich wahr⸗ 

ſchein 











Das Anſehen ſolcher Sandwuſien, wenn fs 
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fheinfich wird, daß die Mark in ben allerälteften Zeiten 
ganz unter Waſſer grftanden haben Bonne, 
Wenn aber alles das wahr wäre, was viele Rei⸗ 
+ (ende aus der Wefchaffenheit folder einzelnen zerſtoͤhrten 
und wüften re gefehloffen haben, welche ans 
dere davon uͤberreden wollen, daß die Mark Brandens 
burg größtentheils aus lauter ſolchen todten und brennens 
Den Banbfihofen ——— —* ſchon auſſer ben Poſt⸗ 
megen und an ben Graͤnzen kaum weiter in felbige gefoms 
men find , fo waͤren die Einwohner fehr übel ui und 
unter den nördlichen Deurfchen eines der eiendeften. Vol⸗ 
fer. Es it aber ein Gluͤck vor fie, daß dieſe Machrich⸗ 
gern gan falfch find, umd ihre Cheundftücen, die ihnen 
aniffer ihrem Unterhalte auch mehrere Rutzung geben, 
wur mie folchen obmwechfeln. Wenn diefe Reiſende bie 
Mart etwas genauer hätten Bennen lernen, mwürben fie 
ihre Anmerkungen fonder Zweiſel ermas genauer einges 


haben. 

Die Mark har zwar, nach vorbefagter Anzeige, am 
vielen Orten, wie der Augenfchein bereifet, einen Heide⸗ 
und Sandboden, er ijt aber mır @ichen und fFichren, oder 
mie andern vermiſchten Waldungen bededt, die auf ihre 
Art Forſtmaͤßig behandele, ſehr wohl gemufger werden, 
ohne daß fie eben fchlechrerdings Weijen tragen müßten. 
Se haben durch den Holzhandel in und auffer u an 
Mäften, ftarfen Schiff⸗ und andern Z } —* 
Stab; und mancherlen gangbaren Muß : und 
Theer und Pech, ihren Beſitzern von je ber «ben fo viel, 
wo nicht mehr, eingebrache, als wenn fie in folcher * 
zu einem guten tragbaren Mittſacker, nach Abzug ber 
Unterhaltung und Beſtellung, hätten genifper werden 


Binnen, Dabeyg muß man auch unter einen ſandigen 


Mechten Boden, und unter den todeen brennenden Flug⸗ 
ande überall einen Unterſchied machen. Denn der leh⸗ 
Bere entſtehet vielmehr =. * unſere ge hi 
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— unſerer Seite zu bemürfen fteber; babe ih einen 


„ wenn man ihn entweder ordentlich ausführen kann 
will, oder wen man dabey theils ganz nachläßıg ıjt, 
ohne Ueberlequng der vielen Hinderniſſe und bes 
Unterjinedes HD gebet. Unter den Sands 
‚ weiche ıne Berbefferung vermundert wer: 
verſtehe * wicht die zum Aderbau taughchen 
|end bereis ın fo weit eingerichteten ſandigen tänderepen, 
„ bafı fie mur gehörig unterpalcen und genußer werden miufa 
ſen. Auch will ach dergleichen weit eutlegene und weit⸗ 
‚ käuftige Sandwürten darunter nicht rechnen, weiche uns 
ſaſt alle dazu ge Vortheile, und mie dieſen alle Hofs 
nunq emes ten Ausganges unſers Unternehmens 
gaͤnhch — * Man wird bey allen Hinderniſſen, wel⸗ 
che bey den übrigen kleinern Sandſchollen nothwendig 
Bene werden midien, dennoch) Lrfache haben, in 
behurfam, fo mie in Dei Anfaisen 
er und im der Ausführung ordentlich zu ſeyn. 

Unter den Sandſchollen habe ich — sich 
ergentlich nur aut denjenigen groſſen und een Ebenen 
und bügelichen wirten Stuͤcken tandes zu thun, weiche 
ſowol aus einer Menge von allerhand Steinen, als ment 
aröbern Sande; ımsbelondere aber, oder doch großtentheils, 

aus einem ganz trockenen breamenden fo genannten abwech⸗ 
a rer beleben, Dergleichen find bey: ber 
nicht alleın gar aicht zu nuhen, ſendern 
werden noch überdem ſowol den Crgenthänern, als den 
Marhbaren , befihweriuh und Khdohch.  Diefe find et, 
Deuen wir nach unferm Vermögen überall Eunhalt zu chun 
und fie ju vernundern bedacht ſeyn ſollen. Sie haben 
eine ſeht verſchiedene tage, namlich bald eine hohe, Weile 
und ſchraͤge, bald eine wedrige wenigen abhängige und 
platte, die daben fehr fren und überall ofien, oder mehr 
ar weniger verdedt feun * Nach — > 
z 











der in ſeiner Art ungemein viel au bedeuten . 
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folcher Umſtaͤnde, ber Jahreszeit und Witterung, te 
Flugſand trockener, loſer und bey * leichten tufrug 
faft in einer beftändigen Bewegung, ober rhaͤlt 
Feuchtigkeiten laͤnger, und bleibt derber und 
Umſtaͤnde zuſammen genommen, geben ben tambleue 
Anleitung zu folchen Anftalten, die zw ihren —— 
ſchicklichſien find. Es wird jeder dabey bald 
und mie die Matur feinen Anftalten und Asien J— 
Huͤlfe kommen koͤnne und merde, auch in " 
Darauf ankoͤmmt, ihren. Würfungen 
bern verfchaffen. Hieraus werden 
b gewahr werden, ob man ſich an eine | 

Sandſcholle zum Vortheil der Wirchfhaft erde * 
oder nicht, und ob man hoffen koͤnne, den Flugſand fie 
hend zu machen, und ihn mit einer ordentlichen 
ber zu überziehen. Ferner läfler fid) daraus — 
ob man es dabey laſſen, und mit enem guten Zuwa 
zur Schaafweide zufrieden ſeyn muͤſſe, oder mit der Zet 
ein folches verändertes Grundftük fo gar mit moürflichen 
Mugen in eine beffere Art von Trift zu weiden, in ame 
ſchlechte oder gute Wiefe, in Acer oder Gartenland ver 
wandeln koͤnne. Geſetzt, Daß es bey der erften guten 
Narbe von Raſen fein Bewenden haben müßte, fo waͤre 
doch auffer der Vermehrung der Trift, noch dadurch eim 
fehr wichtiger Vortheil erhalten, daß der ſchaͤdliche Flug⸗ 
fand gedämpfet, und die fonft ohnfehlbar anhaltende Ver⸗ 

fandung der Grundftucen nunmehro aufgehoben worden. 
Der gewohnlihe Flugfand, woraus die weiſten 
Sandſchollen beftehen, ift nicht nur, mie fchon gelegt, 
von einer verfihiedenen Feine und Leichtigkeit, fondern er 

zeiget aud) Unterfchiede in feiner Reinigfeit , 

und Farbe, welche leßtere Umſtaͤnde fehr unbeftändig find. 
Doc yeiget eine weißgraue oder weiſſe Sarbe an, daß ſich 
in dem Sande weniger Bermifchung, und in Verhaͤltuß 
bes Sandes nur ein ganz geringer Ancheil unmerklich vers 
ftede 
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hen an een Ag Seife am 
en trefien, mit groffen um 
gleichfam dicke Überftreuet ift, | 


= dicke et die⸗ 


—— To un bach in de 

ber Canbfol, mir Der etwas gröbere f 
— a a Verkihen nice und der Wind treiber 
endlich in Hügel zufammen. Das any grobe Sand 
a on, als die Dies ab 
m ‚Ober vermindert fh, mit on 







Fa ber uff, ſpP ber ı 
ylle ein rs dr Mu ich und Kae 
ſandes Über ben grübern, welcher fich wie ein | 
dem Grus langſam —* Diefes Rollen 
Dem Nachlaß des Windes immer fhmäden Man 
die Spuhren von ſolchen Bewegungen Ahr beutiich 
wın Sande finden, wo nehmlich der Sand, den der 
b’nadhgelaffen weiter fort zu ſcheben, fich in einen 
enförmigen Rand endiger, davon immer einer über 
bern zu hegen ſcheinet, und ſich im ben anbern ber 
, Dergleicyen Eindrüde findet man fehr oft auf 
Böhner, der den gekrauſeten und in einander kaufen; 
Bellen auf dem Waſſer ziemifich ähnlich wird. 
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— und man nn — 
man zuweilen Much = weiſſe wegeibe, gelbe und bras 
zn von verfchiedener Gröfle; | 
Are durch das Auswaſchen des Regens, 
Schneewa , immer mehr jum Vorſt 
Die und fi) vergröffern: die erfte und 
berurfachet der in Dec 
raifchen ſehr berannre , 'aftın velcher d 
Knochſtein unterweilen bildet r). Die di rigen Farben 
entftehen bon einem in der Mark siehe e häuf 







efindliche — Eiſenſtein 
grauen Sande giebt insgemein Die wenige lei x 
erſtoͤhrten Gewaͤchſen und Thieren feine Far 7” 
Die allerunfruchtbareſten Striche, die Bin N, | 
der, teils in Sandfihollen, £heils in Feldern gefunden 
werben, find in der Marf unter dem Namen der Brems 
Flagen bekannt, welche Benennung eigentlich Brenn: ober 
brennende heiffe Slächen bedeutet. Man kann fie faft ins 
gemein in einer ziemlichen Entfernung erfennen. Dem 
wenn fich auch einige Gewaͤchſe und andere Grasarten, 
Die ſich fonft im trockenen Flugfande vor allen übrigen von 
felbft einfinden, vermehren und gut erhalten, fo tragen 
doc) die rechten Brenn:Flagen davon gar nichts. Siem: 
Digen fich unter allen Sandlagen am geichroindejten und 
ftärfften, und behalten ihre Hiße viel länger als andere: 
daß aljo, fo bald im April die Sonnenftrahlen zu würfen 
anfangen, keine Pflanze mehr darauf leben fann, Wenn 
nun ein dergleichen Brennſand Strichweiſe durch die 


) Bon dem Knochfteine in der Mark Brandenbung, if im 
zweyten Theile diefer Abhandlungen eine befondere Belchrei: 
bung befindlich. 

1) Eifenftein findet fih in der Marf überall. _Zumellen giebt 
es ganze Sandberge, aus denen fid fehr feine und ferte 
farbige Thene abſchlammen laſſen. 





Dee Sandleute geben den Sandſchollen in der Mark 
Br wieder eigene Mamen, und nennen fie Sand: 
, Sandflagen, Gcndflien, Sandwehen und 
—* Den Flugfand aber d, Flegſand, 
jenden Sand, auch —— ſſand, Mabl: 
Einige unterſcheiden die Mindroehen von den 
mödfchellen , und nennen nur die fehlunmften Stellen 
ben wüften Sandländern Windwehen, wo der Wind» 
bei den meiften und größten ' 
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— Dergleichen 
—— de alibe 


Auſſer denjenigen Sandſchollen, von ses —* 
—— di De * 
ten die Rede — 
Het, die darch die Mei en 
ine in einigen niedrigen Gegenden au einmah! ent» 
Sie beileher bald aus mem groben, bald aus 
ie riebfande, der fich mit der Zeit ders 
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Aber wenn die Verſandung febr —5* 
„erfordert fie allemal Einſicht, Zeit, Arben, 
Hilfe und Koſſen. Daben benn unier folk 

Nußung ber fruchtbaren Grumbflüden von —* 


muß, | 
Es Eines 





a Bonn Sandſchollen 


Erines hierher gehörigen Zufalles einer Fuß» tirfe 
Verſandung an der Elbe, weiß ich mich ſeht 
entfinnen, wodurch ein groſſes Stud des ferteften 
genacers und NBiefen auf einmahl unbrauchbar | 
war. Der Beſtitzer, als einer der erfahrenften — 
che in, dieſer Gegend, ſaßte den geſchwinden 
feine verſandeten fetten Laͤndereyen, nach einemn 
genauen Ueberſchlage, durch Rajolen wieder I 
den Sand herunter zu bringen. Er gieng ohne Aufl 
zu Werke, und brachte es zur Bermunderumg der Mad 
barſchaft mit vielen Vortheilen zu. Standes a 
‚er dazu ein befonderes Capital au —* 
ee ee 
tige ber vielleicht ne r 

N ne als das 3⸗yte Korn gegeben haben würde; 
ob er gleich noch nicht ein rechter maͤrliſcher todeer 
fand war. Diefer Umſtand kann uns in ähnlichen Rd 
- Sen unter gewiſſen Bedingungen anweilen, was mirbep 
guten Sändereyen thun fünnen, und. zwar beym Anfang 
einer geichehenen Verſandung, wenn fie noch nicht zu me 
ober zu groß ift, und wenn ınan Dem Flugſande vorher 
fihere Gränzen gefeßer bat, die ihn verlunbern meuie 
zu geben, 

Es wird alfo bey Beurtbeilung ſelcher Beſchulbi 
gungen eine ziemliche Beſcheidenheit erfordert. Die wie 
len Sandfchollen mögen in einigen Gegenden ber maͤrb⸗ 
ſchen Hauptprovingen vom Anfange her, bis auf umfere 
Zeit, ihren Urfprung durch ungluͤckliche Zufälte erhalsen 

‚ oder durch heimliche *Bosheiten, die niemanb von 

2. abzuwenden im Stande if. Sie mögen ferner durch 
achlaͤßigkeit, Unwiſſenheit und verkehrte Anſtalten in 

der Landwirthſchaft hervorgebracht und vermehrer werden 
fern. Da fie dergleichen verfchiedene Urſachen nach ſichern 
Erfahrungen ganz gewiß haben, aud) wohl haben kduuen; 
fo muß man nicht ohne eine geroiffe Ruͤckſicht —— 
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| | 
wefachten Echaden nicht ın Verachtung 
nehet. 


Wie 
ne eine Air wir 
A de 
—— 
—— — 
, wenn 
gleichung * 
folcher 


Mude 
in den 
veelerley 
Berpumften 
gleich aus 
‚vom 
E⸗ 


ſten 








Ren Anfehen einer Dorfſchaft und ihrer Felbmarf; af 
lauter dconomiſche Fehler ſchlieſſen wollte, fo mie mir ie 
ie häufig genung begehen fehen; da es ——— — 

—* in tande ſeyn kann, die vielleicht unglaublich 

— auch zum Theil ſehr nn — 
den bat. Wenn man ferner dergleichen 
ren Kienheiden, im Flugfande, ohne —* —— 
zum Ackerbau noͤthigen Viehſtand antrift, deren etliche 
ſammen, feine andere Sommerweide für Zug + und Rinde 
vieh haben als die unreinen Pfühle, die in ben Som 
mermortaten halb austrocknen, und folglich, da m. 
Heu Laufen muͤſſen, ıhrem hungerigen Vieh das Seben 
meift mit Stroh zu erhalten genörhiget find; ſo dien 
wir nicht von einem auf das andere fchliejlen. So mes 
käuftig zumeilen die dazu gehörigen Aecker find, in Den 
ein elender Sand. den meiften Grund ausnache: um 
viel weniger Dünger wird zu Unterhaltung berfelben zu 
fammen gebracht werden fünnen, dag man aus Mangel, 
dergleichen Boden zum Theil lange Brache liegen laſſen 
muß, und am Ende dennoch nicht mehr als Das uegts 
ober dritte Korn darauf gewinnen fan. Die Baucca 
find daher fchon längft genoͤthiget geweſen, anſtatt ſich 
vom Aderbau zu ernähren, mit Brennhohe zu banbei 
oder nur Holzfuhren zu thun, fo lange fich bie Heyden 
noch un Stande befunden haben, einige Nutzung zugeben, . 
Wer: Sann aber genau beſtimmen, zu weichen am 
dern Hauptgütern dergleichen einzelne Dirfer ehemals 
mögen gehöret haben, denen fie etwa als bioffe Schäfe 
reyen gedienet, und die Unterthanen nur- bloß zum Din 
der Forfinugung unterhalten worden feyn tion? Des 
gleichen Anlagen und Veränderungen gefchehen noch us 
mer, Wie man denn bey uns ganze Sandfchaften von 
vielen Meilen lang und breit iego beadern fieher, Die nur 
noch vor zwanzig, vierzig und funfjig Jahren unter Waß 
fer fanden, auch wol gar Inſuln vorftelleten; Dir eheden 
um 
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‚Bon den Sandfbollen 


Zuftand dauerte fo lange, al« dergleichen Herrſchafm 
= Ungluͤcksfaͤlle beyfammen blieben, und die kai 
wirthſchaft ordentlich berieben wurde. Man finde bs 

von nod) bis ieko viele Merfmahle in ſolchen Gegenden, | 
wo er die alten adelicyen Familien recht — — 
noch unter einander erhalten haben. 
So bald aber hernach me —— 

athen, Erbtheilung, Wiederkauf, Taufh, Shih 
den, beſondere Verpfaͤndungen, tebnsverkufte, un 
Strafen, ın Meinere und einzelne Güter — 
ben, konnte dieſes allerdings nicht immer ohne anfehnie 
ſehr unwirthſchaftliche Trennungen vor mt 
denen zugleich ein ziemlicher Verluſt von he nn 
sheilen verbunden war, Nun fonnte es nicht fehlen, dei, 
ba durch diefe Trennung und nad der befondern Are der 
ben, die gemeinfhaftlichen Vortheile auf hoͤreren, unb de 
Befiger der geringern Lieberbleibfel von einer gamen Harn 
fchaft ſich genoͤchiget ſahen, fich felbit fo que als mich 
zu erhalten, die Veränderungen ıbren Anfang nehmen 
mußten. Man machte Aecker, wo Wieſen, Triften und 
Waͤlder waren, nur bloß um vftere die Nachbaren eu 
behren zu fonnen, und mehrern Genuß zu haben, dis 
ein einzelnes Gut bey der ehemahligen Einrichtung bring 
konnte. Und ob gleid) eine Trennung manchmahl auf ge 
wiffe Zeit und mit gutem Einverftändniß der Beſcher epue 
- Folgen ſeyn könnte, fo ft dod) das Gegentheil immer eher 
zu vermuthen. Wie es benn auch gefchieber, daß durch 
weue Anftalten eines neuen Beſitzers, foldye neue Werde 
“ derungen gemacht werden, wie fie ein ieder für fich am vor 
sheilbafteften hält. Es trägt fich aber dabey auch zu, DE 
ein vor viele Nachbaren zugleich braudhbarer umd ges 
meinnüglicher Articfel der Sandwirthichaft, auf einem 
Gute allzu fehr vermindert wird, da hingegen Die wen 
gen braudybaren ftarf vermehret werden. Unter bie 
erften gehören vornehmlich Wieſenwachs und Go, und 
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ihre Herrſchaften auf das khändlichftel = 
möchigite zu rechter Zeit berbey zu fehaften 5 1 
fünfte auf eine fcheinbare Weife auf etliche er 
ftalt zu vermehren, daß fie vor ſich & rn al 
ten Bortbeil zogen, die Laͤndereyen — 
faugeten und zu Grunde richteten, x Dahn L. 
zuge und abgelegten Rechnung, J 
bau in ſchlechten Umſtaͤnden wu Die Felge 
übrigen Artikel der Landwirthſchaft vvr 
ten, laſſen ſich daraus ſehr wohl —— * 
Der erſtaunliche Zuwachs, den die 
auch uͤberhaupt an guten und — 
halten, und welcher auch einzelnen Herr 
jo ausnebmende Vortheile verfchaft , * ek 
aber die Anftalten in hoben und ſandig geles 
den nicht mit Borficht und Orbnung nach. | 
mifchen Erfahrungen gemacht worden find, 
lid) manche Unternehmungen einen fchlechten Auf 
habt; mie ein Theil der Sandſchollen, und di 
weiter durch den Slugfand verurfachte auch me 
entftehende Schaden fartfam beweiſen. Man do 
fen nicht glauben, daß der Flugſand Nur allein 
Hohen, und durd) eine nad) dem Abtreiben un 
bezeigte Machläßigkeit entftanden ware. Demn « 
fid) Gegenden, die ehemals Weiden und Eller 
trugen, und zum Theil unrer Waſſer fanden, zu 
fo weit fie ihre Feuchtigkeit behielten , aud), jehe 
gutes Gras brachten. Man fahe einen ſchoͤnen J 
Boden, den man beffee zu nutzen glaubte, 
das Hol; ausradete, verfaufte, und iefen 
machte. Welches letztere wol bätte geſchehen 
wenn man die Gräben, wodurch die übermäßig 
und das von den Hoben zuſammen laufende eg 
Wintermafler, etwas zeitiger abgezogen wird, al 


fonft verliehrer, flacher gemacht oder gelaffen haͤtt 
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üj’fehr vertiefen, vermehren, und fo breit machen 
N als ob man Stroͤhme durchzuführen hätte. Das 
«wurde diefen an fid) fonjt mutelmaͤßigen Wieſen 
Yeuchtigfeie gany benommen, daß fie in kurzer Zeit 
Deften Arten von Gras verlohren, und fo ſchlecht 
wu , daß fie als Wieſen nicht weiter zu nußen ftuns 
„ Serben entgieng an manchen Orten ben Düriern 

‚ das fie, wegen des Viehſtandes und des vıelen 

il ſchon ſchlechten Aders, um fo viel nürhiger 
n. Es wurden aber dieſe Wieſen nad) und nad) 
dazu in Acker verwandelt, die fid) dadurch felbft ver: 
eten, weil die ſchoͤne ſchwarze Narbe von Erde viel 
ger feet, ſchwer und kleyigt war, als ınan glauben 
e, und fi) meiſtens verzehret hatte, auch fo ftarf 
war, daß der darunter liegende jeıne Sand nicht 
bäcte follen entbloſſer werden ; wie es durch die vielen 
nme an den Gräben bereits vorher zu viel geſchehen 
‚ Doefer Sand gueng zule: mit der leicht geworde⸗ 
ſchwarzen Erde zugleich ın die Luft, und Die Aecker 
en ın dem Zuſtande, der ſolchen lockern Boden eigen 
wenn ex feine Feuchtigkeit verlohren hat, und auf vors 
Hte Art angemender und bearbeitet wırd. Geſehzt, 
der Boden nod) tragbar erhalten werden fann, und 
er nicht ganz, wie man es Doch auf foldyen Strecken 
Augen har, zu eınen bloſſen Sand wırd, fo befräft: 
doch dieſe ähnlichen Uniſtaͤnde dasjenige, was von 
Nachlaͤßigkeit ben den hoben, trodenen, abgetriebe: 
und beaderten Kıenheiden unfehibar erſolget, und in 
r Abhandlung bereits gehoͤriges Ortes angejeiget 


den iſt. 

* Berl man nun von ber miancherleg Gelegenheit des 
wunges der Bantichollen genugfam uberzeuger ıfl, 
hwol aber von vielen Umſtaͤnden, ın alten und auch 
m Zeiten, dennoch, mit aller Behutſamkeit beiheis 
lich zu urtheilen bar: ſo ıft es der Sache ſelbſt am ges 
Bled. verm. Abb. 3. Tb. 3 naͤſſe⸗ 













auch überhaupt an 
10 ausneßniende or 
aber die. Anftalten in 
den nicht mit Vorſich 
miſchen Erfahrumen 
lich manche Un 
habt; wie ein Theil 
weiter —— Fl 
* ide nı 
5: "che glauben, da 
hen, und durd) e 
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ſich Gegenden, die 
trugen, und zum 
ſo weit ſie ihre Feuch 
utes Gras brachten, 
oben, den man bef 
das Hol; ausraner 
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zu ſehr vertiefen, vermehren, und fo breit macen 
ı, als ob man Stroͤhme durchzuführen haͤtie. Das 
) wurde dieſen an fid) fonjt mittelmaßigen Wieſen 
Seuchrigfeut ganz benommen, daß fie in Eurzer Zeie 
beiten Arten von Gras verloren, und fo fehlecht 
ven, daß fie als Wieſen nıche weiter zu nutzen ftuns 
Serben enrgieng an mandyen Orten ben Dörfern 
Heu, das fie, wegen bes Viehſtandes und des vielen 
The ſchon ſchlechten Aders, um fo viel noͤthiger 
n. Es wurden aber dieſe Wieſen nach und nad) 
dazu in Adler verwandelt, Die fid) Dadurch felbft ver: 
rten, weil bie ſchoͤne ſchwarze Narbe von Erde viel 
ger fert, ſchwer und Pleyige war, als man glauben 
te, und fich meutens verjehrer hatte, auch fo flarf 
“war, daß der darunter hegende jene Sand nıdır 
haͤtte follen entbloͤſſet werden ; wie es durch die vielen 
nme an den Graͤben bereits vorher zu viel geſchehen 
Deeſer Sand gienq zuleß: mit der leicht geworde⸗ 
ſchwarzen Erde zugleich ın die Luſt, und die Acker 
en ın dem Zuftande, der foldhen lockern Boden eigen 
wenn er fene Feuchtigkeit verlohren hat, und auf vers 
te Art angewender und bearbeitet wird. Geſetzt, 
der Boden nod) tragbar erhalten werden fann, und 
er nicht ganz, wie man es doch auf folchen Streifen 
Augen bat, zu eınen bloſſen Sand wird, fo befräft- 
doch diefe ähnlichen Lintände Dasjenıge, was von 
Nachlaͤßigkeit ben den hohen, trockenen, abgerriebe: 
und beackerten Kıenheiden unfehlbar erfolget, und ın 
e Abhandlung bereits gehoͤriges Ortes angezeiget 
yen iſt. 
Welil man nun von der mancherley Gelegenheit des 
wunges der Santichollen genugfam i:berjeuget iſt, 
hwol aber von vielen Limfländen, in alten und auch 
em Zeiten, dennoch ınıt aller Behutſamkeit beider 
lich zu urtheilen hat: ſo iſt es ber Sache felbit am ges 
3led. verm. Abb. 3. Ch. 5 maͤſſe⸗ 


x sth Nachbarſchaft, mehr be 


— wenn man ſich vielmehr um d 
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sꝛ Won den Sandſchollen ir 





ge DVeihhaffenheit der Sa , wol ve * 
— —* aber in An tung ber fa re 
den uns cheils die —— u ng 
gen, thels unter den verfchiedenen H 

aquemften und beften an bie Hand geben, 
Stande befinden, ihrer Anzahl und rolle unt 
tern Ausbreitung des Flugfandes Gränjen zur fi 






m felbft mache, erfordert die Vorſicht folc 
ngen in ganzen Gegenden, fa 
— noch feine Sandfcholle 

nd, auch ſernerhin feine von neuen 
* durch Ordnung und Aufficht — 
den Pant, Ueberhaupt wenn feine neue St ande | 
entſtehen follen, muß en vor allemabl' Feine ‚Gegend 
entbloͤſſet werden , die ihres fchlummen Sandes halber fd 
in einer ſolchen Sage befinder, daß der Wind gan rg 
darauf ftürmen kann. Wenn alfo die Kienheiben Alters 
halber, nad) einer guten Eintheilung, Strichweiſe abge 
trieben werden ; fo find hierbeh die hoͤchſten "Berge ımb 
Hügel in einer Gegend ‚ und alle Lagen, die dadurch der 
Heftigkeit der Stoßwinde zu fehr ausgefeger werden, bik 
fig ausgenommen, Muß es aber aud) anderer wichtigen 
auch zum Theil natürlichen Urfachen halber gefchehen, 

t man wohl zu überlegen, ob man ifnen ihre nod has 

jende natürliche Raſendecken, nebft dem niedrigen einzeln 
bin und wieder Darauf befindlichen Strauchwerke, dennech 
nicht lieber laſſen, als zu Ackerlande machen wolle, 
fhieher das erftere, fo ift man vor der Dienge des Flug 
fandes in den anliegenden guten Länderenen doch ermas 
ſicher. Anbey erhält man den Schaafen eine hobe und 
reine Trift, melches immer gut ift, dergleichen formel me 
gen ihrer Erhaltung, als der Feinheit von Wolle won 
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yig ſeyn muß: wenn diefes auch nur der einzige Grund 
ſollte, dergleichen Höhen von Rafen nicht zu ent: 
fen. Ye höher bie tage folcher Derter, und ıe ſchlech⸗ 
und trodener der Boden ıft; ie noͤrhiger fcheiner dieſe 
xckung zu fen. 

Dieſes gıle nicht nur von hohen Orten, fonbern 
) von allen ganz fren gelegenen, wenn es auch Ebenen 
‚, von denen man vorher fehen fann, dag man weder 
Anflug wieder erhalten, noch durch die Holsinar et: 
tnüßliches ausrichten werde: man müßte benn Abſich⸗ 
haben, ganz kahle fandige Flecke mie Fleiß zu unter: 
en, wie es vielleicht mit einigen meitläuftigen Graͤnz⸗ 
en vor Alters hergegangen ſeyn kann. Man muß 
an allen ſolchen Orten nicht das geringfte verftateen, 
urch der Boden entbloͤſſet, und der Flugſand in den 
roͤſſerten guten durch den Sturm rege gemache wer⸗ 
könnte. Dahero fo gar das Ausroden der Kienſtoͤcke, 
Sandgruben, das Aushauen und Graben ber Kıen: 
ein, um davon Keber und Körbe zu flecheen, die 
m neuen und tiefen Wege mit ſchweren od. und 
chewagen, mit ziemlichem Unterſchiede erlaube werden 
em. Wer den redjten und geringen Anfung von 
idſchollen nicht ſelbſt beobadhrer har, koͤnnte manches 
Klemigkeiten halten. 

Wenn aber andere niedrig gelegene Fichtenheiden 
nelich abgetrieben worden find, die ſich in Anfehung 
lage von den vorigen unterſcheiden, fo wird es Darauf 
men, fie entweder zu Ackerlande zu machen, menn 
ch dazu ſchicken, und dazu gehoͤrig unterhalren wer 
koͤnnen: oder wo ſchon mehr Acker da iſt, als man 
eiten kann, fie zuvor dazu zwar mt ein paar au: 
ju nutzen, aber hernach entweder wieder nut Helz⸗ 
Forſtmaͤßiq zu beſtellen, oder fo gleich bin und wies 
eıne Anzahl von Saatbaͤumen zum Anfluge Darauf 
n zu laſſen; welches eben nicht allemahl mörhen ont, 
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nen unfruchebaren Hei | 
Kot einigem Anfluge Darauf — zu 
ihnen zum wenigſten eine andere Bededung ı ‚von d 
und Heidefraut wieder zu verfchaffen, vermindert Die u 
feuchebaren Sandſchollen wuͤrklich auf die befte und 
tuͤtlichſte Art. 

Ob es nun gleich den meiften ſchwer anfanmt, mes 
fie bey dergleichen Anftalten die. erſten ſeyn follen, ih 
uͤbrigen wirthſchaftlichen Artikel darnach mit einzurichee 
und ob es ſchon Muͤhe koſtet, Vorurtheile und Hinde 
niffe zu überwinden, jo maden doc Exempel Nacht 

‚ ger, und ber Beyfall, der aus. Einſichten von mehren 
geſchiehet, bringer nad) und nad) alles in Bewegun 
& lange man ındeffen alles für Kleinigkeiten - erflähre 
und die Sorgfalt anderer in dergleichen Lunftänden fü 

überfluüͤßig und lächerlich hält, werden noch viele Sanl 
ſchollen enijteben, neue Sandwüflen gemacht, und bi 
Flugſand muß noch unmer zunehmen, bis, auffer dem e 
fieunenden Berlufte der anſehnlichſten Kıenheiden , en! 
lich noch die guten baumürdigen Fruchtländer völlig u 
‚brauchbar werden. Wenn aber einer neuen 
ber Sandſchollen durch befagre Vorſorge wintlich — 
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Auf eine Veränderung gröfferer , obwol mittelmäb 
figer Sandflagen, die fich in einiger Entfernung befinden, 
bat man noch nie im Ernfte gedacht, aud) nicht 
dem beftändig daher einbrechenden fchädlichen Flugſande 
was entgegen feßen wollen, noch ihn Strichweiſe fo fie 
hend zu machen gefucht, daß er eine beſſere Weide ner 
die Schaafe gegeben hätte, Das Beſaͤen bat man tier 
Drten völlig aufgegeben, und den elenden Grund bie 
den Würfungen der Natur und ben Zufällen überlaffen, 
welche mie der Zeit manchmal etwas, nur wenig, au 
er zum Nutzen gar nichts daran verändert; vielmehr af 

ber Flugſand in dem Juftande gelaffen worden, ‚morimer 
noch ietzo gefunden wird, und ın nachfolgenden Zeiten bey 
einer folchen gebenflichen Art vermuthlich bleiben muß. 
Hätte mar Luſt bezeiger, den natürlichen Würfungen nur 
etwas zur Hülfe zu kommen, fo wuͤrden die flürmifchen 











* Mord» MBeftminde die andere Jahreszeit dasſenige micht 


wieder haben verwuͤſten fünnen, was fid) in ber vorher⸗ 
gependen etwa zu verbeflern angefangen, 
Dem 
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Dem gemeinen Landmanne darf man zwar geqen 
feine Gewohnheit und beſondern Mutzen, ben den ubre 
gen eingefchränfren und hoͤchſt dürftigen Umſtaͤnden, wie 
le an manchen Orten gefunden werden, nichts anmuthen, 
wodurch er genoͤthiget wurde, den gewoͤhnlichen Artickeln 
ſeiner Feld: und Hauswirehſchaft, Zeit, Arbeit und Ko 
ſten zu entziehen. Denn ſeine Entſchuldigungen find in 
gedachten Faͤllen ſehr triftig. Zuweilen aber wird er, mo 
es doch mohl geichehen konnte oder ſollte, von andern fen 
een ın feinen Vorurtheilen unteritußer, melde behaupten: 
es ſey ın den Sandländern fchon alles urbar gemacht und 
an Unterhaltung geyogen worden, ın ſo weit es Mutzens 
oder Schadens hulber in der Landwirthſchaft haͤtte qeſche⸗ 
ben koͤnnen oder ſollen. Lim alles übrige, was mır Bes 
dacht wuͤſte liegen gelaflen worden, habe man nicht Ur: 
fache fi zu befummern. Wer wollte ſich aljo mol mit 
Dänpfung des Slugiandes aufhalten ? 

Unrer dieſen Leuten qiebt es ewige, welche die 
Schaͤdlichkeit des Flugſandes beſſer beberzigen, und zum 
Vortheil ihrer Laͤndereyen flaßıger geweſen find. Sie has 
ben ihre Nachbaren dadurch in Wermunderun. geieker. 
Die Fruͤchte von einer ſolchen Arbeit ſchienen zwar andern 
Anfangs zu geringe, und der Fortqanq derſelben nicht ges 
ſchwind genung zu fenn; fo bald aber die Verſandung 
weafiel, Die Die quten Grundſtuͤcken ſeit vieler Zeit vom der 
Mord. Weitjere her ausgeitanden harten, zeigten ſich here 
nach ziemlich geliejlerte Fruchtlaͤnder, Wieſen und junges 
Holz, oder body eıne Rınde von Rafen und Mooß, die 
fih über einen Theil des aufgehaltenen und fefter gewor⸗ 
denen Flugſandes gezogen harıe, aud) ward der Sand 
nue Meinen (Sebüfhen von Aeſpen, Birken, Papein, 
Meb und Heidekraut an den ehedem geroefenen qeſaͤhrlich⸗ 
iten Orten bedeckt. Zuweilen ıft es fleifigen teuren bey 
ıhren Unternehmungen ın einer medrigen feuchtern und et⸗ 
was verdeckten tage ın jo weit gelungen, baß fie fo gar 

54 Grass 










Reihen 

| Beben, auf viertel und Kalbe Diem, 
ten Feldern und dem Sande fortſetzten. 
ein ſolches Gebuͤſche, wodurch die Gewalt | 
* Pose d nad) gebrochen murbe , ‚ und Wieſe | 
ri Ob nun gleich dergleichen: — 
* beſondere Vortheile gar ſelten nachuuahmen, und 
einer ſo kurzen Zeit nur Zwangsweiſe zu Stande zu br 
gen find; fo zeigen fie doch auſſer dem guten Erfolge im 
nier, wie man aus dergleichen Limftänden noch andere 
Vortheile ziehen kann. 

Gert dreyßig Jahren bin ich ſelbſt bey mancher 
wirtbichaftlichen wohl gelungenen Anſtalten gegenwaͤrc 
geweſen, und von andern unwirthſchaftlichen übel ausge 
fchlagenen hierher gehörigen Werfuchen in ber Marf, ein 
‚Augenzeuge; befonders aber von einer ſolchen 

Hauptplantation, ‚wie ich vorber gefagt babe. ie ge⸗ 
ſchahe Durch den allertrockneſten, brennenften und unfruche- 
barften Slugfand, den man fid) vorftellen fann, wor 
in kurzer Zeic überaus vielen Schaden gerhan Hatte, und 
bald ın weit fürzerer Zeit die Fruchtländer auffer Gebrauch 
bringen konnte. Anfangs: fahe man neben der Sanb- 
ſtraſſe uͤber eine ftarfe halbe Diele, im September, fa: 
ter Baumloͤcher, Fleine Sandgraben , niebrige Dänmme 
und Hügel machen, ohne daß man meitere Anftale gemahe 
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90 WVon den Sandſchollen 
hear daraus, daß ns baben wicht freie 


en man alfo zum voraus nur nad Kcne 
1 die ſich allegeit auf gute- Erfahrung u 
fhläge gründen, überzeuger ift, daß man an gewiſſ 
cen Durd) die Verminderung der Sandfcheflen ei 
gen ſuften könne, der ſich in den Folge — 
muß: ſo⸗ hat man ſich alsdenn um die Wahl und € 
tung der- Anftalren weiter In befümmern. — 
anbeh, daß unſere eigene | Jahre, ebensfräfte — 
dere natürliche Vortheile der Gegend, der tage, Wie 
rung, Jahreszeit, Nachbarſchaft, umb: mebrere ax 
— Umflände, unfere Abichtengu 
im Stande find: fo muͤſſen wir uns nicht zu lange, 
‚nen, ebe wir. die Anſtalten felbft machen. Es lüfter ih 
zwar, burch gröffere Koften und Arbeiten, zuweilen ermas | 
vor der Zeit erzwingen, wodurch in ber gewöhnlichen und 
nothwendigern Verrichtung ein. gar. merflicher Abgang 
verurjacher wird; aber da es doch nicht: immer möglich zu 
machen iſt, jo muflen wir mit den übrigen Liniftänden ame 
rer Hausbaltung zuvor richtig ſeyn. 
Die Pleinern oder mittelmäßigen Sandſchollen, Lie 
fich von einem Landwirthe auf geroiffe Weiſe wobhl baue 
n laffen, und dabey eine niedrige ebene fage haben, ge 
a die ihnen von. hoͤhern Orten zufliefler, länge 
behalten, auch gegen die heftigen Stoßwinde eigen 
. Schuß haben, oder doch leicht erhalten koͤnnen, dieſe ud 
won andern die geſchickteſten und erſten, benen man: äfee 
geime Bedeckung bald wieder zu verfchaffen um Esapbe 
it, auch wol ven ihnen hernach einigen Mugen auf von 
ſchiedene Arc hoffen kann. Befinden dergleichen is 
der Nähe bey einer mittelmäßigen Stadt oder an Win 
Graͤnʒen einer fruchtbaren Aue, wo man ohnebem wegen 
genugfam vorhandenen Viehftande, Anfpannung, Asbeir 
- ee, Düngung und derglachen, fein Land viel — 
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Tiefe unter dem bedecken Er uch 
Witterung erhalten, - eftiehe deſſe 
anfänglich mitten in den Sard gheen wo ᷣ 
- &injelne Fable kleine Striche und" Fiede lei ihn | 
erſte Ausſaat, zuſamt den zur — K " — 
Tangelzweigen, größtenteils oder auch halb ver 
Solchen Platzen kann man erſt alsdenn Hfe Ahum, 
BE Durch ben Antec des anen Ggeh ich und nad 
— oder fie begrünen von ff, | 
| Bill fich der Mafen bey vor N re | 
fücht bald 5 ig ausbreiten, meil der Gras de ü 
haupt nur (d und landfam von ftatten q ER ‚darf 
man den Sand das folgende Jahr ben fühler um J 
Witterung, zu Ausgange des Sommers umdb fpärhe 
nur leichte niit dem Pfluge durchziehen — Fur 
hen zu baben , die der Feuchte und Beſaamung ehe 
lich fen können. Um dem Boden bieerfte Feftigfeie zu 
geben, werden die Quecken m), die bey uns aus einem 
lockern Sande an vielen Orten häufig zu haben find, auf 
einer Hechfelbanf erwas lang geichnitten, eingerveicht, umd 
endlich in dieſe Furchen ganz leichte untergebracht, melde 
auf einem ſolchen Sandflecke noch vor den Winter über 
und über ausgruͤnen. Es ift indeſſen noch nicht genug, 
oder mit den Queckwurzeln alles auszurichten. Dem 
Gier muͤſſen mir auf folche Arten der Gräfer fehen, meicdhe 
zuerft binden, hernach decken, und endlich näßren, 
Wenn fid) an den Städten und Dörfern Pleine oder 
mittelmaͤßige Sandfchollen befinden, laſſen fie ſich, mie 
ich bereits angeführet babe, wegen ber Arbeiter, Anfpam 
nung und Düngung, fehon leichter zu Acer: oder Gar 
tenlande nußen, Diefes gefchiehet an vielen Orten der 
Mark, 
m) Triticam g, repens. Linn. Sp, P/. pag = G-amen 
caninum ofhıcinarum. Queck. Qued engras 
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Mark, mit ſolchen Vortheilen, als ſich viele Augwaͤrtige, 
des Ertrages wegen, davon kaum vorſtellen, die bie rt 
der Zubereitung noch nicht kennen. Wie denn andere 
kleine Sandſchollen, die zwiſchen Leimbergen und Mord: 
ken du ‚ von einer mit dem leımigen Sande Durch 
Hülie der jlärfern Regen nach und nach geſchehenen Vers 
miſchung, von felbft erwas fefler werden. Nach Verei⸗ 
nigung nme dieſem bindenden Antheile, erhalten fie endlich 
durch einen verhältnigmäßigen Antheil einer wohl durch⸗ 
wuterten fetten Moorerde, eine bermaffen gute und nahr⸗ 
hafte Eigenfchaft, daß jie ben einer ordentlichen Bearbei⸗ 
tung und Düngung zu ben Eigenfchaften eines guten 
Muteladers gelangen; weldyes die Erfahrung beftäciger. 
Auch der grobe leimige Eand, wenn e: in der Nähe zu 
haben ift, und mit folcher Moorerde gut vermenger wer: 
den kann, verbeffert dergleichen Slugfandländer ungemein, 
wie ihn die Landwirthe dabey gar wohl zu nußen vei ſtehen. 

Diejenigen, welche alle ſchwarze Moorerde ohne 
Unterfchied, bie doch nicht immer von einerlen Güte ıfl, 
fo lange fie feuchte mar, vor fetter hielten, als fle an ſich iſt, 
wenn fie an der Luſt rroden geworden, haben fid) ıhrer 
auf hohen Sandländern ohne einige leumige Beynuſchung 
mu wenigem Vortheil bedienet. Denn da ſie weder etwas 
feites bindentes ın ſich hat, noch um brennenden Sande 
ihre Feuchtigkeit lange behalten kann, führer ſie der Wind 
mu dem Sande davon. Nachdem ben kurz vorher ange» 
zeigten Vortheilen, die Zubereitung eines ſolchen fandıgen 
Landes geſchehen, und die oberere Erdſchicht dadurch in 
den Stand geſetzet worden ıfl, Day ınan ſie ſeſte und trag» 
bar nennen kann, wırd fid) in der Anwendung hernad) 
Das fernere von felbft zeigen. 

Iſt aber die neue Rınde oder Dede, bie ınan dem 
Flugſande etwa har veridyuffen koͤnnen, gar ju geringe, 
daß die erile Zeit über, -meder Gras noch andere Kräu: 
ter darauf recht anfchlagen wollen, ohnerachtet der Feuch⸗ 
Eigfas und des Schutzes; fo wird man ihn nad) und nad 
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h ahbern Grasarten, faftzu einer Zeit, bald wieder ausgrümen, 
+ auch fidy noch vor den ftarfen Froͤſten ausbreiten, gut an» 
ı wurgein, und formel der Strenge bes Winters, als der 


s nachfolgenden Sommerhige gehörigen Widerſtand ıhun 


I 


nie, 

Diefes Gemenge, welches dem Sande noch auffer: 
Denen jährlıc) hie und da von felbft auffchlagenden einzelnen 
Kräutern fein allererftes Gras, und mit diefem die erſte 
Befeſtigung geben ſollte, auch mwürflich gab, ift, wie 
man ım folgenden erfehen wird, in einer ziemlichen Menge 
vorraͤthig zu haben. Es laͤſſet ſich zu dieſer Veſtellung 
leicht genung zubereiten. Bey ſchmalen Flugſandſtreiſen 
und dergleichen ſandigen Waͤllen, hat man es durch leicht 
zu entbehrende Perſonen mnt der engen Harfe unterbrin⸗ 
gen laſſen, um es gegen die Witterung zu decken. Auf 
groͤſſen Stücken hingegen hat es die Ege, oder 
auch nur Strauchwerk verrichten muͤſſen. Weuer iſt das 
ben mchts geſchehen, und ber Sand hat ſich dennoch nach 
drefer Beftellung über und über begrünet: es müßre Denn 
fenn, daß mandye Daben durchaus die Reqen abgemartet, 
andere aber den Sand nach der Saat flarf übermaljen 
laffen, um ihn feiter zu machen. Regen und Schnee 
verrichten diefes nach und nach auf gemijle Weiſe, nur ift 
es noͤthig, daß man die Anſtalten Dazu uͤberhaupt um 
Herbſte, und zwar fehr gerne ben einfallender trüben und 
feuchten Witterunq macht, die Durch einen nachfelgenden 
tiefen Schnee oder einen gelinden Winter überaus befür- 
dert werden. 

Das zu einem baldıgen Berafen folcher leicht gepflüg: 
cen oder nur geſtreckten Gandländer, anzumendende 
Gemenge, beiteher aus Erden, Wurzeln, Saamen und 
ermas Dünger, und mırd auf folgende Weiſe zubereicer: 
Man nımme dazu eine Menge eines zu entbehrenden fchon 
verfaufsen Miſtes, wie er nad) und nad) von aner Art 
etwa zuſammengebracht werben kann. Derſen fehläge 
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aber die lehtern Dinge: n ‚in Die 
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Sande ; ober auch, be Dem erfen ale; en € 

| che julammen gefau oder vererdet iſt. Ich habe 
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Gemenges mit 
wor BR wenn er DS ok | 
den. Winter Uber recht durd;wictert war. Aber 
von dergleichen duͤngendem Gemenge im Herbſte der | 
tbige Vorrach hat zufanmengebracht werden Eönnen, md | 
cher eben fo groB nicht fegn darf, ‚um etwa, Die anzule 
genden Sandftüden damit ordentlich zu Düngen, fo made 
‚man feinen Ueberſchlag, wie weit man dam ausfommn 
wuͤrde, wenn er, wie es gefchehen muß, nur duͤnne 
den Sand mit den Wurzeln und Saamen zugleich a 
fireuet werben follte. Hierauf macht man Anftalt, ibn meiner 
zu vermengen und anzumenden, wie ich gleich ſagen werde. 
Dos zweyte Gemenge, welches mie ben erftern fehr 
wohl zuſammen vermufcht werden muß, befiebet aus Due 
dentwurzeln 9) und Heuſaamen 9), unter die man ermas 
von unreinen Scüttfel aus ben Scheunen thun Fann, 
wenn bejonders die Saanıen von Windhalm P), Epers 


n) Grömen caninum. Vid. Triticum g. perena. LINN. 
Sp. Pl. 128. 

0) Bon recht gutem Ken. 

p) Agrofisl. zım. Sp. Pl. gt (Spica veneil:: »-Gramen | 
capillarum,. 1.B. Hifl.3. p. 464. Groſſt Aerkhmicien, 
Windhalm, — 
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©, Bogelwicken ), Pelrfihenfraut 6), ober rom 
"widtenfaat ſchon darunter befindiuh And, wue fe auf den den 
jufammen den worden, 
ber Erden und bes Düngers müflen ne 
fo viel betragen als Die Wurzeln und Saamen; 
legtern aber, machen tie Queckenwurzeln bas 
Die übrigen find ſaͤmtlich fehe wiſlcuͤhrlich. 
zu merfen, baß die Saamen von Sommers 
ben fee zu vermeiden jtefen, bis auf erlche, 
einige Monate dauren, und das fand zi 
ausfaugen, auch den Wachsthum der übrigen hin⸗ 
und unterdrücen. Die Wurjeln koͤnnen drey Theile, 
den vierten ausmachen. Wie man denn 
die Quecken, nebft andern Darunter gemifchten Wurjeln, 
etwa in Verhaͤltniß des auf den Sandacker aus;uſaͤenden 
Getraydes, als eine drenfache Ausſaat zu fehägen har. 
Wegen ber Queden ift zu merfen, daß fie einges 
quellet, und auf einer Hechſellade, aber des anhängen» 
Bandes wegen mit einer alten ſchlechten Futterklinge 
halben Fingers fang, gefchnieten werden fünnm. Dan 
vermifche fie alsdann mit Heuſaat, und bringer fie unter 
die ſandig⸗ leimige Düngung, worunter fie etliche Tage 
derb zuſammen liegen können, ehe der Sandader bamif 
befireuet wird. Wenn man Gelegenheit hat, wie es 
nicht fehwer it, fandige Rafenflücken von Kındern — 
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4) Spergula 1. vınn. Sp. Pl. 633. (eruenfs) 

Dan kann im andern Theile diefer Abhandlungen Die 
fyreibung davon weiter nachfehen. 

e) Zruum 3. Lınn. Sp. Pl. 633. (kirfurem) Vicis fege- 
tum, cum üliqus plurimis hitſutis. C. B. pim. 345. 
Kleine wilde Biden. 

6) Corenillag. Linn. Sp. Pl. 2048. (varia) Securidses 
dumetorum maior, flure vario, ſillquis articulofe. C. 
B. pin. 349. Peltfhen. Nrobmwiden. Beifhes Sein- 
foin. YPurpurbraune 
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Ausſaat, bindende, dedende und nährende Arten zu 





8 Bon den Sandfhollen 


den zu laſſen, worauf das rechte und 
gras ®), ber alten $ulch u) und der rich F) füdh 
finden, und davon etwa unter bas — eine © 


paar Säde voll zu bringen, fo.erhält man, bey der en 
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Wenn biefes Gemenge von Erde, Wurzeln und € 
men zeitig im Herbſt, bey kühler —— 
frisch und feuchte, wie ich ı ber gejagt babe, ie 
Sandfurchen eingebracht , Orunistlich mut. ber . 
uet und bedecket wird, gIı met «8 meijtencheils ns 
Be Winter gut aus. - Da» übrige aber toͤmmt gl 
ne 3 im Früblinge hervor, mo es. den Sand a. 
urzer Zeit ziemlich ſtark bindet, theils bededet. 
mühe nicht, daß eine dergleichen Beitellung fehl f 
es müßten bern aufferordenslic trockene Fahre * 
babey ſich dennoch die Sandkraͤuter in den übrigen Ja | 
reszeiten auſſer dem Sommer, ſehr gut erholen. 
Wo man zur Herbſtzeit Daͤmme und Erbmilk 
aufzumerfen hat, die groͤßtentheils aus einem lofen Sande 
beitehen, und doc) bald fejte werden und berajen folln; 
fo find die Queckenwurzeln das gefchwindefte und bauen 
baftefte Gras dazu, ohne daß fie bejonders klein geſchat 
ten werben dürfen. Ueberhaupt wird man von biefen eis 
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6) Holcus 5. Linn. Sp. Pl. 1485. (linatas). Geamen 


lanartum Dalechamp. Hift. 425. Darrgras. Roßgres. 
©. den 1. Theil. ©. 301. 


u) Lolium I. LiNXN. Sp. Pl. 123. (perenne 
ne Lulch. 1. Theil. pag. 301. . — * 
.3) Potemtilla 2. Linn. Sp. Pl. 710. (Anferina) —*— 
1. Theil. pag. 17. Dieſe Pflanze vermehret füch ſehe Meet 
in allerhand Grunde, und das Vieh gehet ihe N) 
feblechtem fandigen Boden befpinnet fie dis überall, 
bleibet aber kurz, da fie in feuchtem gemäßigten Grunde 
dwiſchen dem Rafen lange und groffe Blaͤtter treiber, 
— den Kuͤhen die Milch vermehren, als die Mach fürs 
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ben ſeyn, wenn man ſich jährlich nur mit einer mäßigen 
Mnlage beunliger, die man gelegentlich ſortſehen ann, 
md wenn man fie nicht ben ſolchen Laͤnderehen 

Wange anwendet, wo der Sturm wegen einer (regen 
mob hohen tage alles ausjzutrodnen und zu zerft ww 


Odb mm durch folche oder auch dieſer einiger maſſen 
Yonliche Anftalten, wenn fle auch nur an einzeln Orten 
ſchon ein ziemlicher ftarfer Anrheil von 
(hellen wit der Zeit vermin dert wiıb. auch fogar'n 
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pmacht werden kann, wie es würflich iſt; fe 
eiben dennoch ſehr viele Sandbloͤſſen il völlig 
ohfle, und dabey auch noch unmer fo eis fe 
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und alſo ohne unfere Schuld entftanden find, fo 
wir für uns ‚ bes gegenwärtigen Genuffes halber, 
Anftalcen mit Recht nicht vollig entſagen. Es 
uns vielmehr bet gewiſſen Gelegenheiten fo gar Die 
dahin, unfere beten Grundſtuͤcken von einer fo 
Jahre ſchon ausgeftandenen und | überhand 
oder auch einer dergleichen anfangenden 
dadurch zur befrenen und zu fichern. ze und 
fahrung rathen ung aufferdem die Holjfaat zur 
rumg der Fichtenmwälder an, die den’ | 
fie zur Abfuhre nur einiger maffen gelegen find, ner 
ſehnlichen Werth, und den fünftigen Beſitzern bey emer 
forftmäßigen Behandlung, eine lang Mann 
verjprechen, 


Inndeſſen kann es gar wohl ſeyn, daß es ron 
giebet, mo es vielleicht nicht noͤthig ift, auf dem Ankens 
der MWaldungen vor der Hand zu denken, ober audh den 
Fugſand zu dämpfen. Ich fage aber nur, vielleicht, 
Sind fie wüfte und nahrloß, fo mürde das immer nur auf 
geroiffe Zeiten gelten, bis ſich einige Umftände bey den 
Nachbaren aͤndern, mie es in allen ändern und Gegen⸗ 
Den ergangen ift. Dergleichen find zuweilen ihrer Lagt 
(ber, gtiwas länger und fpärher unterſucht und amges 
wet worden, weil man fich in gewiffen Zeitaltern noch 
nicht vorſtellen konnte, daß ſie jemals urbar gemacht wer⸗ 
den wuͤrden, und mehrere Vortheile bringen koͤnnten. 
ein, wenn man alle die Derter, von denen man des 
- , gleichen fager, unter wüfte, unbrauchbare, un 
nende, oder nicht zu nußende rechnen wollte, wuͤrde bee 
beiten doch noch bey manchen einige Unterfuchung ibec 
und noͤthig ſeyn. 
Es giebt aber ganz andere Umſtaͤnde, bie die Ver⸗ 
minderung dee Sandfchollen in einigen Gegenden ſchwce 
machen, oder den Landleuten vollig widerrathen, — 


gen Hand anzulegen, Ich babe der vornehmſten bereies 
Erweh⸗ 
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‚ . &rwehnung gethan, und gefiche gerne ya, daß, mo bie, 


| , Seragentei, Gröffe und Sage, unfeen Mbfichten und‘ 
en 





oͤfters Te hugiber —— man —— fear u 
ne d 

* Bemae Unaftw Gerfanderen Zufen wech und iberal dis 

men trocknen Flugſand zeiget, ift eigentlich die fhlummite; 

wiewol eine weitläuftige todte brennende Sanbflädye niche 

beier iſt, die den Sturmminden eben fo und überall offen. 


* flehet, als den MWürfungen ber peiffen 


Sonnenſtrahlen 
den ganzen Tag über ausgeſetzet bleibet, ohne ben allerges 
u haben. ‘Bey trodner heiffer Witte 


ringſten Schatten ; 
cu Pre fa wer naher Bud mie, 


ölugfande, und ein mittelmäßiger mache 
(don darin eine flärfere Bewegung, die der yiemlich glei⸗ 
het, weiche fonft bie Wellen auf dem Waſſer —— 


get, —ã— de ka Ent ebene 


eıner ſolchen Bewegung rollet ber leichte Sand 

ſelnd über den groͤbern und ſeſten hin und her, und über⸗ 
fandet zu ner Zeu die einzeln berafeten F e, bie er zus, 
einer andern wieder aufdecket. Die nıedrigen Suaͤuchee 
und einzelnen Gewaͤchſe begraͤbet er gar, und bildet 

und da ganz fleine Haufen, dabey er nicht ſelten bie 

zein von erwachſenen Bäumen dergeftalt entbloͤſſet, def, 


- die Tauwurzeln auffer dem Sande vollig fren legen, und. 


fo gu en en Theil der Pſahlwurzeln in freger tuft zu Beben. 


— num bey nur erwaͤhnten Unſſtaͤnden, ** 
Schatten und Feuchtiqkeu fehlen, auch Anfa 
oder gar nicht herzuſtellen find, muß es mis der 
rung foldyer Sandſchollen etwas langweilig zugehen. 
Reim und hoben fren gelegenen Derter machen die A] 
Mühe, und erfordern mehr Geduld, Zeit und Koften, 
ols man den ubrıgen iandwicihſhafehchen Geſchaͤften ent⸗ 
Uehen kann. Allein eben dieſe Sandhoͤben und Verge 


ſind es, die man nich von Eehrmähern haͤtte encbläfen, | 
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am wenigften aber beadern follen, wie es Gin und mi 
— denn ſolche laſſen ſich entweder Fr 
und fpäthe, oder auch gar nicht, wieder herſtellen. 
wird alfo leicht feben, was ein heftig anhaltender 
auf ſolchen Höhen vor Schaden anrichter! Denn bi 
man ſowol mit dem brennenden tobten —— 
Sturmwinden zu thun, und mit lauter foldhen 1 
ben, bie der —— dem —— und d 
mehrung der Cewächfe zuwider find auberge 
les, was man von einem arbeitfamen und € — 
| ne erwarten fünnte, wenn er —* u { 
mit ſolchen Hinderniffen zu ftreiten, unb tänder mt 
größten Zeitverlufte zu verbeffern, wo alle ** 
erſticken oder verdorren. Denn hier hilfe fein 
gras 9), Fein Sandrohr 5) und Eiferpäthen —5 
Queckengras, mit andern dauerhaften Arten, deren 
zein fid) fonft in dem fehlechteften Grunde ausfchmaim 
vermehren , fehr weit auslaufen oder tief unter fich meben, 
auch überhaupt in den elendeften Fichtenbeiden ein paar 
Monat lang fonft Die hoͤchſte Trockne zu ertragen gemahmt 
find, Alle diefe Sandpflanzen mögen anfänglich, % 
fange fie von Sturmminden nicht verftöhrer werden, und 
feuchte Witterung haben, nod) jo ſchoͤn wachſen, ſo 
ihre bindende Eigenfchaft wenig oder nichts, weil fie gas 
und gar überfandet und alio erfticfet werben, Die lBind 
ftöfle und fo genannten Sandwirbel, zerreiffen Die Fleinen 
begrünten Sandhügel, und entblöflen oder —— 
Sandrohr und Gras mit dem Sande zugleich. 
Acrt der Verwüſtung kann man oͤfters ſelbſt mit * 























Ernte Linn. Sp. Pl. 122. (en) — 


— 2 NN. Pl. 
ET ung 


ea) Carex. 6. Linn. Sp. Pl. 1381. (areneria) "Piep - 
fandried. | 





KUN geil voraus fogen, dah dergleichen Gandhaͤgel 
% 2. —— verwandele 


werden. „4 
7 fie den hohen und niedrigen Etränchern ergeher 
Ws wicht beffer, 100 ie eingeln fichen, Denn fie 














fondern mur die Gruͤnde zu ermegen, bie die 
sung der fleinern und mäßig grofien Sandſchollen is lande 
nach einer vernhnftigen Erfahrung, aurarhen: 

auch feine andere barunter verſtanden wiſſſen 










ud, Simpfe, fe 
Hügel übrig find - 

B fie in larger 
ändert worden find 
einer [an 
Hemliche Zeit erford 
bliebene Steffen baı 
beit eines zu machen; 
nachft aneinander [ 


gehalten wird, Die : 
voolgefinneten Nachko 
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(ande Griny bar 
wen Grundſtuͤcken Dagegen verwahre. Gegen ben tzeibens 
den Flugſand werden im Herbſte laͤngſt einer ſolchen 
Graͤnze, — 
an weichen man die Windſtoͤſſe ya erwarten hat, Gräben 
gemady, und hinter biefen niedrige Dämme gezogen, wo 
ee Be ae nr wieder feft werben * 
Will man hernach in ſolche Daͤmme die Queckenwurzeln 
bringen, konen dieſe dadurch baid überlaufen werden. 
Den folgenden Fruͤhling leget man in men in Die Gräben friſch 
gebauene Weidenbuͤſche vor die Daͤmme, daß fie etwa eis 
nen Fuß hoch auffer dem Sande zu ſtehen fonımen, und 
tritt den Sand etwas derb zufammen, dannt die Gea⸗ 
ben nicht gänzlich davon ausgefüllet werben, - 

{m deine Safe pet man den Sand inter dm 

Gebüfche und Sanddaͤmmen, mu dem Pfluge ganz leichee 
durch, und mache nach Curbefinden, (male oder 
weitläuftnigere Breiten, die den darauf folgenden 3er 
ling mit Kıenäpfeln ordentlich befäet, und wegen beſſern 
Wachsthums der Saar, mit Tangeljweigen beleget wers- 
* Aus der Lage muß * te was damit 
Junehmen ift, wei dem Cucbefins 

den ei a orftbedienten me werden kann. 

s werden im tande und wieder anfehuliche 
Feldmarken gefunden , wo dergleichen Gräben und Bälle 
auf den Graͤnzen wohl angebradyt find, worauf 5* 
die Weiden vergehen; be ae em s 
anliegenden Felder und Wieſen mit Gras, —* 
rohe, Heidekraut Birken und — bewachſen 
Wenn man die gehörige Erkenntniß von 
durch vorbefagte Umſtaͤnde erlanget, weh man ſich * 
bey Verbeſſer beſerung ſeide: BesbEholen, ungemen zu Blut 
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machen: wo fie nemfich mit einem wuͤrklichen @ 
theils wegen ihres mäßigen Umifanges, rheils derer in 
Nahe dabey befindlichen Vortheile halber, zu bemvürfen 
ſtehet. Miemand wird indeflen zu feinen Zweck 
wenn er Witterung und Jahreszeit nicht gehörig zu 
nimmt. Denn diefe beyde find im Stande, Selm 
fördern, auch alles zu vereiteln. Unter ben Worhaie 
if bie nahe Machbarfchaft eines Waldes, eines bemadk 
nen Berges, oder auch von Wiefen und Waſſer, mit € 
nem babey befindlichen guten Vorrathe an Weiden, Der 
nen und anderm kleinen Strauchwerke, vor feinen re | 
ringften zu halten, Mach der Gröffe diefer © 
mache ınan einiger maffen feinen Ueberfchlag und 
tung, was man thun kann oder will, Denm daraus 
fiehet man zugleich, mie weit man era das erfte abe u 
einem Herbfte, den halben gelinden IBinter, oder — 
manchmal noch die erften Früubfingsmenate mir feinen Is 
falten geben fol. ‘Ben allen diefen läffer ſich nichts ver 
der Zeit übertreiben, weil man durchaus einer Marur ge 
mäflen Ordnung folgen muß. 

Ben einer jeden Sandfcholle, die man zu werde 
bern vor hat, giebt man, unter Erinnerung der von ihre 
Verſchiedenheit öfters vorher empſohlnen mandherleny Uns 
ftände, insbefondere auf diejenigen darinnen befindlichen 
- Stellen wohl acht, bie, ber hohen oder frenen tage halber, 
den jährlich aus Nord: Welt fommenden Windſtoöſſen und 
ben Kräufelminden am ftärfften ausgefeger find. An fee 
chen Stellen findet man insgemein ihre zerſtoͤhrende Merk 
male am meiften, woraus man deutlid, abnehmen kam, 
wohin und wie weit etwa der Flugfand nach den verfehie 
denen Graden ihrer Heftigfeit getrieben worden ıft. Hier 
fucht man die Bervegung des Sandes aufzuhalten, ober 
doch fo zu mäßigen, daß er ſich anhäufen und wieder ſo 
gen muß: dadurch werden dergleichen Ichlimme Sanbpe 
ben auf der ganzen Sandflädye ordentlich ausgezeichnet. 
R a De 
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Von den ine " 
id von felbft geſchiehet, daß 


vird, ihn davon auf ber einen Seite weg 
» dem Weg werfen zu laſſen. Dan lee vc⸗ 
iräben mit dem Sande aus: Wege, & 
zuſammen treten laͤſſet, und ftuche gen d 
vuwer ftehenden Rand etwas ſchraͤg ab, ba k 
„ober bleibe, und fi, das Waller Davon be > 
ahregen und Gewittern 'mehr. dahin — | 
ven Weiden ziehen kann. . 
Weidenbuſche koͤnnen von allerhand Art de; 
werd Werben, als:- die Arten bes. Werſtes, de | 
veide, rothe, weiſſe, gelbe und braune Ba 
die im Sande fehr gut fortlommen. be Em 
iehet mit Vortheil etwas fruber als. gemöh 
en fie eigentlich nicht Uber einen halben oder ganzem 
auffer dem Sande hervorragen. Man muß ih 
uurvern, wenn man fiehet, daß an einigen Orten gegen 
Ende des Februars 7: 8: bıg 9-Fuͤßiger ftarfer und (ches 
cher Strauch unter einander, wie er von den groffen We 
den abgefröpt worden ıft, gleich in folhe Sandgraben ne 
ben die Straffe auf ſchon gejagte Art eingeleger wırd, ehne 
Daß er weiter befchnitten würde. ch babe fehr viel auf 
dieſe Arc einlegen ſehen, ohne daß er verdorret, ober fondl 
Ä zurüde gegangen feyn follte; wie ic) denn dergleichen Ge 
büfche nod) diefes Jahr, als das vierte nach dem Einlegen, 
um ſchoͤnſten Wachsthum finde. 
| In Gegenden, wo die Weiden im Ueberfluß zufames. 
men zu bringen ſeyn, werden fie insgemein fo abgefchnits: 
ten, wie ich zuerft gefagt habe, aud) in ihre Reihen aller 
24:30 Fuß Aefpen und Satzweiden eingebracht, die ſehr 
ſtark und niedrig feyn muͤſſen. Dergleichen Einfaſſung 
von Graͤben, Sandwaͤllen und Weidenbuſch, wird nie⸗ 
mand reuen an den Wegen durch die ſchlimſten Sand⸗ 
ſchollen gemacht zu haben, Denn es gehet damır unge⸗ 
mein. gut und gefhwind, und wo die Wege breis, rei 













ganze damit beſteckte Sandfihole vielfach —— 
werben die zwiſchen der Abtheilung gelegene Gelder fles 
dent, fie begrimen und tragen Getrayde oder Holz; als⸗ 

denn hören die Verſandungen nach und nach auf. Unter 
der Zeit muß man gleich enfängseh den Sand, der fi 


Fiugſand hinter den Waͤllen zu ihrem Anmwachfe und Er⸗ 
' dobang Hi —* genug iſt. 
(chen Orten, mo man bey ber Anlage gegen 
Em ni Nord: Werten einen Wald, leimige Hügeb 
mit Strauchwerk, ein Dorf oder andere Anhoͤhen yums 
Schutz har, find auch ermas breite Gräben und Bälle 
hinreichend, weil Mooß, Erdflechten, Seidegröfer und 
Holzſaat bald Jung anflıegen, ohne daß man wiel daben 
them dinfte; wie man es in und an den Heiden wahr 
aimmt. Wenn aber der Wind aus nur befagren Gegen⸗ 
den, zwifchen engen Bergen, nach WBefchaffenheit der 
tage, auf gewiſſe Stellen ın den Sandſchollen mit gröffes 
ver Heftigkeit ftöffer, macht er eben bie Zerrüttung auf 
dem ande, als ein durch die Daͤmme brechender ſtarkes 
Strohm, daß man nichts dagegen den kann, bes 
vor man feiner Heftigkeit nice einigermaffen Einhalt ges 
han hat, Diefes wurde auf machfeigende Meiſe voran 
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ſtaltei Man hatte — wihs deereciz· 
Be me "ro hen un 
n Weite binter und auseinander | 
dergeſtalt geſetzet, daß dreh | 

ie böchhle wer. Vor und zwiſchen Imerte 
waren Gruben, und binter ieden lauter % nbul 
— —— Se te 
niun die Gewalt der Stuͤrme ara es de 
hohe ——— und na und nad) g | 
‚binter liegen nd in ————— 
— — bepflanzen und beſaͤen ton. € 
















weil fie rn und foftbar, "auch zum. ‚öfter g 
nöthig find. Der kandwirrh beftimme deren Mußen ım 
Werth aus feinen dabey babenden Arbeiten, Werfium 
niffen und Koften am beften. In der Mark habe ich de— 
gleichen in mandjerley weıtläuftigen Veränderungen me 
chen fehen, wovon die meiſten in sconomifcher Abſicht fin 
lich zu entbehren find. Von den übrigen, Die ich für be 
nuͤtzlichſten halte, weil fie jic) insgemein am beften anbrim 
gen lafjen, will id) bier ein eınziges Erempel mit einiges 
Anmerkungen zur Erläuterung meiner Gebanfen anführen 
| In der Berliniſchen Gegend nach Welten und 
Nordweſten, wo fich die Felder fehr merklich erhöhen, 
findet fid) ein ſehr anſehnlicher Stridy tandes, an welchem 
verſchiedene Herrichaften Antheil haben, und ber, allen 
Deren nad), ebedem in lauter Fichtenheide beftanden har 

ben muß. Er liege gegen Nordoft, Dften und Güben 
völlig frey, wo er fich feitwärts an der Spree, vormmmärts 
an Niederungen , Feldern und Pleinen Wieſen enduget, 
Arı ber Suͤdſeite verlierer er fich nach und nach in ein. «& 
was befieres Sand, wo er auch geackert wird; und zulcht 


im Leimacker. Gegen Nordweſten wird er abmecen 
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wit befäet, und endiget ſich, wie ich ſchon ges 
fast ‚ an der Spree. An ber ganzen Abendfeite 
graͤnzet er an einen. weulduftigen Fichtenwald, von dem 
‚ex nach ber Laͤnge hin abwechſelnd, mie kleinen Pfuͤhlen, 
Moraͤſten und ſechtem —— unterſchieden 
welcher Abſtand ſehr ungleich iſt, und von 100 bis 300 
Fuß —— Diefer Strich Landes iſt in einer Länge 
won anderthalb Meilen vollig entbloͤſſet; er beſtehet aus 
@teinen und Flugſande von der brennendften und trodne 
ten Art. Dieeſes leere wird man ſich leicht vorftellen, 
wenn ich ſage, daß er ſehr hoch und frey liege, an feinen 


5 





Enden —XX abſchoͤßig ſey, und den Sonnenſtrah⸗ 
len den ganjen Tag über do bleibe. Gene 
Unfruchtharkeit iſt dahero fo groß, baf er zu feiner Be 
ſtellung bat weiter gebraucht nen, aufler is 
Winkeln, die er ber Geue hin 

mu dem Walbde ſelbſt 
Diefer wiiſte Sandſtrich ift, nach langen Jahren, 
ben nmuerıgen genden Det weich und Kyle 
Id) geweien. Denn 1 Duc 14 cal) bauon anfang, und 
Jährlich ſelbſt gefunden babe, fo iſt durch den Hdufigem 


— von da her, ſeit 20 Jahren das gute 
Land ſehr verdorben, und zum The unbrauchbar 
werden; wie es denn nach der Suͤdſeite hin noch i 
‚ dab man due Gtaubwelfen vom 
und Das Treiben des gröbern andes weiter ale 
be Diele, bey anfommenden Donnerwestern, 
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beigen flürmıfchen Witterung, aus ber JFerne ſchen kam, 
Man wırd ſich ohne mein Erinnern ſelbſt vorfielien, wis 
ſehe die guten darzwiſchen gelegenen Landereyen nach vud 

faum ohne be» 
ſondere Beiremdung, an die Nadhläfigfeis der Angräns 
genden denken kann, die, ın fo ferne es bey ihnen geſten⸗ 
ben, gegen dieſes Verſanden mit ihren Mechbern 
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uUeberhaupt mo der Schutz einmal ſehlet, ober de 
Wind -durch enge Zugänge heraus nern mie 
Sröffe eine groſſe Gewalt, und miche felten Dabey eine g 
— = Stellen, die fie der 
an 
lle wiele dergleichen Richtungen anget 
Satin ae einen Adnan an eic 
DR ſo iſt Faft *—* 


58 6 
| nden rfe, feiner Schwere halber ‚ von fe 


und alfo anhäufer. Hier muß man alsbenn } 
dasjenige u chun, was man vor hat, 
man es durch eine Verſandung nichr wieder oͤhre 
will. Will man es aber wagen, ohne einen böchit: nöche 
gen Schuß, auf ſolche Pläße Hol; zu füen, kann es dm 
mit vielleicht die erften Jahre ganz que geben. Alkın, 
wie es oft geſchiehet, jo wird das dritte Jahr eine wohl 
gerarhene zweyjaͤhrige Holzſaat ſamt den Kienaͤpfein und 
den Tangelzweigen, die fie bedecken, größtentheils über 
ander; oder die Sandkreiſel decken die Zweige auf, füb: 
wen fle ganz mach beim äufferfien Ende des Plahzes 
und drehen alles in einander. Die junge und enzblößte 
Saar wird ben diefer Gelegenheit erftickt, oder everderret. 
Solche Berfuche und Umſtaͤnde, von bemem ich bier 
ſage, Bann man ſaͤmtlich abwechſelnd auf diefer weickäufts 
gen Sandfcholle antreffen , und dabey überzeuger werden, 
daß man daben alles gethan und in adıt genorummen ‚wa 
‘man nach Fleiß und Einſichten zu thun veradbgend. gene 
fen. Die groffe Sandflage, von der die Mede it, undie 
interwaͤrts tängit dem Walde, auf eine gewiſſe MWeicz 
wine. Reihhe Heiner Sandhoͤhen, die ihren Autfang im Dem 
Walde febit nehmen, wo die hoͤchſte tage. in. Hier put 
man a , hohe ar von Reißig zu machen, und 
bunter 
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in der Mark Beaudendarg. 


hach) vorsbäree α groffen 
das fand 
Diefen, 





beſtellten aufboren, 
man fie, 
—— — 
© —* am —— * 
die San “n 
ſcheinet, 
wie es 
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Dergleichen S 
unter fi 
* ” ich fie, aber 
gar * Dun 
Die kleinern —— 
Ren, und beſonders do 
Und nach frufucho.. 








fet wort | 
ch bob die darlıber gededten Tagetponige ,‚ und faul 
Ale biefem Grafe mar eine. Menge — * 
einzelne, oder meiflens gar keine junge Jichten. 





n hre Ans 

i — alle Entwürfe, welche ohne 
sconomifche Kennınig, nur blog auf dem 

find, muſen arhrenheile von bit weg 
fallen, oder body fehr eingelchränfer werben, menn man 
die Hinderniſſe überwinden voll, und dıe Kusnahnie 
Die Berfihrifien iedesinal an Dre und Stelle ben der Anıvens 


Pr 90: 
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; i Aut b ' 
Earız 6. ini Sp pi. ei — ramer 
jodes minus, ſpica diuulfa, 27 | 
in. 6. Kriechender Sandried. Gandriedgras 
ben, 


Es ift in der Abhandlung diefes Grafe 
en gedacht rg a Seine a n 
urzeln, Die eine jebr gute, Slur: ram: 
—— Eigenaft baben, Durham 

ganz oberfte Flache bes fchlimften Flugfandes, Zu. 

lang, als ob fie in lange Schnuren gezogen 
ven. Diefes Gewaͤchſe, als eines der aller Dauerhafte 
ſten, fcheinet von der Natur dazu gemacht zu ſeyn, def 
es den fliegenden todten Sand vor alle übrige Gewoͤchſe 

zuerſt binden, und gleichſam zu einer Wiede 

—5 ſoll, damit ſich hernach mehrere dazwiſchen feft 
ſetzen, und den Sand ordentlich decken köͤnnen, bie mut 
ihren Wurzeln viel tiefer im Sande unter. ſich geben, 
Allein diejer Sandried wırd öfters eben fo tief verfantet 
und erftift, wie alle übrige Gräfer. Doc wırd er im 
mer fehr vorzuglic) bleiben, weil er am allerflächeften und 

| oben auf dem blofjen lofern Sande wächjer, unb 
indet, 100 es fein anderes Öras thun kann: woben beilen 
Wurzeln die allerbrennendfte Hitze ausftehen, obme zu 
verderben. Man finder ihn zwar in den Heiden und an 
dern Hügeln unter den übrigen Graͤſern, aber in dem mis 
ften Sanbfihollen überzieher er bie tieinen Huͤgel oſt 

ganz allein. 

drundo 6. Linn. Sp. Pl. .ıaı. (arenaria) Geamem fpir 
| _ sum ſecaliaum, maritimum, maximum, RS 
: u, 
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Elymus ı. Linn. Sp. Pl. 123. (arenarius) Gramen c2 
ninum maritimum , ſpica triticea noftras. naar. Fiß: 
usb. Strandhafer. Geehafer. . 

Eben diefes nüglichen Graſes hat man füch im eini⸗ 
Provinzen der Mark mir den vorıgen zu gleichen. Ab⸗ 

Ahnen bevienet, vor welchen es einge Vorzüge hat. Jeho 

ift es eerwas feltener als das erftere, wenn man cd aus 

England und Dannemarf niche immer gleich haben kann. 

Herr D. Schreber har es zwiſchen Zoffen und Baruch 

auf den Graͤnzen der Niederlauũtz gefunden, und ich img 

Sändchen Friſack, an etlichen Dörfern, 

dirs ıs. Linn. Sp. Pl. 97. (canelcens) Gramen km 
Ca. DALECHAMPII. Dao rechte DBedsbart, 


Grerauſchmalen. J 
N eines der aller gemeinftien daurchaft ·ſten Seaſer 
auf den Sandſchollen, auf ˖ dun aller anftuchcbareſten 


—2 


f 





22 Don den Sandſchollen 


‚folgen werben: ohne daß ich alle, 
ei andere. nennen follte,. * —— * 
einfinden, wenn ſich NEN SE 
Bach gene. dat, | vg 2 — 

| a — 
— — Pl. 1381, ‚(areiria)" Gramen ı 
iddes minos, ſpica diuulia. — > 
.6. Kriechender Sandtied, Gandriedgras 
Ge ift in der Abhandlung diefes Gra 
——— — Seine ausſchweiſend mon 

Priedyende Wurzeln, Die eine er — [ut 
gende baljamifhe Eigenſchaft haben * ichſen de 
gar, oberte liche des ihlaten — ange 
Klaftern lang, als ob fie in fange Schnuren gezogen ı 
ren, Diefes Gewaͤchſe, als eines der aller d 
ſten, ſcheinet von der Natur dazu gemacht zu ſeyn, * 
es den fliegenden todten Sand vor alle übrige Genddie 
zuerft binden, und gleichſam zu einer Wie 
zubereiten foll, damit ſich hernach mehrere dazmifchen seit 
feßen, und den Sand ordentlich decken koͤnnen, bie mit. 
ihren Wurzeln viel tiefer im Sande unter ſich geben. 
Allein diefer Sandried wird oͤfters eben jo tief werfanbet 
und erftide, wie alle ubrige Gräfer. Doch wırd er. im 
mer ſehr vorzuglid) bleiben, weil er am allerflächeften und 

aft oben auf dem bloffen Iofern Sande wächfer, und 
bet, wo es fein anderes Öras thun kann: woben beiien 
Wurjyeln die — Hitze ausſtehen, obme zu 
verderben. Man finder ihn zwar in den Heiden und an 
dern Szügeln ı unter den übrigen Gräfern, aber in den mi 
ften Sandjihollen überzieher er Die kleinen Hügel oft 
ganz allen. 
drundo 6. Linn. Sp. Pl. iæi. (arenaria). Gramen fpt 
oetum ſecalinum, maritimem, maximam, SCHENCHE. 
Gram. 
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geefer in Dichten und feften Rafen um ih, if foft 
auezurorten, auffer wenn der Wirbelwind ganze Hügel 
rerſtoͤhret und megführet, da Die Wurjzeln vertrocknen 
siruffen, Sonſt bindet und decket es den Flugſand, ohne 
daß die Plaͤtze weiter zu nutzen ſtunden. 
Elymus ı. LiNMN. Sp. Pl. 123. (arenarius) Gramen cs- 
ninum maritimum, fpica triticea noſtras. naar. Hiß; 


us. Strandhafer. Geehafer. Flugſandhafer. 


$e 








den bebienet, vor welchen es eiruge Worzlige hat. Nr.) 
iſt es etwas feltener als das'erftere, wenn man ed aus 
Enqland und Dännemarf nıcht uumer gleich haben kann. 
Herr D. Schreber har es zwiſchen Zoffen ımd 
auf den Graͤnzen der Niederlauũtz gefunden, und ich ins 
Landchen Friſack, an etluhen Dürfen, 
dirs 13. Linn. Sp. Pl. 97. (canefcens) Gramen iun- 
cam. DALECHAMPII. Dar vechte DBedsbart, 


Grauſchnuuelen. | 


Iſt eines der aller gemeinflen dauerhaft⸗ſten Bräfee 
auf den Sandſchollen, auf ˖ den aller unfruchcbareſten 


4 | 


24 Bon den Sandihollen 
tobten Sandfeldem, und in dem Flugfande, 
nichts gefunden wird. Im erſten T a 
gen ift pag. 30x. davon Amzeige geſchehen. Es macht 
dichte Raſen, welche aber faft niemals zufanımen hängen, 
und wird anfehnlicher und Höher, wenn der Sand eig 
Jahre nach einander ordentlich zu Getrayde beſtellet mer: 
den iſt. RN ⸗ 
Föliuca ı. ‚Linn. Sp. Pl. 108. (Ouina) Gramen fols 
junceis breuibus, maius, radicg.nigra. CB. Pin. 5x 
_ Schaaffchwingel. 1. Tpeil pag. 303. _ ? 
Feftuca 5. tınn. Sp. Pl. 109. (rubra) Gramen 
num pratenfe, pänicula duriore laxa, fpadicea, le 
“ euflis maioribus. scHhevcnz. Gram. 267. | 
Bocksbart. Hartichwingel. 1. Theil pag. 303. 
Fefluca 5. mn. Sp. Pl. 108. (duriufcula) Gramen 
tenue duriufculum er pene iunceum. G, B. Hif.:. 
pag. 465. Sangflieliger Boͤrſtſchwingel. Kleiner Hart 
ſchwingel. 

Dieſe drey Arten des Schwingels finden ſcch im den 
unfruchtbaren Sandhügeln abwechſelnd oder unter einen 
der mit dem Bocksbart. | 
Fehuca ız. Linn. Sp. Pl. 0. (decumbens), Mishrk 

ger glatter Haferſchwingel. 
| Macht in den Heiden und Sandbergen hin un 
wieder breite und groffe Raſenflecke. ı. Theil. ag. 305 
dire 9. Linn. Sp: Pl. 96. (flexuofa) Gramen nemo- 
rofum paniculis albis, capillaceo folio. C. B. pin. 
. Deatfchimielen. ZEN 
Ayrofirz. Linn. Sp. Pl. gt. (arındinace); Gremen 
auensceum . ; — angufta e diluriläikmo 
fuſco albicante et pappofa. SCHEVCBHI. Gram. 507. 
Braune Sandſchmielen. Sandrohrſchmielen. 


Agre 














in der art Bembeiure. 105 
—* Lamm Sp» Pr 29 Capilerk) Kramen 

meotanum, panicula Ipadicea delicatiore. C. Be pin. 
HOoarſchmielen. 


Agrofis 5. LINN. P. Pl. (holonife) 
cice sepente, panicula den Par 5 
Gram. 30. Klein braunes kriuchendes Hundegras. 
Voeſtehende vier Graͤſer wachſen in allerhand 
sen und fanden Boden, in den Haben, auf fe 
ſchattigen Piägen 


dira 14... Linn. 5. Pl. 97. (casyophylloes) Gramen 
paniculstum minimum molle. scuevcuz. Gram, 


a, Kleines Mägleingras. 
Augentroſtgras. 


HR eine jährliche Arc des Graſes, und unter allen 
umländifchen faft Das feinfte. Man finder es in den eis 
den, Sandſchollen, Feldern und Bergen, an den Inmie 
Arafen, —S —— ya, a 
fer ng ne auffer einzeln 
—— — u 
Pss Pi. bulbofs Gramen wruehfe, 

* —8 C. B. a Posi Zriebeiggeas, 
Echalettengras. 


Diefe gemeine Art bes Srofee Au in den. IT. 
um Die —** und Doͤrſer, im 
finden. Sie kommt fruͤhzeitig, en 
mer, vermehret ſich Übrıgens fehr ſtark und en 
4wems ıı. Linn. Sp. Pl. 13. (pratenũt) Felluca dume- 
tarum. C. B. pın. 20. Gramen ausnaceum glabrum 
au potius —— — r Fe 
. BRAB. 0) al & 
Dr Wicenbafer, ae 
Wide 





6 Bol den Sandſwollen 


vn MWächfet ganz einzeln auf hoc) liegenden rad 
and geringen Wiefen, in den Gandheiden, und -auf de 
Angern, neben den Wegen, auch ‚gar oft unter dem 
Flugſandrohr. | %» 
* Linn. Sp. Pl. us. (pennacı) Gramen its, 
ariftis pennatis. Tovan. Inf. us. 
* Federgras. Gteinfebergras, | 

Sanafebeen. Marienflachs. —* 
Iſt ſonſt auf. hofen Yergen auffer Der Man, I 
Gegenden, wo Steinflippen find, gar nicht feldams = 


nordlich gelegenen Ländern hingegen weniger — 
ER 
























n der Darf * man dieſes ſchoͤne Gras 
warmen trocknen eln, die der Sommerhitze 
geſchet ſind, oder im ben aller unfruchtbareften 
unter ben Fichten ‚ wo es überall ſehr tief murrzelr, mb 
fefte Rafenbüfche mache. Tin Sapenow, iͤber 
auf der Graͤnze des tebufifchen Kreifes, auch binter kam 
din, im Laͤndchen Frifaf, und am Ende der Seide, fur 
vor der Feſtung Spandow, babe ic) es in ber Mitte des 

Maymonats angeteoffen. 

— * J. LINN. Sp. Pl. 116. (iuncea) Feftuca fünceo 
folio. C. B. pin.9. Nadelhafer. GSanbpfrienm: 
haſer. Nadeltwaldı. 

Macht überaus anfehnliche Raſenſtoͤcke, mie def 
eingreifenden Wurzeln, an foldhen Orten, mo Das Saud 
gohr gefunden wird. ‘Die Pflanze hat ein feines Arfehen, 
und zieret die Sandhügel, darauf fonft wenig zu ſche 
fun würde; und bat, auffer Dem langen glatten Goa, 
mit feiner vorhergehenden Gefchlechtsart gar vieles gesikein. 
Ya guten Grunde will diefe Pflanze niche wohl Dameak, 
‚auch nicht an niedrigen verdeckten Orten, wie bie amber 
Urt; als wohin ſich beyde nicht gerne verpflangen laffen. 
Un der Oder und EN: im Stornbergifäpen, 
2 ._ Bre- 
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remis 39.": Lite; CD. sr (pientrai) Grete 

Mpies brizae meins.  @.B:pimp.: Birtereießgn, I 
pP 30% 

pn fünbigen Gegendar, an —X 

"be Dirt und Hader, auf frep geegumm 






—XRXXI . 
— ee Ce. BE pin Tentk "Trehpd 


fe in ver) Brite in den Heiden, Bir 
Se et tal 
‚BDromns 6. —— — 1 Se 
—** LINN. N. 5 Pl. 1 7 an oa per 
. — nn 
a , wel «, 
Lan I dom unffudrbaren Seibehoten, = im 
——— mer di ben Seven an Velen Orten, @p 
un aſenflecken dermaſſen 
2 vd Das Hörige —— n + 
Hekwyg. Linn. Sp. Pl. 1445. (lanetus) 2 
- - ouunens. NRoßgras. 1. Theil pag, ou: '- = 
2M eines der gememften, aber auch Ver 
ir in der Mark in vieleriey Boden, auſſer ti N 
'wäffen widrigen. Es verdiente den Knbanı vor’ wichn am 
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128 Won den Sandſchollen 


und bleibet dabey weich und ſaftreich. Man kann d 
Scoͤcke jerreiffen, und — — —— 
folge pflanzen, 

Lolium.ı, Linn. Sp. Pl, na. — * Sie Bor | 
Engliſch Raygras. 1. Theil pa 4 
=. 2 Diejes ft ein beftändiges —— mie Das vorferge 
Denbe, und macht dichte Mafen, die den Thal 

des Jahres über grünen , und vermehret fi) um trodum 
und nafjen Boden. In gutem fetten ale: verbeſert 
ſich dieſe Pflanze ungemein, welche man fat auf de 
Weide * beſſer 4 im in rg ige me wemg 
will fie das Vorzuͤgliche nicht bey ber 
va mas man Daran Zeichhiekm bat. Das —— 
Mangras, eine Art des Hafers, die ich doch in 


ber Guͤte dem Nofgrafe nicht vorpiebe, iſt beffer als bis 
fo genannte englifche Kangras, 


Triticum 4 Linn. Sp. Pl. ı28. (perenne). Qu 
ckengras. 1. Theil pag. 301. u 
Bon dem Gebrauche diefes Graſes i = der ver⸗ 

Yeschenden Abhandlung das nöthige ang 
s wäre gut, anſtatt daß man es —5 — 
dern verbrennet, daß ein beſſerer Gebrauch davon 
würde. Man darf die Wurzeln nur unter den Fiss 
bringen, 
Pasicum 3. LINN. Sp. Pl. 84. (fanguinsle) Granen 
.: :daftylon folio latiore. C. B. pim. 8. Blutgto. 
.Fingergras. Kraͤhenfuß. 
HR ein jäpeliches Sandgras, und ſehe behhwerich⸗ 
Unfgaut in Ödrten und Sedern jur Sommers: und Suhf 
Es wächfet ſowol im guten geduͤngeten 
‚ alsin den fchlimften und brennendſten 
‚wo man üfters aufer u — oder feine Geh 
—*8 vwind. 
Om 





























in ber! Aarke Wenubentlg. ” 
| i Timm M. L uV. 
* mn. —e —— ©. 
2 
Deayurs. Linn j * * Pl, ws. (glomerste) Gramei 


ſpicatum folio alpero. C. B. pin. 3. Fre 


Phleum 4. ıınn. Sp. Pl 38. (arenarium) Gramen 
! syphynem meritimum minus, sch Evcus,. Gram. 6.) 


Kemer Sandlieſch. Sandlieſchgras. Sanderh· 
Bölenm ı. mn. Sp. PL 87. (pratenfe) Granien * 
Aperum L.. Ä 





ſeten und ſchlechten Boden, und verlieren um legtern un⸗ 

gemein viel von ihrer Guͤte. Man finder fie im 

feuchten Wieſengrunde, auch an fehr magern und mb Anke 

gen Orten, wo man fie nicht vermuchet. 

Sandlaͤnder mit einem dichten Raſen en an And, * 

ben unterliegenden Sand feuchte erhalten fann, finden, 
ſehen 





fie ih darinnen: wie man auf ben. 
Fona. Die lehtere Pflanze iſt das iehige Modegras, bag’ 
ulssmann haben will, und unter ben Namen 


‚oder Timotheusgras aus England kommen laͤſſet. Die. . 







teutſchen Tische, Die gewohnt find, auf einzelne. 
— zu ale enden. haben die Eihse 
Graſes laͤngſt erfanne: fie Haben auch gerupt, es in 
Teutſchland auf den fruchtbaren Wieſen das 
Den sehr. Aber mas find das vor wu die , 
und Frankreich Neuigkeiten fi u Haufe 
langſt gehabt, aber nicht in Acht * ben! Wie 
* wird man noch beyde Rangräfer, das Timorhegrag, 
den Spergel, und die kleine Yimpinelle von auswärts: 
kommen laffen, da fie ſaͤmtlich duch fo gar in dem norbils 
chen Teurkhland wılde Pilanzen ind! Ein Sandmann hatte 
Gied. verm.Abb. 3. Ch. 3 cch 
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erfahren, daß man in Holland einen nenen Saamen em 
bauere, der halb fo viel Del gäbe als bie befannte Mübes 
faat, aber aud) bavor mit ſchlechtem Lande und meniger 
Dünger vorlieb nehmen ſollte. Diefen Saamen verſchrich 
er, und erbielte Davon dem befannten Hederich. 

So bald die unfruchtbaren Sandlaͤnder mit = 
dünnen Raſendecke bezogen worden find, welche theils aus 
Gras, ches aus Mooß befteber, fo finden ſich —— 
jaͤhrlich mehr Gewaͤchſe darauf ein, welche alsdenn leid: 
ter fortlommen, weil ſich ihre Wutzeln unter ale 
Ds egen bie Witterung ficherer verbergen, — 

chtigkeit behalten koͤnnen. 


Herniaria ı. LINN. Sp. Pl. 37. Harnkraur, 1.25 
pig. 284. | en. 
Waͤchſet in. folhem Sandboden, in welchem & m 
den Sommermonaten faft zu verbrennen ſcheinet, bis 
hernach durd) den Regen wieder beleber wird. Das 
Kraut dreier fi auf dem Sande, und feine zaferige 
Wurzel geher in die Tiefe. Auſſer feinem vaßlommenen 
Wachsthume fcheinei es wenig Kräfte zu befigen, wie ber 
ſchwache Geichmad vorläufig anzeige. Sonſt aber fiw 
det man dajjelbe etwas bitterer, und dabey fcharf. €. 


Schrantbus 1. Linn. Sp. Pl. 580. (annuus) Knawel 
folio et flore virid. »vPP. For. len.77. Klemer 
Wegetritt. 

Vertraͤgt allerhand Nahrung im ſchlechten und ga⸗ 
ten Boden, in Gaͤrten, Sandfeldern und Heiden, 
Dan finder die Pflanzen die meifte Zeit im Jahre mu der 
en und nachfolgenden in dem trockneſten 


























2 2. LINN. Sp. Pl 580. (perennis) Poly 
gonum cocciferum. C. B. 25. Yobannisbiut, 
Blutkraut. Krebskraut. 


Diefes 





, lm 
— en 


hier⸗ 
gehoͤrige Umſtaͤnde —— man. Man —2* bey 
3, wo das Gewaͤchſe gewiß haͤufiger, als in einem un 
n tanbe, bervorfümmt ‚ dergleichen 
ı Wurzeln nur in manchen Jahren häufig, in andern 
rſam, und an vielen Pflanzen, wo nemlid) das and 
© und oft bearbeiser wird, gar niche: daß man gar 
ee, oder ohne daffelbe aus dem ande ber» 


rgula ı. Linn. Sp. Pl.636. (aruenſis). Sopergel 

Won dem Anbau dieſer Pflanze finder man in pwey⸗ 
Theile eine befondere Abhandlung. 
maris 5. Linn. Sp. Pl. 606. (oben). Blauer oder 
orher Anöterich; im 1. Theil pag 

marls 9. Linn. Sp. Pl. * Kun Kubeaich; 

mar. Theil Pag. 298. 
viglela ı. ıınn. Sp. Pl. 388. (lieoralis). Polygo- 
wm litoreum minus flofculis fpadiceo - albicantibus. 
 B. pin. 25. Braun Anotgras. 

Diefe viererley Gewaͤchſe ſchlagen tiefe — in 
Band, und breiten n. auffer demſelben aus. X 
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77 Von den Sandſchollen 
letztere waͤchſet in dem duͤrreſten Sande, in en 
und Vertiefungen, mo bie Waſſer ihren Abfluf haben, 
Es finder ſich auc) an den Ufern umdie gröffern Grrößme, 


Oynitbopur 1. tınn. Sp. Pl. 1049. (perpufillus). Orsi- 
thopodium minus, C. 2, pin. 350, Bogelfuß. 1. Tel 











ag. 287. 
"CR der ohen Sandfelbern 
— u jelten ——* * 








den, und faſt feinen Prüm... kommen; md eben fon 
den Sandſchollen. 9 fireuer er feinen Gaamt 
ſehr Häufig unter den $ et, Schaafichnot 

rotben ingel, und die gemeinn Gan 
Man finder abwechfelnd « chen Orten zugleich das 
Srenfamfraut, Yiola tricolor. INN. Sp. Pl. yık 
1. Theil pag. 393. 2. Theil pag. 199. Die Schaaf 
„Biofe, Iafione 1. montana. Linn. Sp. Pl. 1317. r. Thal 
pag: 291. 2. Theil, pag. 205. Kleines niebriges und glat: 
tes Johanniskraut, Hypericum 19. humifufum. Lin. 
Sp. Pl. wos. 1. Theil pag. 296. Sanbendivien, Hys- 
Mes j. minima. LiNN. Sp. Pl. u;8. 







Polygonum q. LINN. Sp. Pl. 521. (auiculare), Poly 
gonum anguflifolium. 1. 2. Hifl.-3. 9.376. Ep 
and fchmalblätteriger Wegetritt. 1. Theil p. 28. 

Die breitblätterige Art mächfer in guten und ſench 

ten ‘Boden; ihre Abänderung aber, bie hier angeyeiget 

wird, in dem elendbefien Sande. Hier ift das Kraut 
reiner, und den Schaafen unfchädlicyer, als an fetten ſeuch⸗ 
sen Orten, Zdunen, oder in Furchen, Gruben, sefen 

Wegen und Feldgräben, wo es insgemein mit Schlamm 

oder Staub bedecket wird, und dabey geil waͤchſet. 

Polygenum 25. Linn. Sp. Pl. 522. (conuoluulus). Cos- 
voluulus minor, femine triangulo. C. B. pim. ze. 

Wild Heidekorn. Buchwinde. 

u Theil pag. 295. 
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Eines, der dauerhafteſten Unkraͤuter in alleriey 
Boden. 


Tiymus 4. .ınm. Sp. Pl. 826. (Acinos). Bergbafi 
lien. 2. Theil pag. 203. Wachſet haͤufig an den trock⸗ 
nen Sandhügeln in duͤnnen Raſen. j 

Equifstum 2. 1.ınn. Sp. Pl. xi. (aruenſe). Schaſt⸗ 

“ Gew "Kannenfraut. Katzenſtert. 1. Theil. pag. 24. 
no. 5. Dieſe Pflanze gehet ungemein tief unter ſich 
im ande. 

Aftvagalas 21. Lıxn. Sp. Pl. 1069. (arenarius). ande 
füchern. 1. Theil pag. 288. 

Cineinalis. Syf. Pl. ısı6. Prenis1z, Lınn. Sp. Pl. ısr5. 
(aquilins). Filix foemin.. rvcons. Hif. p. 59& 
Groſſer Waldſarren. Farrenkraut⸗Weiblem. 3. Theil 
pag. 24. no. sı. u 

Diefe Pflanze fteher fehr tief, und dauert in dem ale 
lerſchlimſten Flugſande. Ge verdiener alle Auſmerkſam⸗ 
keit, da fie faft nicht auszurotten fteher, und ın manchen 

Heiden durchaus zu finden it, dag man faum davor ges 

hen kann. Ihre Blaͤtter im Julius mie den Stielen ges 

ſammlet, wenn fie noch vicht vom Brande verderben 
find, haben einen zienilichen befannten Mugen, beym 
erben der feinern Haͤute un naſſen Wege; mie auch wes 
gen ihrer fchönen Aſche zum Glasmachen und zus 
Waſchen. 


Pormtilla s. ıınn. Sp. Pl. a. (verna). Klein 
fruͤhzeitiges Fünffingerfraur. 2. Thal. pag: 143. 

Potensilla2. Lınn. Sp. Pl. 710. (Anlerjna), Poten- 
alle C. B. pim. zz. Gaͤnſektraut. Gruͤnſing. Cds 


tt. 
Potentilla 6. ı.ınn. Sp. Pl. 715. (opoca). Rauhes 
Berg: Sünffingerfraut. 1. Theil pag. 299. | 
Porentilla 1S. 1. 1NN. Sp. Pl. 715. (alba). Weiſſes nit: 
drıges Berg: Fuͤnffingerkraut. 
33 Poten- 
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Potentillau. Lınn. Sp. Pl. 712. » Quingquefolium io 
lio argenteo, C. B. pin. 325.  Groffes Stein Fink 
fiigerfraut,; 1. Theil pag. 299. 

— 25. vımn. Sp Pl. 451. (Acetoſella). Ass 
tofa aruenhis lanceolata. C, B. pin, ng. &cyaui 
ampfer. 1. Theil pag. 285. 

Alyfum 16. ıınn. $ Pi, 908. ſincanum) 

incanum mechlinenfe, cıvs. Hifl, 2. pag. ii 
Weiſſes Schildbeſenkraut. | | 

Weromica 9. LINN. 7 * 74. (ofheinalis).. 
preis, 1. Ihe pag. 

Feronica25. LINN. Sn. Ban. —— Kin 
ner Wiefenbarbengel. Schaafkraut. x, Theil pe 
313: 2. Theil pag. ı52. 

Veronica 22. Linn. Sp. Pl. ı. (proftraza), Chamx- 
drys fpuria angufifolia, minor. €. B. pin. 244 
Kleiner fchmalblätteriger ‘Bergbatbengel. 

Anthericum 4. Linn. Sp. Pl. 445. Phalangiven paroo 
flore, ramofum. C. B.pin. 29. SKleinbliuniger wei: 
fer Wiederthon. Gandgrasgilgen. 

Antbericums. LINN. Sp. Pl.245. Phalangium parwo 
flore, non ramofum. C. B. pin. 29. 
ger weiſſer Wiederthon. 2. Theil pag. 167. | 

Waͤchſet im Flugſande mit der vorbergehenben Art, 

"welche viel häufiger gefunden wird, aber aud) fpächer bis 
bet. Beyde fiehee man zumeilen an Orten, wo were 

faſt Fein ander Kraut iſt; und zwar recht in den Hügeln, 

Die der Sturm zufammengetrieben hat. 

Chondrilla ı. LiNN. Sp. Pl. uzı. (iunces). Chondrilla 
iancea vilcofa aruenfis. C B. pin. 130. Bieſcondrille. 
Sandhabichtkraut. 

Iſt nur eine zwenjährige Pflanze, die ſich um Flng⸗ 
ſande ſehr ſtark vermehret, zumal an freyen und erhabe⸗ 
nen Orten. 





Spur- 
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Spertium ı., uınn. Sp. Pl. 996. (kopen). Ütehe 

fraut. 2. Theil pag. i5. 

Iſt in der Mark im Sande ſebr gemein, unb wirb 
bey Gpinmen der Geidenwirmer nüßlıcd) angewendet, 
auſſerdem aber wie Silymbrium (Sophia) m Beſtu 
gebrauch. 

Waccinium ı. 1ınn. Sp. Pl. 498. (Myrtllus) vitis jden 
foliis oblongis erenatis. C. B. pin.470. Haubelbetr 
ſtrauch. 2. Theil pag. ısı. 

Varemium ı0. LINN. Sp. Pl. soo. (vieis idea). Viele 
idea foliis fubrorundis non crenatis, baccis rubris. 
C. B. pin. 470. Preuſſelbeerſtrauch. 2. Theil p. 1:6. 

Vlx 1. wınn. Sp. Pl. 145. (Europaeus). Genifte 
fpinofa maior, longioribus aculeis. C. B. pin. 94. 
Stachliche Pfriemen. Stechender Gieſter. 

Waͤchſet im trocknen Heideboden recht gut, und 
dauert unfere gemeine Winter aus; aber in ſtrengern ge 
bet er drauf. Dan fäere ihn mehr in vorigen Zeiten als 
iego, weil man daran nicht finder, mas man aus freie 
den Orten Davon meldete. Wo dıefe Pflanze der tage 
wegen emmel einfchlägel, wird fie faft zu einem Unkraute. 
Juncus 7. LINN. Sp. Pl. 469. Gramen hirfazum ca- 

pitulis Pſyllii. C. B. pin. 7. Falſches haarıges Eye 
pergras. 

Hilft den Raſen, der ih auf tem Sande gefehet 
hat, ungemen vermehren, und beftoder ſich ſehr ſtark. 
Sedum 4. 1.ınn. Sp. Pl Sig, (scre). 

minus vermicularum acre. C. B. pin. 154. Mauer 
pfeffer. Das kleinſte fcharfe Katzentraͤublein. 

Sedum 10. LINN. Sp. Pl. 620. (fexangulare). Sedum 
minus vermiculstum infipidum. C. B. pin. 374 
Kahentraͤublein ſonder Schärfe. 

Berde Saſtreiche niedrige Gewaͤchſe ind im ande 
faſt überall gemem, und En erſtere am befannteften pin 
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ben ben Pferden am gebräuchlichiten. Defien Gerdunat 
ift recht ſcharf, welcher in dem leiten Kraute Eüblmb 

und ſehr gelinde fäuerlich und zufammenziebend gefundem 
wird, Der Mauerpfeffer blüher bey uns etwas früße, 
als bie zweyte gelinde Art des Katzentraͤublein. 


Centaurea ı5. LıNnN. Sp. Pi. 1239. (panicmlaen). Stoebe 
maior cauliculis non fplendentibus. C. A, pin, 215. 
Kleine feinblärterige Flockenblume. =. pe 
pag. 184. 
Conuoluulusı. Linn, Sp. Pl. 28. (aruenfis). Conmoh 


‚vulus minor aruenfis. C. B. pin. 294, Kleine Ale 
winde. Paͤthewinde. 


Die Pflanze lieber allerhand Grund, im welchem üe 
‚ Die Sarben der Blumen verändert, und auffer der Grii 
‚mit der Geftalt ihrer Blaͤtter immer abwechfele, Man 


Lönnte die Wurzeln bey dem Flugfande auf gleiche It 
anmenben, wie die Quecken. 


Hypochoeris 3. vınn. Sp. Pl. 1140. (glabra). Hie- 
-- racıum minus, dentis leonis folio oblongo glabro, 
C. B. pin. 127. Schweinecichorie. Serfleinfraut. 

Waͤchſet in hohen duͤrren Sandbergen und Feldern. 
Geniſta 8. LINN. Sp. Pl. 998. (tinctoria). Teuctſche 
Faͤrberpfriemen. 2. Theil pag. ı57. 
"Geniflaız. Linn. Sp. Pl. 999. (germanica). 
ſpinoſa germanica. C. B. pin. ;95. Kleine — 
Erdpfriemen. 2. Theil 157. 
‚Genifts 9. Linn. Sp. Pl. 999. (pilofa). Kleine Heide 
pfriemen. 1, Theil pag. 289. 2. Theil pag. 157. 
‚Anemone 6. Linn. Sp. Pl. 761. (pratenfis). Pulfarilie 
flore clanfo nigricanre. C. B. pin. 77. Kleine Ki⸗ 
chenichelle. 2. Theil pag. 140. 

‚Lyebnir 6. Linn. Sp. Pl. 626. (dioica). Lychnis alba 
fimplex. C. B. pin. 204. Weiſſer Wiederſtoß. 
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: · - &chläger tiefe Wurzeln im Band, und Hält ſich in 
und auffer dem Mafen recht wohl, dag man die Pflanıe 
deswegen faft überall finden kam, es müßte denn: ber 
Grund ju leimig, oder naß, und der Ort alu ſchattig ſeyn. 
Crepis 3. LINN. Sp. Pl. nIF. Hierscium chondrillae 
folio, hirfurum et glabrum. C. B. pin. 127. Klein 
Habichtkraut. 


Was ift unter den jährlichen Unkraͤutern an ges 
baueten und ungebaueten Orten, im lachten Boden häus 
figer, als diefe Pflanze? | Ä 
Anchufs ı. Linn. Sp. Pl. in. Bugloflum anguftifo- 

lium maius. C B. pin. 356. SOchfenzunge. 2. Theil 
pag. 176. 
Diefes Gewaͤchſe nimmt groffe Stellen um Sand⸗ 
lande ein, und decket ſtark, es daͤmpfet aber anfaͤnglith 
das Gras zu ſehr; welches endlich doch Überhand met, 
und die Ochſenzunge vertreibet. 


Gnepbalium 15. LINN. Sp. Pl. ugs. (arensrium). Ely 
chryfum feu Stoechas citrina latitolia. C. B. pin. 264. 

Gelbe Rheinblumen. Flußblumen. Mottenblumen. 

Gnapbaiium 30. Linn. Sp. Pl. ı200. (fy luaticum). 
Gnaphalium redum. I. B. Hif. III, pag. ioo. Groß 
Kuprfraut nme ſchmalen Bläctern. 

Gnapbalium ;5. Linn. Sp. Pl. 199. Engelblünnkein. 
2. Theil pag. 291. 

Dieſe drey vorfichende Pflanzen wachfen im todten 
bemnenden Eande. Die erfle liebet Die gan trocknen ers 
habenen frenen Derter ; die zweyte die Hügel und * 
in den Heiden und auf den hohen Triften, an den Selbe 
Die dritce finder fich nut den vorhergehenden, a 
an ſehr ſchattigen Orten, und oft um Moos, mo * 
Fenuchtigkeit länger aufbalt 
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tınn. Sp. Plı .sası (Vifcarin). Lychns 
a anguftifolia. €. B. pin. 255. Wilde purpur 
9 argenröslen. 2. Theil pa. 168. 

# Inn. Sp. Pl: 705: (veica)s + i 
C. B. pin. 320. Erdbeerkraut. 2. Te 
151. 
dia ss... LINN. Sp. Pl. st. (Cypariflias Tr, 
ralus cypariflias, ” C. B. pin, 2pl. ——— 
eiſomich. 

une der dauerhafteſten Pflanzen im crede | 

» mit ihren kriechenden Wurzeln ziemlich bis | 

‚pe nur niche fcharf und fchädlich wäre, 
jum 4: LINN. Sp. Pl. 1225. (Pilofella), Eile 
maior repens hirſuta. C. B, pin. 26. Mi 

ohrlein. 2. Theil pag. 1x6. 
Nimmt ziemliche Flecke auf dem Sande ein, u 


fe bedecket. 


— 2. LINN. Sp. Pl. 253. (Lychnitis), Ve 
‚bafcum puluerulentum, flore luteo paruo. I. B 
Hiſt. III. pag. Sız. Gtaudiges und mehliges Wot 
fraut. 2. Theil pag. 187. 

Verbafcum ı. Linn. Sp. Pl. 252. (Thapfus). Ve 

baſcum mas latifolium luteum. C. B. pin. 29. 
Weis Wollfraut. 2. Theil Pag. 186. 

Nalictrum 6. Linn. Sp. Pl. 769. (minus) er C. B, 
pin. z35. Kleine Berg: oder Wieſenraute. 

Waͤchſet fomol auf trodnen Wieſen als Hügeln, 
um die Dörfer und Heiden: zuweilen audy in gutem 
Grunde, auf warm gelegenen Anhoͤhen. 
 Brlea 1. Linn. Sp. Pl.so2. (vulgaris). Heidekraut. 
Scabifa 12. LiNN. Sp. Pl. 1435. (columbaria). Keime 
Bergſcabioſe. 2. Theil pag. 195. 

‚Cifus 335. vımm. Sp. Pl. 744. (Helianthemum). Gew 

— 2. Theil pag. ı7 

Static 
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GActico. rımm. Sy. Pl. 394. (Armeris) . Wer 
näglein. 2. Tfeil pag. 170. 

Artemifa 4. mn. Sp. Pl. 1285. (campeliris). Abro» 





Corafium 3. ıınn. Sp. Pl. 627. (volgeeius). Alfıne 
birfara, magno flore. C.B.pin. zsı. Groſſer 
Seldıneier ober Vogelkraut. 2. Theil pag. 159. 

Coraßium 3. ıınn. Sp. Pl. 637. (vicofum). Alfıne 
hirſuta altera viſcoſa. C. B. pin. zsı. Klein ne Paula 
kiebriges Ackervogelkraut. ı. Theil pag 

Corafium 4. Linn. Sp. Pl. 67. —— 
Ceraſtium hirſutum, minus, paruo flore. Rat. 
Angl. 3. pag. 348. Kleines raubes Seldvogelfraut. 

Deeſe drey Gefchledesar.en find Jährliche, und wer⸗ 
den im Prühlınge oder im Herbſt in fandıgen Feldern, 

Heiden, und auf dergleichen Sügeln überall gefunden, 

Wo fie etwas feuchter und fehatriger ſtehen, oder auſſer 

ihrer gewoͤhnlichen Jahreszeit vorkommen, werden fie größ 

fer und faftreuher. 

Corafium 6. vınn. Sp. Pl. d2$. (aruenfe). Caryo- 
phylius aruenfis hirfurus, flure .. G B. pin.zw. 
Weiß Näglengras. 2. Theil peg 

Salnia 12. Lınn. Sp. Pl. ys. —5 Horminum 
prarenfe foliis ſerratis. C. B. pin. 238. Wilde Gab 
bey. Milde Scharley. 2. Thal pag. 160. 

An den wuͤſten Sanbbergen zwiſchen ben Felbdern 
und in den Heiden, auc um die Landſtrafſen im todten 

Flugſande, und ım ſeſtern Grunde, 


QOven- 


———— 
I 
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. »Oemerbera 2. vınn. Sp. Pl. 472. (biemnis). Bei 
blumen. 2. The pag. 170: 

. Vermehret fi) durch den ausfallenben Saamen ie 
den Sandfeldern an einigen Gegenden ſehr häufig. 
Cueubalus 12. Linn. Sp. Pl. 594. Eychnis vilcoh 

flore mulcofo. C. B.pin, 206, Oßrlöfleinfraut. 

An duͤrren grafigten Hügeln imfFelbe, in ben Kim 
a fchlechten Triften um die Dörfer und tank 


% 

Ecbium 4. Lınn. Sp. Pl. 2co. (vulgare). ee CB 

Pin. 254. Wilde Ochfenzunge. >. Theil pag. m5. 

4 An fandigen Gärten und Fruchtſeldern fie an 

beſchwerliches Unkraut, welches durd) den Saamen fit 

vermehret wird und zweyjaͤhrig iſt. 

Plantago . Linn. Sp. Pl. 164, (lanceolata). Plantage 
trineruia, folio anguftiflimo, C. B. pin. ı29. Epb 
wegrich. Hunderibbe. 

Waͤchſet in mancherley Grunde und Hohe, an ei: 
fenen und verdedften Orten. 


‚Diantbus 13... Linn.Sp. Pl. 559. (arenarıus). Caryo- 
phyllus fylueftris I. cıvs. Hifl. I. pag. 252. Gast: 

- näglein. 2. Theil pag. 192. | 

: Diantbus 4. Linn. Sp. Pl. 537. (prolifer).. Caryo- 
phyllus fylueftris prolifer. C. B. pin. 209. Knopſ⸗ 

naͤglein. | 

Arn erhabenen fteinigten und fandigen Birren Orten, 

und im ſchlimmſten Flugfande, 

rDiesthus 3. LiINN. Sp. Pl.586. (Armeria). Caryo- 

phyllus barbatus fylueftris. C. B. pin. 208. “Bart: 
naͤglein. Wilde Carthäufernäglein, 

J In den Sandbergen, an ſolchen Orten, wo das 

Waſſer feinen Abſchuß hat, und an dem Rande der Bar: 

kenwaͤlder. 


Din- 





in der. Merk Weandinbung. "DIE 

Dienthus 3. Lımn. Sp. PL sse. (curchoßeneruni), 'Oe 

| ryopbylius. ſylueſtris latifolius. C. B. pin. 209. Feld⸗ 
näglein oder Dommernäglen. 2. Theil pag. 18. - 

Solidage. Lımn.Sp. Pl. ı235. (Virga Aurea). Virga 
auren lstifolia ſerrata. C. B. pin. 208. Heidenwund⸗ 
kraut. Goldruthe. 2. Theil Pag. 194. 

An den allerraubeften auch ſandigſten Oeten, in 
ben Kienheiden und um dieſelben. 
Antirrbinum 33. LINN. 858. (Linaris). Linaria vol 

garis, lurea, flore maiore. C. B. pin, zı2. 
 Sarntraut Frauenflachs. Kroͤtenflachs. 2. Theil 
Pag. 139. 

$ebet in vielerlen Grunde, auch in dem unfruchebas 
ren fandigen, wo es fich durd) den Saamen und kruchen⸗ 
den Wurzeln ausſchweiſend vermehret. 

Trifolium i2. xınn. Sp. Pl. 1080. (repens). Trifo- 
lium pratenfe album. C. B. pin. 327. Weiſſer Klee. 
Bienenklee. 2. Theil pag. 174. 

Achilles ı$. LInN. Sp. Pl. 1267. (Millefolium), Mil 
lefolium vulgare album. C. B. pin. 140. 
garbe. Schaaftippe. Groſſe Garbe. 

Achillea 12. LINN. Sp. Pl. 1266. (Prarmica). Prarmica 
vulgaris. cuvs. Iliſt. 2. p ia. Weiß Reinfarn. 
Spizremfarn. Wilder Bertram. Wäaecſenbertram. 
Wieſendragun. 

Beyde Gewaͤchſe dieſer Geſchlechtsart wachſen in 

gutem und ſchlechten Grunde, und binden ihn durch ihre 

Wurjeln ungemein. 

Rubas 4. Linn. Sp. Pl. 708. (casfnıs), Rubus repens 
fructu caeſio. C. B. pin. 479. Juchebeere. Acker⸗ 
beere. 2. Thal pag- 168. 

Rubus 0. LINN. Sp. Pl. 708. (laxstilis). Chamseru- 
bus faxaili. C. B. pin. uo. Kemer Ötenbeers 
ſtrauch. 2. Theil pag. 168. 

Sulix 
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INN. Sp. Pl. 1441. (arenaria). Salix Ir 
veringue candicantibus et lonuginofis. C, 
1» 474. \ Kleine raue Bruchweide; =. Shel 
36. 
». EINN. Sp Pl.1441. (caprea), Saliıco Jarifo« 
otunda. C. B. pin. 474. Werft. = Rn 
130, 
„2. LINN. Sp Plus —— 
129-. Aeßpe. Eßpe. 2. Thell pag. 5. 
. 81 089. Pi. 1393. (alba). Berula. 4 
a fe. Weiſſe Birke, 1. Xheil pag. zu - 
a war in allerley, auch guten Boden, je 
auch in dem fchlechteften Flugfande „ ein 
gebenden Abhandlung bereus angeführer wer: 
















Pass ı. ıınn. Sp. Pl. 1418. (iylueltris), CB 
pin. a9ı. Fichte, Kıenbaum. Foͤhre. Bechbaum 

2. Theil pag. 160. 1. Theil pag. 212. 

Juniperus i. Linn. Sp. Pl. 1480. (communis). Juni 
perus vulgaris fruticofa. C. B. pin. 4883. Iuniperus 
vulgaris arbor. C. B. pin. 438. Wacholderbaum. 
Wacholderſtrauch. 

Bon dieſen und den vorigen Gewaͤchſen kann man 

Pag. 39. u. f. bie zweyte Abhandlung des erſten Teiles 

weiter nachfeben. 


Auffer den vorher angeführten Gewaͤchsarten, giebt 
es in der Mark weit mehrere, die im fchlechten Sandbe⸗ 
den gut fortfommen, und fid) in dem fchlimften Flug⸗ 
ſande erhalten; fig find aber entweder nicht ſo häufig, ober 
nicht fo gemein. Wenn man alle Gewäcfe anzeigen 
wollte, die in fandigen $ändern gefunden werden, muß 
ten auch die vielen jährlichen und zweyjaͤhrigen genennet 
werden, deren Anzahl nicht geringe, aber deito unbeſtaͤn⸗ 
Diger iſt. Man har indefien bey allen ſolchen Pflanzen, 
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jers auf bie Jchrecheit, Wiccerug, und auf Die her 
# tage ber Dexter zu fehen, ba ſich denn bald erges 
ird, daß viele von ſolchen ’ ent⸗ 
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udauren, und fich Das ganze Jahr hindurch erdernte 
erhalten ım Stande find: fie mögen auſſerdem nach 
yern Boden wachſen, und Bun The dDarinnen 


oder 
b Anfangs, und jo lange Rechnung zu machen, 
ech fie die erfte Dedte über ben Sand gewonnen wer 
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o.Betradftung. 
us. ._ über die ſchadlichen und giftigen Br. 


Eigenſchaften mancher Ge r M 


unter allerley Umftänden, 
| bey Selegenheit einer Unter 


Pa des 


Aegolethri des — 


ok | N 1,1 A 
De vielen Mängel, bie ſich in der natürlichen 
ſchichte der Steine, Gewaͤchſe und Thiere befinden, 

ſind bekannt, und nicht nur den alleraͤlteſten, oder den 
darauf folgenden barbariſchen Zeiten, bis zum ı stem Jehe⸗ 
hundert, befonders eigen; fie erftrecfen fich vielmehr ned 
weiter. Denn ihre Folgen haben fich bis auf unſere 
ten geäuffert, und laſſen ſich noch nicht völlig heben, Mac 
Anzeige der furz vor uns verfertigten Schriften, ud 
noch zum Theil mancher neuern, beftätiger fidys wollfons 
men, daß es noch immer an einer Maturmäßigen Abbe 
fung und einer richtigen —— der Koͤrper in beinan 
drey Maturreichen gemangele babe, bis man endlich ii 
tel entdecket und anzumenden aelernet, um folchen Fehlern 
nach · und nad) abzuhelfen. Dieſes wird noch berenft nz 
weit groͤſſern Vortheilen geſchehen koͤnnen, wenn manınan 
den gewoͤhnlichen Vorurtheilen befreyet, der Natur ſelbſi 
beſſer nachſpuuͤhren wird, ohne ſich an ſolche allzu gefüm: 
ſtelte Vorſchriften zu binden, die ung anweiſen, gleiche 
ſam ſchon zum voraus nicht weiter zu geben, als es ihre 
ſtrenge 
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deu, micht beſſer gekannt haben 
bavon Überbliebenen und zum Theil, ‚fhe.p 
Ben wo Denn wenn Wr 
Gebrauch, Bo und‘ Schaden — 
gewiſſe Art der Erkenntniß vieler. oder ‚doch 9 
gurförper nochwendig, aud) fo gar unentheprlich 
fo. wird. man daran um deito wenigen zweiſeln. 
—— — bey dem einen Wolle eben 
—— $ bey dem andern geweſen ſeyn ha sn 
wo Abſicht, binreichend nennen 

Be hate allgemein, oder nur unter dem Mügflen und 
——— Theile beſſer geweſen, muß mie — Ur 

terfchiede angezeiger und wohl beurtheilet werben. 
ohngeachtet ift es nicht norhwendig, daß eine gang — 
liche und deutliche Nachricht davon eben bis auf unſen 
Zeiten gekommen ſeyn muß, 

Unfere Zeiten halten wir viel zu erleuchtet und zu 
vorzüglich, als daß wir nicht glauben follten, im ber En 
kenntniß der Naturkoͤrper viel weiter gekommen zu fen, 
als unfere Vorfahren, die jemals vor uns gelebt haben, 
Man muß aud) zur Ehre der Wahrheit geftchen, daf mu 
. les bald unter diefer bald jener Nation, wurklich zu einem 
weit hoͤhern Grade geftiegen fey, aber zu einer folden 
Höhe, wie es ſich viele Davon vorftellen , iſt nur fehr me 
ig gebracht worden. Denn wenn man den Zufamımen 
bang folder Vorzüge etwas genauer yergfiedert, wenn 
man an die vielen Luͤcken denfer, die bin und wieder nad 
auszufüllen find, die wir den ſpaͤteſten Nachkommen, ben 
allen unferm Sleiffe, noch immer übrig laſſen und kaffen 
müflen ; fo werden wir aus wahrer Licbergeugung beilo 

— zu. denken anfangen, Es giebt frenlich gut 
vice 














mit anführen wollen, 





niemals zu geben, am wenigften aber vor ſremde 
und ** Nachkommen in andern eaden ober 
Welirheilen nad) eıner jtrengen un | 
— im Sinne gehabt haben moͤgen. Bi leicht Lanz 
es aljo wicht geſchehen, Daß mandye, an Rd) Foul 
und mübfam verfet te Schriften, —27 
ren Erklaͤrung und — * 
bleiben, ats bie Ar —— Dech und 
man etlichen Adern de 

.. Wegen vieler 


——— anne ine 














deren Anmerkungen 
angebrachten Gedanlen, ungemein 
lich und fchäßbar find, daß man juweilen Dil eber bie 
Werke ſelbſt, als ihre wohl geranfent Auslegungen, mb 
hehren konnte. 
Ka Aue 














148 Erlaut erung des | 
‚Aegolerbron, ein ju PLINIm Zeiten sehr | 


‚ gen, was vorher gefagt worden iſt. — 
ehron war damals wegen feiner Schaͤdlicht 

— 
weil uß zum 

und Geiſſen oder — toͤdliche — 





die Meinungen einiger Neuern mit den Alten haerüe 
— und aus phyſicaliſch⸗ hiſtoriſchen & 
deutlich zu machen fuchen, welche Pflanze — 
tigſten Anzeigen des plinaniſchen Aegolechri 
mir gleich noch manche Umſtaͤnde Pr bie Di ib deh 
bloffe Murhmaffungen nicht immer recht erfeken kofin, 
und ob fchon andere dergleichen im folchen Fällen ar 
benfen wagen. 

Auffer dem pLınıvs, bat der berühmte Contad 
Geßner *) ſonſt bey feinen Alten einige Machricht von 
diefen Gewächfen finden fünnen, und was WERMOoLAYS 
BARBARVS, RVELLLVS d) und andere davon melden, fl 
aus den PLINIVS genonmen. PLımwıvs giebe im feiner 
Narurgefchichte von zwey verfchiedenen fremden fchäiänhen 
Gewaͤchſen zugleich eine Purze Anzeige, Davon das-eine, ib 
ner ſchlimmen Eigenſchaft halber, Aegolechron von ie 
genennet wird, und wie ſchon gefagt, auch dem Bm 
Gelegenheit gegeben haben foll, aus feiner Blumen in 
manchen so einen giftigen Honig zu fammlen, Des 
andere Gewaͤchſe, welches in eben der fandfchaft im = 
Wäldern eines gewiſſen Gebietes häufig wachſen, und 
ben Bienen Be einen befonders fchädlichen Honig 














. 4) HER Asisel. Lib. 1. de Quadru 
6) Hiß. Seirp. Lib. 11. Sp ah Si ya 
‚Aegolethros vocetur, 
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fücher beftunmen fann, ob niche eine einzige Pflanze dem 

PLINıvs nur unter zweyerley Namen bekannt gemadhe 
werden, oder, ob bie toͤdtliche Wurkung bey dem wieder⸗ 
Päuenden ieh, gar einer andern pıfommme, die von bee 
wölhg verfchieden ift, ans beren Blumen die Bienen einen 





That 

in Diejenige norteuss mcht zu verfallen, in weiche 
einige von den Auslegern des PLin ıvs, und nach ihnen 
auch mehrere Kraͤuterkundige uurıler Zeiten geraten 

Ann Berta Io voraus berichen Ya 
PLINIYS eigenen ten zum voraus , 
Erläuterung der Sache erwas beytragen 
war uns offenbaren Irrungen etwas mas 
die ein Kun: und Sprachverſtaͤndi 
iger. Die Worte —— er 
„Hersclese in Ponto quibusdam.annis mells per- 


„aiciohlfima exiftunt; ab iisdem apibus fade. Nexr 
83 dixere 


*) Zap den Brlutertundigen (at fe Dun Plamen Rhododen- 
tica ass 
— Mlrshen ine den innen Bapderachi ste Aiegpk like. 


































so Erlaͤuterung des 
xere auclotes, e quibus floribus ea fierent. 
| „trademu f comperimur. 

a ab exitio iumentorum (ed, 
„Caprarum, appellata Aegolerhron. Huius f 


xium concipiunt virus, aquofo vere 
‚„fta fir, ve non omnibus annis fentiatur hoc ma 


Im folgenden fagt er weiter: 
ir quad ab inf Nun en Pipe 
- quod ab inſania — — 
Mimatur contahi ſſore endri 
* fyloae.,, Dee 77 2* 
J en der Zufälle von dem Genuffe bes 5 
aſhen Hon hut proscorınes ) auf e 
aͤhnliche Art Meldung; ; mır daß er der fchädfichen P 
den Namen Aconirum beyleget. Er ſagt daß der fehl 
fiche Honig eben bafelbft angetroffen twiırde, mo das Aco- 
nitum zu wachſen pflege, und daß bie, weiche von Dielen 
Honige in Speife und Tranf etwas genöffen, gleiche Zu: 
fälle mit denen bekaͤmen, die ben Saft des Acomii zu ſich 
genommen f). ArLıanvs berichter von bem pontilden 
Honig um Trapezume, daß er, fo viel ibm befannt fen, 
von den Buchsbaum fomme; er babe einen ſchweren oder 
wibrigen Geruch, und ftelle die Kranken wieder ber, Die 
mit einer Naferen befallen oder mie epileptiichen Zufällen be: 
ſchweret wären; die Gefunden hingegen mache er wahe 
witzig. 
Man muß die vorher bey Gelegenheit eines 
hen Honigs zu Heraklea angeführten Umſtaͤnde er 


e) Lib. VT, cap. 9. 

f) Lib.V. cap. 42, 
9) IR nun * angezeigte fchädliche Pflanze wuͤrklich das Acc- 
nitum, oder hat ſich nur eine andere daſelbſt gefunden, Die 
vod allen übrigen ähnliche Sufälle erroget, — man fenf 
— ** 
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von dem Aconito zu ſehen gewohnt iſt, oder 
Pflana Uns wegen ihrer Ceit alle gencunet 





Urgetchet "Ah | et: 





Aegolethro puii im — 
prinivs nur aus Nachrichten 
vom Aconito beym — en 


de Wer nicht nicht geichen — 5*— —e 
iner ihm davon bloß geſchehenen Anzeige, aus 
und die ihm bekannten Dernamen, net 


genennet, 
‚ Nerion und Rhododsphne, m an einem andern n DR 
—8 8* doch der 7* TOvANzFORT 




















gewiffen Thieren entweder 
ſich, —— ————— 
ches unter allen dieſen Sewaͤchſen Eonr! Inden vor den 
übrigen das rechte Acgolethron vn ı ı vorfieflen? 
Denn da auffer dan erınıvs fonft vom Asgole- 
ehro bey feinem einige Nachricht aufjufinden iſt, hd 
dieſe Dflanze, wie er fagt, von niemand 
den, weichen nad) befien —2* 
; fo verwundert man fich nicht wenig, Wenn 
e das rechre A . Vu 
Aehnlichken einer toͤdtlichen bey 
Kuh, und aus dem in gewiflen Jahren aus deſſen 
men ereugten giftigen Hong, ausgefunden zu haben ges 
ander. Doch, wenn Entdeckungen genauer 


achtet, (min man — dee | 


) Bi einige mitt Geund " 
x — send ⏑⏑⏑ ⏑— ———— 


9 sr 














ä Ak, 





ſich re ** m 


’ ica) foliis niridis } 
F * (peutice) — — ** 





„sera * 
u —XRXCX fol 





poncies aehpil folio. 
1704. 


zovan. Cor. 42. AA. Gall. 


Cent. V. pag. 36. tab. 69- 
N) annnonrnpaun (pontisumm) Folils nicidie Iancaolaria 


FE hododendros 


s, racemis terminalibus. LINN. SP. 
pandien maxiıng , Felle Iaurar 
4 . 


verinque 
‚ Pl. ed. 2 pop. «62. 


2 pag- 9% 


cersi. revan.Cer. 
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den, bakı Be 
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BeBeraung DR Mlnme Ent 


und fo bald fie von nen 





Ir 


Hi 


0) Nerion floribus ruheftentibus. c. re 


daß eLı nıva 8 Rhododendros ve Nerio 
*  Oleander, Laurus roſea. 10uL. di. 364- 


dodephne.würtlich unterſcheden habe ®) 











dron Nerion et Rhododaphne rırntı Hift. Lib. XVf 
eap. 20: ‚Lib. XXIV, cap. ır.  Laurier rofe gallos. 
Lorbeerrofen. 

p) Lib. XVI. cap, 20. fagt rrınıvs in folgenden Worten: 
„Rhododendron vt nomine apparer, a — 

„alii Nerion vocarunt, alii Rhododaphne empiterum 
„fronde, Rofze fimilitudine, caule fruricofum.= Ynb 
wodurch er die Schädlichfeit beö Aegolechri, das er Bose 
Damen nad) kannte, fehr wohl ausdrückt, bemerket er meh 
ter, „lumentis capris et ombus venenum eft.“ 

Lib. XXIV. cap. ıt. meldet er noch ‚folgendes: „Rbo- 
dodendron ne nomen quidem apud nos inuenit Ik 
num, rhododaphnen vocant aut nerium, mirum fol 
„eius quadrupedum venenum efle, hominicontra ferpes 
„tes praefidium, rura addita e vino pota Pecus mim 
net caprae fi aquam biberint, in qua folis madueris, 


.. „mori dicantur,‘“ 


Die Stelle ausdem DIOSCORIDES,Nad SARKACENI 
"Auslegung, melde hierher gehoͤret, iſt folgende: „‚Nerion 
„quibusdam Rhododaphne, alus Rhododendron vocarum 
„fait), nafeirur in viridariis maritimisque locis er fecus 
„amnes. Flores ac folia canibus afınis mulis er ple- 
„Tisque quadrupedibus venena fünt &c. animantes im- 
nbecilliores, vri caprae ac pecudes, ſi aquam biberint, ın 
„qua ılla maduerint , moriuntur. 






Busäubung, Edel, 
—— — davon erhalın . 
fü, hat zLinsvs glechfals angaeiget,. und ars 
» Daß ——— 
mei we, das er auch Nerion und \ 

pıoscors nes hat in feiner die 
ra auf das gen UND ABLIANYVS: auf Dem 
—— —— Habe, Dep 

—— On —* 
** u 
Daraus zu erfen, 05 € — —; ver — — 


— Es wine — — nn da —— — 


des TOVANEFORT, entweder befeſtigen, oder zu zei⸗ 
‚gen, daß fie fo zuverläßig noch nicht A, als man des 


>. ‚Mit der ſchadlichen Eigenfihaft des Nerũ der neuen 
‚KRröternerftändigen, hat es feine Sichtigfeit, und alle 
oder und überein, 
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ll, und Nerion vom To RNE 
Bern Banane an —— des a 
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‚auf den 
TOVRNEFOR 
| ſer e vor 
richt des Lampker ı 
men feines zweyten 
euch dem Geißblate 
kaͤme, auch faft dem 
fey, aber mit feiner € 
Anzeigen finden ſich aı 
mitteln, und önnenz 
vor verdächtig (te 
kungen Des ones a 





7 Megolettet Vuau. 
Man Em ſich Die VBerimung des Ener . 
phon unD anderer gichifgen Wefplskuher über ben (6 Ä 
tenen plöghden Zufall unter den Soldaten vorſtellen, bie 
zum Theil das Anſehen der Trunfenen, Dtafenben, 
ber Sterbenden gehabt, wie ſich bergleichen auch fonft 


— 
8 








einer ſolchen Jahreszeit gerhan, und aus Mangel ps 
5** geweſen, wen dieſe Dfiange eben im vol⸗ 
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Aegalerhron pLınıs und GEsnenı ©) abebeilen Böse 
nen; von dem erften ift bereits "das noͤthige abgehanbeit 
worben, in fo weit e8 etwa mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
geiheben, und zu Erlaͤuterung ber dieſer 
Pflanze dienlich ſeyn kann. Bon den letztern ſoll Die Aue 
zeige in ſolgenden nunmehro geſchehen. 

Geßner meldet u), daß diejenige Pflame, bie ex 
vor das Aegolethron des pLınıvs hielte, der Oroban- 
che ſehr gleich kaͤme, wo fie nicht megen der Wurzel und 
des Purpurfarbenen Stengeis davon unterfchieden wäre, 
Wenn ich die ın diefes berühmen Mannes Schriften vors 
gefundene Nachricht damit vergleiche, fo paflen euuge von 
ben Hauptumftänden und Kennzeichen gar wohl auf die 
Orobanche; auf Das Aegolechron aber und auf vıele 
andere, die bavor gehalten worden find, niche im allerges 
ringften. Die Nachricht von dem vermeintlichen Aegole 
thro lautet alſo: 

„Ben uns (jagt er), waͤchſet ein gewiſſes fchäbliches 
„Kraut, wovon bas Rindvieh nicht nur nichts geruef 
„tet, fondern aud) fo gar das dabey wachfende Gras 
„vermeider; ob gleich bie Pferde das le tere freffen, 
„Unfere tandleure nennen das rau die Blume, 
„(melum fiorem), andere a en böfen Hennrich 
„(malum henricum); eben fo, in eıne gewiſſe wilde 

„Art von Melde, die fonft bey ben Alten unter bey 

Namen Chrylolachnon befannt gewefen, bie ber gute 

„oder fol Henrich (bonus henricus) genenne 
„wird F) 


Aus der übrigen Befchreibung diefee Dame, bie 
dee Kuͤrze halber mır Fleiß übergangen: wird, erfiches 
man, 


"WO ennısr. urnrfı Ind. Nom. Plau Vaiunrfal piug. 8. 
u) Hıfl. Animal de Quadruped. $. 50, pag. 3. 
35) Der Kerr von Kınne‘ fragt bey Gelegenheit des guten Hein⸗ 
richs, was Denn der bike m 


led. Darm. Abb, 3. IH, 








u 
in Köcheen mit fich a 
ber Pfeile darein zu | 
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ſen Eigenſchaften 


—— — 
Boſea Linnaei, Nad 
Inſuln und einigen ai 
ähnlichen Grunde, n 
ift herba moreis genen 
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Aegolechron prınıs und ceswen:s t) abeheilen kons 
nen; von dem erften ift bereits das nuchige abgehandelt 
worden, ın fo weit es erma mit einiger Wahrſcheunlichkeit 
geichehen, und zu Erläuterung ber Geſchichte dieſer 
Pflanze dienlich ſeyn kann. Won den leßtern foll die Au⸗ 
zeige ın folgenden nunmehro gefchehen. 

Geßner meldet U), daß diejenige Pflanze, bie er 
wor das Aegolethron des pLınıvs hielte, der Oroban- 
che fehr gleich kaͤme, wo fie nıcht wegen der Wurzel und 
des Purpurfarbenen Stengels davon unterfchieden wäre, 
Wenn ıc) die ın dieſes beruͤhmten Mannes Schriften vors 
gefundene Nachridye Damit vergleiche, fo paſſen einge von 
den Hauptumſtaͤnden und Kennzeichen gar wohl auf die 
Orobanche; auf das Aegolechron aber und auf viele 
andere, Die banor gehalten worden find, nicht im allerges 
rngften. Die Nachricht von dem vermeintlichen Aegole 
thro lautet alle: 

„Wen uns (fagt er), waͤchſet ein gewiſſes (chäbliches 
„Kraut, wovon das Rındoreh nicht nur nichts genieße 
„fer, fondern auch fo gar das dabey wachſende Gras 
„vermeidet; ob gleich die Pferde das lektere freflen, 
„Unſere Landleute nennen das Kraut die bofe Dlume, 
„(malum florem), andere aber den Henurich 
„(malum henricum); eben fo, mie eine gewiſſe wilde 
„Art von Melde, die fonft bey den Alten unter den 
‚Namen Chryiolıchnon befannt gewefen, die ber gute 
„oder folge Henrich (bonus henricw) genennet 
„murd F).“ 


Aus der übrigen Beſcheeibung dieſer lange, bie 
ber Kürze halber mır le übergangen wird, erfiches 
mar, 


" O) enaısr. mrnrfi Ind. Nom. Plaut Vainerfal pag. 8. 
“ w) Hıfl. Anımal de Onadruped. $. go. pag 40. 
3) Der Herr von Kınne' fragt dev Gelegenheit des guten Hein⸗ 
richs, was Denn der doͤſe Heintich ſey. 


Gled. verm. Abb. 3. Ip. 
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haben. Denn hätten bie tandiente dem Geßner bie 
Pflanze felbft gebracht, würde er fie, als eın gemeines 
tundgewächfe, nıcht nur fo gleich erfanne, fondern auch 
unter dem rechten Namen beſchrieben haben 3 da er dem 
gewiß nicht sr haben würbe, daß fie in den Weinber⸗ 

wuͤchſe, die Weinſtoͤcke derberbie, und von den Win⸗ 
gern deshalben mit größtem Fleiſſe ausgerottet wurde: wie 
es wol von der gemeinen Orobanche und deren Arten in 
wärmern Gegenden gefihiehet. Wie er denn folglich ges 
wiß gewußt härte, daß fie Dentaria maior MATTHIOLL 
fe, den allerloderften feuchten ſchwammigen Grund, uns 
ter Der Blaͤttererde, in ſchattigen Orten lebe, um die Quels 
len und alten mofigen Baummurzein herdorfomme ; nicht 
aber in freyen und warmen Plaͤtzen auf den Bergen, wo 
die Weinſtoͤcke unterhalten werden. Es koͤnnte her auch, 
der Jahreszeit halber, ıhre kurze Dauer ın der Blüre und 
lber der Erde, nıcht unbefanne gemefen ſeyn, nebſt den 
wenigen und beiondern Fruͤhlingsgewaͤchſen, bie mit dies ' 
fer Pflanze an bejagten Orten zugleich wachen. Enblich 
würde er ausıhrer weichen, flafchigen und faftreichen Bes 
ſchaffenheit Anftand genommnen haben, zu berichten, daß 
fie ben ihrem fchnellen Wachſscthume, das Efirih, und 
einen harcen Fußboden aufhebe und durchbohre; wie es 
etwa nur mie einer feuchten, moſigen und lockern Mol 
und Blaͤttererde geſchehen kann. 

Wenn man nun weiter gehet, und auf die —— 
dung der ınnern Beſchaffenheit und Eigenſchaften bes 
Anblati fommt, (mie Befiner fonft allezeu in tun ges 
wehne mar,) fo mırd meine Vermuthung, de ich eben 
mitgetheilet habe, noch ſtaͤrfer. Aus der Unkhädichkeie 
feiner Plane, welche nun Anblatum oder die gemene 
groſſe Orobanche fenn müchte, würde er niemals Darauf 
verfallen ſeyn, ie vor Das Aegoletiiron prınıı zu hal⸗ 
ten, fondern vielmehr Die ihrer angeblichen 
Schaͤdlichkeit näher zu unerfaden. Da es aber, wie 

is De 
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die meiſten vermuthen, keine andere Pflanze als Anubis 
— Schyupenwuryel) iſt, die die € —— 
ark Brandenbu dem Namen | 


Beier — 
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urzel. Dieſe Umſtaͤnde geben feine j 
—* Eigenſchaft, und die bekannte fi 
Menfhen ind Vieh, fpricht dieſes Gewaͤchſe von m 
Verdachte einer Scyädlichkeit frey. Indeſſen haben ans 
dere das Anblartum, welches beym Geßner malus Hen- 
ricus genennet wırd, auf deſſen Rechnung, vor das Acgo- 
lechron ausgegeben, und welche bie guten Cigenkhäften 
des Gewächles mır dem Aegolethro nicht zufammen nis 
men fonnen, haben andere fchädliche und fcharfe Plan: 
zen dazu gemacht; wie ich im folgenden zeigen, md mit 
den nöchigen Anmerfungen begleiten werde), Es med 
ſich alsdenn das rechte Gewaͤchſe nach aller Waht ar 


b) Die Hannöverifhen Anzeigen vom sten December 1765. ie 
ben von einem vor etlibe Thiere jehr firadlicher Unfruut, ums 
ter dem Namen des fo genannten Wiefendngels (maus 
henricus), eine furge Nachricht. 

Es wird gefagt,, daß es ein toͤdtliches ft fen, oem 6 
von einem Pferdevieh oder Schweine abgebiffen und weft 
fen, ober aud) mit der Hand abgebrochen und vorgemerfen 
werde; wovor fich das Vieh ſelbſt hͤte Wenn 08 aber m 
denelich mir der Senfe oder Meſſer abgeſchnitten werde, Fl 
* das Dich) gerne und ohne Schaden ſreſſen, auch im Ken: 

den Pferden aber bleibe og inmer ſchadlich. 
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Seit beſſer entdecken faffen, welches mala herba, malus 
flos, malus henricus und fo weiter, im verſchiedenen täns 
dern gerienner wird, aber nıche aus dem Grunde, als ob 
es dem Vieh toͤdtlich waͤre, fondern vielmehr weil es den 
Mlanzen überaus ſchaͤdlich iſt. 

Die unrichtige Befihreibung, Die Befiner von 
einer Pflanze gab, Die er nicht qefehen, und malum flo- 
rem oder malum henricum nannte, und welche ihn zu 
eıner fo unrichtigen Muthmaſſunq verlaitere, gründere fid) 
bloß auf Die Machriche nachläßıger und zum Theil 
fender tandleure. ‘Ben Dem größten Theile derſelben, iſt 
eine Sorgloſigkeit, Dre mit einer ſehr fihlechten Erfenne 
nıß verbunden wırd, ziemlich gemein; und herrſchet uns 
ter ihnen auch ın Anfehung folder Umſtaͤnde, an deren 
beiicren Erkenniniß ihnen Doch allezeit etwas mehr gelegen 
ſeyn ſollte. 

Ich weiß much eines aͤhnlichen und hierher gehörigen 
Umſtandes noch ſehr genau zu beſinnen, von welchem ich 
ſelbſt ein Augenzeuge ſeyn mußte, da ich auf Kunıgl. ‘Des 
fehl ©, die Urſachen eines geſchwinden Sterbens unter dem 
Hornvieh zu unzerfuchen harte. Der Zufall hatte fchlews 
nige Anflalten nerhig, mel Das juͤngſte, munterfle und 
ſtaͤrkſte Vieh dadurch hingeraffer wurde, Das alte hinge⸗ 
gen war viel weniger Pranf Davon, und wurde geſchwind 
beiler. Es mar eigentlich ein heſriges Entzuͤndungsñeber, 
nm Schmerzen, Kraͤmpfen und mwürflichen Entzimdun⸗ 
gen ım Unterleibe: meru gıne Verſtepfung und en braun. 
rorher oder audy fehr ſchwarzbrauner ſaturirter ftarfer Urin⸗ 
up kam d). Das Vieh wurde auf der Meide bamıe 

3 ſehr 
ec) As Landyhrficus im Jahre ı7gı. in einge erhabenen Ge: 
gend, an der Oder, yır Fruͤhlingszeit. 

d) Febris inflammatnıia cum mictu cruento, quem hae- 
maturiam bovilium vocant villici, germ. die ſchwarze Blut: 
nede Das reche Waſſer, und rothe Sehe cc. „Diefe Kranl: 
dert mu man von derjenigen OhR" Anterſcheiden, Dis bau 

en 


lan Sahren, * —*— nicht gan 
woͤhnlich geweſen wäre. Andere hielten Staub, Scu 
giftiges Gewürme und deſſen Ener, vor Die Lirfache dus 
Uebels, die fich auf dem Grafe befunden haben müßten; 
oder auch einen giftigen Thau, mie fie glauben." Die 
flügften darunter gaben alle dieje Urfachen und noch u. 
rere zu, aber nur unter befondern Einfchränfungen, als 





ben Schaafen das rothe Waſſer genennet wird, unb auf am 
bern Urfachen entſtehet; aber hin und mieder ſeht 
men und undeutlich befchrieben wird. 

e) Die Landteute fagten, wegen des jehr Dunkels ober (dimanlı 
rothen Urins, die Krankheit fen toͤdtlich, und unterkdiieen 
fie dadurch von der gelindern Art des mi&kus eruenti, über 
ber gemeinen rorhen Mebe, dabey nur ein fchmachent ober 
fein merflicyes Fieber.ift, und die mit blefen merme 
Kieventranf und adftringirenden Mitteln aeheiler wirt: 
dergleichen etwa aus dem Pulver von. Eichenlaub 
ober Salläpfel mit 6 mal fo viel Mehl. vermifcht, umb mit 
lauwarmer Milch zu einen dünnen Brey gemacht, beitehen. 
Bey dieſer Entzündung brauchten fie eben dergleichen , auch 
— fie dem Nich das Waſſer fehr häufig zu trinfen, wer 

nnen fie ofe allendes Eifen ablöfchten, mit einem fehr veaı 
eigen (Erfolge, 
/ 
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Der "Yafırrageit,, Witterung und der Weibe: ben ben ges 
germoärtigen Zuralle hingegen, beftanden fle fühlcch’ers 
Binge auf gewiſſen fcharfen und gifiigen Pflanzen allein, 
Da ich mich nun, zufolge meiner Worfchrift auf Ort und 
Stelle nach der Rucngter zu erfundigen, und zu Vers 
bürung eines gröffern Ungluds fichere Vorſchlaͤge zu 
— —— fo wußten fie ihre vorgeblichen Pflamen we⸗ 

zu zeigen. Ge fielen dahero auf das 
* ausbeechende taub, befonders der Eichen, Buchen 
und des Weißſdorns |), oder auf andere ſehr unfchuldige 
und fehr gemaͤßigte Arzeneykraͤuter. Mon den lehtziern 
werde ıch ben anderer Gelegenheit Anzeige hun, ın we 
ferne fie bey den Thieren zufällger Were einen aͤhnlichen 
Zufall verurſachen konnen, wa ich verſchiedene mal ange: 
babe: hier aber harten fie vor deſes mal keine 

id. 


Aus vielen Begebenheiten bin id; überzeuget wor⸗ 
ben, Daß die Landleute Die Gewaͤchſe, wenige ausgenom⸗ 
men, gar fehr mit einander verwechſeln, und den ſchaͤdli⸗ 
hen eıne gute Wuͤrkung, den beiten oder unſchuldegſten 
aber eine fchlumme zusignen, ob ihnen fchon nur die aller: 
wentaften, audı nur einiger mafien befanne find. Wie 
ich denn zuverlaͤßig weiß, Daß fie Zufälle bemn Hornveh, 
welche vom Licherfreflen und einer übeln Verdauung eniſte⸗ 
ben, ſchr oft mir ſolchen verwechſeln, die von giftigen 
Pflanzen, Witterung, faulen verborbenen —2 
von —* herkommen. 

Wen näherer Unterſuchung des vor anqejeigten heſ⸗ 
tigen Zufalles, beiande ıd), daß das Vieh die zu geil 
ausipreifenden Mlanyen, wegen der fnappen Fruͤhlinqs⸗ 
weide, häufig genofien harte, und unter andern folche, 
Die an den warmen Daͤmmen und Hügeln, oder an den 
Helen und Sträuchern qleich zuerft zum Vorfchein kom: 
men. Es waren erliche fdrarfe und batere Arten Darunter, 

24 De 
f) Quercu communis; Foegi und Cratargi Oxyacanıkaa. 





——— — B 
ee es Bas Eninesphylläm FLIW 7. Die im 


de gleichen ſich wertiäftens fer’), Die 
Be Gewaͤchſe, feiner Sehäihtet 
dem Viehe unter die Buͤſche verſtecken zu w 


daſſelbe auch nur aus Verſehen mit andern Kraͤutern ge: 
hieffer, zumal wenn es hungrig ift. Es Kömmt ſchr fra 
tm Jahre, und vergeher jehr bald, daß man es mens 


9) Anemone 6. Linn. Spee, P/, 760. (pratenfis) Pullarilla 
flore minore, nigricante, C. B, pin, 177. | | 
Kleine Kuͤchenſchelle. Oſter Blume, Beig⸗ Yurz, Br 
ur): 
Diefe legtern teutſchen Namen hat die Pflanze, meil fi 
den Harn auſſerordentlich ſtark treiben ſol. 
bh) Anemone 15. Lınn. spec. Pl. 762. (nemorofa), 

Germ. Weiffe Walbhähnlein ; Stordeblumen, | 
Mit diefer wachfet zu gleicher Zeit und an chen den Ortes 
eine ſcharſe Art, welche. von LINME Auemone Ranuncıe 

‚ Joides- genennet wird, fonft aber Ranunculus nemotolss 
lüteus. C. B. pin. 178: if. Beyde kommen zualeidh met 
der Latbraea 4. (Squatnaria) LıNN. pP. PLR47: meihet 
nad, vieler Meinung der von Geßner befchriebene male 

‚bencicys fu fol. u N 


a 


1, weldes 
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ſters 8 auch 9 Monate um Jahre nicht weiter zu ſehen 
befommt !). 


13 Dieſer 
1) Dieſe Pflanze wachſet mie der ſub nora h. angezeigten 
malo henrico in einerley Grunde, und kann eigentlich nur 
bisyenige ſchliame Wurtung thun, Dis man jener unfchuldis 
gen Pflanze zugeſchtieben has: wenn anders ta6 Vieh an 
fihen Orten gehuͤret wird, welches doch felten und niche 
leicht mir Vorfat aefchieher. Hierbey merke ich, daß man 
be bam languinariam, coLvmgıLaz Lib. VII. cap. g. 
wegen ganz verfhuedener Würfung , niemals mu der Sarı- 
guinali deikiben Lib. VI. cap. ı2. und des a1 ST ju vers 
wechſeln habe, als wovon bie erfien eine ſcharſe keizende, 
Die andere aber eine ſtepfende und ınfarnmenziehente Pflanze 
MR, welche ſenſt Polyganam uslicinarum oder auiculare, 
Ber gemeine Weactritt oder Blutaras genennet wird, 
"Senguinaria und Sanguinalis, werden oft wer eine Dflanze 
gehalten , weldye das eben angejcıgte Folygonun auıculure 
iſt Senſt finden fid unter der Benennung Sanguinaria 
werfhiedene Gewaͤchſe, die eine flopfende Ligenfkhaft haben, 
die ben erlichen uͤberaus geiikte IM. 

Hierher gehören: 

inaria TRAGI EU NEVENARAR ober Gramen datty- 
lon Istiore folio. €, B. pin. 8. Tbeasr. 114. Ponicum 
2 Linn. Sp. Pl. ed. 2. pag. 85. wild Ed;madengras. 
Wild Manngras. 


BSanguinaria fanguinella er capriola. 


Gramen dıttylon farinum. Puniewm 14. nn. Sp. 
Pl. 85. Bahmes Dianngras. 

Sanguinzria avıcamnar. Plantago 14. Linn. Sp. 
Pl. 166. Coronapus fyluellris hirſutior. C. B. pie. 198. 

Wilder Krabenfus. 

Senguinarla. Thlafpi 10. mn. Sp Pl 909. Barfa pe 

ſtoris maior. (. 1. pım. 107. Taſceitraut. 

Sanguinaria radıx. Gereaium 56. Linn. Sp Pl. 958. 

Dlutwurj. 

Sanguinalis herba eder Centumnodia Ad. Lobel. iſt Po- 

lygonum suiculıre. a 

Sanguinalıs toemına. Hippuris. wınn. Sp. PL pag. 6. 

Pınaftella ſurrethor. av»s. El, dem. 849. dam 

edel, Warer Tunnel. 

Sanguinalıs trutea. 

Carnıs 





—— eines $andes um viele taufend Thaler, — | 
„den, bie, fie fonft Härten erhalten Finnen, fo erfennet 
„man, daß unter einer genauen Auffiche auf Die giftigen 
„und fchädlichen Kräuter, und auf die Worforge für bie 
Abwendung alles hieraus zu befürchtenden Schadens, ein 
„befonderer Cameralnutzen mit verborgen ſtecke.* 
Um aber foldye Erinnerungen weiter 
die im vorhergehenden megen ber Nachrichten, die mie 
zumeilen durch gemeine Sandlente erhalten ‚ und Die fie in 
gewiſſen befondern Umftänden zu geben im Stande ind, 
bereits angezeiget worden, fo wird doch eine bebn 
Prüfung iederzeit das ficherfie vor einen. Matu 
ſeyn. Denn da manche und weit mehrere Vorfälle bors 
kommen, die uns ihrer Befchaffenheit wegen, mit Grund ver⸗ 
dächrig ſeyn muͤſſen, fo werden wir die Behurfamkeie on 
ſelbſt 


Cornus fanguines 3 zınn. Sp. Pl 171. Sartriegel: 


ftraudr. 
Es findenfih in den Kräuterbüchern noch mehrere Gewia 
unter dem Namen Sanguinaria und Sanguinalis, 


©) In deffen Trastat von Nutzen der Gewachſe, infenderfäit 
der Krater us Blumen x. 
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ſelbſt erzreifen, und alles unterfuchen,, che wie der Na; 
turqeſchichte das geringfte Davon euwerleiben. Die Nach⸗ 
richt vom malo henrico bes Geßners beftätiger das voll: 
kommen, mas ıd) hier fage; und wie manche Erdichtun⸗ 
gen haben ſich nıcht in alten, neuen und Den neueflen Zei⸗ 
ven, unter Die Erfahrungen mie eingefchlichen, Die ben 
Naturforſchern überaus wenig Ehre madıen! Man wird 
fid) davon gar leicht übergeugen, wenn man umter andern 
nur die vorgeblichen Verwandlungen der eınen Pflanze in 
Die andere recht überlege, welche doch eines von der ers 
fern ganz verſchiedenen Geſchlechtes iſt. Es haben ıns 
deſſen Gelehrte und Ungelehrte ıhr ganzes Anfehen und 
Erſahrung jumelen Davor anzuwenden gefüche, un die 
Richtigkeu ſolcher Berwandlungen aufler Zweifel zu ſetzen, 
Einige find fo wer gegangen, daß fie die Nichtigkent das 
yon ordentlich haben erflären wollen. Sperber geht 
die Verwandlung des Safers ın Rocken oder Gerſte, des 
Krodens oder auch der Gerſte ın Weizen, des Weizens 
in Treßre (Lolium), der Erbſen ın Wicken, ber Drünge 
ın Baſtlienkraut, des Braunkohls ın Salben, des Weis⸗ 
kohls ın zeldrüuben, der Camillen ın Schaafgarbe (mil- 
tefulium), und dergleichen: wer foßte fich zuletzt auf dieſe 
Weiſe unterilehen Durfen, an der ehedem behuptesen Er⸗ 
zeugung der There aus den Pflanıen, und alfo der Scor⸗ 
dionen aus dem Baſilenkraute zu zweiſein? 

Ehe uch weiter gebe, und von den uͤbrrgen Gewaͤch⸗ 
fen Nachricht gebe, die man hin und wieder vor bag 
Acgoletlhron gehalten har, will ıd nur diejenige Hflame 
nach der Wahrſcheinlichkeit anyeıgen, auf weiche Die vom 
Betiner angefuͤhrte Kenniechen, und de N 
der Landleute weit beiter paſſen, als auf Das Anbiseum 
condı. Die Pflanze ul Lie 0 genannıe Orohanche lo- 
gitima vıoscurıDıs !), oder herba Lupe Italorum, ein 


- @u8 
D Orohanche 2. (maiar) Lınn. Sp. PF. 888. 
— aiior, caryopkylium olens C. B. pin. 97. 
Som 


un el gi, * * ans Tue 
von man in denen Pflanzengeſchichten ande ben 
Herba Taura vel Tora weier nachſeſen fan, 77° 
Die Blumen diefer Orobanchs haben einen 
nehmen Wuͤr nelken⸗Geruch, und babey vielen 
ſaft. Der friſche und junge. Stengel’ iſt zart, fleiſchig 
waͤßrig und ſchleimig, von einem bitterlichen und 
mengiehenden Geſchmack. Sollte dieſe Pflanze den 
men Thieren auf einige Weiſe ſchaͤdlich werden, fo 
es durch ein ſtarkes Aufblehen des Magens und des km 
terfeibes von einem übermäßigen Genuffe derſelben gefche: 
hen, dergleichen auch der Weberfluß der beſten fertefim 
—— verurfachen farm, mern bie Thiere fh 
par 
. Die Pflarge:liebet bey ung frene, erhübene, 

und magere Derter, um die Huͤgel — 
Wieſen und die Weinberge, an ber Then 
babo ſie retbi auf den Wurzeln alter — in — 
——— yerfüäßen 
8, KL Sean guorundam apud prınıva. Ei LM 

Kin no an. Plast. Lib, M. cap. 8. 








% 
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- rflöhrten @Beinberge, ben Frankfurt an ber Ober ge 
funden, mo fie noch mol ietzo angerroffen werben mag, 
weıl fie daſelbſt niemand ausrottet. Alle Umſtaͤnde zuſam⸗ 
men genommen, faffen mich muchmaflen, daß vielleiche 
Diefe Orobanche,, oder eine von deren Arten und Abäns 
Berungen, bie bem Befiner von ben Landleuten befchries 
bene fehädlıche Pflanze fen, welche fie mit fo groffee eier 
‚falt aus den Weimbergen und von den Weuſtoͤcken zu brins 
gen geſucher; aber vom Anblato conns ift Diefes gar 
nicht erweislich zu machen. Wenn die Orobanche von 
Miontpellier 8), welche den Gewaͤchſen nicht 
ſchaͤdlich ſeyn muß, als jene, in ſolchen Gegenden häufig 
geſunden würde, wo Geßner gelebe und geſchrieben hat, 
und man gewiß wäre, daß fie dıe Ziegen daſelbſt fräffen, 
auch Die “Bienen Honig daraus trügen, fo moͤchte ſich 
Daraus viel eher ein Aegolerhron machen laflen, als aus 
vielen andern. Dieſe letztece Pflanze har einen Huchft: wis 
- drigen und fchlimmen Geruch und Geſchmack, und unters 
ſcheidet fid) ıhrer Heftigkeit halber, von andern übel rise 
chenden und ſchmedenden Gewaͤchſen recht beſonders. 


Ehe ich ſerner in Betrachtung ber folgenden ſchaͤd⸗ 
lichen Gewaͤchſe meuer gehe, die von andern Kraͤuterleh⸗ 
rern, auffer dem Behmer, muchmaßlıc) vor rLın 51 Acgo- 
lethron gehalten worden find, muß noch von —* 
und deren Abaͤnderung Erwehnung geſchehen, wodon 
in den Geßneriſchen Werken ©), unter dem Namen Asgeo- 
lethrus altera, eine nicht undeuslidye Abbildung befinder 9). 


Diefer 
n) Orebanche 1. (sem) LınN. 3 PL ser. 
— maicre flore. C. peu. 58. Dis rache 
fremde flinfende un 
0) Opera bo:au. Pars 1. Studio et opers SCUMIZDELIZ 
nunc prumum 1751. edıta lab. 33. (8 105. 4- Pag, 125. 
in Indie Figur. calunu in lignis delisest. 
9) Asgolerhrus altera. Reg. 176. Siicula in Orehi. (b). 
Acyulechsi zußtus. G. 3. Wolph. 





J 







hhern und Hecken um die Wieſen, Seen unt 
denen werde ich nichts erinnern, von melden 
noch nichts belannt worden iſt, mas hierher gehoͤret #), 
Die gemeinſte Art dieſes Geſchlechtes lieber 
tige, und feuchte Derter, in bergigten und platten 
und Hecken, welche die Sonne nicht treffen kann. = 


Me en 


9) Plantas Orchoideas. 
£) Serapias Linn. Helleborine C. Baub. pin. 166. 
8) Serapias Helleborine (y.) latifolia, Sloribus 
paucis albisque. nar.ı. Helver. 275. Damafonium 
albo avrr, Fl. len. p. 257. Damafonium Calliphylium, 
corn.Hift. II. cap. 108. Groſſe breirblättrige weit Bes 
cymbelblume. «@. Var, Helleborine longifolia, florikes 
magnis paucis, albis. HALL. Heise, p. 275. Kies 
Weiſſe fangblärterige Waldcymbeiblumen. 
WBenyyde bluͤhen viel früher ats die nachfolgende, aber fee 
-  Serapias Helleborine (2) longifolia, floribus 
«. dis, purpureis. HALL. Helve. pag. 274. Elleberins 
VI. recentiorum. cıvs. Hif. 273. Hochwachſende blaue 
„. „ langblätterige — und Wal —— | 
9 Serapiar (I. Helleborine) balbk fibrofis fRloribus erefis, 


braßer breuioribus. Linn. Sp. Pl. 
Helleborine latifolia montana. C. Pig: pie. 286. 
chelleborine. Helleborindenkraut. Gemeine wilde — 
Nießwurzel. Wilde Berg und Wald 
an ‚ns ſehr felten im Brafe, auffer —— van 
und feuchten Schauen, und bech mir einein 
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finder ſich auch in fetten und ie vermifchten runde, und 
kann die Ueberſchwemmungen jaͤhrlich etliche mal aushal⸗ 
ten. Sie iſt die groͤßte ihrer Art, deren Blaͤtter ſich der 
weiſſen Nießwurjgelſtaude am meiſten vergleichen ®), 
Dieſe haben einen bittern, widerlichen, verbäcdgen Ge 
ſchmack, und werden von feinem einzigen zahmen und wil⸗ 
den Thiere beruhret oder genoffen. Sie zeiget ſich vor- 
nehmlich in zwey Sauprabänderungen, die man fo, wie 
ie feibit, vor fchöne Gewaͤchſe halten kann 5). Die 
zweyte Abänderung 9) iſt ın der Mark auf den mebrigften 
©unpf: und Torſwieſen, und den allertiefilen kalt ver: 
deckten Pfühlen häufig genug zu finden ; aber nicht in Ber⸗ 
gen und ſchattigen Waͤldern oder trocknen Boden. Wenn 
dergleichen Derter durch qezogene Gräben trockner gemacht 
werden, bluͤhet ſie ſparſamer, und vergehet nach und 
nach: beſonders wenn die trocknen Jahre kurz auf einan⸗ 
Der folgen. Sa wird den Ochſen und Pferden unter den 
feifchen Graſe gar Häufig vorgeworfen, ohne daß id) fle 

von 


m) Die Gleichheit der Blaͤtter hat ihr den Kamen der Rich: 


eben, 

5) Ver Serapiaı: Helleborine alters, arro rubente flore. 
C. Banb. pin. 186. Die Meinere wilde Beranteßwurzel. 
Dieſe Manderung if feiner und feiner, liebet Me ſchati⸗ 

un Berghoͤuer und eine — 25 und bluͤhet früher 
als Dre vorhergehenden; nchmisch im Maymonat. 
y) Serasias Helleborine (6) floribus oblolete carncis, 
labello obrulo. maı.t. Helmes 275. 
Helleborine auguflifolia, paluflsis [. pratenfis C.Banl. 
pin. 187. Wilde Wieſennießwurz 

Gehe dir Dflane ctwa der ‚Maiks Henriens oder Wie⸗ 
fendıngel ſeyn, wevon in den Haumdveriſthen Unzeigen 
unter dem Steg December 1765. Reibung geſchehen, daß 
er etlichen Thieren ſchaduch umb taͤdelich, Deu ‘Pferden 
aber ımmer ſchodlich ware ? 

Dre Sache verdiente ihrer Wichtigkeit halber, und der nun 
folgenden Nochticht wegen, allerdings einige Unterſu⸗ 
chunq: denn wie ich no ae ae wird meine Durch: 
maflung nie gan ohne allen Vcund feyn- 


kat 





| | gemachte | 

die ich in einer Anmerkung s) fo gleich yu meitern X 
chen miecheilen will. “u 
Was das;meyte Gewächfe betrift, won — 
DONAEVS®), feiner vor vielen andern bekannten hoͤchſt chaͤt⸗ 
lichen Eigenſchaft wegen, murhmaßlich anführer, daß 
es biejenige Pflanze vielleicht ſeyn fünne, von der PLı- 
Navs 


En Da fid) der feuchten Witterung balder im Heumonate Dies 
ſes ichigen Jahres, das vorgenannte fchädlice: Ghernädie, 
auf meinen öffentlidien Kerbarionen, das erfteinel einzein 
zeigte, umd von meinen Schiklern mit vieler Pegtierde a 
fammlet wurde, fo fagte ich ihnen ſowol beiien Damen, 
Kennzeichen , als dasjenige, mas mir von beifen Eigenfhaf: 
ten vorläufig befannt war. iner unter dieſen 
Peuten betrachtete die Pflanze mie oröffem Bedachtte, er 
ſchrieb alles mit Fleiß auf, und ‚etjehlte mir, dal * 
diefeibe, ihrer ſchaͤdlichen Eigenfchafe halber, wor einigen 
Jahren ſchon befanne worden wäre, ohne daß er oder feine 
Pandsleute den Namen davon erfahren fönnen. &ie babe, 
unter dem frifchen Graſe gefuttere, einen ganzen Stall mel 
gefunde und ftarfe Pferde in einer tan gemadt, 
und drey Davon getödtet. 

N Pemps. Sterg. Lib. U. cap. 4. ya 
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lum dulcem, repentem genennet, von . 
NAEMONTANVS, ohne allen Grund, I 
chium flutiferum abfondert. — 

Die zweyte Art war Ranunculus acris off | 
¶ caufticus er fylueftris 9) TABERNAEMONTANI. Di 
Landleute kennen ihn noch als ein Blaſen⸗ ziehendes Die 
‚tel; wie er denn in Altern Zeiten fchon anflart der 
ſchen Moxa mit gleichen Folgen gebraucht worden ft: dur 
dritten Art diefes Gefhlechtes, iſt der Namen Ranuna- 
dus paluftris oflicinarum gegeben worden 9), die m 

e Zeit in denen Apotheken faͤlſchlich vor Coronopı 

auft hat. GC. BAVHINYS Nenner ihn Ranuncalı 
(weh apũ folio, und ändere Ausleger ber sen * | 
zen ibn vor den erften Ranunculum und bie Sardons 
DIoscorınıs. Mad) GviLanDını Meinung, der 
herba Sardoa, nach andern die Strumea und 
PLINII, oder auch Scelerata arvL£eJ1: obalaıc Dina 
nige Pflanze, wovon pLın ıvs k) unter bem Mamen <t- 
LATOPHYLLIS gedenfer, die auch font fchon mir dumm 
Selino agrio DIOSCoRIDIS vor einerley gehalten wurd, 
ehe herba Scelerata apv L£J1 fenn Panıt. 

Die vierte Art des Hahnefuſſes ıft noch heut zu Tage 
in vielen Ländern im Gebrauche. Man kennet fie ums 
den Namen Ranunculus tuberofus !), und wirb vor Ds- 

trachiom 
9) Lib. 1. cap. 3. und C. Bauh. pin, 178. Ranunuckus pr 
tenlis, ereölus, acris. Drennender Habnefuß. Ama 
eulus 25. Lınn. Sp. Pl. 779. 
h) Pin. 180. Ranunculus 15. (Sceleratas) Linn. Sp. Pl.776. 
i) Coronopus ift eine Sans des Wegebreits, und mer 
Plantago 14. Lınn. Sp. Pl. 166. Die Pfiange 


Ginge 
gen, bie mit dem Coronopo verwechfelt worden, iM bie 
ste Art von der Cochlearia. zımm. Sp. Pl. 904. eb 


m C. Bauhin pin. 138. —2 campeſtris ropens, 
Ö ER XXIV. cap. 17. 


D TARERN. Lib. I. cap. 3. no. 3. C. Baab. fin. 18. - 
nunculus prate “s, verticilli modo — Rdn 
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Bennahe muter ben ihres 
gehaen Werben Kann, —— — 
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las 00. 17. Ronmmenkee Linn. SP. 
wi ap. 3. % 


Fi. Logdone 


—— (1 F ;Aeamalıı Pl. 
3 Im u. uw. & & Bank. m 00 


Flemmuls — DoB, Prem. on Ban 
chin pleüphyllon. connı. die Fr A 


9) F9B. Plem. I. Aypend. pop, 8. 
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Beh, Drang gefunden abe, ke 35* 
Biehes D w 
Erfahrungen der Alten und en 
In der Mark Prinbenburn iſt Ser 
feuchten aan ho * au m om un 
Sümpfen, onſt wenig. ander 


















‚findet man es zwar, es wird aber a 
Schaafen und andern Vieh ohne Schaden ge e 
deſſen flüchtiger ſcharfer Antheil beym Trockn ne | 
Dat, und baburch gemildert worden * M — * 
von dieſer Pflanzenart zwo eben. fo (häbliche 2 | 
rungen, movon die eine Ranunculus paluftris — 
nennet wird T); die andere aber, bie bie aa = 


9) Diefes Kraut verdiente allerdings den Schaͤſern unb —* 
beſſer bekannt zu ſeyn, bejonders denen, roelde-urbar ges 
machte Feldmarken zu berreiben haben, die ihrer L und 
Bodens megen laͤnger feuchte bleiben als andere, ach wer 
hero größtencheils viele Jahre fang unter Baier gt ſtanden 
haben. Was iſt gemeiner in der Mark, als dieſes Kram? 
wo nicht hohe und trodne magere Weide iſt befonderd aus 
Fuſſe der Hügel, gegen die Wiefen und Sümpfe, we be 
fette Erde überall zufämmen aefpühler worden, aufferdem 
faft überall auf allen naffen Weiden. Wenn diefe Plane 
Schaden than kanm, muß es in den jungen Blättern unter 
dem übrigen Graſe geſchehen, weil fie auffer der Zeit fen 
Vleh anruͤhret, es müßten es die Ziegen im Herbſte etwas 
fpäther thun, da fie unfchädlich geworden iſt. Aufferdem 
biüher fie in erjtaunender Menge in allen Miederumge, 
vom Anfanae des Sommers, bis im September, meldet 
nicht fo ftarf gefchchen würde, wenn fie dem Bich auf ber 
Meide zur&peife diente. Unter dem Bruchheu beſtadet fie 
fih insaemein , und bluͤbet nach der Heuernte wieder ſert. 

r) C. Bauh. pin. 180. und die. 19 Art. beym TADRRNAE- 
MONTANVS, 


pe 





AB 


Dante wacht Ob fie aber in allen vorgedachten 


eben bie beizende Schärfe befüge, wie ben uns, 

er dabey nicht angezeiget. Das gemeine Egelfraut F 

weiches feinen Namen nicht von den Egelfchned 
t 


—EE 






mehrern 
viele Arten finden, bie mit eıner fehe beträchtlichen Schärfe 
M 3 verfes 


6) Cat, Stirp. Siles. Ranunculus paluftris minimus, gra- 
minifolius. Hydropiper Lanceolarum Lagdunens. 
Ranunculus flammen minimus, fpergulse felio. sv x. 
Bavam. (rm. V. App. a1. 

t) Ssirp. Helmet. p. 323. 

u) Stirp. Rushen. p. 80. Tab. 13. Fig. 13. Ranunculus re- 
pens, gramineis foliis, e fingulis geniculis radices 
agens. 

8) Iyfimacbia to. yınn. Sp. Pl. ır. Nummtularts masior, 
Jutez. €. B. pin. 309. 
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verfehen find? Bey den meiften würde es alsdenn 
terdings wegfallen, daß fie in Ponto und — 2 
wachſen, daß fie ferner von verſchiedenen Arten der Tfume 
auch würflich mit Schaden genoffen werben, und deß je 
ihre Blumen zu feiner andern Jahreszeit, als nur 
ling bringen: wie aud) endlid), bag Die Dienm 
nen vergifieten Honig bavon fanmlen, Ben 
müßten manche Hauptumftände, — 
zung, groͤßtentheils zweifelhaft bleiben, Won fe 
Gerwächfen fie ih bald ein zapiriches 


+ - - . R * 
Die Schärfe kann zwar in allen. thierifchen Kin 
pern, vermöge ihrer Wuͤrkungsart, einerley 















kungen hervorbringen; aber die Unterfdhiede, die 
bierbey von Seiten ſolcher K oͤrper finden N und Dee, 1 
man Dabey gewahr wırd, fich nad) gewiſſen Graben der 
Heftigkeit, der Ferne, Fluͤchtigkeit, der Menge und Der 
Verbindung der wurffamen Ancheile in der Grunde 
fehung mehr oder weniger offenbaren, haben aud ihre 
Nichtigkeit. Zumeilen bat man äufferliche Kemgeichen 
genung, um die ſchaͤdlichen und ſcharſen Gewaͤchſe von 
den übrigen zu unterfcheiden, und fowol deren allgemeine 
Wuͤrrkungsarten und Würfungen in die Körper ber There, 
als auch die befondern Daraus vorläufig zu beflnumen, 
ohne fid) erft durd) Erfahrungen und Ungluͤck davon ya 
überzeugen. Dieje gründen fid) eines Theils auf den Ge 
ruch und Geſchmack. Ich fage aber nur von einer wer 
läufigen Beſtimmung, und finde mich. wegen mancherley 
Bedingungen dazu genoͤthiget, welche ſowol Die Würfen 
gen bey den verfchicdenen Arten der There, als auch übers 
haupt bey allen, nur allzu fehr eınfchränfen, verändern, 
und folglich eiyenzlicher zu beilummen vermögen. 

Es ift nicht immer genung, daß man aus ſichern 
Umftärden weiß, daß gewiſſe Pflanzenarten eine ſchaͤdliche 
und toͤdtliche Kraft haben, es kommt auch unser andern 

mit 
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Hauptmin 


| 
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im der Dunkelheit gleihfam ganz 

nehmlich Des Acgolerhri pLımıı an, fo werden wir ges 
wahre werden, wie vieluns Dazu mangle, daß wir alſo 
von feinetwegen noch in einiger Unwiſſenheit bleiben mh 
fen. Denn die wärmern Weltgegenden in Yeortugall, 
Gpanien, Frankreich, ralıen, die weisläuftigen Gegen: 


den von Griechenland und fo weiter, bringen weit meh⸗ 
rere Pflangen hervor, die dem Hornvieh, Sch und 
Ziegen ſchaͤdlich oder toͤdtlich find, als wir wiffen und weis 
ter fennen, als nach dein bloffen Namen. Es iR alſo 
nicht genung, daß wir in den Schriſten der Alten folche 
Plun;en voͤllig entdeckt zu haben vereinen, bie ehedemn 
in gedachten tändern, des einen oder des andern Umſtandes 
halber, kaum mir v1 anfgezeuchnet worden en! 
4 











an die —— 
— verlaſſen ronnten, 
se und | 
& "Ar nn Falten -tändei angezeiget, 
fe wachen follten, ob ſchon die Linflände FR 
olche t Gerächfe gar nicht re a 
hret haben fie ein Bedenken getragen, | 
der Zufälle und Seuchen unter dem Vieh, ob 

jed zumeilen darauf zu ſchieben, ohne daß a daben anf 
die Verſchiedenheit und Abwechfelung der Weide und dei 
weidenden Viehes, oder auf die Jahreszeit, Die Art und 
Sage des Erdbodens, und auf die bie und da befonders 
gebraͤuchliche Art das Vieh zu weiden und zu füttern, hätten 
Acht haben ſollen. Es koͤmmt den Kennern überhaupt 
allemal überaus felfam vor, wenn andere ſonſt gelehtte 
Leute, ſoſche Sachen aus Zahlen und Buchſtaben fo muß: 
ſam zu beweiſen ſuchen, die, ihrer Matur nach, doch nur 
Durch wuͤrkliche Erfahrungen bewielen werden diırfen und 
koͤnnen, oder die durch dazu gehörige einzelne- wohl ange 
brachte Erfahrungen vollfommen beutlich erwieſen * 
daß fie dergleichen gelehrte Arbeiten nicht noͤthig haben. 
Weas die Weiden ober Triften überhaupt. anlanget, 
fie mögen vor noch fo fert, gut oder rein gehalten werben, 
oder, bon einer nod) jo Ichlechten, magern und unremen 
Beichaffenheit feyn, jo bringen fie doch unter. ben Übrigen 
Gewaͤchſen, em Jahr vor dem andern, gemilie befonbere 
und ihnen eigene Arten der Gewaͤchſe hervor, woruntet 


einige 















per 





— Trek Gemein Seruc und Ges 

ſehr genau zu unterſcheiden gelerher hat, fo weiber 
— allen Orten, wo es hingetrieben wird, 
et aber gewiſſe Arten von jungen und ſuſſen Chrafe, 
t. andern gemäfugten Kräurern von allerlen Geruch und 
„ mern jie nur auſſer den Eigenschaften, auch 
wach Diefenige Groͤſe haben, daß fie Diefe mad) dem vers 
— — Bau ihres u der Zähne und der Zunge 
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denn die — ihres eigenen Geſchlechtes dieſelbe Lu 


fede dern! 
"Da habe die Thiere ihre en wintuch ⸗ 
fen, zeige Die gemeine Erfahrung, ibe 

der IBeide viele Pflanzen, ohne fie —* e ia 
ganze Striche liegen, fo bald die a des che 
ehumes die Pflanzen auf eine gemilfe Art aͤnde 
daß ſie bey nn Gröffe und Härte, einigen 24 
faß oder Abnahme an Geruch oder —— J 
wozu ber Boden, Witterung und mehrere Umſtaͤnde 
viel helfen. Denn fo bald die Pflanzen, die fie Ar 
frefien gewohnt find, eine folche — 

ben, daß ſie aͤlter und zaͤher geworden, ee Veilien fe m 
dere, die zu Diefer Veränderung noch nicht gelanget 
und wechjeln damit, ſo lange fie dergleichen finden Eünnen, 
Man kann fich * vorſtellen, mas Yahreszeit, Bart 
rung, Nahrung, Sage und die Art des Bodens 

thun koͤnnen; daß man fich fo fehr nicht wundern darf, 
wenn bie Thiere nicht an allen Orten, oder zu einer Jah⸗ 
reszeit, in verfchiedenen ‘Boden, einerley umb eben bie 
Pflanzen fuchen, die fie an andern mit groffer Begierde 
wählen. Die brennend fiharfen und dabey widrig rie 
chenden und ſchmeckenden Gewaͤchſe, vermeiden fie eben 
fo, als die rauhen, harten, ftachlichen, trodnen, bass 
eigen und wolligen, weil fie nod) weicyere und angench⸗ 
mere kennen. 

Wenn alſo auch dem Vieh, unter dem Graſt und 
andern grünen Futter, gleich alles vorgeworfen, ober ie 
Die Krıppe geleget wirb, mas man abfchneiber, wie «6 
bey der Stallfuͤtterung gefehieher; ſo weiß das Ainbvich 
dennoch alles mit der Zunge, unter währendem Kauen, 
von einander abzufendern. Hunger, fremdes Vieh, Jah⸗ 
reszeit, Witterung, und die Art bes Grundes, wachen 
hierbey, wie gedacht, zumeilen einige Ausnahmen ‚ web 
he gar merklich find. Dahero verwundern fich manche, 
die 
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Wirthſchaſtsverſtaͤndigen ift es Inbefien 
kannt, dafi das Beh mich allemal auf aflen 
Triften, durchzehende tinerlen Gras und Kräuter, 
eben diefelben geniellen will, Die es doch an andern Orten 
und inzgennein zu freffen gewohnt if. Deftt Umſtanuh 
offenbarer fich auch bey dem Heu *), weldhes In verſchie⸗ 
denen Obenenden, früh, ſpach, oder auch auf eine beſoc 
dere Art gewonnen wird; md wenn es ja amollen w 
gefdielser es aljo, daß das Dieb Den gerinaften "Theil das 
von verjehret,, den übrigen aber werberbet und unter 
Züfe tritt. Den deſſen Genuffe äuffern fi dennoch & 
wige Folgen die den Umerſched Tartiamı anzeigen, ven. 
weichen im vorbergebenden die Rede geweſen ill, ne 
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der blichen Gewächfe, 
Enge ads, me vorhero gejagt er u. 
Der Schaden von ſolchen Gewaͤchſen, ereignet ſich 
leichter im Fruͤhlinge, als in den uͤbrigen 


Fapreszeite, 
auch Keichter-ben ‚einer ftarken Hige, als im gemäßigten 
Herbite, oder auch bey jungen Vieh eher, als bey altem, 

das von einer Beraweide auf eine 
naſſe, oder aus der Tiefe nad) hoben trocdinen | 
von einer.fremden Gegend gescieben mind, iſt ber 2 
fall nicht * wie * — | 
frühzeitig Pnapp gewordenen Beide 
—* das Bieh dergleichen — theils 
nen, ſchattigen und fumpfigen Triften,. theils ai 
regen Weiden überhaupt, wenn fie des —— 
Ungeziefers und der groſſen Sonnenhltze wegen 
Nachts dafelbft gehüter, oder, nach dem * 
Ausdrucke, in Nachtkoppeln gehalten wird, Bierten 
fommen aber noch mehrere Urſachen zuſammen, Die man 
bem Grafe und Kräutern nicht eben allein ‚ufdjreiben fann, 
meil fie auffer diefen Umftänden doch gut und nabrhaft 
find. Denn bier giebt es.nafles Gras, Machtkälte, ſau⸗ 
fenden Waſſerſchlamm, Staub, und eine Menge erſtarr⸗ 
ter Inſekten, deren Eyer, Puppen, und zäbe baarige 
und wollige Neſter und Gehaͤuſe, welche alleſamt an den 
naflen Kräutern hängen, und in der fühlen Macht Cöfters 
as Hunger) mit eingefchluckt werden. Man wird Es 
nicht wundern, wenn man auf diejenige Menge von gets 
nem Futter ben dem Rindvieh acht hat, welche erfordert 
wird, um feinen Wanft vor den Anfang zu füllen, che 
es fo weit fatt mwirb, Daß es zu mwiederfauen anfängt. 
Wie viel fann in einer Mache, und in Zeit von etlichen 
Nächten, mit diefem Graſe nicht verfcyluckt werben, zu 
geſchweigen in einer Zeit von 3:4 Monaten, bis bie ſchaͤd⸗ 
liche und cödrliche Wuͤrkung ausbricht, wie wir fie bep 


einer ganzen Heerde zuweilen mit Erſchreden gewahr wer⸗ 
den! 
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noch eine weit groͤſſere Menge von andern gemeſſet 
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Ziegen , wird unter den vierfühigen wiederkauenden 
ren — das luͤſternſte ne an = 
—* —— Pflanzen genigen läffe, 













von Geruch, Geſchmack und Kräften den vorigen gan) 
offenbar entgegen find. Dieſe Thiere leben raube, 
bige erhabene Gegenden, fie meiden auch gerne an mäßig 
warmen Hügeln, die mir dimnen niedrigen Steaudhmwerfe 
und mie Dornbüfchen betvachien find, weil fie die Eptb 
fen; Knofpen und Blärker vorne freien, auch 9 
Be He 
an ben n n nad) jo und 
Pflanzen von ziemlicher Schärfe, auch Die fauren gre- 
zufammenziehenden , und Die zumeilen. einen jo mıbris 
gen Gerud und Geihmad haben, daf fie andere There 
durchaus nicht anruͤhren. 

In den Magen folcher Thiere, bat man auffer dem 
ordentlichen Futter, allerhand Gras und Kräuter, jarte 
Zweige, Stengel, Baumknoſpen, Erde und Baum 
moße, zerkauete Rinde, und dergleichen, in eine oder 
mehrere derbe Kugeln gleichſam zuſammen gepreſſet, auch 
noch andere fremde Koͤrper gefunden, als: na 
Harz, Kerne, harte Saamen, Holz, Knochen, Leder, 
Sappen, Kom, Federn, Ölascorallen, Metall, Eches 
ten, Bänder und fo weiter. ‘Diefe frembe Körper inet» 
ben größtentheils nicht nur niemalen verdauet, ſondern fe 
koͤnnen auch fehr ſchwer und langſam durch Die nagirlichen 
Wege wieder von diefen Thieren gehen, und bleiben ſaß 
heifteneheils ben ihnen. Man finder fie nach) langer Zeit, 
ſonderlich bey Alten, in ihrem Wanfte, wo fie mit emer 
sähen, erdig⸗ ſchleimigen, oder einer andern Knochenar: 
tigen harten Rinde überzogen find, unb bey manche⸗ 
Tieren Gelegenheit und Urſache w einer — 
Krankheit geben. 

En 











darlıber, Won diefen geniefert das Rudeeh und Die 
erde, nach Abzug der baren räfer, Baum und 
Erdmoſſe, und der Schwaͤmme, kaum 200 Arten; wo⸗ 
von ben den Kälbern und Füllen beynahe bie mies 
der abgesögen werben muß. Die Schaafe Ginatain find 
fchon an mehrere Pflanzen gewöhnt, da fie niche nur bie 
allerflenjien Arten geniflen, auch nod) andere, fo lange 
e jaer, ſaftig umd ſein find, und im Kumen Sich im 
‚ Blumen ſtehen, melde von andern Thieren in eilıem fol» 
hen Zuftande, oder aud) ganz und gar übergangen wer: 
den, jo, bafı man auf die Schaafe füglich 460 Arten 
vechnen kann, von denen man juverläßig warf, Dafı fie im 
A Ma 





verſchie · 


°_ dem Arjeneyen, 
>." Met. u. pag. 363. &c. gegeben babe. 
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verſchiedenen Gegenden von ihren geſucht werden. De 
Ziegen aber freffen unter allen die meiſten Gewächfe, io 
ven Amahl ſich —* auf 500 erſtrecket. Da fie indeſ⸗ 
den Wechſel lieben, fo verderben fie mehr davon, ale 
















genieflen, und o bie angegeben Zahl 
iſt, fo — — daß fie alle —* * 
Schaden genieſſen und vertragen koͤnnten, ' une 





andern, mit einer ſehr groben freflenden oder einer fer 
feinen flüchtigen Schaͤrfe verfehen ſind. Wie ſich dem 
auch ſolche, weder vor Schaafe nod) Ziegen zur 
ſchicken, fondern beyderley vielmehr in ſchwere und 
er Zufälle verfeßen, wenn fie nehmlich eınen * 
‚ gäben, unaufloͤslichen Schleim in ihrer 
Führen, und mit einem heftigen narcotifchen Weſen 
ir find. Auch folche find diefen Thieren won je 





dlich befunden worden, weiche äufferlich — 
fen Haaren, Stacheln und einer kurzen dichten Belt 
überzogen find, wenn fie zumal oft, und ın einiger Dienge 

genoffen werben ©), 
Von 


Hierbey iſt zu merken, daß einige Pflanzen auf ihren Dläts 
Ä teen und jungen Zeigen mit einer dichten oder 
ben, furzen oder längern feinen Wolle 
aber mit Haaren nach eben dem Unterſchiede befehet mb. 
2... Gehe viele dergleichen Gewaͤchſe trift man in ſolchem Ss 
-  Mande am allergewoͤhnlichſten, in fehr trocknen und taches 
5, Segenden an, welde in fetten und feuchten milden 
. ſaftreicher, viel glatter oder ganz glatt werben. Die 
ſelbſt, die im erſtern Zuftande weiß, gran ober 
"22. war, wird aledenn ganz bunfel oder heile grün. 
si ‚fee Theil unferer einheimifchen Gewaͤchſe, zeiget = 
y: „"Dberfläche der jungen Blätter und Sproſſen, wenn. fie 
.... Ihren Augen und Keimen anfänglich nina gg 
fee dichte Wolle oder Haare, zuweilen ein zartes zaͤhes Be 
Men, dab das Gewebr der Spinnen vorſtellet; —— 
aber unter waͤhrendem Wachsthume, bey 
Ausbreitung diefer Theile, allmählig verlichret, uber ar: 
überaus vermindert wird. Bey serien Arten der Bewihlt 
Ee 
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Aegolethri Plind, 97 
Bon denjenigen feharfen unb beijenden Arten des: 
fies, die DODoNAEvS vor vun PLINI Argo- 
lerhron gehalten hat, ift es den Kräuterverftändigen 
alten und neuern Zeiten, laut fichern Erfahrungen 
bekannt gewefen, daß ıhre frifchen Blaͤtter und 58 
überaus ſcharf find, und wenn fie dufferlich mie Galı 
feifch geftoffen aufgeleget werden, fie in kurzer Zeit Blaſen 
gehen. Ein mehreres finder man davon beyen DoDo- 
NAEVS, IOHANNES BAVHINVS, FABRICIVS, CA- 
vıvacıys, Schwentfild 1), und in ken Breßlauer 
Sammlungen ıc. 
Wenn aber bie Biegen von diefer Plane auffer 
derjenigen Zeit geniefien, ba rg die Grundmiſchung ih⸗ 
rer wuͤrkſamen Veſtandtheile in ihrer groͤßten Daft 2 
ber, fo verurfacher fie feine ſchaͤdliche Zufälle, ek 
davon durch die Erfahrung ſelbſt zu —— ne 
einen Verſuch gemacht, und einer Ziege eine 
von der frıfchen Pflanze unter dem Butter —— die 
fie mit groͤßter Begierde und ohne alle uͤbele Folgen vers 
zehrte. Dieſes geſchahe im Monat September. 
würde aber vielleicht zu einer andern Zeit um 
mut ſchlimm genung ——— ſeyn, wen 
waͤchſe ſeinen ſcharſen Auityt nicht nach * — Ene⸗ 
33 













und 
machen bierinnen noch ihre befondere Brränberungen und 
Ausnahmen. 

Was nun deraleichen Gewaͤchſe betrift,, fo Kheinet es ſich zu⸗ 
wellen ſehr deutlich zu offenbaren, warum fle in der einem 
Geqend ven aeretffen Tieren aefische werden, In der andern 
aber nicht. Ferner, warum fie das Vieh in einen gewiſſen 

ı Boten, und nur ben ver 2 Alter ohne Echaden ges 
nieſſet, in den Übrigen aber gar nicht 

N) Das Eaelkraut IR das alerbeijendfle, und tödtet das Vich. 
Man fagt, daß die Schaaſe, Die davon gefrefien haben, an 
Entzündung der Leber, und angeſreſſeuen und — —* 


Eingeweiden kranken. 





198 Erläuterung des 


wickelung aller Iibrigen Theile durch die Yusbünftung 
verlohten gehabt haͤtte. Denn es ift gemiß, daß U 
RE Sean sontate Pflanze, wenn fie ın ihrer 
‚ren Kraft ftehen, und alsdenn gebrauche werden, 
dem weiſſen Dorant $) gleiche Würfung thun. 
Um meinen. Beytrag zur Erläuterung - der 
ſchichte des Aegolethri zu endigen, will ich mie einer) 
richt beſchlieſſen, die eines der fchädlichiten Gewaͤchſ 
die Ziegen Benntlich machen wird, welches, —— 
chen Eigenſchaft halber, die Stelle des 
lich vertritt, und deswegen ſchon ſeit ein paar — 
rent in gewiſſen Gegenden von Italien als ſchaͤdlich bei 
gevefen ift. Diefe Pflanze ift eben fo ſcharf, als m 
tiſch, und aufferdem fehr weich und haarig. Sie ı 
fet in warmen $ändern, im heiffen, trodenen, 
und magen Boden, um die Hügel, und auf dergle 
Triften. Man hat fie in Portugall, Spanien, 
miträglichen Frankreich, Italien, Griechenland, de 
nachbarten und andern morgenländifchen Gegenden, 
fonders im durren ‘Boden, um und in den Weimb 
angetroffen. So viel man aus der Erfahrung weif 
fterben die Ziegen davon, die fie genoffen haben, 
Die Pflanze bluher im Sommer etwas ſpaͤth, 
nicht mie Aegolethron im Fruͤhlinge. . Ob fie die B 
des Wachfes und Honigs wegen anrüuhren, oder ein fi 
liches Honig daraus tragen, hat man noch nicht erfa 
Fonnen. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, weil Die 
nen den größten Theil ihrer Geſchlechtsverwandten 
berühren. 
Allen Kennzeichen nad), ift biefes Gewaͤchſe 
Art von der Duͤrrwurzel h)y, und die wahre Conyza 
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Von dem Begraͤbniſſe 
Y 
Ybbandlung 


von dem 
Begräbnife ..5 Maulwu 
und anderer Heinen Thiere. 


I lem Vermuthen nach, barf ich nicht reife 
werde gegenwärtige Abhandlung, ihres 
gen, vielen feltfam, noch mebrern aber ü 
fonımen, Denn da ich in der Leberfchrife nur ben 
wurf nenne, fo dürften vielleicht meine bamit angefl 
Verſuche nicht weniger Verachtung zu gemarten bi 
als diefe Ereatur felbft. Denn der Maulwurf ha 
Ungluͤck, von vielen, welche ihn faum in der Fern 
trachret haben mögen, insgemein für ftod's blind geh 
zu werden; ob ihn gleich die Natur mit kleinen tief Ki 
den und feiner Geſchlechtsart ınsbefondere zufomme 
u Augen verfehen bat, welche vfters fchärfer fern me 
als die Augen feiner VBerächter. Die Redner und | 
ten pflegen bisweilen aus gleichem Grunde, wenn fie ı 
einen fehr Meinen Verftand durch ein recht veraͤcht 
Bildniß ausdrücen wollen, daflelbe vom Maulwurf 
entlehnen. 

Wer ſich nun, ohne den CR einer 
che einzufehen, im Urtheilen übereilen will, kann vieß 
gegenwärtige Abhandlung allerdings für nichts amt 
als eine Frucht eines geihärtigen Müßiggängers erf 
ren; vielleicht gar eines foldyen, dergleichen etwa dig 
gen ſeyn mögen, die ihre Zeit und Arbeit fonft zu 2 








6, als daß die Freyheit zu denken, und die Verſchie⸗ 
it derer Eins und Abfichten unter Gelehrten und Un 
würflich beftehe. Demnach dentet der 
GSeaatamann ganz anders von dem —* als 
, und der Haushalter noch weit andere, 
der Poete, der Kritikus und 

anders der unerfahrne Poͤbel: Allein man muß I 

DVerfuchen und Arbeiten eines Nosurforfchers niche 
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Don dem: Begräbniffe 


äbnig des Maulwurfes iſt eine 
Grund in der ‚allgemeinen 4 

«pat, und die fich, wo nicht eine befondere 2 

dazwiſchen koͤmmt, zu — 











ıd andere Naturforſcher haben in ihren Schule 
neines Wiflens, mı ne Meldung gerbam, med 
eift mir wiſſeno, ı ıB jemand von dieſer ms 

n  gebenbeit eine ordentliche und bejondere Ze 

ung gegeben haben ſollte. X 

Nas Schreiben des Herrn Predigers | 
. aus dem Havellande, welches 

uchte Königliche Akademie: der | 
im ergangen ift, und die Unterſuchung dieſer 
it beftens empfohlen, hat mie zuerfk Anleinumg 
gegeven,, durch wiederholte Verſuche zu erforfchem, m 
die über der Erde verungluckten und getödteten Diaul 
würfe hinfommen, da fie fich in kurzer Zeit allemal ner 
lieren, und uns, fo zu reden, unter den Händen unſch 
bar werden. Machfolgende Verſuche werden alſo foldes 

deutlich zeigen koͤnnen. 

Unterdeffen glaube ich bier nicht nörbig zu Haben, 
von ber Befchaffenbeit und Gewißheit derjenigen vor» 
chen Ordnung in der grofien Haushaltung der Mater, 
erft weitläuftige Beweife zu führen, oder mübfame Er 
klaͤrungen benzubringen, nach welcher fi) die Erhaltung 
aller lebendigen Gefchupfe, als nad) einem unweraͤndern 
chen und ewigen Geſetze, auf den Todt und die 
dige Vernichtung derer vorhergehenden gleichſam 
Denn die Erfahrung beſtaͤtiget die Gewißheit dieſer wer 
treflichen Ordnung, und die Vernunft erkennet die Gruͤnde 
jur Genuͤge. 

Daß die meiſten Menſchen ihre Todten nach ver 
ſchiedener Arc ordentlich, ganz, oder ſtuͤckweiſe begraben, 
' habe 














des Aunlwurfes. 


Gabe ich nicht nörhig zu erinnern, es mußten 
MBölferfchafeen im Gebrauch haben, ſtatt bes 
wur dee Aſche deſſelben zu beestigen., Nom dem 
wollen gewifie Maiurforfcher war aud) bemerket 
als ob fie ihre Todten ordentkich vergruben. Ich 
deſſen hier nicht unterſuchen, ob dieſes 
Bkichtgfeic habe, oder ob die Ameiſen 
aus ıhren Wohnungen wegfchlepnen, 
bekannt, daB, da faft alle Thiere die Todten 
ſchlechtes weder begraben noch aneühren, fon 
laſſen, doc) eınige unter ihnen gefunden werden, 
ders Diejenigen, weiche Raubtheere, oder auch 
Inſekten find, und fid) fowol vom frifchen Fleiſche 
vom Aaſſe nähren,) die alle Tobeen ıhrer Art feibit aufs 
frefien, wie de Sdwene, Hunde, Woͤlſe, Zuche, 
Katzen, und dergleichen zu thun pflegen, 

Der Luchs, weldyer unter buejeruge Art von Raub⸗ 
chieren gehören, die ſich nur vom Biate, und alfo bies 
vom friſchen Raube ernäbrer, ohne füch an das Aas u 
lehren. Dieſer verrichtet erwas, weiches meinem Des 
dünten nad), ın der Naturgeſchichte enge Aufmerkſam⸗ 
keit verdienet. So bald nehmlich deefer fchlaue imd rerfe 
(ende Verwuͤſter der Wildbahnen ein Stuͤcke Wild erleget, 
und ihm alſo das Blut ausgeſauget hat, ſo bricht er, den 
Nachrichten der Foritveriländigen zu Folge, von dem 
nachſten Gebuͤſche fo viel Zweige ab, als er mörhig hat, 
und uͤberdecket nut dieſen Zweigen das von ıhın erwürgse 
WBıldpret gan und gar, Hirauf eilet er aus der Gegend 
ſehr ſchnell fort, und wird nad) langer Ze faum weder 
daſelbſt verfpührer. Dicke Art von Werbergen oder Be⸗ 
Decken bes tudyfes, weiche dem Begraben einger maaſſen 
Ahnlich ıft, minnen die Jagdverſtaͤndegen Das Vexr⸗ 


Won der Sackweſoe und mehrern Inſekten, weiche 
Spinnen, Raupen und derglsichen södten, und * die 
de 
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206 Don dem Begräbnifie 


worden, ober durch ein ohngefähres Linglinfe, Hunden 
und Raten in die Klauen gerarpen find, und im —— 
Wieſen und Feldern liegen bleiben, 
Don diefen letztern iſt eigentlich hier die a * 

da fie getoͤdtet und ohne ern das tan 

eichmuffen werden, ſich a eıchwol bald werlieren, 
Be die Frage: wo kommen diefe Mau⸗ 
woürfe bin? Denn, ob man ſchon gemeiniglich Dana 
niche fonderlih Acht hat, fo. giebt es. doch Liebhaber wos 
nacurlichen Begebenheiten, welche fi) auch darum zu be 
kummern pflegen, Dieſe merfen alfo an, daß ſich 
todtgeſchlagenen und mweggeworfenen Maulmürfe, * 
Unterſchied des Erdbodens, der Sage, bes Ortes, be 
Jahreszeit und der Witterung, bald geſchwinder 
ven, bald etwas langſamer; aber doch allemal ; 
ohne daß man erfährer, wie fie yon ihrer Stelle menge 
kommen, und wohin fie geratben find. Nun ifk midhe ze 
löugnen, daß man eher darauf fallen fann, zu glauben, 
fie müßten von allerhand Thieren meggefchlepper und up 
gefrefien worden feyn, als man muchmaflen fellte, fe 
würden ordentlid) begraben. Da ih nun das erſtere 
richt völlig in Zweifel ziehen fann, weil es nur feibk be 
gegnet ift, fo muß id) doch verfichern, wie ſich Diefes um 
ter den vielen Verſuchen, welche ich innerhalb 2 (jahren 
insbefondere angeftellet habe, nıcht mehr als Dregmal zu 
getragen, Daß bie gel meine zu Verſuchen Himgelegee 
Maulmwürfe in der Nacht weggeſchleppet. Ich fage alfe, 
das erſtere, wovon ich bereits ‚gemeldet, geſchehe fehr feb 
ten, und id) finde, Daß es ſich entweder etwas früh eder 
ſpaͤth im Jahre, bey naßkalter Witterung eher zutrege 
auch alsdenn zutragen koͤnne, wenn Die eigentlichen Deod⸗ 
tengraͤber des Maulwurfs, entweder, der natürfichen Ord⸗ 
nung nad), noch nicht da, oder fchon. vweg find; vielleicht 
werden fie zuweilen — ‚ ibre — — 
——— 
Sonſt 
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des Maulwurfes. 209 
tellen, bie ich beſſer in meiner Gewalt und Auflüche 


ben koͤnnte. 

Zu dieſem Ende nahm ich alle 5 Käfer, nebſt erli⸗ 
m 20 Stud von ihren Maden, in einer Schachtel voll 
rde mie mir; den Maulwurf aber vergrub ich wieder. 
4 füllete ferner noch ſelbigen Tag einen groſſen Glas⸗ 
lben, welcher etwa 6 Quart Waſſer halten konnte, ets 
38 uͤber Die Hälfte, wet einer. guten, feuchten und Io: 
en Gartenerde an; ın dieſen ſetzte ıd) die 5 Käfer nebſt 
nen Maden. Die erſtern verbargen ſich fo gleich tief 
ser die Erde, und kamen den ganzen Tag nicht wieder 
m Borfdyein. Won den Diaden gruben fid) die mun- 
fen ın Zeit von 3 Minuten vollig ın die Erde, Dage: 
n die matten, welche van der Erde ın der Schachtel 
vas mochten gedrüdt ggorden fenn, mußten fall 2 Stun 
u oben legen bleiben, bis fie ſich langſam verlohren. 
ndlıch bededfte ich Die Defuung des Kolbens mır Neſſel⸗ 
ch, und ſetzte ihn in ein Gartenhaus; ın dieſem aber 
nene mır die Erde wegen ber Waͤrme zu geſchwind zu 
trocknen. 

Den 1 3ten Junius legte ich 2 Froͤſche, mittler Groͤſſe, 
achmttags ın den Kolben oben auf Die Erde hart ne: 
n eınander,, und recht ın die Mitte. Doch wegen ac 
rater Bemerkung jo, daß der eine auf dem “Bauch, der 
ıdere auf dem Ruͤcken zu liegen fam. Nach 3 Stunden 
men alle Käfer wechſelsweiſe aus der Erde, umd Pros 
en zwar auf den ‚srejchen herum, wollten ſich aber an 
efe noch nicht fehren, jondern verfuchten vielmehr aus 
m Kolben durch Die Flucht zu entkommen. Endlich 
uben fie ſich wieder ın die Erde, aber (wee ich fahe) übers 
is muͤhſam, indem die obere Erbe allzu rroden worden 
ar, daß fie unter währendem graben beftändig zuſam⸗ 
en füllen mufite, und bie Käfer weder ein ordentliches 
ch mazhen, noch behalzen konnten. Ich befprüußre Dueicrs 
gen die Erde nut einem naffen Stro ‚ bamı fi 
Bled. verm. Abb. 3. Th. Rue 
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das Waſſer nicht zu gefchwind fondern langfam und 
überall gleich einziehen möchte, Diefes Anfeuchten de 


Erde babe ich oft wiederholen müfen. Die Käfer fr 
men bald darauf wieder hervor, fie gruben wiel Lacher, 
und fiengen an auf den Froͤſchen herum zu Priechen. Wit 
Diefen Beobachtungen habe id) bis des Abends um ın 
Uhr abwechſelnd zugebracht, 

Den ızten Junius, bes Ta um 4 Ube, 
merfre ich, daf der eine auf den Mücden gelegre ref 
von der Mitte weg, und nach der einen Seite bes 






bens gezogen, und völlig begraben war. Er hatte ma 


ordentlichen Erdhligel über fich, twie h von Dem Mac 
wurfe ſchon gefagt babe, melches alles, meiner Mut 
mafjung nad), nur das eine Paar der Käfer verrichter Je 





ben mochte. Denn zu den andeen auf dem Bauche be ° 


genden rofche, Fam das jmente Paar diefen game 
Tag über üfrers heraus, welches den Froſch umlief, als 
wenn es deflen Umfang und Groͤſſe zu meſſen vperbärt. 
Unterbeflen fraß der kleine ſchwarze Käfer diefem Froſche 
ein Loch unter den Rippen ın den fab. Well ih aber 
merkte, daß der Kolben in dem Gartenhaufe gar zu warm 
ftünde, jo trug id) ihn des Abends in den Garten, und 
ließ ihn beftändig in der freyen Luft fteben, 

Den ısten Junius harten die Käfer den andern 
Froſch eben fo begraben, wie ich von dem erftern gefagt 
habe. run war id) zwar des an benden Froͤſchen geſche 
benen Begrabens halber geroiß, wie id) denn wohl merfte, 
Daß diefes fid) bey mehrern kleinen Thieren eben jo ereiguen 
koͤnnte, als ben den Maulmurfen: ındeffen fand ich de 
nöthig, aus einem doppelten Grunde, mehrere Verſoche 
anzuftellen. Denn, eines Theils wuͤnſchte ich, die be 
fchäftigten Todtengräber bey ihrer Arbeit felbft einmal ax 
zutreffen, und alsdenn ihre Handlungen mit Yufmerb 
ſamkeit durch das Glas berradhren zu fünnen, andem 


Theils aber, fuchte ich zu erfahren, ob das Vergsaben 
ee | * 


| 





* Gh wuͤrklich auf afle Haupkarten von Pleinen Thieven eis 
ſtreckte Beydes ft mir gelüngen, 

Der letzte Froſch war bannach kaum begraben, als 
ich noch denfelben Tag einen Zeifig dazu nahm, welcher 
erſt vor 6 Stunden geflorben war , umd nicht den minde⸗ 
fen ubeln Geruch von ſich gab. Diefen legte ich ebenfalls 
in den Kolben, auf ben Nüden, und zwar recht im ” 
“ Mit, Die Käfer kamen wenige Minuten 
ihren Söchern herr , und ermielen ſich eben fo oefchfng, 
als id) bey den Froͤſchen bereits erinnert habe. Um 3 
des Nachmittages ließ ſich das eine Paar der Käfer bey 
dem Wogel feben, unb zwar ber gröffere, meldhen ich 

vor das Weiblein bielte, mehr als der andere, Wende 
engen fur, darauf an, unter biefem Vogel ın der Erbe 
zu arbeiten, fie machten eine Sohle, melde ber Ghrüffe 
des Vogels gleich fam, und führten die ausgegrabene 
- Expe, mit ihren feft genen geflenmuten Halsfchilde und ges 
bogenen Kopie, harte neben einander um ben Vogel her⸗ 
aus. Hurdurch entſtunde um diefen Wogel nadı und 
nach Anfangs gleichſam ein Kranz, und zulcht cin Meiner 
‚ der, wenn das Thier im Die unter im gemachte 
Grub⸗ zu finfen anfängt, über bdaffelbe zufammen fäller, 
und den ſchon gedachten Brabbügel vorfteller. 


Defters harte es bas Anfehen, als wenn fc ber 
Vogel bald mie dem Kopfe und Schwange, bald miedhs 
PD Me I Sr und Beinen bewegte. So oft 
man aber das Zuden ee — ** ei 
won zu gewahr, daß Die unter in der nem⸗ 
Lu Erde rein gemachten Höble arbeitenden Käfer, 
den Vogl an die Jebern packten, und unterm yu 

verfuchten. an babe ich ſaſt ben allen hernach 

— Diekr ben⸗ 

Käfer Arbeit hate 1 Stunden angepalten, alader 
inere,, nehmlich das Männlem, dem groͤſſern aus der 
D 2a x 
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Grube 8 und ganz bon dem Vogel nor, md 
ihn, wope wiederfam, bis an feine * 
Dieſer einzige Käfer ſetzte feine Arbeit erliche 
den lang fort, daß ich wol, ohne Allen Zufaß, $ Gtum 
den rechnen kann. Der anhaltende Fleiß diefes fo Mann 
Inſeltes, und die groffe Menge Erde, welche es voris 
‚allein binnen dieſer Zeit aus ber Grube brachte, 
mich in groffe Verwunderung. Moch mehr aber, mem 
ich ſahe, wie der Käfer durch das Anftermmen feines 
Halsfchildes ben ganzen 9  jelöfters in Die Höhe f 
von ſich fhobe, ummenbete, und in die gemachte 4 
gleichſam einpaſſete. Diefe x die wurde emdkich fo m 
und geraum, daß man alle‘ wegung und "we 
bes Rt unter dem Vogel ſehr genau bemerken 
Mad einer Weile fam der Käfer noch erliche mal aus be 
Höhle, trampelte auf bem Vogel herum, gieng jedesmal 
wieder in diefelbe, und zupfte den Vogel nach ſich, men 
auf ſich dieſer ſehr merklich berunter fenfte, und erma 
zufammen bog. Endlich fam der Käfer, mie es mit 
fhien, etwas ermuͤdet hervor, ſteckte feinen Kopf neben 
ben Kopf bes Vogels in die Erde, und blieb im vier 
Stellung, etwa eine Stunde lang, ohne einige merklice 
Demwegung, als ob er ausruhen wollte, bis er endlich gar 
in die Erde Erod), 

Den ı6ten Junius des Morgens früb, mar de 
Vogel 2 Finger breit unter die Erde gezogen, und zmer 
in eben der Sage, welche ich ihm über der Erbe gegeben 
hatte, Die Grube blieb diefen Tag über offen, daß man 
ben ganzen Vogel in Vergleichung eben fo darinnen fiegen 
feben fonnte, als einen Todten im Sarge; Zweifels ohne 
waren die unter ihm liegende Froͤſche daran Schuld, daf 
die Erde fefter ftunde, under nicht tiefer ju liegen Fam, 
Des Abends aber war der Vogel anderrhalb Zoll fen 
waͤrts und tiefer herunter gezsoen, und mit etwas Erbe 
bebesfer, Diefes Bedecken dauerte bis zum ıBten Yu 

mus, 
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fie die Käfer nicht anrühren, auch ı 
“ıcht einmal zum Vorſchein kemmen 
s wiederfuhr einem Meitwurme *), 

ı Stelle in’ den Kolben legt, Er 
»n Käfern etliche mal umgefehret, aber: 
sg endlich nad) 6 Tagen etliche —— 
e beym Auf: und Zumachen des Glaſes 
ſeyn mochten, den Reitwurm bis auf 

uber der Erbe verzehrten. 

ara ich nun durch vorerjeblte Verſuche 

daß diefe Käfer faft alle —— 
die ſie der Groͤſſe halber nur —— 

N, gleichwol aber jo viele Mahrung wor 
aben koͤnnten, als fie an gefto —— | 
rer die Erde gebracht harten, fo ſchloß ıch male 
ich auf diejenigen Maden, die ic) mie den 5 Häfen 
zugteich in den Kolben gethan hatte, Diefes“ babe ı& 
nach der Zeit auch richtig befunden. Denn gegen Ente 
bes Herbſtes, traf ich diefe Maden, welche ſchon em 
ziemliche Gröffe hatten, ben ihrer Mabrung an, un 
glaubte, daß fie den darauf folgenden Früblıng ihre lekte 
Verwandelung liberftanden haben würden, und zum en 
ftenmale unter ihrer Käfergeftalt aus ber Erde bervorfow 

‚men follten, 

Damals merfte id) zugleich an, daß dieſe Maden 
fihon fo mächtig waren, daß fie fo gar die groffen Kater, 
wenn diefe ihnen im Vorbeylaufen zu nahe kamen, anfie 
fen, biflen, und öfters ziemlich feſte hielten. 

UUn aber wieder auf meine Verſuche zu kommen, fo 
fegte ich den 28ften Yunius, des Morgens frühe, ned» 
mals einen ſehr groſſen und alten Froſch, nebſt einer groffen 
grünen Baumgrylle, und einer kleinen Feldheuſchrecke m 
den Kölben, welche fid) fämtlich den folgenden Tag gegen 
Mittag ſchon in der Erbe befanden, auffer, daß die pe 








dit 
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#9) Gryllo- Talpa. 












mangelte, 
letzte Zeit von euer überaus 
$äufe, mr denen fie uber und über beſehhet zu feym 
dermaſſen gequälet wurden, 
bleiben konuten. Deeſe $dufe liefen 
von den Käfern weg, auf die. friſche 
leber, von deren Saftce ie ich zu fd 

So weit gehen die Verſuche, mut 
aaflen May is den soren Julius in we 
und Aufwerffamfer zugebrady babe, da wich ein 
Verſuch ınır den Mooßbꝛenen, und ee 
Reiſe Davon abgezogen hat. * a 
Daß ſowol die todten Mau P 
There, eunge ausgenommen, und fo 
und Blech von grufiern Thieren, won 
fern ordentlich ın die Erde begraben 
Maßgabe der Werfuche, ſind von dem 
an zu rechnen, dec du 4 Ri uwechalb 30 
4 








Ei 


216 Bon dem Begraͤniſſe 


12 feine geftorbene Tiere, als: 4 Tröfhe, 3 B 
2 Fiſche, 2 Heuſchrecken und ı Maulwurf, nebfi 
Eingeweide eines Fifches und ziveyen Stücken Rindel 
wuͤrklich begraben worden, 

Auf diefe Verſuche muß ich noch bie dazu geho 
Aumerkungen mittheilen. leid) beym Anfange ber 
ſuche legte ich nod) eine andere Partie von ſchon erne] 
Kätermaden in ein befonderes Glas mit Erde, un 
Nahrung und Wachsthum wahrzunehmen, indem ic 
denken truge, die in dem Kolben befindlichen Käfer 
ein beftändiges Umgraben und Unterfuchen in ihrer 2 
zu Röhren. Im folgenden September aber babe ı 
wol die Käfer, als die bereits ſchon fehr groß unb a 
wachfenen- Käfermaden folgender, Geftalt aus ver 

genomnien, 

Ich kieß nehmlich ganz behutſam eine Qua 
Waſſer in den Kolben laufen, und fchlämte dam 
ziemfsch derb gewordene Erde nad) und nach he 
Die 5 Käfer kamen des Waflers halber aleid) zum ! 
ſchein, ich ſteckte fie gleich) auf Nadeln, und toͤdtete fü 
einem verfügten Vitriolgeifte, um zugleid) die M 
Laͤuſe geſchwind von ihnen zu bringen. Die Käfer 
mer hingegen fanden ſich noch zwiſchen den wenigen U 
bleibfeln der oft befagten vergrabenen Thiere, und w 
nicht von einerlen Groͤſſe. Was mir aber einige 
munderung berurfachte, war diefes, daß ih von 4 
fhen, 3 Vögeln und 2 Fifchen fehr wenig oder fol 
feine Knochen und Gräten in der Erde wieder fande, 
fer etlichen halben Federn, Fiſchſchuppen, und ein 
Studen von den Vogelküpfen. Wie es denn mi 
war, bergleichen aus der unterften fetten Erde heraı 
bringen, welche gleichfam mit Fleiß derb in einande 
knaͤtet zu. fenn ſchiene. Etliche zufammen hangende . 
chelchen aber, oder ein Theilchen von einem Gerippe, 
gleichen man etwa von denen In die Ameishaufen « 
| 9 
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würfe und andere kleine Thiere vergraben auf dem Schind⸗ 


anger an den Lieberbleibfein 
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Diefer, da er, dem Anfcheine nach, nicht lang 
—* feine Kaͤſergeſtalt erhalten haben mochte, war zum 
erſtenmal in felbiger aus der Erde gefommen; er mar, 
* die Naturſorſcher ſonſt nur bey alten Käfern m 
erft haben wollen, ſchon voller Fleiner Läufe, 
= diefer Käfer wuͤrklich nur allein unter dem Maulmuri 
gewefen, oder ob er nicht vielmehr den andern etwa, im Gre 
ben zerquerfcher und ver 1er abe, ba ich font gem 
niglich ein oder 2 Paas yefunden, weiß ich felbjt mıdk, 
Sch nahm indeſſen diefen einzelnen Käfer, nebſt 
Maulrurfe mit mir, feste beyde zufammen im einem mm 
Erbe gefüllten gläfernen Kolbe , und verband bie Dei 
ang, wie fonft gewöhnlich, nt Meſſeltuch. 
Den folgenden Tag des Rorgens um 7 Ay 
der Maulwurf von diefem Kärer-mit dem Fl 
bie Erbe gezogen, und um ihn herum ein — 
Wall von Erde herausgeworfen, bis ihn der Käfer dus 
Nachmittags um 4 Uhr endlich gan, und gar begraben 
batte, Wer aber follte glauben, daß ein fo Fleines The, 
als der Käfer iſt, ohne andere oder mehrere Hilfe, = 
Maulwurf, der wenigſtens etliche 40 mal gröffer ; 
wer weiß wie vielmal ſchwerer iſt, als er, in fo — 
Zeit unter die Erde bringen koͤnnte? 
Diefem Verſuche will nod) einen einzigen beyfügen, 
weldyen ich insbefondere deswegen unternonmen, weil 
mir die Igel, wie ich Anfangs ſchon gemeldet, 3 zu mes 
nen Verfuchen beſtimmte Maulmürfe des Nachts megge 
tragen hatten. Ich nahm alfo 2 todte Maulwuͤrſe zu⸗ 
gleich, die id) den zoſten May des vergangenen Jahtes 
zur Mittageszeit, ben der groͤſſeſten Hitze, an einem fee tra 
ckenen heiffen Drte des Gartens legte. Beyde band ıb 
an dem rechten Hinterfuß mit frifchem Lindenbaſt an frum- 
me Stoͤcke, und ſteckte beyde Stoͤcke ein wenig fihräg a 
bie Erde, damit die Maulwuͤrfe fenfrecht zu hangen, um 
mis denen Köpfen ganz loder auf bie Erde zu ſtehen ko: 
—— men 
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begrabenen Maulwurfs lercht finden, Im andern Falle 
hengegen, wen Die Käfer den Maulwurf Binder: 
mp geſchwind begraben koͤnnen, blieben bie unter 
der Erde noch eine Zeulang auf bem Felle fügen, und wese 
ben bernach, wenn man auch ſchon vom dem gamyen Yaffe 
weruge Ueberbleibſel finden ſollee, aflegeie im der Erbe, 
und nicht uber Derfeiben 

Endlich muß ich noch bemerfen, daß ıch einen von 


benden nur erwehnten Maulwuͤrfen aus der 


Y 
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und  Epannen meit von bem Soche auf eine tebte und 
ganz ausgebörrte Schlange gelegt habe. Diefer mar den 
sten Tag darauf von der Schlange weggetragen, umd nieder 
in voriges Loch, in eben der Stellung, doch etwas tiefer als 
zuvor, eingegraben, die Schlange hingegen biieb lg; 
vermurhlich, weil fie fchon allzu fehr getrocknet war. 

Zu eben der Zeit, da ich mit biefem letztern Ben 
füche befchäftiget war, hafte ein Freund, bem ich bayın 
Machricht ertheilte, eine Kröte in feinen Garten auf nm 
Purzen Pflock gefpieffee, und im Schatten zum Zrodım 
hingeſteckt, von welcher er folgendes bemerfte: Go bu 
diefe Kröte in die Faͤulung zugeben anfienge, fo wurden 
die Hasfäfer durch den Geruch herbey gelocket, meide 
den Stod untergruben, daß er umfiele; worauf fie de 
Krdte zuſamt dem Stocke eben fo vergruben, 

Wegen der Jahreszeit, in welcher Die Käfer bie 
todten Diaulwürfe nebft andern Threren begraben, ift ß 
viel zu gedenken, daß das ‘Begraben mit einer gelmden 
und anhaltenden warmen Frühlingsmitterung , gemeimgs 
fich aber in ver Mitre des Aprils feinen Anfang nehme, 
und bis zum Ausgang des Octobers daure. Daß es aber die⸗ 
fen Käfern nicht einerlen ſeyn muͤſſe, ob fie dergleichen todte 
Tiere uber ober unter der Erde haben, kann aus vorer 
zehlten Umftänden deutlich genung feyn. Daß es ıham 
alfo ferner auch bey dem begraben derer Pleinen Thiere 
nicht um die Nahrung allen zu thun feyn müffe, feheimen 
ihre Maden genungfam anzuzeigen. Denn fuchten fie 
nur ihre Nahrung davon zu haben, mie an deu. groſſen 
Aefern aufden Scyindangern zu fehen ift, welche fie Teils, 
weil dieſe viel zu groß find, nicht begraben funnen, Theis 
aber, weil diefe, fo lange ber Aasgeſtank baurer, durch 
andere gröffere Raubthiere zerfleifcher, aus einander gerif 
fen, und Stücweife weggetragen werben, daß alfe us 
Käfer weder Ruhe noch gehörige Zeit haben würden, fie 
zu verfcharren, fo möchten fie die kleinen Thiere eben fo 
wol über der Erde liegen laflen und verzehren. Wenn 
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eben dieſelben, die ich in dieſer Abhandlung ausführlich 
angezeiget babe, weshalb weh nicht Urfache habe mich meit, 
läuftiger baben aufzubalten; nur muß ich bemerfen, daf 
die eine derfelben, welche ich nachher füb No. 3. befähre 
ben werde, wegen ihrer Gröffe, worin fie die übrigen ber 
den übertrift, auch gefchwinder zu arbeiten, und folhe 
Thiere, die den Maulwurf an Chröffe merklich hberereffen, 
leichtlich zu begraben im fen. Die andere, — 
ren Befchreibung fub No. z. zu finden, fällt znoifchen jo 
und die gemeine Gattung ins Mittel; die leßtere It dr 
Fleinefte. 

Diefe drey Gattungen von Käfern num, find — 
ander, wie in ihren Eigenfchaften, befonders im Der en 
wundernswirdigen Geſchicklichkeit, allerley Aeſer zum 
Behuf der Nahrung ihrer Brut in die Erbe zu beure 
ben; alfo auch in der äufferlichen Bildung, die Cröe 
und Farbe ausgenonmmen, fo vollfommen gleich, dei 
man fie billig für die allernächften Geſchlechtsverwandten 
halten muß; und ich farın ihnen daher mit Recht den Na: 
men der Todtengräber beykegen. Es ift hier mein End» 
zweck nicht, mich in eine Unterſuchung einzulaffen, ob 
dieſe Inſecten, nach der Mennung des’ grofien Narurfer: 
fehers, Herrn von Linne, unter bag Gefchlecht Silpha zu 
rechnen ſeyn, oder vielmehr ein eigenes Gefchlecht ausme- 
hen müflen? Vielmehr wende ich mid) zu der kurzen Be 
fhreibung derfelben. 

ı. SILPHA Veſpillo oblonga, clypeo orbiculso 
inaequali, elytris fafcia duplici ferruginea. Lınn. 

Syfl. nat.ed. 0. p. 359. n. 2. 

Der kleinſte Todtengraͤber mit einer doppelten braw 
nen Binde auf den Fluͤgeldecken. 
Der gemeine Todtengräber. 

Diefes iſt diejenige Art, mit welcher ich Die obbe 
Ichriebenen Erfahrungen angeftellet habe, und welche in 
Teurfchland, Frankreih, England und den nordlichen 

| Laͤn⸗ 
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Landern, wie nicht weniger in Italien gemein iſt. Ulyſ⸗ 
a ın einer todten ge 
unden und davon ——3 weswegen er ihm den 
Namen des Schlangen 6) beygeleget hat. Li⸗ 
ſter ©) hat ihn im Menfeentore gefunden, und den größ 
fern ſchwatzen mir zwey wellenfdemigen Quer⸗ 
freifen auf den Slügelbecen gezeichneren Kaͤfer 
genenner; eine andere DBefchreibung finder man beym 
A ajıss, ın deffen Inſektengeſchichte, unter dem Namen bed 
erfien Aldrorandifchen flistenden Kaͤfers 9). 
Der um die Inſektenhiſtorie von Teurfchland wohl vers 
diente Herr Rector Friſch, hat diefen Käfer im Kuͤh⸗ 
kothe gefunden, und ıhn von feinem fehe burchbrimgenden 
Biſamgeruch, welcher, feiner Meynung nach, eben da: 
ber kommen foll, den Biſamkaͤfer genannt, und in feis 
ner Befchreibung der Inſekten ©) eine kurze I8 Hi 
und ziemlich que Jigur davon mitgetbeilet. 
Abbildung finder nıan, die disern des Mic, fm 
perarus und Blankart ju gefchroeigen, 
am obangeführten Orte. 

Der Ropf dieſes Käfers iſt mil platt, dee 
Raum zwifchen den Augen erwas erhaben Die 
Seefizangen ſchwaͤrzlich. Am Unter le des Ko⸗ 
pfes ſtehen einige hellere ud 
obnyefähr fo lang als der Korf, , Ir beftehen aus de 
ganz kleinen bunfelbraunen un deren 8. 
lich, die andern aber perl und haarig s 
dieſe folgen fünf andere ſcheibenſoͤrmig —— aeice 
deren erftes ſchwaͤrzlich, Die andern hellbraun find. Diefe 


fünf 
6) Scarabaeus ferpentaris. Lib. W.e. 3 pP. 79 
6) Scarabaeus maiufculus niger, duabus luteis fafciis vnda- 
tis transuerlum ductu fupra alarum checas. Scar. . 
ap. aıı. ınfl.p. 381. 
u) Scarsbzeus foetidus priamss Aldeouandi. p. 106. Nißdaf. 
e) Th. Kl.p. 28. v2. 














* * m 
= 


224:  Bondem Begräbmiffe 


fünf Glieder geben in der Verbindung mit dem erſter 
fechfen, dem Fuͤhlhorne eine feulenfürmige Geſtalt. Zuk 
ſchen beyden Fuͤhlhoͤrnern ſtehet bey einigen Käfern m 
brauner Fleck, welcher vielleicht das weibliche Cefchiade 
bezeichnet. Die Bruſt it auf dem Küken mit eines 
rundlich: viereckigen vorn breitern und geraden baarigen, 
hinten glartern runderen ſchwarzen Schilde / 
welches in.der Mitten „. 2 ben und mie eisen Flache 
Saume eingefaffet ift. wu. „lügeldecfen find für 
als der Leib, vieredig, etwas conver, glatt, | 
mie ziooen hellbraunen Querbinden, welche parallel übe 
beyde Flügeldeden binlaufen, vorwärts und bintermäns 
ausgezäkt find, und zmwifchen fich einen eben fo breit 
ſchwatzen Raum laſſen, gezeichnet; bie hinterſſe 
- teife faſt auf den hinterfien Querrand der EA | 
welcher mie gelben Härchen eingefaſſet iſ. An der dub | 
fern Seite jeder Fluͤgeldecke befindet fich ein abgefekım 
brauner Saum. Der Bauch ift fonifch, platt gebrüdt, 
deſſen 4 leßre Ringe ragen hinten unter den Flügeldedim 
hervor , jeder ift hinten und an den Seiten haarig. De 
Süuffe find ſchwarz mit gelben Haaren befeßt, mit fünf 
Fußblaͤttern verfeben, wovon die 4 oben an dem 
Paar Fuͤſſe mit laͤnglichen Anfüßen bewafnet find, de 
durch der Fuß eine fägefürmige Geſtalt bekömmt. Die 
tänge des ganzen Thierchens ift, phne die Füffe, etwa 9 bus 
11 Parifer Linien. Das Männchen ift von dem Weib 
en, bie Groffe ausgenommen, faft in nichts verfchieden, 

2. SILPHA bumator oblonga nigra, clypeo orbi- 
eulato inaequali, elytris nigris, antennarum lamel- 

lis ferrugineis. 

Der mittlere Todtengräber mit ganz ſchwarzen 
Leibe und Fluͤgeldecken, und braunen Fuͤhlhörner: 
koͤlbchen. | 
Diele Gattung ift etwas großer als die do 

bende, und unterfcheider ſich von ſolcher durch die Farbe 
| - da 
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der Fluͤgeldecken, von ber folgenden aber durch die Groͤſſe 
und darın, daß die Fluͤgeldecken niche braun gefäumt, auch 
die Fuͤhlhoͤrner braune Blätter an ber ©pige haben. 

Sie ıft von feinem Schriftſteller, auffer den Ras 
jusf) und Liſter 9), erwähnt worden; tee befhreibe 
fie, ohne ihr eınen Namen zu geben, leßterer haͤlt fie für 
eine Varietaͤt der vorigen, welches aber noch eıne nähere 
Unterfuchung bedarf. Sie it in Sachſen niche felten, 
ihre Eigenfchaft aber ift bisher in Schriften nicht erwaͤh⸗ 
net worden. 

3. SILPHA germanica oblonga nigra, ciypeo 
obrotundo insequali marginaro, elytris obtufilli- 
mis margine laterali ferrugineis. Linn. Syß.nat. 

.c. 8. PA 

Der größte Todtengräber, ganz ſchwarz mit braun 
geſaͤumten Fluͤgeldecken. 

Dieſe Art Todtengraͤber iſt zuerſt in dem Natur⸗ 
ſoſtem des Herren Ritters von Linne, von dieſem groſſen 
Marurkundigen befchrieben worden, body ebenfalls ohne 
einige Anzeige ıhrer merfmürdigen Eigenſchaft, weiche aber, 
wie von der vorigen, ıhre vollfommene Gewißheit har. 

Der Ropf iſt ganz plart, glatt und ſchwarz, die 
reßzangen ſchwarz und flarf, bie Fuͤhlhoͤrner keulen⸗ 
fornug, ſo lang als der Kopf, ganz ſchwarz nut grauen 
Haaren, befonders an der Spitze; zwiſchen den Fu 
nern fiches ein braunes dreyeckiges Fleckchen. 
Bruſtſchild ıf breiter als lang, rundlich, ſchmaͤ⸗ 
ler, qlatt, ſchwarz, in der Mitte ſehr er mu eis 
nem flachen Rande. Die Klügeldechen find merklich 
conver, viereckiq, Pürzer als der Bauch, fihwar;, ınır eis 
nıgen kurzen Haͤrchen an der Seite, am hinterſten Rande 
aber glatt, und jede auf der aͤuſſern Seite mit einem ab⸗ 





F)IIM IVIV P. wor." 
) Ibrd. p. 381. 


Gled. verm. Abh. 3. Th. 9 
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—Abhandlung 


von den 


Susbeufhreden 
- telche feit 1750 | 
adwechſelnd in dic Mark Brandenburg einge 
fallen find; und von den eigentlichen Hülfemit 
telm zu ihrer Vertilgung, die ſich auf richtig 


Erfahrungen und eine Natur gemaͤſſe 
Erkenntniß gründen, 










| 


Woeꝛrn der Beſchaffenheit des Bodens und der Nach⸗ 
% barfchaft mit Pohlen, haben einige anſehnliche Pros 
vinzen der Mark Brandenburg, nebſt einem gewiſſen Ans 
theile des Herzogthums Pommern, Schleſien und des 
Marggrafthumes Niederlauſitz, ſeit undenklichen Jahren 
das Ungluͤck gehabt, daß ihre Felder, Gärten, Bein 
berge und übrigen Zruchtländer, durch die Zugheuſchre 
den abwechſelnd vermufter worden find a)y. Dieſer Zufall 
bat fich zumeilen in einem oder eben bemfelben Jahre gen: 
Diget, auch wohl etliche Jahre nad) einander fortgedauert; 
er har fid) öfters nach Verlauf von mehr ober weniger 


a) Seit den Jahren 1475. find hiervon Nachrichten werbass 
den, und es wird felten fehlen, daß diefe Heuſchrecken 
wenn fie aus der Wallachey und andern Ländern, das Jah 
zuvor in Pohlen einfallen, und der Wınd in der Mitte des 
Heumonates beitandig aus Oſten wehet, nicht in die Mark 

einfallen follten; fo mie fie zuweilen mis dem WBeftwinde 
wieder dahin yurdıte gesuingek (ind. 
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efeßten , Laftanien; braunen Saume - eingefaßt. 

Bauch ch, deffen 4 Aufferfie Ringe unter beit —— 
(hervorgehen, iſt ſchwarz, ‚glatt, mit Auen Haaren am 
hintern Rande jedes Ninges. Die —— ſed 


‘weniger deutlich geſaͤgt (ferrati), als an der 
Die Lnge des ganzen Inſekts, ohne die Füffe, | 
ı 30:4 Linien bey. den kleinern, und ı Zoll 8 bis y 
nien 8 den gern ‚„ Parifer Mans. 

Man bat aud) noch jmd Varigrären dieſe⸗ $ 
feftes, eine mit x braunen Flede in der Mitte je 
Bugebei: ‚ ‚und eine mit 4 braunen Flecken, nm 

einer in der Mitte und einer in dem hinterſten Aufferfim 
Winkel der Fluͤgeldecke ſtehet. Dieſe Gattung m | 
Sachſen an manchen Orten anzutrefien, doch miche ie 
“haufig; wo fie alferley Fleine Thiere begraͤbt. 
Bu mehrerer Erläuterung dieſer Befchreibunge, 
füge ich auf der I. Kupfertafel die genauen AbElfdungen 
aller 3 Gartungen von Tobtengräbern ‚ven; wie ſolche 
Durch bie gefchifte Hand des in der Inſeltenkunde Fehr er 
fahrnen Herrn Kupferftechers Gründler 55 der Ni: 
tur verferiige worden; wo A. die erfte Gattung oder den 
kleinſten, gemeinen, B. die zwote Gattung oder_den mitt: 
lern ganz ſchwarzen, C. den größten fijwarzen und braun: 
gefäuniten Todtengräber vorfteller. 

Der Geruch diefer 3 Arten Käfer, welcher fehe 
lange nad) dem Tode, und, Herrn Friſchens Erfahrus 
gen zu Folge, über 20 Ichr dauret, iſt dem Biſam ähn 
lich, und ſowol bey lebendigen als todten Käfern fche 

rk, ber denen von der driten Art aber am ſtaͤrkſten. 
aben aber wird er dermaffen fcharf, edel und midrig, 
daß man ihn nicht wohl, auch nicht lange vertragen kanr. 
Mehrere Verfuche mit diefen Käfern, ingfeichen 
mit febendigen Maulwuͤrfen felbft, werde ich zu anderer 
Zeit vielleicht a, koͤnnen; obſchon nad) mir wen 
andern — Leuten viele . genacht worden ſcen, 
welde 
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welche den Kennern befemmier zu werben mit Mecht 
verdicnen. 

Wenn man indeſſen über den Fleiß, die Arbeiten, 
und den Trieb der Kaͤſer zu dergleichen beſendern Verrich⸗ 
tungen, genauere Betrachtungen anflelt,. wovon ich in 
diefer Abhandlung einige Nachtichten gegeben habe; fo 
kann man fid) über die groſſe — erh 
wicht genug verwundern. Wie vorteeflich — 
weitlduſtiq muß ſie nicht ſeyn, als um weicher willen 
und jede Ar:en von Er mn mt 
Abſterben zu nüßen aufgehöret, fogleich wieder nach ihrem 
Tode, und FOR ben und — * 
—— hr müflen . er — 
ten ihres oͤrſers zu erfü 
noch Ausyahme, ſondern allen lebendigen —— 
das underaͤnderliche Geſetz vorgefchrueben, in men Seo 

chen auf einer!eny Art zu entſtehen und wieder zu vergeben. 
Denn was iſi nicht ſchon auf fie gleichſam angewiefen, dag 
ıhee Zernichtung erwartet? 


$ 
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Ä ſetten kaſtanien braunen, Saume eingeſaßßt. Der 
Bauch deſſen 4 Aufferfie Ringe unter den Flüngelberim 
eig , iſt ſchwatz, ‚glatt, nme Auen Saaren aı 


[2 
# 


intern Rande jebes Ringes. Die Vorderfüffe in 
“wehiger deutlich gefägt (ſerrati), als an der erjten Im, 
Die Sänge des ganzen infefts, ohne die Rüffe, bei 
1 30114 Linien bey den kleinern, und r Zoll 8 bis g} 
nien bey den geoffern, Parifer Maas, , 7 — 

Man hat aud no zwo Varictaͤten Diefes Se 

feftes, eine mit x braunen Flecke in der Miirte je 
Flügeldete, „und ‚eine, mit 4 braunen Flecken, wor 
einer in der Mitte und Einer in dem hinterfterr Aufferfen 
Ninfel der Slügeldede ftehet, Dieſe Garrung if a 
Sachſen an manchen Orten anzutreffen, doch miche je 
haufig ; wo fie allerley Fleine Thiere begraͤbt. 
| Zu mehrerer Erläuterung diefer Beſchreibungen 
füge ich auf der I. Kupfertafel die genauen AbEdfbumge 
aller 3 Gartungen von Todtengräbern ben; mie folce 
durch die geſchickte Hand des in ber Inſeltenkunde fehr > 
fahrnen Herrn Kupferftechers Bründler nad) der Nix 
rur verfersige worden; wo A. die erfte Gattung oder den 
Meinften, gemeinen, B. die zwote Gattung oder den mitt; 
Tern’gany ſchwarzen, C. den größten ſchwarzen und braun 
gefäuniten Todtengräber vorfteller. 

Der Geruch diefer 3 Arten Käfer, welcher fee 
lange nach dem Tode, und, Herrn Friſchens Erfahrus 
gen zu Folge, über zo Jahr dauret, ift bem Biſam aͤhn 
ich, und ſowol bey lebendigen als todten Käfern fchr 

rk, bey denen von der driten Art aber am ftärfiien, 
aben aber wird er dermaſſen fharf, edel und widrig, 

bag man ihn nicht wohl, auch nicht lange vertragen kanr. 
Mehrere Verſuche mit diefen Käfern, ingleichen 
mit lebendigen Maulwuͤrfen felbft, werde ich zu ander 
Zeit vielleicht mittheilen koͤnnen; obfchen nad) mir wen 
andern gefchiften teuren viele moͤgen gearadhe worden ſern, 
Pr welqe 


















des Maukwurfed 
welche den Kennern befenmise zu werben mic Recht 


verdicnen. 

Wenn man indefien über den Fleiß, die Arbeiten, 
und den Trieb der Kaͤſer zu dergleichen beſendern Verrich⸗ 
tungen, genauere Betrachtungen anflelle, wovon ich in 
diefer Abhandlung einige Nachtichten gegeben habe; 
kann man fid) uber die groffe Haushaltung der Natu 
wicht genug verpoundern. Wie vorteeflich, 343 
weitlaͤuftiq muß ſie nicht ſeyn, als um weicher willen ale 
und jede Ar:en von Erdbewohnern, wenn ‚ wenn ſie mi ihrem 
Abſterben zu nüßen aufgehoͤret, fogleich wieder nad) ihres 
Tode, und fAbR ben und nach ihrer Zernichtung, ju ihrer 
Unterhaltung dienen muͤſſen, um: bie allgemeinen 
ten ihres Schoͤrſers ju erfüllen. Hier ft weder 
ned) Musuahme, fondern allen Iebendigen Geſchoͤrfen 
das unveränderliche Geſetz vorgefehreben, in ihren 
chen auf einer!en Ars zu entfteben und ar Ba a vergehen. 
Denn was iſt nicht ſchon auf fe gleichſam angewiefen, bes 
ihre Zernuprung erwartet? 
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228 Abhandlung von 
VI. 
-AbbandLumg 
bon_den 

Zugheuſchrecken 
* welche ſeit 1750. 
abwechſelnd in die Mark Brandenburg einan 
fallen find; und von den eigentlihen Hülfemb 
teln zu ihrer Bertilgung, Die ſich auf richtig 


Srfahrungen und eine Natur gemäffe 
Erfenntnik gründen. 


DSH der Befchaffenheit des Bobens und ber Mad 
barſchaft mir Pohlen, haben einige anſehuliche Pro» 
dinzen der Mark Brandenburg, nebſt einem gewiſſen An 
theile des Herzogehums Pommern, Gchlefien und des 
Marggrafthumes Niederlaufiß, feit undenflichen Jahren 
das Unglüdf gehabt, daß ihre Felder, Gärten, Bew 
berge und übrigen Fruchtländer, durch die Zugheufhre 
den abwechſelnd verwuͤſtet worden find 9). Dieſer Zufall 
bat fich zumeilen in einem oder eben demfelben Jahre gem: 
Diger, auch wohl etliche Jahre nad) einander fortgedauert; 
er har ſich ofters nach Werlauf von mehr oder weniger 


a) Seit den Jahren 1475. find hiervon Nachrichten verbaus 
den, und es wird felten fehlen, daß diefe Heuſchreckin 
wenn fie aus der Wallachey und andern Landern, das Jahr 
zuvor in Pohlen einfallen, und der Wind in der Mitte des 
Heumonates beitandig aus Oſten wehet, nicht in die Met 

einfallen ſollten; fo wie fie zumeilen mis dem Wetwinde 
wieder dahin zuruͤcke gegangen find. 
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det 
, und wır ſtreiten 
mu unfern 


ob; 
* auſſerdem wird 2 
Vorheil zu erhalten. 


— 


wird, daß dadurch in gewiſſen Gegenden zugleich, em 
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übe Dergleichen Zufäffe gehören entiveber unter die ab 








gemeinen, oder unter die befondern, welche mit demerflern 
zwar in Verbindung ſtehen / aber gewiffen Jahten· 
reszeiten, und gewiſſen Gegenden vor andern gleich 
eigen find, mo fie ſich in ganz befondern: Folgen zeigen. 
In der Reihe der ſchaͤdlichſten Zufälle, welde bes 
Adırbaue und andern landwirthſchaftlichen —— 
beſonders nachtheilig werden loͤnnen, gehören made 
ten des Ungeziefers, deren Vermehrung von den Umſtae 
ben der. Fruͤhlingswitterung ·vornehmlich abhaͤnget, ad 
zum wenigſten, unter. deren Begünſtigung —— 














ganz erjiaunende Verwüſtung entſtehen muß, bie üb 
—— auch in die benachbarten verbreiten, unbnah 
allee Mühe und Koften denncd) der beträchrlichiten Ber 
luſt nach ſich ziehe, Hiervon zeiger vornehmlich der Feld 
Wiefen : Weingarten: und Hopfenbau, die Wichuucht, 
Fiſcherey, das Diaft: und Forſtweſen, nebft andern lands 
wirthſchaftlichen Artickeln mehr. Denn indem, bey einer 
folchen günftigen Witterung, eine aufferordenrliche Menge 
von gewiſſen Ungeziefer in einzelnen Gegenden hervorge: 
bracht wird, die fich zumeilen auf viele Millionen mehe 


erſtrecket, als die Anzahl beträgt, die fie aufferbem ihrer 


natürlichen Beſchaffenheit wegen unierhalten koͤnnen, ſo 


‚ böret der gewoͤhnliche Vorrath auf. 


Da nun der Mangel des Unterhaltes die There 


noͤthiget, entweder aus der einen Gegend in Die andere zu 


ziehen, oder nad) Umftänden der Jahreszeit, mit den 
uͤbrigen zu verderben; fo geſchiehet es zuweilen, ohngeach⸗ 
tet ſich unfer einheimiſches Ungeziefer ſchen ſtark genug 
vermehret hat, um den Menſchen und groͤſſern Thieren 
ihre Nahrung zu entziehen, daß wir noch auſſerdem im 
unfern und den benadhebarren Gegenden, eine erftaunende 
Menge von ſolchen fremden Gaͤſten ankommen und wire 
ſchaften ſehen. Dergleichen kommen fo wol aus nahe ge 

lege: 





den Zugheuſchreckei. 


letgenen tändern, als aus den enrferntefien, fle fügen 
uns, nach Unterfdyied ihres Altere, der Jahreszeit 
der Nahrung, mein ober weniger Gaben zu, und 
ben zum Theil daffelbe Yahr ber uns, um ihre Brut 
laſſen; oder fie nehmen, nach einem kurzen 

ſchaͤdlichen Aufenthalte N —— nach an 
Laͤndern. Wir fürmen froh ſeyn — — 
fälle und Durchzuͤqe kurz find, und * durch keine 


+ ir J 


tere vermehren, auch im ſolgenden Jahre nicht —* 
geſchehen if. 


pein; wie es zuweilen 


Unter allen ſchabhaften in» und auslänbifihen Un⸗ 
geziefer, das dem Landmanne in einigen ſehr 
Kraıfen der Neumark Brandenburg vor andern 
geworden ıjt, find die groſſen morgenlaͤndiſchen ober os 
chen Strichheuſchrecken die allerfchlimften. Er farın zwr 
fchen der Mitte des Yufius und des Auguſtmonats, bey 
heiffem hellen Wetter, und eınenı Dfiseinbe,- 
vor ihrem Eınfalle eben fo wenig ſeyn, als ve 
aufferften Graͤnzen von Pohlen vor den 
fo bald er Machriche bat, daß fie ich das Jahr vorher m 
Popten gejeiget und ihre Brut gelaffen haben. 


Seit den Jahren 1733 bis 1739. ſind von ihren 
vorigen Einiößen nou) unmer eunge ernelne Fleine 
in der Churmark uͤbriz geblieben, bis Die ſtrenge Witte⸗ 
rung und der kalte Fruhling des folgenden Jahres, dieſe 
Ueberbleibſel völg verrilgte. Mach diefer Zeit gaben die 
efentlichen Nachrid ten von 1748. daß die ſchaͤdlichen 
Eric oder Zughenſchrecken von neuem aus der Tarta⸗ 
ren, durch Seebenbuͤr zen, Ungarn und Pehlen eingefallen 
wären, daben wurde behauptet, daß man dergleichen ſo 
gar in Schottland und den Orcadiſchen Inſeln angerrofs 
fen habe; ın der Mark hingegen, tieffen fie ſich in 
dieſem Jahre nus hin —7 ſehen. 
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Pe Abhandlung vom 
machen und zu wiederholen, eine ſo viehfälfige" Gelegen 
heit 6 fo finden ſich bey gewiſſen Jahren, in 
befondern Gegenden immer einige —— Unter: 
ſchiede und Vorfälle, die zur Beförderung uinferer Abi 
ten erwas beytragen, und von andern entrweder ſaſt mt 
Fleiß übergangen, oder nur gleichfam ine Worbenge 
angezeiger worben find. J > SB 
= — giebt es einerley Heuſchrecken unter den 
fremden ſchaͤdlichen Heerzugen, auſſer daß ſich unſere 
ſen Wieſenſprengſel zuweilen darunter mengen: gar ſcuc 
daß man, auſſer der Farbe, eine beſondere Verſchi £ 
bemerker hätte, " Zu mancher Zeit bat man noch eine 
zweh fremde Arten daben gefunden, wovon fich bie ce 
an ihren vorh :adrigen Flügehr unterfcheider , aber i 
mein mit den Übrigen vermechfelt wird, Die andere ab 
eine uͤberaus anfehnliche Gröfle bat. Dieſe letztere, von 
der ich eben rebe, iſt vor ein paar hundert Jahren, audı 
noch viel fpäter, vor den Heerfuͤhrer der übrigen gebal 
ten worden 9). | 
Es ift nichts leichter, als billig zu feyn, und feine 
Streitigkeiten in Sachen zu erregen, die öfters feine ver: 
dienen, und durd) einen beſſern Unterricht abgethan wer⸗ 
den Finnen, Man hat aud) nicht Urfache, einem Ge 
fchichtjchreiber zu nahe zu treten, wenn man dasjenige ne 
in einiger Ordnung erzebler, mas man bey Denen aus Pech 
len in die Mark fo oft eingefallenen Zugheufchredfen ſelbſi 
angemerfer hat, und die Vergleichung der Umftände am 
dern uͤberlaͤſſet, Die gehörig davon urtheilen fonnen. Die 
Umſtaͤnde, die man nur feit 1750. und nachher, bis auf 
die letztern Jahre, mehr als zu ofte erfahren müffen, geben 
reichlichen Stof zu einer wahren und weitläuftigen Ge 
| fhichte 
g) Die Nachrichten von einer zweymal durch fie angerichteten 
groſſen Bermäftung in Frantrxh, im Jahre 952. und 374 
— auch noch einige viel neuere, aus der Naks 
arſchaft. 
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ſchichte diefes furchterlichen Lingejiefere. Sie find fo viels 
faͤltig und fo unterrichtend, daß man nıche nöthig haf 
aus andern Quellen zu jchupfen; eb man ſchon wohl rhur, 
menn man fie gegen andere Nachrichten hälr. 


Haͤtte man hier Luſt, weitlaͤuftiger zu ſeyn, fo lief 
fen fid) aus den Sammlungen der neueften Naturfundts 
„in eruche ſechzig Arten anführen, Die unter das Geſchlechte 
der Genllen geboren, ben denen die wahren Heuſchrecken 
cine beſondere Abrheilung ausmachen. Alle zufanumen 
Ian ſich ſowol unter meine ehemals Davon geschenen 
vrer d), als des Herrn von Linne neuerlich angenomme⸗ 
ne je.hs Abrheilungen ) ſehr bequem emfchalsen. Zu 
mierien Abſichten kann es ſchen genug fenn, wenn ich an⸗ 
zerze, daß die greffen ſchaͤdlichen Strichheuſchrecken unter 
dieſenigen fremden Arten gehoͤren, welche mit ſehr kurzen 
und ſeinen Fühlhörnern verſehen find, deren Weiblemn 
keine hervorragenden Legeroͤhre hzaben wie andere). Sat 
man dieſe Are von Heuſchrecken nur erliche mal in einem 
virichiedenen Alter reche genau betrachter, ſo ıft fie von 
a len ubrıgen lache zu unterſcheiden; fie muͤßte denn vor 
iren ganz erſten Haͤutungen Den andern ſehr gleichen, und 
wc es im Fruͤhlinge von den Landleuten ın der Mark viel⸗ 
ſaͤl: iq geichichee, damit verwechſelt werden. Ihre Menge 
indeſſen, ın der fle ſich berſammen befindet, nebſt ihrer 

ſehr 


bh) Moem. de l’ Acad. Roy. des Scicuc. de Berlin. 1751 
ı) S,!. Nas. ed. X. Gryllus pag. 425. nu. 149. (eg. 


U re gehoͤret unter dieſeniqe Abtheilung der Gryllenarten, 
weiche die eigentlichen Heuſchrecken (Locuftse) find, und 
führer folgende Namen: 

Grylins: (Locuſta orientalis migratoris)' capite obtufo, 
thorace ſuhcatinato, maxillis arms srısch ‚Inf. 
Germ. 9. sab. 1. Fig. Q. 

Gryl/us (45. mierastrms) thorace fubearinato, fegmento 
vnico, capite obrufo, maxillis atrıı. tımm. Syfl. 
Nas pig. 472. norseı Info. 3. Gryli. tab. 24, 

Grrm. die arofle morgenlaͤndiſche ichheuſchreqe. 
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6 Abhandlung von 
dunfeln ſchwaͤrzlichen Barbe, verrärh die Brut, bie fid 
in dichten Hauffen an die Sonne leget, um ihre Wärme 
zus genieffen, fle mag fo zart hervorfommen mie fie will). 
Zumeilen finden fid) unter den —— 
einzelne mit eingeſtreuet, Die mit jenen gefangen, dm 
Infektenliebhabern in ihre Sammlungen — un 
m ihnen fälfchlicy wermwechfele werden. Der 
2 fie fo gar zu ordentlichen a — 
kr t. Die eine Art von fehr feltenen fremden 
















en, ift mir in der Meumarf einige mal unter. ia 
brigen gebracht worden, deren ich in der fchon angefühe 
ven Abhandlung m) mit gedacht babe, mie denn auch ie 
Herr von Linne davon Meldung thut 9), 
Unter den eigentlichen Heuſchrecken, ift moßl ie 
andere groffe Art die anfehnlichfte, die man jemals * 








() An einigen Orten in ber Mark habe ich hierüber ande 
Erfahrung gemacht, und gefunden, daß man eime umge 
woͤhnlich häufige zarte Brut von unfern inlaͤndiſchen Deus 
ſchrecken, die um bie Drombeerfträucher, an den Huͤgein, 
auch in den Graben und Sandgruben im Fruͤhlinge zum 
Vorſchein kamen, vor die fremden Zugheuſchrecken En 
ben, und darüber ein unnöthiges Gefchrey erhoben hette. 
Ob man ſchon das Jahr vorher, um die ſonſt 
Zeit ihrer Ankunft in der Ernde, weder dergleichen fhab: 
liche Säfte anfommen geſehen, noch weniger aber den dajı 
gehörigen Morgenmwind gehabt. Es hat fi alfo dieſes pr 
ſche Gerüchte iedesmal felbft widerleget 

m) Mem. de l’Ac. Roy. des Scienc, de Berlin 171. 


Locufta gregaria peregrina. vid. garseı Jafd. Guyll 
tab, 18. Fig. 8. 
Germ. Eine Alteme fremde Zugheufchrede. Aus denen mx 
nachhero zugefommenen Nachrichten, babe ich ihr folgenden 
Mamen gegeben: 
Grylius (Locufta migratoria, tatarica,) capite obtufe, ve 
ais alarum rubris. 
n) SRYLLVS (46. sataricus,) thorsce fubcarinaro, feg- 
mentis tribus, capite rotundato, mexillis concoloribes. 
LINN. Sf. Nar. Pag. 432. 


x 
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den ; habe ich nie eime das 
haben mag; wenigflens wie eine aröflere 


von gefehen. Raturfofbene 
befindet fie ſich mit unter derfeiben Abteilung 2). Gie 
muß ın der Thar bey uns felten oder gar nicht vorfommen. 
Wie ich denn auch nicht —— kann, daß fie unter der 
unzehlbaren Menge Diefes Ungeziefers, die ich fo ofte bey⸗ 
ſammen gefunden, und ju un Oelegenhert gehabt 
babe, von mir oder andern ju meiner Zeu wahrgenom⸗ 
men worden ſey. Sie iſt ındeflen aus alten und neuer 
Nachrichten ſehr befannt )), und der wohlgedachte wͤr⸗ 
dige Friſch hat mır in feiner Sammlung *) Ivey Ste 
dien bavon gejeiger, deren Schönheit und nD Gröfk man als 
lerdıngs bewundern mußte. Er mir zugleich, daß 
es eben die Heuſchrecken waͤren, die von den Arabern 
und einigen africaniſchen Voͤllern genoſſen würden ). 





0) Gavı vs (4. erißauı) Borace eriftato,, fegmento 
triplici. rınn. YA N 

Gryllus crifta thoracis ——e — Acad. I. pag. at. 
tab. 37. Fig. 4. Ad Stockb. 1752. 

Grylius (Locufta arabica, migratoris, efculents,) carina 
characis transuerfe quadriloba, web. 


onam. Die allergrößte Arabifhe oder Aegyptiſche Zughen⸗ 


ſchrecke. 

») OLIAA. Muf: tab. ı7. Fig. 5. ſeq. 
raıscHh Inj. Germ 9.tab. 5. 
aossat Jaf. 3. Gryli. tab. 5. Fig, 1. 2. 

HAssaLqv. ÄR. 417. 

4) Im Jahre 1734 da deffen Gemmiung, befenders an Bo 
gein, in einem ſehr guten Otande ner. Sie hatte 1772. 
ſchon abgenommen, und da fie an Die Königliche Akademie 
der Wiſſenſchaften kam, hatten Die Motten und Opeckkaͤſer 
vieles verdorben, daß "1760. auffer den in Bo⸗ 
gein, nur wenq übrig war. Defen Hinterlefener Bob 
mußte dahero eilen, um den Reſt fo gefchwind * ich 
abzujeichnen, * das von feinem wuͤrdigen Vater 1 
angefangene groffe Bert zum Ende gebracht werden fomkte, 

r) Die eine von deefen benden Heuſchrecken, hatte «ine ems 
lich rothe Zarbe gegen die andere, und Herr Scıfch wer 


J 
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Die bekannten Strichheuſchtecken, von dene br 
eigentlich Die Rede ift, haben in gewiſſen Jahren , mie x 






ſchon erinnert, in einigen Provinzen der Mark Brande 
burg von je her den größten, Schaden ‚angerichtet, mes 
fie zuweilen in erflaunenden Zügen ploͤtzlich eingefallen fit, 
und in Zeit von wenig Stunden auf einzelnen Felbman 
fen alles aufgezehret, womit ſich eine fo greik Wlanse 
nes jo gefräßigen Ungezieſerz nur immer _färtigen fa 

Dergleichen Züge finb zum öftern ben Dicfefien elle 
gleich „ wenn fie fich fenfen, und dauern lange, wert 
von einer Gegend nad) der anberh geben. Fa 
len fie. aber in die Fruchtfelder, fo verzehren fie entmeie 
alles, ober fie verderben den größten Theil davem, de 
jie zurüde laſſen müfjen, wenn fie ben gutem Winde au: 
ter geben. 

Die meiften Arten des jungen füffen und feinen Okru 
(eg, nebfi dem Getraide, Baumblättern, weichen mil 
chenden Saamen, und emigen Früchten, find ihre ge 
wohnliche Nahrung, nad) dem Unterſchiede ihres Mers. 


Der 


cherte, daß er fie auf die Nachricht, daß fie efber feya 
follte, über einem fehr geiinden Kohlfeuer geröfter babe, 
wovon fie fomol die rothe Farbe, ale einen ziemlich ange: 
nehmen Gerud vom gebratenen Fleiſche erhalten. Nas 
feiner Angabe, hatte er mit den andern gemeinen Zughen 
fchresfen einen gleichen Verſuch angeftellet, und an ıbemm 
etwas aͤhnliches wahrgenemmen. Unter den tedten Heu 
ſchrecken von der letztern Art, habe ich auf den Sande ud 
verfchtedene von rother Farbe gefinden, welche, da fie in 
der Faͤulung geftanden, ſehr geſchrind vertrocdnet waren. 
'. Wie ich denn unter eben ſolchen faulenden, einzelne leuch 
tende angemerket habe. 
9) In Ermangelung der gewoͤhnlichen Nahrung, Die (ch in 
- ‚einzelnen Gegenden, wegen ihrer erftaunenden Menge, feht 
: bald ereignet, wenn fie zumal zu einer Zeit ankommen, 
. wenn geroiffe Seldfrücte und andere Gewaͤchſe vor fie ſches 
:, „allzu firenge, zahe und Saftlos geworden, oder eince 
un ſind, noͤthiget fie der Hunger, endlich die feinsen Kuren 
— e, 
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Der Schaden, den fie anrichten, ift aljo weit berrudylis 
cher, als aller übrigen, die ſich lange Zeit, ohne die 
Feldlruͤchte zu Lerühten, von bem jungen feinften Graf 
und Thau ernähren. Weil fie mın überdem, bey warmer 
Wirterung, ee ziemliche Zeit Sunger und Durſt ertras 
gen fonnen ©), fo fiheiner es faft, als ob fie vor vırlam 

andern reche geſchickt wären, iu mandjer Zeit eine Geiſſel 
dor die übrigen Ereaturen abyu " 
Weil fie nun mır unfern groffen bunten Wieſenheu⸗ 
ſchrecken einge Gleichheit haben, fo werden fie von mans 
chen unerfahrnen Landleuten gar leicht davor amgeichen; 
ob fie ſchon ihre Fehr kurze Fuͤhlhoͤrner, und die ganı kurze 
tegerchre, von ienen fehr deutlich unterfcheiden ©), um 
geſchiehet es auch wuͤrklich, daß fid) deeſe einheimiiche 
groſſe Heuſchreckenart zuweilen unter den fremden haͤuß⸗ 
ger befinder, wenn beyderley Brut ſich gleuh von Ainfange 


ſruͤchte, Banmriuden und Speoffen anzufellen: ber —* 
und Geſchmack mag einigen noch fo wiedrig Run, oder ſo 
ſauer und berbe als er will. 


e) Diefen —— man ſchon en unken großen eins 
heimiſchen Heuſchrecken; doch if die Mitte und Dauer bee 
fremden wert gröfier. Es find indeſſen unfere einheun 
Heuſchrecken, wenn es. auch Die kleiuſten Arten 
(Grylius Faun, Suec. 826.), Wieſen und Beldern (inch, 
fo bald ihre Menge uͤberhand wimıme, weit fie die a 
Graskeimen aus der Erde heraus freſſen, daß man das Gras 
auf erwas erhadenen Wieſen, in manchen ebene 
chen Aeber; od ſchon der Beben und De ung 
int. Was eine zarte Brut thun kann, wenn ‚fe Die jmepte 
Hoautung Überftanden bat, davon merde ip in ber Rortſe⸗ 
hung der Abhandlung eine a und im 

mepten Theile meiner vermifchten iſt fon eine 
— mitgetheilet worden, die ich fo gar im Winter 
in den Gewachehauſern, ber bie frühzeitig aus der ers 
wärmten Gerberlohe ausgckrodene Iwete Heuſchreckendent, 
an den fremden Gewaͤchſen gemacht ha 


Nr Terögonle, uf —S—— 
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mit einander vermiſchet und aufmächfet . Denn man 






fänget fie beyde unter einander. Ein gleiches trife fo 
bey dem überall verordneten Einfanımlen ber Ener 
dag man nemlic beyberley Arten daraus erzieber, 
ſchon ihr Verhaͤltniß gegen die Menge der fremben 
heuſchrecken allemal überaus geringe iſt. * 

Bon der Farbe uud deren — — 
bey verſchiedenem Alter der Zugheuſchrecken, ift niches 
fonders anzuführen, als daß fie bey dem Alten, bie fr 
völlige Oröffe Haben, überhaupt ermas dunkler fen. € 
iſt fie grün und etwas blaulich, bald in verfchiebenen 
ten Braun, gelb und ſchwaͤrzlich, oder vermifcht. De 
beftändigfte ift die Farbe am Gebife, nebſt dem dumfıh 
gewürfelten Flecken und andern munderlich abgeklrim 
Zügen, die fich an ihren obern Flügeln befinden, und # 
nigen Zeichendeutern zumeilen viele Einbildung und Berge 
bene Mühe gemacht, wenn fie darunter etwas werberge 
nes gefudyet, oder ihre Erklärungen davon haben geben 
wollen ®). 

Mas die Art der Paarung betrift, die Die Zaghen 
ſchrecken mit den übrigen Arten der Gryllen geman he 
ben, fo finde ich desivegen nichts zu erinnern norhig, als 
daß ich beyläufig anzeige, daß fich Die weibliche Heufchre: 
de, zu Befruchtung ihres zahlreichen Eyerftockes, zum we 
nigften dreymal paare. Wie ich denn diefe Paarung emes 


R% 















“ and eben deſſelben Weibleins mit dren verfchiederen maͤm⸗ 


lichen, in Zeit von etwa 48 bis 50 Stunden felbft 
mwmerket 

5) Man wird zuweilen durch Nachrichten hintergangen, wens 
ſich die ſchaͤdlichen Strichheuſchrecken bereits durch die Streng⸗ 
unſerer Witterung verlohren haben, und die Brut der erei 
fen inländifden an einigen Orten noch häufig zum Ber: 
ſchein koͤmmt. 

y) Ein hierher gehoͤriger Umſtand befindet ſich in ber Lebe⸗ 
geſchichte des Koͤniges Johann III. Sobieski vom Peun, 
welcher ihm im Lager begegnete, da er gegen die Tarum 
zu Felde ;09. . 
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Wegen ber frühen, mittlern und ſpaͤtern Brut, 
tann man die Zeit der Paarung dieſer Heuſchtecken, laut 
‚Erfahrung, mit der Zeit zufammen ‚in md 
cher fie die Eyer los werden, gar wohl etwas über dur 
Boden fegen, Es finder fich un Diefer Abfücht, im funk 
gen Orten, eine fehr groſſe Menge beyſammen, und das 
under viele franfe, verwundete und todte Pi, Die mi 

ften von diefen ſchwachen und Eranfen, haben das nt 
der natlirlichen Befruchtung nebſt dem Everlegen jum 
Ende gebracht, ein beträchrlicher Theil davon wird täglich 
matter und ift dem Tode nahe. Die Vermunberen und 
Verſtuͤmmelten, welche unter den übrigen Gefunden nad 
leben, machen feine geringe Anzahl aus, und find insge 
mein die erhigten geilen Männlein, die fich umter einam 
der ben ihrem heftigen Kämpfen fo übel zugerichter haben; 
wenn es nicht auch zum Theil durch Die Bügel und andere 
Fleinere Thiere zugleich mit gefcheben if. Bey einigen 
fehlet das eine Fuͤhlhorn faft gay, und das andere ik 
kaum halb da; wie denn manche einen GSpringefußiver: 
lohren haben, und andere alle beyde. Es giebt uch 

vw 


6) Diefer Zeitpunkt ift in der That, wie die Fortfegung bichz 
Abhandlung weiter zeigen wird, einer der 

‚ zu unfern Abfichten. Er giebt uns die befte Gelegenheit em 

- bie Band, eine recht beträchtliche ÜDienge von mannlichen 
and weiblichen Heuſchrecken, vor, in oder nach der Befruch⸗ 
tung , öfters in einem gar geringen Raume zu tödten, und 
das Ungeziefer vor das folgende Sjahr zum voraus fchew fehe 
ſtark zu vermindern. Denn anftatt, daß fie zuvor herumſtrü 
chen, und fich des Futters wegen fehr mweitläuftig auebreisen 
mußten , fo legen fie ſich nunmehro fehr die und in Hau⸗ 
fen auf dem Felde, um die Hecken, Gärten und älter, 
unter das dünne Geſtraͤuche, Farrenkraut und in die Stop⸗ 
peln, um fich zu paaren, welches gar leicht noch laͤnger 
dauren kann, als ich davon gefagt habe. Dabey nimmt 
nun der heftige Streit ſeinen Anfang unter ihnen, ven 
welchem fchon gefagt worden, daß man beynahe ungewiß ik, 
ob nicht mehrere an der Bermundung zum voraus ſterben 
als ihren natürlichen Todt erichem 
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viele halbe und fehr zerriſſene (Flügel und dergleichen, daß 
man ficher ſeyn fann, daß ſich eine grofle Menge dieſes 
. Ungeziefers ſelbſt aufreibet, ohne bis zur Paarung ju 
Formen. 

Wenn man den Bau und die Stärke des Korfes, 
nebft ihren ‚Sreßmafchinen und der verſchiedenen Nah 
rung dieſer Heufchreiten, mohl fennet, wird man fid) uber 
die Felgen ıhree Biſſes gar nicht vermundern, da nıan 
ſaſt eben dergleichen bey unjern groffen innläntifchen Heu⸗ 
ſcheecken auf eıne ſehr aͤhnliche Art anırıf[. Und ob ſchou 
das junge ſuſſe Gras, Getraide und übrige weiche nahr⸗ 
hafte Blaͤtterwerk, ihre Haup:nahrung ausmadır, fo fals 
len jie Doch ben groſſen Hunger, andere weit gröbere Mah⸗ 
rungsnuttel an, Die zualeich fehr trocken, zübe und hart 
find, auch zuweilen ſolche, Die Peine eigentliche Nahrung 
vor There von ıbrer Art geben fonnen. Dan wird bey 
fold:en Umſtaͤnden finden, daß fie auf Obſt, Wurjeln, 
Bro), Malz, troctne Gerſtenloͤrner, Zuder, und auf 
fer grobe ſaure ober bittere und herbe Wurzeln fallen, 
auch wohl die wollenen Kladungsftuden Der Landleute ans 
packen, menn fie nur etwas naß oder befd mıßer find, oder 
audı den bloſſen Geruch ven Epeifen ın fidh qezogen has 
ben ©). Wie fie fid) denn A gar die Bulle ſelbſt abbeifs 

2 ⸗ 


6) Daß die areſſen Strichheuſchrecken, die naſſen wollenen, 
oder auch ſtark beſchwibten Rierdungsitüden der Bauern zer⸗ 
beinen, die ſie zum Trecknen an die Zaune haͤngen, iſt ber 
kannt Dieſet ageſchichet iun deſto eher, wenn fie ſtark nach 
Biedt und anderer Speile riechen. In etlichen pehlnukten 
Granzdoͤrſern habe ich dieſen Umſtand mut Verwuunderung 
twahrgenommen, als eintae einzeine ſehr d.cke Slwarm⸗ 
welten hunariger Herideeecken emaefallen un, Deren 
Züge lanaer als cine Wirrteitunde anhielien, che ſich da8 
Ungeeſer vba lacen kennte. Aus Vdangel des Raumes, 
den ı.ne aitaunende V.cne nötbeg hatte, ficien file zwiſchen 
die Bauerhöſe und Warten Nberall ein, and ſanmleten ſich 
bejonders an den regen, Zaunen und Huͤtten. as 

en 
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fen, tern dieſe verleßst, oder fonft ſeſt gebunden find», 
auch ben Unvorfichrigen manchen fehr empfindhchen Big 
in die Finger beybringen: welches die groffen eirhennifden 


auch thun, * 
*8 num die. ſtarken und weitlaͤuftigen Seerzlige be 
fremden Heuſchrecken, die fie aus den entlegenften Ceses 
den nach unfern ändern thun, von je ber fürdhterlich su 
nug geivefen find, und allegeit fenn werden, fo bleibe 
uns doch einige Mittel übrig, ein Lebe, das mir mid 
völlig abwenden fünnen, einigermaflen zu perminbern, 
Unſere dabey Zeithero genommene und noch Flünfrig je 
nehmende Maasregeln und Anftalten, Fönnten vom mai 
beſſerer Wirkung fern, als fie forft gewefen find, mem 
wir gewiſſe allgemeine und befondere Umftände mehl in 
Acht nehmen wollten, von denen in der Folge Die Rei 
feyn wird, 

Wenn bdiefe Heufchrefen um die Mittagsftunden, 
ben warmen, hellen und recht trockenen Wetter aufgejast 
werden, haben fie einen ungemein ſchnellen Flug, und 
fhwingen ſich, verimöge ihrer langen und breiten Unter⸗ 
flügel, plöglicy fo hoch in die $uft, daß man fie bald aus 
dem Gefichte verliere. Des Nachts, Morgens und 
Abends hingegen, ehe fich die feuchten Dünfte zerfireuen, 

j oder 













packten fie die aufgehängten wollenen Weiberräde, Bruß 
läge, Weften und Strümpfe dermaffen an, daß dieſe gan 
durchloͤchert wurden. 

. d) Eines hierher gehörigen, aber, wie ich glaube, vieleicht 
aufferordentlichen Umftandes, babe ich nur beylaͤufig geben 
fen wollen, wie ih ihn bey einem paar ei 
Heuſchrecken feibft angemerket habe. Es fiel nebumtich des 
Männlein fein Weiblein, kurz nad) der Paarung, mit größer 
Keftigleit an, und verwundete es dermafien, daß es fer 
ben mußte, ehe es die Eyer von fi laffen konnte. Dias 
Verwundungen waren eben fo befhaffen, als man fonft von 
einigen raubenden Sjnfeften zu_fehen gewohnt it, die Rh 
von — Sachen ernähren, und zuletzt einander ſci 
aufſreſſen. * 
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Art der dicken duͤſtern Wolfen, in ber Gegenb bes Den 
fes Smagaren, wo ſie einen Theil der Feldmark fehr due 








bafte Befiker dieſes Kictergutes, bp 
| Be ber mehnalie Gef ee noch im frfchen, 










Andenfen war, unb ber zugleich bes Windes halber, 
ai wahrſcheinlich wiſſen konnte, wohin ſich derg 
Gen 64 märme zu wenden pflegen, wenn fie .- 
a weiter auszubreiten, nur —— 

tier en. faßte in einer nod) 
nen kurzen und ernfthaften Entſchluß. — es 
ſich noch zur Zeit nur der kleinſte Theil * einen 


imn Felde und auf den Wieſen verbreitet; de 


‚größte Menge, wegen des —— 
nur auf die Bäume, Straͤucher und. 


ſchwind ausbreiten konnte 1): zu geſchweigen, Dei 7 
m und hoch hätte fliegen fünnen, 

Am 
f) Der zugleich ſtark fallende Thau fegte fie aufs Exanı 
de, weiter zu geben , oder ihren Zug fortzufegen, choe 
daß vorher die Luft wieder erivarmet worden war. — 
Straͤucher und Stauden waren durch die Menge der Deu 
ſchrecken dermaffen befchroeret,, daß die hoͤchſten Zweige gung 
zur Erde gedrüdet, aud zum Theil herunter gebrochen wen 
den ; wie es fonft von der Menge des Obftes, oder and en 

nem ſtarken Schnee geſchehen kann. Es iſt 
und in der Erfahrung gegruͤndet, daß dieſes Ungeziefer, bey 
Hünftigem Winde, feinen Zug vom Morgen gegen Abend za 

nod) weiter würde fortgefeget hahen, wenn es Die 
länge, nebft der abnehmenden Wärme in der Luft, — 
haͤtten. Weil aber auch dieſes immer zweifelhaft iſt, ud 

fih das Uingeziefer bey warmen Wetter eben fo Leiche wis 
der in die Luft ſchwingen und weiter gehen kann, als es hd 
in den Feldern ausbreitet, fo kam es hier auf den | 
hen Augenblid an, in melden einige Hauptſchwaͤrme mat 
oder nad) dein Aybruce des Tages, in Bewegung gebradk 
werben konnten, aß fie ſich in die Luft erhoben, und anber 
an fid) zogen. Dieſes gelinget zuweilen ſchwer, auch mel 
Ex 
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Albhandlung von 
De niäherfeflen marben. Endlich gewonnen fie die Höhe 
der Wälder, und ſchwungen ſich ſehr langſam über tw 
— von Buchholz, deren Vewohner auf —— 
zeige ſchon auf ſie ——8 = jo np 
weiter zu ziehen nöthigten, 
umfeßte, und die zunehmende —— der sei | 
‚ten, daß ein Theil von dieſen heißbungt 55* 
——— der Droßner Stadtfluhr, ——— die Felder ter 
Kfm Schaden und Zerbow einfielen, und dem u 
aden anrichteten, von welchem Die 
Bere fo glüclich befrener worden waren, 
die anfommenden Räuber mic vieler * | 
wenigen Stunden waren die ganzen Scmmerfeiichte & ven 
jebret, Won da breiteren fich Die Haufen nicht nur ermag 
borwaͤrts ın der gangen Gegend aus, fondern ein jr 
gröffer Theil davon gieng noch jeher Meilen weit über du 
Dver, durch den $ebufifchen Ereis, und erreichte du 
Berliniſchen Felder, 

Damals konnte man mit vieler Gewißheit vorher 
fagen, Daß diefe Heufchredfen, welche ihre Ener vom Ende 
des Auguftmonats bis zum Anfange des Octobers in ainer 
fa erftaunenden Menge legten, der Mark in ihrer Neu, 
bey einer fünftigen guten Srüplingswitterung, noch recht 
ſchaͤdlich werden wurden ; wie eg die Jolgen in der That 
gezeiger haben, 

Auf die Feldfröfche, Eidechfen, und andere raͤube 
riſche Inſekten, die die Brut diefes Ungeziefers eimgen 
maffen vertilgen, oder auf die kleinern Vogel, bee ihre 
Lungen damit zu füttern gewohnt find, kann man, wegen 
der erflaunenden Menge von Heufchreden, eben fo wege 
‚Mechnung machen, als auf die Stahre, Kraben, Ger: 
he, Schweine und dergleichen. Denn in Ermangelung 
. befferer Nahrung, werden von den Fuͤchſen Fröfche ge 
ſucht, wie dey mißlingender Jagd und groflen Hunger 
ſo gar die Käfer, ohne daß ihr Abgang dadurch merkich 

würde! 
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en w | nicht an foldhen Or 
befonders angeftellet wird, in welchen der meiſte 
von Eyern ficher und verborgen lieget, bie weder bu 
Plug noch Spaden umgefepret werden Finnen, fe hate 
weniger Wirkung als fonft, Zr 
_ Das gewößnliche Zufammentreiben und Werfhie 
ten ber zarten Brut im Fruͤhlinge, vertilget zuar ein 
groffen Theil von dieſem Ungeziefer, der fich aber Inc 
zehnmal höher belaufen müßte, wenn dieſe Anſtalt micht 
nur bey den erften Brutfchwärmen nod) etwas jupor am 
gewendet würde, ehe fie fich ftärfer zufanunen ziehen und 
in die Felder ausbreiten, fondern auch, menn man ermas 
genauer auf die verfchiedene fruhe, mittlere und fpäte Brut 
fähe, und das Zufammentraben und Verſchütten noch 
länger fortfegte ‚2 als es gefchiehet. Ein groffer Theil de 
Ungeziefers, welches dabey unferer Wachfamfeit entgeht, 
wird uns Dennoch bey nachfolgenden Umſtaͤnden mod 
mehr als einmal in die Hände fallen, und wir erhalte 
Gelegenheit, in Zeit von fehs Mionaten, zu wiederholten 
malen noch eine fehr groffe Menge daven zu wertilgen, 
Hierdurch werden deſſen ausſchweiſenden Bermehrungen 
ziemliche Schranken geſetzet, und das übrige uͤberlaͤſe 
man ber Witterung und ben Greaturen, um bie wenigen 
Ueberbleibſel im naͤchſt⸗ folgenden Sabre gänzlich aus 


zurotten. 









Weil 
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Sortfegung der vorigen Abhandlung. *) 


Der fünffache und verfehiedene Zuftand , in 
ſich diefe fremde Art von Heuſchrecken bey ihrem 


u 
_ 










hsthume und Alter, vom En an, bis zu ihrem na 

rlichen Untergange befindet, wird uns von ber Gemör 
heit einiger Vorſchlaͤge überzeugen, von bemen in 
wärtiger Fortſetzung befonders die Mebe ſeyn foll 
fünnen daraus Diejenigen mit einer vollfomumenen 
zeugung widerleget werden, Die, olme andere zw böres, 
vorgeben, man babe ſchlechterdings feine Mittel ausge 
funden, die. Heuſchrecken mit einem würklichen Wortheil z 
verrilgen, und die aus diefem Grunde alle VBorjchläg 
por vergeblich und laͤcherlich halten 9). Andere werden 


®) Diefe Fortfegung ift eine Folge derjenigen Abbanblumg 
welche ich der Königlichen Akademie ber Wiffenfchaften bes 
im Sjahre 1750. von denen damals in bie Marl Yraskar 
burg eingefallenen fremden Strichheuſchrecken werselden 
habe. Auf Surbefinden des Königlichen Collegüi Sanırarıs, 
mußte fie im Sabre 1754. wegen befonderer Ilmfände ae 
druckt werden, ohne daß fie den Gedenkſchriften der Könia 
lichen Akademie einverleibet werden fonnte. ie micha 
mancherley Verſuche und nuͤtzliche Erfahrungen; mu 
denn auch die richtige Anwendung einiger darauf araründe 
ten VBorfchlage erfläret, welche in gemiffer Ordnung bau 
reichend feon fönnen, eine erftauende Menge birjes fo Ida 
haften Ungeziefers zu rechter Zeit zu vermindern, che «6 
überhand nehmen kann. Hierzu aber werden fihiechterdings 
von mehrern Nachtbaren einer ganzen Gegend zufammen 
genommen, gute Sefinnungen, ein wahrer Ernft cha 
bloſſe Wünfche, nebft den fchleunigften Anſtalten erfordert. 
Bey den Höhern Landescollegiis find allerdings von Zeit zu 
Seit mandye lacherliche und eigennußige Vorſchlaͤge gefcheben, 
auch zum Theil folhe, die von Leuten ausgedacht wordes 
feyn mögen, welche, ohne die Sachen feibft zu kennen, fh 
mit bloffen Machrichten hegnügen,, und dur Rechnungen 
alles viel genauer zu beftimmen vereinen, als durch bie 
Erfahrung: Hier aber müffen fo viele und fo mandhe Ben 
und Zufälle ausbleiben,, die fich in den Otudierſtuben nich 
eusfinden laffen. 
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Elärer, To werde ich vielmehr unter den vornehmften Um 
Mtänden nur diejenigen anführen, melde zum Theil de 
fünf von mir ſeſt gefegten verſchiedenen Zeitpunfre | 
en erläutern, zum Theil aber zu einigen 

** und Folgerungen Gelegenheit 

Die Naturgeſchichte jeiger uns — — 
Fils angegebenen Unterfchted bey den Zucheufchre 
umd zwar in [chen angeführten flinf beträchrlicher von 
ander verfchiedenen Zeitpunkten, welche vom En an, bi 

zu ihrem Untergange zuſammen gerechnet, etwa im eilf ecc 
ir Monäten geendiget werden. 
Der erfte Zeit punkt nimmt feinen Anfang rn 
Ey ſelbſt, und daurer bis zum Auskriechen Der je 
ten Brut. 

Der zweyte begreift den Zuftand derſelben B 
don ihrem Auskriechen an, bis zur andern 

Der dritte, welcher mit der andern Sautung 
der Brut anfänger, endiget ſich erſt mit der wiermm 
oder legten Haͤutung derjelben. 

- Der vierte enthält den Zuftand des nunmehee 
flügelten und umher ftreichenden Ungesiefere. sad 

deſſen leßteren Haͤutung, und endiget ſich alsdenn, f 
bald die Paarungszeit ihren Anfang nimmt. 

Der fünfte und leßte Zeitpunkt fchlieffer die Pass 
rung, S$ortpflanzung und den bald darauf nation 
licher Weiſe erfolgenden Untergang diefer Heuſches 
denart ein. 

Ein ieder von diefen verfchicdenen Zeitpunften wird 
(Gelegenheit geben, einigen Einmwürfen zu begegren, web 
he insgemein mit mehr oder wenigerm Grunde gegen de 
würfliche Vertilgung dieſer Heufchrecten, auch zuweilen 
nur von einigen, unter allerhand Vorwande gemacht zu 
werden pflegen. Ehe ih aber zu ben Ey feibft komme, 
in welchem die zußünftige Brut enthalten ift, fo werd es 
gut fenn, mehrerer Deutlichkeit halber, von der Paarung 

deſes 
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man aus den uͤberhin ziehenden erſtaunend groſſen Schwis 
immer einzelne Paare heraus fallen und ſich darf 









folchen Umftänden alfo: die Mafrung, 

nach und nad) auf Be, wenn die P * 
nd iſt, wird diefes Ungeziefer all 
„krank, es hänget ſich an die Großflengel und Scopmda, 
die kleinern Inſeckten ſreſſen es an k), ba es nenn 
bat, ihnen Wiederftand zu thun, und endlich flrbe es, 
ie denn das Maͤnnlein bald nad) der Befruchtung ver 
gebet, Das Weiblein aber pfleget nicht ſelten mit und umge 
den leztern Enerlegen I), oder doch nicht viel über wir 
zwanzig Stunden darauf zu fterben m), ” 


"DH Hiervon haben fhon die Alten in ihren Schriften rung 
gethan, und die Inſekten fogar genannt. 

OD Das Weibtein laͤſſet die befruchteten Eyer auf erlich ud 
x. von fi, vote ich in der Abhandlung erinnere habe. 


m) Diefes ift von den meiften Sinfeftenarten befanmt: wie 
4. aber mit ihren Späthlingen oder vielen von ſolchen füdhe, 
... ob fie fid) den Winter hindurd) vor der Strenge der —* 
rung erbalten, ohne zu ſterben, wenn fie maͤnnlicher uud 
weiblicher Seits zur Befruchtung noch nicht gelanget ſich 
bieſes ſcheint noch nicht von allen und jeden Arten gehici 

bewieſen zu feyn. Man hat fehr früh im Sabre, ehe Mb 
\ son den übrigen Seufchreckenarten die Brut im 
gezeiget, in der Mark halb :ausgervadhfene groffe 
gefunden. Auch finden unfere Inſektenſammler im Kerbf, 
‚ Winter und Krühlinge öfters untet den Steinen im = 
und andern Bedeckungen foldhe Arten von Lngegiefer, bis 
fie fonft zu finden nicht gewohnt find. 





Diefe Umftände — — — men 


= ſiehet: bierauf- ‚pfleget —— Angabe 
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Ob fich aber das Maͤnnlein ben den groffen Schwaͤr⸗ 

mer hauptſaͤchlich deshalben einfinde, um, wie Kerr 
Srifb glauber, Bas Weiblein aufjufuchen, muß man m dahin 
neftelle fenn laffen, ba fonft auch mol der Dangel viel 
die Haupturfacdhe davon feyn kann, welcher dıefes Unge⸗ 
zıefer aus der Ukraine und Tartaren nach neuem Sraaffe 
heraus locket, und von Daher, bey eineriey anhaltende 
Winde, ſchon gar bıs nad) den dufferfien Weſtlichen und 
Nordweſtlichen Küften von Europa verführer har. Wie 
denn das Weiblein von dem Maͤnnlein nur im Sitzen, 
und zwar durch das Zwicſchern, oder das an eınander Rei» 
ben der Zügel 9), — gelocket, gefucht und gefunden 
wırd. Deeſes gefchieher ben allen andern Heuſchrecken⸗ 
arten auf gleiche We, wel nude in ganıen Zügen des 
von gehen, niemals aber im ; baben es allen Lim 
fländen nah nicht gefchehen eann. Diefes Soden und 
Buchen des Maͤnnleins gefchieher des Tages über, bey 
warmer und trodner tuft, wenn das Ungepiefer, mie .. 
ſchon gefage habe, enger beyſammen liege. Daß aber 
jumeilen, menn die ın ber Paarung begriffienen Seufchres 
den zu geſchwind aufgejagt werden, das Diännlem ne feis 
nem aufligenden Weiblein eune gute Ede mit ſortflieget, 
ift ganz etwas anders; welches doch regen der Schwere 
und der bald darauf folgenden Marngter, eben nıdht gar 
weit fenn kann. 

Was die Derrer Insbefondere betrift, in denen bie 
Heufchreden ihren Aufenthalt vor andern ſuchen, fo find 
es zwar eben feine ganz aufferordentliche, doch aber warme 
und gegen Mittag und Morgen zu gelegene, in denen fie 
fi ın der Paar » und Legtzeit benfammen befinden. Man 
triſt fie dahero ın Weinbergen, Beldgärten und auf wars 
men Hügeln, welche mit dünnen md kurzen Raſen und 

dergleis 
n) Herr Xoͤſel will das Zwoltſchern won andern Theilen, bes 
ſonders dem Ewringefuffe herleiten. 
Gled. verm. Abb. 3. Ch. x 
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keche fandig und focfer gefunden 
- Waiblein ihre Eper ohne g 





— iſt nun wg 


von ſich laſſen konnen: wovon vorbero ſchon einige Er 
wehnung gefcheben ift., Wie man denn an allen berg 
chen Orten, dieim Eperlegen begriffenen EBeiblein nid 
felten in einer ſolchen Stellung antrift, daß fie fihrög und 
etwas lıber Die Hälfte des Hinterleibes, auch mol mit dem 
Hanzen Hinterleibe, bald flacher, bald tiefer im Sande, 
trockner lockerer Erde, oder aud) im Mooſſe gleichfam cm 
gegraben zu ſehn feinen ®), 
Die Weiblein aber halten fich beym | ıne 
ihren vier harten Hacken ziemlich fete an, melde fh m 
terwaͤrts um bie Segerohre bey ihnen befinden, umd erleiche 
teen ſich dadurch das Segen ungemein. Der Limfiand 
des lodern und fandigen Bodens hat feine Nusmaßenen, 
und zumeilen werden die Ener der Heuſchrecken an 
gen Deten im feftern Grunde gefunden, Man Bann alt 
benn voraus jeden, daß die Fortpflanzung Diefes Limgeie: 
fers nicht auf gleiche Art, ſondern viel ſchwerer von 
ten gehe; meiſtentheils aber gar unterbleiben uniffe, € 
9) Ueber viele hierher gehörige Umftände har wnfer fee md 
diger Tollege, der Herr Profeffor ee in Toppeubaun 
einige recht gute Erfahrangen gemacht. | | 
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* —— a cn daß fe fo — 
chen Ackerruͤcken noch einmal geſaͤet werben mußt 
welches gewiß der Jahreszeit nach, ein beſonderer Ri 
mn kann, Denn zju eben diefer Zeit war bie Paar: un 
der erftern-Brur fhen zum: Ende, bie min 
war nur noch zum Theil darinnen ‚begriffen, und die bb 
tere hatte ſich Dazu noch nicht angeſchicktt. 
Dieſe Wahrnehmungen —— 
vorher beinertie zwey⸗ monatliche Dauer, ber Paar⸗ und 
Legezeit zuruͤcke, und ich erkannte — Daß es ben de 
ſem Ungeneſer wuͤrklich eine ganz fruͤhe, eine mittlere und 
ganz ipäıe Brut gäbe. Eine Sache, auf deren Wrcdriy 
feit und Linterfchied man überhaupt ben Vertilgung ber 
Heufchredten ſonſt nicht gehörig Acht gehabt z wele haben 
fie lieber gar ın Zweifel gejogen, meil fie Die Deswegen ju 
machende Erfahrung vor fi) zu geringe und maiskham 
heiten, andern aber war überhaupt mit gar keiner Lehen: 
jeugung gedienet. 
- Aus eben dem Unterfchiebe und einer 
Erneuerung der Heufchredenbrur, Läffet fi) auf den * 


























p Dieſer ſeltene Umſtand beſtaͤtiget den Unt erſchied der 
+ welcher in einigen hoch gelegenen Gegenden ſeht wiel zu be 
deuten hat; da man fonft zu einer ſo fpatben Jahres, 
von den freinden Heuſchrecken dergleidyen nächte mer befünd 
"te darf, fo gefchieher auch der jungen Saar ein ganz nemt, 
96 wol fehr kurzer Einfall. Man achter jmar wenig dar, 
— die ſpaͤtern Bruten aufzuiuchen, und ſie mit einem feldhes 
zu verſchuͤtten, wie es wit der allererſten gefchen 
w Das Landvolf überheber fih ehr gerug der - Duke 
ir folgenden Bruten zu vertilgen, weil es durch Berfhät 
tung der erſtern, alle Schuldigkeit auf einmal gerhan zu has 
hen glaubet, die man von ihm verlangen kann. 
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ſchůttet. Die gany eiſte Brut mar damals (em fer 
Hälfte. ausgewachfen, und hatte die frühen Moden: m | 
felder ziemlich verderben. Won einer folchen ss ] 
gen Brut, habe ich angemerket, daß fie erſt noch aufm 
‚on gewiſſen Orten neu : aufgehende Saat gefallen war, us 
dieſe dermaſſen verwüftet hatte, daß ſie ſo — 
chen Aderrücden noch einmal geſaͤet werden 
— — ein beſonderer 
Denn zu eben dieſer Zeit war die Paar: mi 
der. erftern- Brut en zum Einbe; Ze 
war nur noch zum Theil darinnen begriffen, und 


Amebore fid) dazu noch nicht angeſchickt. 
| Diefe Wahrnehmungen ——— 
vorher bemerkte zwey⸗ monatliche Dauer, der Paar» und 

Legezeit zuruͤcke, und ich erfaunte daraus, daß es bey de 
fein Ungepiefer würflicy eine gang frühe, eine mittſere und 
ganz ipäıe Brut gäbe. Eine Sache, auf deren Wicht 
feit und Unterſchied man überhaupt bey Vertilgung ber 
Heuſchrecken font nicht gehoͤrig Acht gehabt x viele haben 
fie lieber gar in Zweifel gezogen, weil fie Die Deswegen ju 
machende Erfahrung vor ſich zu geringe und maickfam 
hielten, andern aber war überhaupt mit gar feiner Ueber 
jeugung gedienet. 

| Aus eben dem Unterfchiebe und einer bergmahgen 
Erneuerung der Heufchredenbrur, läfler ich auf den = 


























p Diefer ſeltene Umſtand Beftätiget den Unterfchieb der F 
welcher in einigen hoc gelegenen Gegenden ſehr wiel zu bw 
R > deuten bat; da man font zu einer jo ſpathen Sahreizelt, 

von den freinden Heuſchrecken dergleidyen nicht mache befünd: 
"gen darf, fo gefchieher aud) der jungen Saat ein ganz meuer, 
26 wol fehr kurzer Einfall. Man achtet zwar wenig baradl, 
= die fpateen Bruten aufjuiuchen, und fie-mit einem felden 
u zu verſchuͤtten, wie es wit der allererſten geſcheha 
N Das Landvolk uͤberhebet ſich ſehr gerug der Muͤhe, 

die folgenden Bruten zu vertilgen, weil es durch 
tung der erſtern, alle Scutdigfeit auf einmal gerhan zu ha 
ben:glaubet, die man von ihm verlangen kann. 





den Zugheuſchrecen. 263 


fm Schaden und befien Verſchiedenheit, in mancherien 
» Arten von Winter und Sommergetraide, bey der abs 
wechſelnden Aterbeftellung ſchueſſen: aus diefen aber auf 
die dringendite Mothwendigkeit, aller guten und geſchwin⸗ 
den Anftalten, zu Vertilqung berfelben, ın jo wer fie 
nehmlich von Geiten ber tandieuce zu bemürfen ſtehet, 
auch ſchon von den aͤlteſten Woͤllern ın eınıgen Morgen⸗ 
ländern mit Mutzen unternommen worden iſt. 

Wenn man den Anfanq und das Ende der Paar⸗ 
und Leqereit der Zuqheuſchrecken nut derjenigen vergleichet, 
in der man das Auskriechen der erſten und leizten Brut 
möglichft wahrnehmen kann, fo ergiebt ch daraus, daß 
die Brut überhaupt vom Ende des Augıifls, bie zum 
Ende des Märyens, oder aud) von ber Hälfte des Wer⸗ 
monate, bis wieder zur erften Dälfte des Brachmonats, 
und alio fünf oder ſehs Monate und Darüber ın ihren 
Eyern verborgen liege, ehe fie hervorkͤnunt. Dennoch 
aber hat man daben to viel zu merken , Daß em fehr groffer 
Theil von der allereriten oder ſruͤhzeitigen Brut, durch 
die veränderliche napfalte und firenge Frühlıngswitterung, 
nıche felten verflanmen und ſterben mufe. Die Spaͤt⸗ 
linge hingegen, Deren Eyer erft ın der Mute des Octobers 
qeleget worden find, koͤnnen, ber ım folgenden Jahre em⸗ 
füllenden übeln Herbſtwitterung halber, und weıl ıhre 
Weiblein alsdenn erfranfen, obne ıhre fruchtbaren Eyer 
von ſich zu latien, oder uber dem Eyerlegen felbft flerben, 
ıhren Untergang ſehr leicht haben 4), 

R4 Auf 


@) Sollte es aber qewiß ſeyn, mie e6 eıniae aus der Erfahr 
rung Davor ausgegeben heben, Laß Be befruchteten ver: 
klumpen, in eınem getödteten eder auch aus Zchwachheis 
gefterdenen Heuſchr eckenwetblein, denne den folgenden 
Arühlına ihre Brut aeaeben haben, wenn lie nur den Win: 
ter durch in Der Huͤlſe Des gelorbenen lingestciere, unter dem 
ante, etwas vor der Witterung verdeckt ariegen; ſo wuͤrde 
ſich Basjenige damit gewiſſer waffen gar wohl zufaummen reis 
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groß genug feyn. Sollten nun alle dren 
ten, wie es 1754. unbnandern Jahren ge 





iſt nr ar nun nad) einander aus 
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‚Wie es denn in dieſem 
er gar =. ;umviber laufen würde, — 









denn Hauswirthe ihren Schaden, mach der Crüfe 
tänderepen ned). 


des Einfchnittes T), von den mweitläufrigen 
böher als etliche taufend Reichsthaler x. angeben ſollten. 
Um aberin Betrachtung der Gröffe ben der Bm 
mehrung noch weiter zu geben, und biefe aus mirflichen 
Erfahrungen und richtigen darauf gebaueten Nechmungen 
zu 
men laſſen, wovon ich im erſten Theile meiner AMhandlun⸗ 
gen, ſo wol von der noch anhaltenden Fruchtbarkeit der 
Eyer einer todten und bereite in die Faͤulung gehenden Ber 
zelle, als einer gleichen Kraft des Blumenſtaubes eines buch 
Bie feuchte Erhigung in die Faulung gerathenen männlichen 
Blumenſtrauſſes einer Palmenart, angezeiget habe Ber 
den Ackersmann wuͤrde hieraus vielleicht mit Grund gefel⸗ 
gert werden können, daß es gut wäre, auch bie geſtorbenen 
Heuſchrecken tief zu verfchütten, menn man jidy micht ſiche 
zer darauf zu vwerlaffen hätte, daß die todten und noch ie 
benden matten und kranken Heuſchrecken, fo wie ihre Eyer, 
noch vor dem intritte des Winters, von andern Jufehrs 
über der Erde verzehrer würden; wie dieſes von deu Altes 
ſchon lange vor uns angemerfer worden ift. 
r) Nicht aber wie er öfters geſchatzet, und bloß nach der Andı 
faat in einen fo niedrigen Preiie bezahler wird. 
chen wohl nie in einem öfonomiichen Anfcblage jemals gefum 
den worden feyn mag. Ben dergleichen Verguͤtigumg were 
bhen die armen Landleute einen fehe guten Unterſchied zu mans 
hen, ob fie es gleich nicht fagen dürfen. 
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‚anders befunden wird. Denn daß ſich ein Weilblein am 
brev verfchiedenen Männlein nad) einander gegatret Gabe, 
ift bereits angefiihrer worden, und daß ein nfeftenmeibs 
fein bey manchen Arten und Gefchlechtern, zu Befruds 
eung ihres zahlreichen Eyerſtockes, nach und mad) won 
mehr als einem Männlein, ja bey etlichen fo gar von euer 
Menge berfelben bedienet werde, bejeuget der Weiſer iu 
den En Daß aber audjein einiges © 
fein im Gegentheil mehr als ein Weibleim befruchte, 
get der jährliche Seidenbau bey ung jur Genuͤge. 
| Was die wahre = beitändigere Geſtalt bier 
Eperftumpen berrift, ſo habe ich fie von derjenigen, weiche 
Herr Roͤſel angiebt F), nicht wenig verfchieben zu fen 
— Denn jeder Klumpen ſtellet allezeit einen —= 
—— Waren: ſoͤrmigen, meiſtentheils aber 
nen vr er oͤrmigen mehr oder weniger. gekrimmuten Kin 
per vor, deffen tänge ein Zoll, auch wohl mehr berrägt, 
Die Geftalt, Länge und Die der Eyerflumpen, richest: 
fi überhaupt nach dem Weiblein und denen bey der Ger 
tung und dem Eyerlegen felbft vorfommenden Umſtaͤnden: 
, Wie denn dergleichen ihre eigentlich hier angegebene Ge: 
ſtalt, allezeit in denen von dem Weiblein mit der Legeroͤhre 
in die ſandige oder andere lockere Erde ſelbſt gemachten 
Loͤchern erhalten , in welchen fie gleichſam als in ene 
Zorme allmählig erharten, und von dens zarten 
ober einer Erde, eine ziemliche fefte Rinde betke 
Dieſe Rinde kann gar leicht entſtehen, und fefte genug 
iverden, weil der Sand durd) den frifchen klebrigen Lege 
ſaft ftark zuſammen gehalten wird. In andern Eperfiuss 
pen, die nur in Mooß und gan fren an die Wurjzein und 
Grasftengel, ohne die Dazu nörhige Menge des gebacken 
tegefaftes, geleget werden 9), ſacken fie fich gleichfem 


5) Beſiehe in deſſen Inſektenbeluſtigungen die 24fte Tabelle, 
und 4:5te Vorſtellung. 
y) Es muß wohl derjenige von folcher Art ſeyn, meiden gen 
Röfel angemerfer hat. 
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alle dermaffen fefte in einander fpinnet, hg man bergleis 
chen Dinge von dem Gefpinfte mie einiger Muͤhe reinigen 
muß. An ben Wurjeln der Elfen, ab verfaulten Ebd 
lungen und Brüdenpfählen, fieller fie ganz unfoͤrmlichs 
Klumpen vor, Die fid) zum Theil und nad) und nach is 
die gewoͤhnliche Geſtalt verändern, aud) üfters nach ber 
Tıefe und Staͤrke des Zuges ım flieffenden Waſſer, gar 
fehr verlängern, und daben ihre Bildung erhalten. Diefe 
iR zuweilen dermaſſen unordentlich, daß man glauben 
ſollte, der fo genannte Waſſerſchwamm wäre ein bioß 
und vollig verwirrter Anaul von der gemeinen Conferus, 
oder einer Arc Des Byflis. 

Das ſchlemige ſeſt gewordene Gewebe der Eher⸗ 
haut, hat mie vor angeführter Gattung des 
mes einige Aehnlichkeit, mie fie ihrer gerbrechlichen Eigen» 
ſchaft halber, der dulfern Rinde von derjemgen Art des 
Staubichinzinels noch erroas ähnlicher wird, die wir hier 
im tande fo haͤuſfig auf der Gerberlohe finden, und von 
Herrn Marchant in den Parifer Abhandlungen befchries 
ben worden ıft ©). Wenn dieſe Eyerhaut einige Zeit aus 
der Erde geblieben ıft,, fcheiner fie eben fo aufjulaufen, als 
ein Badeſchwamm, ob fie fehon niemals fo zaͤhe und fefte 
wırd als jener. Zumeilen bänget dieſer Unterſchied auch 
vielleicht von der beiondern Beſchaffenheit des tegefaftes 
ab; reiches ıch nicht habe unterſuchen koͤnnen. 

Weil nun das Warblen der Heuſchrecken, wie ich 
vorher gefage babe, dieſen Saft mit den Eyern 
von ich laͤſet, fo iſt kein Zweifel, daß er niche eın zu Dies 
fem Endzwecke in gewiſſen Gefaͤſſen beſonders zubereiteter 
Saſt ſeyn ſollte, dem man Den Namen des Legeſaftes ges 
ben kann. Dieſe Vermuthung erhaͤlt durch meme Erfah⸗ 
zungen eine mehrere Gewißheit, Die ich hieruͤber zu ſamm⸗ 
Im Gelegenheit gehabt abe. Ein iedes Weiblein laͤſſet 
dieſen Schleim einige Zeit nach der Paarung von ſich, es 

mag 


a) Vid. Mesh. Fungor. pıg. 160. 
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. gebildet, wie Die andern, 


nicht ſonderlich viele entdecken A Berne ‚> 
Dans Bern Wiefe: folk: noch friſch 





N 6’ | — 
zu Dochten in die tampen dee wird, umd geben & 
der Mitte einen folchen Glanz von fich, als ob fie in ihrer 
Miſchung fehr fein geriebene Theilgen von Talk oder Gum: 
mer enthielten. Ihr Bau ſtellet fih unter dem Vergröfe 
tungsglafe faft fo vor, als eine Menge jufammenhängene 
ber. und eintrocknender fpiegelnder Bläsgen, 

Auſſer diefen tauben Eyerflumpen, babe ich noch 
andere ebenſalls fehlerhafte angemerket, in welchen anflart, 
daß fie ſonſt fünf und vierzig, funfjig bis fünf und funfe 
zig Eyer haben, nur ganz oben, an ihrem «a 
und bünneften Ende, nicht über vier oder höchjiens jehen 
Eyer befindlich waren: Die wenigften hatten Dies 
Zahl von Eyern zur Hälfte. Beyderley 
waren felten, vielleicht aus foldyen Urfachen, die chen 
feiner befondern Erläuterung bedürfen, 

Die Ever haben in allen andern vollkommenen 
— eine ſchraͤge tage über einander, und find in en, 

hie 

6) Diefer Umftand kann alfo gegen das möchige umb migiide 

Einfammien der Ever zu feinem VBorwurfe dienen, mie & 
nige geglaubt haben. 


nn. 
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liche gerade an emander ſichende Schichten vertheiler. 
Diefe Schichten find fo ordentlich zuſammen gefüger, daß 
fie eine kleine Eule auemachen, die durch den ſchwam⸗ 
mugten Leberzug gleichſam an einander gehalten wird. 
Eben die ordentliche tage dieſer Eger nebit ıbrem Ueber, 
zuge, unterſcheidet fie aͤuſſerich von den Eyern anderer 
fremden , groffen und einheuniſchen Arten bey uns, wel⸗ 
che ihre Brut ın eınerleg Gegenden zugleich ausbringen, 
und mie ich bey vielen gefunden habe, dieſelben bloß legen, 
auch an andere Körper anſchmeiſſen; obne daß fie ordent⸗ 
lich en. und abgerheilte Klumpen ın die Erde zu verber⸗ 
gen fuchten. Die ſchoͤne Tortergelbe Farbe, welche die 
Ener der Zugheufchredten nad) des Herrn Röfele Angabe 
baben follen, habe ich aͤuſſerlich daran nicht finden koͤnnen, 
auch nicht eher geſehen, bıs Davon eın huchft zartes graues 
Haͤutgen abgejogen war. 

Aus dem was ich von der Beſchaffenheit bes ſchwam⸗ 
migten Weberzuges der Enerflumpen berichtet habe, laͤſſet 
ſich leicht erraihen, warum die Eger dieſer fremden Deus 
ſchredenart, widrige Witterung mit firenger Kälte einige 
Ze ohne Schaden aushalten. Man wird aber aud) aug 
eben derfelben begreijen, warum dieſe Eyerklumpen nıche 
eben allzu tief unser der Dummerde ſeyn, auch fein 
eboniges Erdreich vertragen Ponnen, und ohne ju verder⸗ 
ben, feine lange anhaltende Mäffe ın oder unter derfeiben 
vertragen. Geicht, es haͤtte mır der Beichaffi des 
Bodens und der tage ſeine Richtigken, fo doch 
eine naßfalte anhaltende Witterung um Herbſte oder Frühe 
linge cın Zufall, durd) welchen chne unfer Zuthun, eine 
erflaunende Menge von diefen Enern getödeet wird. Su 
widerſtehen einer firengen Kälte um Winter weit länger, 
als der falten und naflen Witterung, die ım Fruͤhling⸗ 

umeilen ınıt dem ſchoͤnen warmen Wetter abmwechfelt. 

9 ſolcher Wirterung habe ıd) eine groffe Dienge unter 

den Enerklunnpen dieſer Heufchredden dergeſtalt berfhun 
u 
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welche mit Reche vor bie erſten und allgemeinflen ju hal⸗ 
een fint , allerdınge zu dem erwünfchren Zweck gelansen, 
und den Grund zu einer fihern Vertdgung dieſes Unge⸗ 
nieſers ın ſeinen Eyern legen koͤnnen. 

Das erſte Mittel, oeldhes an urbar gemachten Lan⸗ 
Derenen mır Tuben angewendet wird, IR das Umpflügen 
Der Aecker, bas zweyte aber, das dem erflern folgen 
muß, ut das Einſammien ter Heuſchredenener feibft, 
Men dem fonit ſchon gebräuchlichen umd ſehr gelobten Lime 
prlugen der Meder und beiien vorgeblicher Umulaͤnguichkeit 
iſi bereus vorber Anzeige geſchehen: bier aber werde ich 
Gelegenheit nehmen, eigentlicher Davon zu fagen, ın wie 


Der Zuſtand von vielerten Feldmarken amd ihre 
verfduedene Abtheilungen, find ſehe betarmre Sachen, die 
bier nıche abgehandelt werden dürfen. Wenn elf 
verlangte, eine Stabt : oder —— bl va u Berti 
gung der Heuſchrecken, ihre gange — oder 








ehelung Der tinderenen aus dem Cebächmif —2* 


haben, nad» welcher eın genmiier Au: naruriıcher oder 
ofonomudıer Lrfachen halber, dem Pfluge 





gerflüger werden · ſollen, iſt nur derjemge — The 
der Feldmark zu vertichen, welcher de Drbuung der ‘Bes 


wergeitaide triſt: ben dem undern bleiben auch andere 
Mittel ubrıg, von denen un Foigenden Die Rebe fegwe 
wird. Wenn nun ane Fluhr «une m zwey oder drey 
Gelder abye:heileı a ſo mache Das jährliche Umpflägen 
Gleo.verm.Abh.. S 
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Auf das der n 
Folge das Auflefen ber ——— rheil ge 
unwiderſprechlich ift, daß ich nice. oe —— na 
hen habe, fid) von einigen gerriebenen Im 
gegen difes Hülfemirel einnepimen zu — 
diejenige Menge von Eyerklumpen an üch gem 
genug, ers, ſowol durch Beyhuͤlfe der nn J 
durch andere Thiere oder Inſelten verborben wird, di 
daß fie weiter, als nad) der Wahrfheinlichkeie und aus di 
Folgen dargethan werden künnte: bey dem a 
fen der Eyer hingegen, laͤſſet fi) die Anzahl deridhe 
Klumpen, auch das Maas und Gewicht derfelben, todirfd 
barftellen, wodurch man Gelegenheit har, wie Zwch 
von ber Wirfung und Wichtigkeit dieſes wortrefliche 
are zu überführen, 

Es ift wahr, das Sammeln der Eyer it mm 
muͤhſam, aber doch nicht fo aufferordentlich, daß ei 
be nicht belohnen follte : derin Kinder und andere leid 

zu entbehrende Perfonen find im Stande; dieſes m 
Tagelohn mit einem fo guten Erfolge zu —— | 
auf einzelnen Feldmarken in Zeit von acht bis: ziehe 
Tagen eine erftaunende Menge von folchen Eyern zufam 
mengebracht werben kann; wie ich im folgendert bald fr 
gen werde, Wie denn auch ferner gewiß iſt, Dak-ımir 


den Eyern ber fernen Heuſchrecken, von unerfahmen 
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drey Jahren eingeſammleten 
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richtiges Verzeichniß —— —— man 0 
von 1,256,227. Eyern, Die in einem —— 
enthalten ſind, nur die Million als richtig m 






men, weil dennod), nach | 

nen und etwas mehr übrig Bleiben, Die b une * 
che Vermehrung der Heuſchrecken wollen wir gleichlals 
yon Hundert und dreyßig oder funfjig gerade auf hundert 
zurücde fegen, und bernad von den Herbſtmonacen bes 
Jahres 1750. bis zum Frühlinge 1754. ben Lieberfchlag 
defto ficherer machen, dieſer mırd uns am. beflen Äberzen: 
gen, ob mir wegen bes in einigen Gegenden fo aujleror: 
dentlichen Schadens, umd einer bey der geringfien Gelegen 
beit daraus zu beforgenden Hungersnorb, bey Wienfchen 
und Vieh, eben fo gar leichtſinnig zu denfen Urſache ge 
habt, mie 28 bin und wieder geſchehen iſt: anderer unan 
genehmen Folgen vorjego zu gefchweigen, 

Denn wie die älteften und neuejten Crfahrungen 
bezeugen, fo fünnen alle Borftellungen, Ipathere Anftalten, 
Geld und Magazine, bey dergleichen Unglüdsfällen je 
leßt nicht weiter hinreichend ſeyn, welche fich unter den 
an ſich ſchon einfältigen tandleuten fchnell Auffern, au 
gleiche Art verbreiten und endlich fo allgemein werden, def 
fie durch Armuth und Hunger von allerhand Yusichee 
fungen felbft in Verzweifelung geratben, Wie es dem 

ltich 








gur' . 
das Yutterdarn auf eine eben fo fange Zeit. 
—— ——— 

Wi und Edemerung recht 

















weit miehrereund uͤl 
gen, gen, wenn fie nicht u weit von u 
— — daß ſie nur ben } Redr | 
werben die derg hen nach 
und Gef jum Hufen des Sanbes zu ‚machen verbun 


a 


he vielmals zu weit gehende Privat: Abfichten , und mas 
fonft gute und nuͤtzliche Anftalten insgemeim zw 

pfleget, gegen die wichtigen Vortheile noch) beffer zu beber: 
zigen im Stande ıft, die dem gemeinen Weſen daraus 


zuflieffen ©). 
Fuer: 


d) Das Jahr 593. wird in einigen alten Gefchichtbdihern , me 
gen einer allgemeinen Hungersnoth, vor auffererdentiich ge 
halten, die den gröften Theil von Europa zugleich bereofien 
haben, und durd) die Zug: Seufchredfen verurfachet worden 
feyn foll. 

e) Wie num die Ausflüchte der Landleute und eime Känaft de 
fannte Wiederfpenftigfeit , aud) gegen die bey allgemeinen vers 
berblichen Landplagen, zu ihren eigenen Beſten gemademn 
Anftalten, auch bey der Bertilgung der Heuſchrecken micdes 
nelies, oder ungemöhnliches find; fo haben ſich die Dee 
ganzer Länder von je her genörhiget gefundel, die Wiber 
finnigen,, die weder durch Vorftellungen, noch Bat | 
zu bervegen waren, mit Gewalt zu ihrer Sch bean: 
gen zu laſſen. Dabey haben fie zu Zeiten greffen Eınf 
und eine fehe nöthige Schärfe bewiefen. | 

Die alten Bewohner der Cyrenaiſchen Landfehaften , find 
unter andern, nad) einer feharfen und ein vor ilemal fl 
90 
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ärhandlung von 
dieſes Ungczeſers — — — 
* —— in unſerer Gewalt 


















ben feiner ein Verwandlung | 
2* ſcheinet es he dag | 
der Ener vor'allen übrigen Hülfemirreln mie ‚bene © 
Ernft berrieben werden follte, n 
dem Umpflügen der Felder bierben kein 

wird, fo ift dadurch der gran 


Grund zu Vertilgung der Heuſchrecken 
— —— Anſtalten um ein ge naher 
n wird, 


Da aber beym Einſammlen ber Eyer, — 
naar worden, dennoch eine grofie Menge im ber 
liegen bleiben , die zum Theilnicht gefunden werden 
auch nicht gelefen werden koͤnnen, fo bringen fie alle 
in den Fruͤhllngsmonaten hernadh ihre Brut, und 
bald fruͤher im Merz, oder im April, May und geg 
erjte Haͤlfte des Brachmonats. Wie ich inbeffen 
merket habe, giebt es eine noch viel ſpaͤthere Brut. 
dem Ausfriechen der Brut nimmt der zweyte Zeitpımi 
Zugbeufchreden feinen Anfang und daurer bis gege 
andere Häutung berfelben: welches zuſammen etwa 
Wochen betragen mag. 

Die Brut, welche um beſagte Zert aus chera 
lich) mehr und mehr aufſchwellenden Eyern hervor 
will, ift darinnen gleichfam fefte zufammen geleger; 
eben fo vollkommen gebildet, als fie aufler denfeiben i 
rem erften Alter gefunden wird: bis auf die Zügel, 
fe Brut iſt anfaͤnglich ſehr zart und ſchwach und vor 


mer einige Brut daraus hervor, die fih bey guter © 
rung leicht vermehret. Wenn man um beraldichen 
Heine einzelne flache Löcher, oder in ihrer Mähe Gi 
bat, fo läffet fich ein jolcher Weberbleibfel leicht finden 
veritigen, weil er ſich barinnen gleich im Frählinge m 


Sonne leget, ohne weiter zu gehen. 
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—* aber das Eintreib 
——— vorgenommen } 
Bann es nethrlicher Sigi, efeir 
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1* ned — jo 
4 are De — 
4 hir in on m Unasie 
nähren, wobey das Landvolt weiter nichts That, 
es Elagte- nr. 
Wer aber kann fi * mit Hecht — 
die Heuſchrecken um deßwillen vermehren 
Schaden anrichten, da man die erften gu 
wiſſentlich verabfäumet fie zu vertiigen die doch im 
Macht ftehen! Denn je nachlaßiger man mit Surerrsehnte 
Huͤlfsmitteln verfährer,, deſto fhwerer muß «61 
len, dem über Hand nehmenden iefer zu 
Ein vor allemal ift es gewiß, daß ſich dieſe x 
in einzelne Schwaͤrme ſammlet, ehe fie fih In Die 
felder verbreitet, oder befler zu jagen, ehe ih 
Schwaͤrme vereinigen. Wasift alſo vortheilha fter und Ionen 
als dergleichen einzelne Schwaͤrme täglich ange 
gleich verſchuͤtten zu laſſen, ehe fie weiter geben umb 
den thun? Ziehen fid) aber die zerftreuet liegenden 
me zufammen , fo wandern jie bald nach dem Beiden, 
laffen une alsdenn fein Mittel übrig, als ein behurfames 
fammentreiben und Verſchuͤtten. Die Heinen und 
Arten von Vögeln, die um bdiefe Jahreszeie ihre 
mit allerhand Lingeziefer zu Afen gewohnte find, 
zwar bey dieſer Gelegenheit eine grofe Menge dann 
wovon ber Abgand, der erfiaunenben Meng wegen, 
niemals merklich feyn kann. 
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wor Die Landwirthſchaft von wuͤrklichem Mugen ſeyn, als 
wenn es ın Betrachtung aller folchen Limflände wiederho⸗ 
let und damit fo lange fortgefahren wird, mie ich zuvor 
angejeiget habe, als ſich eine yarte Brut zwiſchen der jmenten 
amd dritten Haͤutung, noch in den Feldern einfinber. 
Bern man aber damit gar zu bald aufpoͤret, und die 
Dienge der Heuſchrecken durch die ſpaͤthern Schwärme vers 
färfe: wird, kann ſie leicht dermaafien überhand nehmen, 
daß zuletzt fan Treiben mehr hilfe. 

Wire ängfllich ſuchet man alsdenn fein Verſehen 
nicht zubefchöngen? bis mar zulege bie Einſalt Durch 
eın huchitungegründetes aber gutgemeintes Gutachten 
zu berufigen genöthiget wird. Wie man ſich denn zus 
weılen euer mehr als fcheinheligen Dreifigfeu ** 
und ſehr ſeltſame Ausſpruͤche chue, welche von nichts, als 
der ndihigen Gedult, ben Schaden willigſt zu ae * 
von einer vermuthlichen Zornruthe bes 
fein Voill handeln! Zuweilen find dergleichen Ausfrüce 
von folcher Kraft, daß fie die Einfältigen, am merften 
aber die Unfleifigen und Wiederſpenſtigen gar geſchwmd 
beruhigen, und jugleich mancher Arbeiten überheben, die 
le vom Anfange ber, ohnedem niemals gerne geshan has‘ 
ben würden, wenn ihnen nicht eine wel weiſere hohe !ars 

De Nothwendigkeit fait ** 








desherrliche Worforge, 
wait gelehret haͤtte ). Ob num fehon mieralıfche 


6) Dier liefen ſich erforderlichen ** einige wohluncerrich⸗ 
tende Beriplele von manchen in Ausuͤbung und Anwendung 
brer Amtspfuchten irreuden angeſehenen Manncen auf ders 
Lande anführen, Die Ach unter andern, und allen ihren Nach⸗ 
baren, ben dem arefien Viehſterden im rufe einbildeten, 
dieſe heftig wuͤrende Oeuche unter dem NAindvieh ſev als eine 
goͤrtiiche Otraſe, durch Keine Auftalren zu hemmen, auch 
dur feine natärliche Mittel zu hetlen. Da ındefien der 
Woriening alle Dinge defammt und mögiıch waren, fo follte 
man biete Kandplage aedııleig ertragen, und babey qgufchen, 
ob e⸗ 6 en * des Pa völg weg zuraſe 


Gled. vorm Abb. 3. Ch fm 
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öber zu fiegen koͤnnut, als ber andere, auch bfrers an die 
tänder, daß es ſich leicht durch arbeiten kann, fo verſte⸗ 
et ſich von ſelbſt, daß die obere Ganderde glerch beym 
Jerfchurten derb getreten werben müfle.. Sollte id) num 
n anderer Umſtand finden, und, wie ich vrelfaͤltig ver» 
chert werden bin, feine Stichngfeir haben, daß man ums 
r dem Sande in Deu Graͤben noch lebendige Heuſchrecken 
en, fo würde der iegtere Umſtand befto uörfıger 
pn 





Bern Eintreiben habe ich von ber Jungen Brur eis 
e gute Anzahl aus den Graͤben mitgenommen , weıl ich 
? ohne Muhe beyſammen haben fonnte. Sch feßre fie in 
be werte und hohe Zudergläßer, und füͤtterte fie, fo lan⸗ 
es ſeyn konnte, um zu erfahren, ob fie ın dieſem zarten 
Iter ſchon ſchaͤdlich zu werden, und ji von den jungen 
ocken, oder Graßpflanzen zu nähren anfiengen, oder nicht l 
n deeſe Slaͤher wurden zuvot ftarf beihauere Ralenfti.den 
leget, welche eın junges, a ſuſſes und Hiper 

2 r 


OD Daß die Brut unter dem flarf eingetosefenen und derb zu⸗ 
fammen getretenen Dande noch leben könnte, laſſet ſich and 
ihrer zarten und weichen Beſchaffenheit Ichr ſchwer begreifen. 
Da menaber doch an beyden Bändern, tm dem obern lockern 
Seande, liegende Heukbreden gersahr wird, fo kann man 
babey einigermaßen hinteryangen nerden. Wenn man ins 
deſſen beu dem Verſchuͤtten auf die Arı und Wei Acht bat, 
wie e0 geſchichet, und auf Die Drut felbß, fo reich men nıcht 
mehr zweifeln, daß an berden Randern der Graͤben nice 
ein Theil der Brut beum Ausfüllen auf das indes in 
Die Hoͤhe klettern ſellte, welche Durch den KRurf mıt dem 
ande nicht auf eine aleiche Art getroffen und jerquerfcher 
worden iR. Auf diefe Were kann man wel in einer maͤßl 
gen Tiefe im lockern ande an den Leiten zuweilen ned 
lebende matte Seufchredten finden, wie id, um mich Davon 
ju übergeusen, ſelbſt ausaearaben babe: wenn aber die ſan⸗ 
Diae Erde in den Gräben auf beuden Seiten mit der True 
dualeich berb eingetzeten werben, wırb man dergleichen nicht 
mehr antıeffen. 





Zu gleicher Zeit naͤhrete ich diefe Brut mie den Shl$ 
lingen des Schierlingsfrautes ®) und erlicher Arien der 
aller ftinfendften und ſchaͤdlichſten Meldenen, melde fie 
auch verzehrien, aber bald daraufftarben. Won bem Genuß 
folcher ſchlinmen Gewaͤchſe laͤſſet ſich indeſſen fein “er 

() Pos annuz (2) ıımw. Sp. Pl. pag. 99. Gramen pm 
tenfe, panicularum minus. C B. pin. 2. 

GERM. Klein meiß und rot) Straudgraf. Gommereich 
Graf, 

m) Conium (z. maculatum) Lin. Sp. Pl. pag. 350. Cicata 
nıjor. C. B.pin 160. 

GERM. Schierling. Schierling. Wuͤterich. Würfeherling. 

n) Chenopodium (4. murale) LIN. Sp. PI. pag. 218, 

Chenopodium pes anferinus I. TABERN. icem, 407. 

GErM. Ganſefuß. 

Chenopodium (8. hybridum) Lu.=w. Sp. Pl, p. 319. 

Chenopodium pes anferinus II. TABERN, icom. za8. 

Chenopndium ftrammonii folio. vaıın. Fler. Paris. jap 
36. lab. 7. fig. 2. 

GERM, Schweinemelde. Saͤutodt. 
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‚Nahrung, —— 
zuſammen ziehen, daß man im m Winterfelde. , auf 
nen halb grünen Halmen, vier, ſechs, acht 
erwachſene Heufchrecken zehlen fann. Da aber umter dw 
fer Zeit der Winterroden immer zaͤher, unfchmadhafre 
und trocfner wird, fo jerbeißen fie nur die Schuren der 
Fruchtkelche in denen die Körner liegen, daß die Gram 
nen oder Kacheln *) davonabfallen, und die Achren bieh 
erſcheinen. Woraus ein ziemlicher Verluſt enrfleher, dei 
die Körner beym Einernden, Windeund Sonnenhiße, je 
ftarf ausfallen und auf dem Ader liegen bleiben, 

Den Sommerroden, Gerſte und Hafer, mebil 
dem etwas langjamer teifenden Nelken, richten ie 
an vielen Drten noch meit übler zu, da fie ermas 
länger grimen, und folglich auch länger Gaftres 
und füffe bleiben. So lange fie daben ihren Fraaß fin: 

| den 


o) Der ardfte Theil fuͤrchtet bey allen nuͤtzlichen Arftalsen, 
wie auch beu den aufjerordentlichen, die uns die böcdfte ich 
in Eil zu machen zwinget, baß er dazu vor Bas Hünftier, 
gleich als zu den haͤrteſten Bropmdienften, auf eroig gejmun 
gen werden möchte. 


*) Ariftae. 
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wurde, H 
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v bie. 

) bie noch dabey troclen find m 

| An der Mleinen Oierfle, meldhe in einem am Walde 
belegenen Selbe etwas früher, als gemöhnlich, gefder worden 

| wär, habe ich mie Wermunberung mabrgenommen, baft 
fie von folchen noch ohmaeflügelten Seufchrecten abgefreflen 

| a die Schoffiele treten Eonnte, Diele 


und über ben einer trüben NBitterung aus, und 
T 4 a wuͤr⸗ 


ſchiehet zuweilen, wenn ‚fie mit ben Jeidſruͤchten ſer⸗ 
tig find, daß fie auſſer den Baucrinden, an ben Semmm— 
‚ aderhand Laub genieffen. Ein derzleichen Zepanif 
bar svnırs Delen 9 | tn argeben, menn ex. ihter 
ſchen Deerzüne und Einfälle in ven Nnbren 364645. 
ta Italien, Bciefien und Meiſſen arbenlet. raybaun« 
TiVonennet ſo gar ben Heuſchteck an den Weinftbr 
Een, Lorberten und Deibaumen, weldes in ber That wor erınas 
wuflerorbentlicdhen gehalten merbenfanm, weun man auffer der 
Hirte und Zählateit der Batter und Minden, af ihren bit: 
teen, fauern und jtarf zufanunengichenden Geſchenee Acht hai. 
In der Mark, haben fie im’ wanchen Jahren in unfern 
wenigen WBrinbergen,, mod zum Ente bes Auauftmenats , 
da die eben — ——— 
die in die 
einfieien,, und Alba yugteihans et Badırigeen tobt om 
PRJve vınansvo nis de, DUB Hole im 
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wurde in ben Wurzeln und Stauden dermaſſen ftarf =ı 
anſehnlich, als ob ihr fein Unfall begegnet märe, nie 
Mitte des Auaufis jtunde fie in voller Bline, unbe 
de gegen das Ende des Septembers eingeeenbet: . Gr 
man erfuhr, fo hatte fie nad) —— Umftänden de Ds 
he wol belohnet 9), u andern Ackerſtͤcken 
gen, welche fpächer ab - "waren, ba we & 
zum Theil in Halm unv aeh en geſtanden, war die 
wüſtung defio gröffer, daß weiter nichts übrig bech 
als nad) etlichen ſtarlen Regen, eine gute, — — — 
Zugvieh ). 

Da indeſſen der Rod en auf einigen — 
warmer Witterung zu reifen anfienge, und bie Erade 
näherte ehe die jungen Heuſchrecken ihre freyen Alügd a 
‚halten konnten, fo fienge man.an, den Moden Gird 
weiſe abzumäßen. Hiedurch wurden die Heufchreden i 
dem ganzen Winterfelde auf einmal in folche Bemesu 
geſetzet, daß fie fi) wegjogen, um einen neuern und ñ 
Q Dergleihen Umftand habe ich ziwey Jahre nach einamber 

auch an der Fruͤhgerſte im Sternbergiſchen bemerket: befa 
ders bey Droſſen, in einem ſandigen mit Leim veruifche 
Hoden. Einige Ackerleute hatten, diefes Schadens halbe 
ihre Felder gleidy umgepflüger, andere aber verhinderte I 
Regen und andere Arbeit daran. Unter Diefer Zeig bare fi 

die Gerſte erhohler und fie fhlug von neuen fo fiark ans 


als wenn fie geichröpft worden wäre, daß man fie unszupfel 
gen Bedenken zeug. 

En Einige Hauswirthe find ſchon längft gewvoßnt „im fencher 
gut geduͤngten Boden ihre Meinen Länder mir Gerſte fr 
und (path zu befüen, die fie an das Bieh im Exall 

verfuͤttern. Auf der Berliniſchen Feldmark fiber wum der 
gleichen Gerſte etliche mal Ichneiden und in Meinen Buben 

* einführen. Die Gartner und Biehmäfter beheifen ſich fh 

, -: mie diefanreinen füflen Futter, weiche nur etliche Stuͤde 
Biech aufdem Stalle haben, und [den jaͤhrlich erlichemel 
ſo daß man dergleichen FZutterländer zu Anfange des Her⸗ 

2; :fles noch immer abfchneiden ſehen kann; wenn fenft anf: 

Wiefen und in Feldern kein Oras mehr zu: finden if. 
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n Fraaß zu fuchen #). Anfangs fchiene fich biefes Un⸗ 
zieſer nur auf Denjerugen Aeckern zu verdoppeln, welche 
ıe den erftern nıche zugleich abgemaͤhet werben konnten, 
mach zerftreuete es fich auf eine ganz Purze Zeit. Der 
tangel an Nahrung verurfachte endlich, daß ſich erftau; 
nd groffe Hauflen zufammen zogen, und, ohne bıe frenen 
luͤgel erhalten zu haben, ın ordentlichen Zügen nach den 
‚ömmerfeldern wanderten. Derqleichen ſchaͤdliche Wan⸗ 
runqen unternahmen ſie abwechſelnd verſchiedene auf ei⸗ 
r Feldmark, auch wol von einer Feldmark durch die 
idere nach der dritten, zu halben und ganzen viertel⸗ 
Reifen weit, ohne anzuhalten, bis fie den Det ıhrer Bes 
mmung erreichen. Deeſes geichabe inegemenn ın fol 
en Gegenden, mo die Winterfrucht etwas zeitiger ein⸗ 
sernder wurde. Das Ungeneſer brachte tiber emer der⸗ 
eichen Veränderung ihres erflen Lagers, eben micht allzu 
ele Zeit zu, ohngeachtet es nıche mehr Denn nur langſam 
xchüpſen konnte: deſto geſchwinder breitete es ſich ber: 
ach aus. Es ſchiene ſeine bevorſtehende letztere Haͤutung, 
egen der neuen und kraͤfugen Mahrung ın den Sommer⸗ 
dern, glechjam zu beſchleumgen, und fur) Darauf bie 
lügel zu erhalten: da ſich denn die Schwärn e, nad) eıner 
ngerichteren ſehr qroſſen Verwuͤſtung, ın die tuft erho⸗ 
en, und mit dem Winde weiter nach den füd: weſilichen 

Ts Gegen» 


9) Deraleihen aemähnlıhe Wanderungen der wngeflaelten 
Heuſchrecken, habe ub in verfibiedenen Glegenden ber Mark 
mit aroffer Auſmetkſamkett beobachtet, wert Ich daraus ſaſt 
zuvor fehen konnte, daß man dabey eine fehr gute Gelegen⸗ 
beit finden waͤrde, die anarfanaene Verttigung berfeiden 
mit Nachdruck fortsufegen. Ich befand mic eben damals 
abedechſelnd in den Gegenden Dies » und jenſeit der Ober, 
wo ich meine Werniche Darüber, Die mir beionders aufgege: 
ben waren, ehyne Hindernid machen fonnte. Man kann 
Bieic:.ı jungen Inselicher einen ungememen Abbruch chun, 
und deſſen Menge fehr verringern, wenn man Mas einige 
ante machen will! 
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Abhandlung von 


en zogen, mo ſie den Meg Da 
new uürchterlich wurden, | 

Bey bem allzu feuben Abmaͤhen bes. inte 
des, wie es von einigen vor gut ee 
Wort gedihet, pahe — 

or v | 
gefunden 2 aber yumeilen welcher. Schaben. 
* —* — or der Zeit aug feinem 
r a ma lau wurde, Ntürzte gleuchfam 
fach ſtaͤrker auf andere twflüden, auf 

wenig zu ſehen war, ung richtete eine deſto 
wüftung an. Die Stördye, Sperber, Naben u 
dere, fiengen bey dieſen Veränderungen von ben 
dernden Ungeziefer , wenn es feine Zuge durch ie | 
legenen Derter nahm, täglich eine unglaubliche a 


welche aber kaum vermiſſet wurde £). 


Mas nun die Heerzuͤge dieſes ungefluͤgelten 
ziefers aus dem einen Felde in das andere betriſt, 
ich mir Mühe gegeben, fie von ihrem Anfange am, 
fam bis ganz zum Ende ordentlid) zu verfolgen: 
denn in der That erfahren, daß man gegen fle um 
viel ausrichten fonne. ie find zwar zahlreich « 



















t) Wenn die Brachen und Huͤtungen zu folder Zeit, 
ungeflügelten Heufchreden darauf dichte beyfammen | 
die Ausgeiwachfenen fid) paaren, oder aud) ihre per I 
geleget haben, des Morgens und aegen den Abend m 
Schweinen nur übertrieben werden, fo wird eine graf 
zahl durch fie vertilget. In einigen Gegenden won | 
pohlen hat man in den Jahren 1748 :50 bis ar53. bie A 
fang gemacht, daß die Schweine, bie die bafelbft an 
glaublich uͤberhand genommenen Heuſchrecken ice be &r 
gefesfien, von diefem aufierordentlichen Futter , 
Schlachten und übrigen Gebrauche bed Fleiſches eim 

‚ fondern Geſtank und üheln Geſchmack gehaht, dafi mar 
das Fleiſch der übrigen efibarer zu machen, fie eine 
liche Zeit vor dem Schlachten, ‚mit anderer Biaheumg 
fehen müflen. 
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terfeldern grob und untauglich zu werden anf 
letztern nehmen, ihren Weg jumeilen gleich den em 
gerade durch die WWeizenfelder, ohne zu fchaben, 
fie nicht zwifchen denfelben gejagt, aufgehalten, oder fen 
auf eine unvernünftige Art genörbiger werden, bafi fi 
feitwwärts auseinander prellen, und ſich darinnen ausbre: 
ten muͤſſen F). 

Wenn wir bey folchen Umftänden unfere Anflalın 
mit einiger Ueberlegung machen wollen, fo wird ums de 
aus einem Felde ın das andere wandernde noch ungeflis 
gelte Brut, zu ihrer Bertilgung ſehr viele Gelegenhen 
geben. Diefe Brut in eınem joldyen Alter eben fo erdens 
lich und ficher zufammen zu treiben, als nad) der erſten 

und 





13 


w Es kann feyn, daß dieſe Heuſchrecken, auch obme in dm 
Winterfelde neftöhrer zu werden, vor ihren Ichten hutemg 
eine Nahrung von jungen füllen und Saft s reichen Cirtraii 
nöthig haben, und alfo jchlecdyterdings fuchen mürlen, 

x) Dergleichen Umſtand ift mir noch erinnerlich, da man bei 
zwifchen dem Weizen eiligft burchfrürgende Umgesiefer wen 
einer fremden Feldmark gleichſam aufpalten und barumier 
fo fange mit Strauchwerf peitſchen liejje, bis ſich der sans 
Schwarm in den Weizen verfieden mußte: In Zeit ven 
eelihen Stunden, fahe man von diefer erflaunenden Mens 
fremder Ankoͤmmlinge eine folhe Verwuͤſtung, die ma 
nicht genug bedauern Fonnte. 
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verlangten Dt 
euen der Zeit finden fid) noch j 
folchen Zügen 2 welche die 

* uͤberſtanden haben, die ſich nach 

wn begeben, ba ihnen die Nahrung im 
en geob und untauglid zu werden anfänger, 
nehmen ihren Weg zuweilen gleich den 

:. durch die YBeizenfelder, ohne zu ſchaden, 

bt sroifchen denfelben gejagt, aufgehalten, oder Vom? 
auy eine unvernüunftige Art genoͤthiget werden, bah ia 
ſeitwaͤrts auseinander prellen, und ſich darinnen ausben 
ten muſſen F). 

Wenn wir bey ſolchen Umſtaͤnden unſere Aufelsen 
mit einiger Ueberlegung machen wollen, fo wird uns be 
aus einem Felde in das andere wandernde noch ungefle 
gelte Brut, zu ihrer Vertilgung fehr viele Gelegenheit 
geben. Diefe Brut in einem joldyen Alter eben fo ordent 
lich und ficher zufammen zu treiben, als nach der erſten 
es 


ww Es kann feyn, daß diefe Heuſchrecken, auch ohne im dem 
Winterfelde geftährer zu werden, vor ihrer letzten Käutung 
eine Nahrung von jungen fülen und Eaft s reichen Gberzanig 
nöchig haben, und alfo ſchlechterdings ſuchen mäffen. 
7) Dergleihen Umſtand ift mir noch erinnerlih, da man dab 
zwifchen dem Weizen eiligt durchſtuͤrzende Ungepiefer von 
einer fremden Feldmark gleihfam aufpalten und baramı 
ſo lange mit Strauchwerk peitfchen — bis ſich der ganze 
Schwarm in den Weizen verfteden mußte: In Zeit von 
etlichen Stunden, fahe man von diefer erſtaunenden Max 
fremder Ankoͤmmlinge eine ſolche Verwuͤſtung, die mes 
nicht genug bedauern konnte. 
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Abhandlung von 
ben Seiten einyufallen und Schaden zu 


ayugeben 0b es glei) ber Mahrfipeintichtet fa 

2 wuͤrde, wenn man in dieſemn a 

leicht die vierte und legte Häurung des Lngeziehes 

nahe wäre, daf es fich, mie mehrere Meten, = 
it ber Speife zu enthalten — und nur eilt, 
verlangten Seren zu fommen . 
even der Zeit finden ſich noch jimgere Heuſta 

“. iin Zügen befonders, welche Die brirte His 

um überftanden haben, die fich nach den Sem 

wn begeben, da ihnen die Mahrung im a 

m grob und untauigli zu werben anfänger. Did 

nehmen ihren Weg zuweilen gleich den erſien 

durch die WBeijenfelder, ohne zu fdhaben, mem 

acht zwiſchen denſelben gejagt, aufgehalten, oder für 

auf eine unvernünftige Art genorhiget werden, dal fi 

feitwärts auseinander prellen, und fich darınnem aus dren 
. ten muͤſſen F). 

Wenn wir bey folchen Umfländen unfere Auflalen 
mit einiger Ueberlegung machen wollen, fo wird ums be 
aus einem Felde in das andere wandernde noch ungellis 
gelte Brut, zu ihrer Vertilgung fehr viele Gelegenheit 
geben... Diefe "Brut in einem ſolchen Alter eben fo erdens 
hd} und ficher zufammen zu treiben, als nach. der = 


u) Es kann feyn, daß diefe Heuſchrecken, auch ohne im — 
Winterfelde geſtoͤhret zu werden, vor ihrer lehten Hutuz 
eine Nahrung von jungen ſuͤſſen und Saft s reichen Getzaiig 
nöchig haben, und alfo ſchlechter dings ſuchen muͤſſen. 

7) Dergleichen Umſtand iſt mir noch erinnerlich, da men da 
zwiſchen dem Weizen eiligſt durchſtuͤrzende —— ven 
einer fremden Feldmark gleichſam aufhalten und dermmeee 

„1 lange mit Strauchwerf peitfchen liejje, bis fich der game 
Schwarm in den Weisen verfteden mußte: In Seir vos 
etlichen Stunden, fahe man von diefer erflaunenden Meng 
fremder Antömmlinge eine ſolche Verwuͤſtung, die mus 
nicht genug bedauern fonnre. 
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init. welcher Ießtern, der. zwar. — u er 
Wieſen, Feld: und Gar x. hoͤchſt ſchat 
Zeitpunke zu Ende gehet. In der Mite des. Heume 
erhalten die völlig ausgewachſenen Heuſchrecken 
gel; doch mit dem Unterfchiede, der. von ber fru 
mietlern und fpätern Brut, gleich Anfangs angenu 
worden if. Die aufferdem daben vorfommenben 1 
ftände, lafjen fid) aus bem Vorhergehenden fehr mol 
Flären und verfteben, wenn man babey die beſondere 
einzelner Derter in genauere Betrachtung 

Die öffentlichen Zeit : und Gefcichrbirher gel 
ung mehrere Nachrichten , welche befonders bie al 
Heerzüge dieſer fchädlichen Art der Strichheufchreden, ı 
den feit vielen hundert Jahren Durch fie verurfachten S 
den betreffen 3), daß ich nicht Urſache zu glauben > 
diefer Abhandlung deswegen weitläuftig zu ſeyn 












5) Wen wir diefen trauen dürfen, jo ımerfen bie tern N 
richten unter andern von den Jahren: 232. 997. 874. ıc 
1277, 1339. 1354 1388. 1425. 147%, 1477. Id, * 
dergleichen Heerzuͤge und Verwuͤſtungen befpnbets an. 
Heuſchrecken find aus dem oftlichen Aſſen se nach Sen a 
und füb:weftlihen heilen von Europa,  ingleidhem | 
Aegypten, längft den afrisanifgen Kuͤſten am dem * 
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Mun it Hier noch eine Frage, ob Ani - nieirifidg 
dieſen mit dem Winde jeßenden und ploͤtzlich einſatlenden 
Ungezieſer, nicht etwa auf ine vortheilhafte Art begegnen 
könne, und ſich vornehenen dlrfe, ſie zu Weruıläkn: inenel 


antworten, daß man dergleichen ankommende undeheuere 
Schwaͤrme zuweilen durch tärmen, aber beferitkrß 
durch Scheſſen, Beier und Dampf x. über einige Felb⸗ 
marken qlͤcklich weggefrieben habe, wovon in der 
Abtheinlunq Biefer Abhandiung em gar merfröfirbiges Erenis 
pel angeflfhrer worden iſt, werm fie ſich nicht ſchon in be& 
Luft zu trennen, und mit Gewalt hieber zu ſenken anges 
fangen haben. Man fonnte indeffen davon ſaſt eben 
viele Giegenerfahrungen bendringen,, ben melden es bl 
auf Wind und Mırterung angefommen ft, daß man il 
foichen Fällen an einer Ungewißheit faft nicht gu zw 
fein hat. 
So lange fi) indeffen die Schwaͤrme weder freie 
nen, noch ſtark fenken, welches · doch ſehr aektmind di: 
ſchehen kann, fo funnen fie nach Beſchaffenheit des Win⸗ 
des, der Tagezeit und der Wirterunq, wol genbı 
werben, meter zu ziehen. Wird aber bie Luſt Fühler, 
oder ar ne Kon fi ein 5 oder en 
bft, fo iſt es ſehr ſchwer, wo nicht gar unmoͤglich, fie 
* abzuhalten, daß fie in ber naͤchſten Gegend niche 
enfallen follten: nıcht zu gedenken, was ber Sungen vor⸗ 
nemlich verurfachen ann. Doch fann es durch Bpfälle 
mol geſchehen ferm, daß die Heuſchrecken aus gutzen Or» 
een vertrieben und von andern abgehalgen werden find; 
ab es ſchon immer ſchwer und ungeunf iſt. bie nieberfens 
kenden 
landiſchen Veere, bis nach den Märroccaniſchen, und von 
daher, in die mittäglıhen Theile ven @panien und Zrank⸗ 
reich gefommen. Von den neuern Umfänden will id nie 
wiederholen, was ſchen faft zu oft geſcht ieben worden 


Gled. verm. Abb. 3. Ch. U -:. 
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Be ſchon nicht immer gedeyet. Man kann biefes an den 
berabfallenden einzelnen und Paaren gar deutlich wahres 
nehmen. 

Was das Treiben der geflügelten Heuſchrecken bes 
erift, Darauf iſt um vorhergehenden bereits geantwortet, 
woben ich mich gleichfals auf die Erfahrung ganz fücher 
berufen fann. Es finder hoͤchſtens bey ſehr naßkaltem 
Better, um ſtarken Thau bes Morgens, etwa ben eins 
zeln Aderftücen ſtatt, auf welchen die Fruͤchte gleich eu⸗ 
geernder werden. Es erſordert mehr Muhe, als es Vor⸗ 
cheil brunget , gehet aud) wegen der Erflarrung diefes Un⸗ 
geyufers wol gar nicht von arten. Iſt aber die Luft 
warn und ſtille, fo ıft Das Treiben deswegen gan; verges 


bens, meıl die Heuſchrecken ſehr ſchnell und hoch ın die 


Luft eigen, auch fonft lady erliche hundert bis taufend 
Schritie aus einander fliegen, wenn fie geflöhrer werden. 

Weil nun überhaupt alle Umflände zuſammen ges 
nommen, befraftigen, daß man ihnen ın dieſem Alter, 
und fo Linge fie ihren Heerzuͤgen mır vollkonnnener Mraft 
Benmohnen, nicht wohl benfonmen kann, fo werden mwır 
allemal auf diejenige Vorſorge und den Fiß zurücke ge⸗ 
wieſen, weiche beſonders bey dem Einſanmnlen der Eyer, 
und dem nachfolgenden Zuſammentreiben der Brut, befs 
fer angewendet werden fell, als es an vielen Orten gefchies 
Bet. Denn daß an einigen Orten, an der vor zwey und 
drey Jahren ben uns ausgefommenen Brut, micht aller: 
Bangs ju rechter Zar Fle und Ernſt angewendet ſeyn 
minſſe, ba: Das nachher uͤberhand nehmende Ungezieſer 
zur Genüͤqe erwieſen, deſſen Menge ſich Baum vertilgen 
laſſen wurde, wenn uns von Seuen ber Witterung leine 
Hülfe geſchaͤhe. 

er weg nicht, daß die Heuſchrecken unter ans 


, bern ſchon 17.49. ın Poblen greife Verwintungq angerıchs 
- get, und fi) von Eracau herunter, bis durch die Woy⸗ 


wodihajt Pofen ausgebsere: haben, von daher fe 2749. 
U 42 und 
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; a a ben ® 

mu wundern, da N [ 

allgemeinen Unglüctsfällen, unſere Nacht ra 
haben fo rühren wollen, daran gehörig Theil‘ zu" neh 
Ob nun dieje Umftände ſchon ihre Gewißheir haben, & 
denjenigen einiger maſſen das Wort ju reden fdheinen, 
darauf ihre vorgebliche Unfräftigfeit aller ben 

* Heuſchrecen gebrauchten Anftälten und Mirel gri 

1; jo mırd man,doch bey einer genauern 
— „daß man bier zwey ungersiffe Falle vor fi 
She ‚, aus benen beyden gar nicht folget, man d 

ut nicht verrilgen koͤnnte, oder nicht follce, ehe fie ur 
band nehmen kann. 

Denn, im Fall der Wind furz vor der Ernbe em 
anhaltend aus Oſten wehet, fo trift es in gewiſſen Yahıı 
zu, daß bey uns viele Heuſchreckenzüge aus Pohlen a 
fallen, und den Schaden beträchtlic) vermehren. Eu 
cen diefe nun ben uns bleiben, und ihre Bruͤt umgefiäh 

jeher 






6) Einige Kreife haben ihren Fleiß bey Vertilgung der Ja 
fehresfen recht nachdruͤcklich bewieſen, an denen ihre Sram 
nachbarn ein gutes Exempel hätten nehmen Fönnen. 

) Was hat die Marf davon nur Bis 1753, vor Schaden erl 


ten, und role har. es aochher, und noch vor wenigen is 
fen ansgefeben ? 





B den Zugheuſchrecken. 309 


u (pen, fo waͤrde fie ben einer folgenden ſchoͤnen Fruͤhlinqs⸗ 
23 Wuterung ungemen überhand nchuien. Es fan aber 
am der Oſtwind etwas fruber auflwren, ebe die Heuſchrecken 
in ihre Irene Kugel erhalten, und zu einer Zeit wieder kom 
rg wen, wenn ſie ſich ſhon paaren, ohne weiter zu 3 
a Jn beyden Fällen haben wır daſſelbe Jahr nichts zus ſuͤrch⸗ 
m ten, ob ſchon ein Theil von Großpohlen won dieſem Ungo⸗ 
ra eier überſchwemmet wäre. Wie leicht ſtellet ſich der 
z, Br ee und hernach der Weſtwind, in dep 
» de ums häufigen Gewutern, Regen, Hagel um 
„ Gum eın, woben jücd) die vorher eingejallenen Heuſchro⸗ 
den überall ſehr ſchlecht beſinden. * 
Haben wir aber erwa den Einfall der Heuſchrecken 
aus Pohlen zu ſurchten, und der Oſtwind bringt ung das 
von eine fo erflaunende Menge, als es zumeilen gefchieher, 
Ba wır die Bertilgung der ben uns ſchon befindlichen une 
srtaffen haben, fo muß der Echaden ım eriten Jahre 
überaus groß ſeyn, am aller grofiten aber im folgenden 
Jahren ben überhand nehmenden Ynaeefer. | 
Wenn wir uns das Gegenthtul von bein vorflellen, 
wovon kurz vorher die Rede qgeweſen ıft, daß nemlich wen 
gen eınes vor: auch ın der Ernde anhaltenden Weſtwudeg 
aus Pohlen Feine Heufihredeniihmärne ın die Mark ein⸗ 
fallen, wenn wir dieſen benfugen, daß ıhre Verrlgung 
vom Cyan, bis zur derten Hduiung, in vor beihriches 
ner Ordnung geſchhehen ſey, fo wird die Deprelte Folge Dass 
von ſeyn, daß wir daſſelbe Jahr keinen Heuſdacckenſcha⸗ 
den zu ſuͤrchren haben, und DU wur den Ueberreſt davon 
bald los werden fonnen. 


Eo men man den Heuſchrecken den genen vierten 
Zeitpunkt bindurb anhaben kann, fo fehe verändern ſich 
Jdieſe Ummlände, ſo bald fih die Paar, und Legezeit ans 

fünge. Denn ın dieſer füller Das Ungez ieſer Dein Lands 
uianne wicder in Die Haͤnde. 
u 3 Mit 


— r rm 
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B alſo eine vorläufige Wertiigung ber Ener nicht ohne 
ugen fenn fonnte. Wenn man aud) die Zahl der Ener 
, nem Weiblein, die man auf hundert und dreyßig 
} funfjig redinen kann, nur vor funfjig annimmt, fo 
ırde man durch deeſes Kinderfpiel, und vor fehr wenig 

ine Gumme von etlichen Millionen 





b vielen andern unzugänglschen verzäunten Orten, noch 

e dem Winter yufamımen bringen , weiche auf den Sell 

ten dem Pfluge nicht unterworfen find. Welches 

— — noch mehr belohnen re 

— — erh — liegen bie: 

ı, und die frühefle und gewifiefte Brut herporbrungen. 
So viel sung ri 








ı zu machen, und die Dazu noͤthrgen Dülfsunttel zu pru⸗ 
. Ich zweifle gar nicht, daß gute Erfa un 
toträge anderer gefihudten 
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Et Mark Banden 


Yon. ben, Gewaͤchſen, welche mir in der Mar 

—— bekannt worden ſind, die auf babe 

— und trockner Weide, und zwar im den fren gel 

genen unfeuchtbaren Sandſeldern una Huͤgeln maclen 

| uch ſonſt auf folchen Triften, in.den Kıembenden und wm 
| 




















Diejelben gefunden werden, babe id nun fiebem und achumg 
Arten angeführe, in Theil davon tom ım-ber Ab 
handlung von DVBerminderung der Smödfchollen miche 
vor. Wer von der Guͤte Diefer — gehoͤrig urih⸗ 
fen will, muß fie, wie alle übrigen, m ıhren erften um 
zartejten LIinftänden betrachten, und fen ernen, men 
| fie ſich aus ıhren Wurzeln, oder ‚Saaıne#’zuerft in d 
| Wurzeiblärter entwickelt, und ausgebreirer haben. Den 
| biejes ijt Das rechre Alter und die eigentliche Geſtalt du 
| meiſten, in welchen fie von. den Schaafen 'theils mit gro 
fer Begierde gefucht werden, cheils denjenigen Mutze 
leiften,, den fie bey diefem Vieh eigentlich bringen follen, 


Hierau 
"I Defiche die X. Abhandlung, gm erſten Theile pag. 259. ſeg 
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Hierauf wird weniger gedacht, als es fenn muß: 
auch nıcht leicht von andern, als folchen,, Die vor ſich ges 
went find, die Nahrungsmutel ein und anderer Thiere 
ins deſondere genauer zu prüfen. Der fleißige und forgjas 
mie Schäler bat in ſeiner Art Erfahrungen genug vor ſich, 
wenn er weiß, daß ſeine Herden mit dem Wechſel ber 
Jahreszeit gewiſſe Striche auf der Triſt vor andern auss 
ſuchen, er bemerket, daß ſie fi) Darauf mehr, oder weni: 
ger jüngen, dbaben munter erhalten, auch ohne ſonderlichen 
Anſtoß bleiben. Was das aber vor Gewaͤchſe find, die 
ane io gute Aßurfung thun, davon weiß er ınsgemen 
michte. Es befümmser ihm auch ın der That ſehr weniq, 
da er auf ſeiner Feldmark, Die er mit den Vich zu betrei⸗ 
ken har, ein vor allemal qemuge Oerter anmerket, die 
zu Der oder ſener Jahreszen ein quies Gras bringen, bey 
einer beiondern Witterung aber wenig, oder ſchlechtes und 
ſchaͤduches Gras haben, daß er alio Daraus urtheilet, ob 
er ſein Vaeh Daruuf mesden koͤnne, oder nicht. And viel⸗ 
leicht iſt eine joldye Aennınıy vor ihm ın den meiſten Faͤl⸗ 
len hinreichend! 

Weil man aber von den Warkungen aller Gewaͤch⸗ 
fe zuperlägig genug weiß, daß fie memals ın den Thieren 
fo khlechrerdings geichehen, oder nothwendig auf einerley 
Art vor ſich gehen minſen, ſondern immer, oder doch oͤfrers 
abwechſeln, und alsdenn jedesmal ihre Bedingungen has 
ben, ſo iſt die narurluhrie Aulge: wenn ſich ein verſtaͤndi⸗ 
ger dandwirth dur h Huͤlſe Der Naturwiſſenſchaft von dem 
Grunde Des WAWechſels ben ſolchen Würkungen überſühren 
will, daß er deraleichen Beduiqungen allerdings ın io ſer⸗ 
ne einzuſehen nothig habe, als ihm Dueie Einfiche wurklich 
nuzen kann. 

Da indeſen Bas Schaafvieh megen des Bauen ſe⸗ 
nee Gebiſſes an St einde igt, ſchon Die aller zarteſten Ge⸗ 
wu. ı $ der Erde herauszuzichen, oder dach qleichſam 
eh wiygihiumeden,, wehdle * jelbiges Die angenehniſten, 
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eurlıchen Gebrauch der Einne, und deſſen Nothwendig⸗ 
keit bey den Schaafen in Zweifel neben. Diefer Manung 
zu folge, fol das Schaaforeh dermaffen dumm und ein» 
ſaͤltig fenn, daß es fein Sutter nicht wehlen fan ! Allein 
Hunger und Gewohnheit konnen zwar natürliche Kräfte 
unter befondern Umſtaͤnden ſchwaͤchen und unterdruͤcken, 
aber nıemals auf beftändig verändern. 

Was die andern Gewaͤchſe berrift, die alsdenn ım 
feichten fandıgen Boden gefunden werden, fo bald er et» 
was feuchter ıfl , oder eine verfchtedene Verhäimigmäßnge 
Bermufchung an Thon, Leun, Stemen, Kalf: Diergel:Torf, 
Freien: Blaͤtter, oder Moorerde in ſich har, von ſolchen has 
be ıch ın dee Abhandlung auch vier und fechuigbengebrache, 
Die mit Den vorhergehenden zufanumen genommen, an Bo 
von ein hundert und An und funſzig ausmachen. 
werden unter "Bedingung der abwechſelnden —ãûù — 
in dem fandıgen Boden moqemem beyiammen gefunden, 
Daß man wegen ıbres Ueberfluſſes auf ſolchen Triften 
wol verfihert ſeyn kann. Einen berglechen Grund 
bat tie Mark ın ihren Provinzen, daß man die mehreſten 
von dieſen Gewaͤchſen beniammen finder: Wiewol es 
einzelne mweitläuftige Sandqeqenden giebt, die die hohe, 
trockne, maqere Weide vor fid) beſonders haben, wo alfe 
die erſtern Gewaͤchsarten Die gemühnlichtten find. Es 
find aber eben diezenqen, Die, mo fie gefunden werben, 
eine eigentlich fo genannte reine, feine und ſuͤſſe Weide vor 
die Schaafe ausmachen: als auf welcher ie Schaafe nicht 
nur am längften und beflen zur Zucht ausdauren, fon 
Bern aud) vor dem übrigen tandowb die feinfle und vors 
zuglichtte Arc von Wolle geben, die ſchon längfl unter . 
dem Namen der Maren Wolle befannt ıfl. 

Faſt wäre es nıcht noͤthig gewiſſe Gegenden in Der 
Mark zu befondern Beyſpielen anzuführen, wo die Schaaf: 
zuche am beften betricben und dergleichen (tolle gewon⸗ 
nen wird, wel fie ın allen Theilen berfeiben von grof: 

fen 








* ſich in trocknen ſandigen Feldern, m un 
und in den Heyden ftark vermehrer, befonders aber auf 
ben wohl beraßten Angern, in den Ebenen, um bie Sant 
ſtraſſen und Dörfer zur Fruͤhlingszeit vor andern im frk 
ſchen Wuchſe ſtehet, und der Schäferenen balber ange 
merket zu werben verdienet; fo kann Id> davon folgmik 
Nachricht mittheilen : 
Es gehörer diefe Pflanze unter die feinen; fifen 
und frühzeitigen Viehgraͤſer %), dergleichen ſich nach be 
erjten 

) Po 19. (bulbofa) Lınn. Sp. PRioꝛ. Gramen vernen 
radice afcalonica. var. Paris. p. gr. sah. 19, fir & 
Gramen aruenfe, panicula crilpa. G, B, pin, 

Rein Eſchalottengras. Klein fruͤhzeitiges Zipichelarag, * 
elaras. 

In der Abhandlung von Verminderung ber Sanoſchecea 
iſt dieſes Ar a angeführet worden: Man Fiuusse 
feiner Guͤte halber, mit der Feſtuca ouina des Oerrun ven 

r innee in gleichen Werth halten und Poam ouinam nennen, 
„welches auch etliche jährliche Bromi fehr wohl verdienen, Def 

mian ſte Bromos ouinos nennte, die uͤberall ſehr — 
"Naben geſund und nahrhaft find. WBielleicht Sieht: der Her 

D. Schreber davon bald eine gute Wefihteibang uud Zeich⸗ 

nung 
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deften Auswachſen im Mär, auch wol im Februar, aleih 
nach Abgang des Eifes und Schneewaſſers, auf den Trıf: 
ten ın groffer Dienge, als die ſeinſten dunfelgrunen Nadel⸗ 
ſpitzen, zeiget. Es begieher gleichſam die Graspläße im 
Zrüblınge an eimgen Orten faft über und uber, oder doch 
ın fchr anſehnlichen breiten Strichen, «be Rich das ubrige 
Gras erhebet. Dieſe unterfcheiden fih beshalben fchon 
ın der Serne an ihrer Gruͤne, als eine junge Saat; gegen 
die es aber ſehr viel feiner iſt. Wie mandenn dıefes Gras 
mu der aller feinſten ſüſſen aufgehenden Weithzenſaat zu ſol⸗ 
cher Jahreszeis fuglich vergleichen kann. 

Man follte es zwar vor Kleinigkeiten halten, um 
alle und jede Gewaͤchſe und Grasarten insbeſondere be. 
Fünmere zu fenn, die Die Schaafe ſuchen, und fie ut es 
im gewiffen Verſtande wuͤrklich: nur daß fie mehr nüßer, 
als die mubfame Unterſuchung vieler andern Dinge, wo⸗ 
von den Landwirthen fo viele leere Verfprechungen gefches 
ben find. "Allen die Landwirthſchaft hat audy eine betraͤcht⸗ 
liche Menge von Kleinigkeiten, ben welchen fie anfänger, 
die bloß durch fie nuͤtzlich, und zwar gemem nüßlich ge» 
mache werden. Doch wırd faan dchrer Kenner eme ımor: 
dentliche und unvollfommene Erfennmif der Wieſen und 
Triften eıner befiern sorpcben, oder ım Ernſte nicht wife 
fen mollen,, welche Gewaͤchſe das Schaafvuh eigentlich ges 
fund erhalten, eine feine Wolle und fertere Milch geben, 
und dieſes Vieh tert machen; oder auch —— feldye, 
welche, nebſt Der Faͤule, andere bedenkliche Zufälle verurſa⸗ 
chen ‚eıne grobere Wolle geben, und bey denen ie Schaafe 


uberhaupt nicht lange aysbauren! Hierju auch die 

Kennmiß der reinen fruͤhzeiei und aefuns 

den Gras⸗und übrigen —— um die Oi be 
ri 


nung, tele es nebft feiner Abänderung 
wohl verdiener ; wie Ih denn auch von deſſen leichten und ge⸗ 


Anbau übergeugg Din , dad cr mie Wiupen gefcher 
ben könne. 








Dat; e faft alles Ora 
u une petmanfing, mas it 

Sn — as ER 
* —— de Diet gefunden wird, we Bei cn 
ber woeyten Abthellung der b mich | 


» An auſſer der geroähnfichen — 

vielen Orten auf den Triſten, Graͤſer und andere e— 

| orten hervor. Man findet auch wol bin und mirber aan 
| fpärh im Jahre Gras, das man des guten Unfebens bar 
| vor neu und feifch gemachten halten will. Im Frühling 
erift man eben dergleidyen faft noch häufiger am, fo Batb Hi 







das Winter :Waffer von der Weide verzogen bat, unb Die 
erften (hönen Tage kommen, welches ſich noch aus Drammer: 
wichenen Herbſte den Winter durch unter dem Edare 
balten hat; aber noch niche von neuen audgemabien AE. 
Diefes Gras iſt zum Theil äufferlic; unrein, und babes geil, 
eohfaftig, waͤſſerig und unfeäftig, wovon füben bie zarten 
Druͤſen hin und wieder verftopft werden , und die Einges 
weide ber Schaafe in eine ungemeine gerarhen, 
weit fie durch deffen Genuß allzu fehr befeuchtet, ermeidyer um 
| fchlüpfrig gemacht werden. Diefe Schwäche nimmt enbiid 
. Mberband, bis fie entweder abzehren und mir einem Dr⸗ 
| falle ſterben, oder auch ſchwellen, und den Leib voller wäf: 
! riger Jauche haben. Man hat Urſache alsdern aus Worfiche 
das Salz nicht nur nicht zu fpahren, fondern auch ben Schanfen 
mit gelinde austrocknenden, zufammenziehenden undgemürg 
haften Mitteln zu Hülfe zu kommen, die dem Leib michrere 
Wärme geben, bie Verdauung ftärfen, an a und Win⸗ 
de ftarf treiben. Diefes ift um defto möthiger, je färfer fih 
die Abwechfelungen her haben trocknen Beide Biefe „ oder 
naſſe Thäler auf einer —— ereignen. 
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wächfe gemeidet habe, führer mich noch weiter, zu Betrach⸗ 
tung eines von vorigen beyden ganz verſchiedenen Grun⸗ 
des, in denen dazwiſchen gelegenen en und kleinern 
Ebenen, worauf noch mehrere chſe zum Vorſchein 
kommen, die den Schaafen zwar angenehm ſind, aber 
nichts deſto weruger zum Theil mehr Schaden, als Nutzen 
bringen. Es befteher dieſe Arc des Grundes aus einer gus 
‘ten und tragbaren Erde, die nach verfihietenen Umſtaͤn⸗ 
den von Pflanzen und Thieren entflanden iſt, und mit der 
tänge der Zeit, durch Schnee : und Regenwaſſer, auch 
durch grouffere Ueberſchwemmungen ber "Bäche und Ale 
und von den hoben Orten nad) den nefen und flachen ges 
führer worden, wo fie fich nach) und nach in einer febr uns 
gleichen Dicke über den Sand gegogen hat. 
Diefer tragbare Grund ıft von ganz ungleacher 

Art und Guͤte, Nie und Trockne, auch dabey fo wol 
derb und zähe, als loder, mager, leicht, fett oder ſchwer. 
Zuweilen iſt er überaus Pienig und firenge, zuweilen mehr 
kalkig, alsleımıg, oder ſtrichweiſe mit Torf: Seh und Blaͤe⸗ 
tererde dermiſche. Nach dieſen Unterſchieden iſt er ummer 
feuchter, als die huhern Oete, von denen er einen beſtaͤnd⸗ 
gen Zugang von Waſſern har, noch aufler den darinnen bes 
findlıchen Seen und Quellen, hi ihm eigen fin ind, und den 
Schnee: und Regenwaſſer, das ſich darınnen 
bin und wieder ſtehen bleibet und ſaul wird. Zum —R& 
lande bearbeuet, wird er ſehr gut und tragbar, und brin⸗ 
get an und vor ſich eine Menge der beſten Gewaͤchſe her⸗ 
vor, die nach Unterſchied der Jahreszeit, Witterung und 
mancherien Umſtaͤnden bald Dienlsch ſeyn, bald ihrer Naͤſſe 
und Unremigkeit halber, weit ſchaͤdlicher werden koͤnnen. 
Wie denn niche alle ſette naͤhrende Graͤſung immer gleich 
ns Erbalrung der Schaafe, oder Beine der Wolle, 

en Day bunt u Das fr bald fe ju ma 
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tecn Uebel bekommen fie öfters ſhwere und 

Zufälle davon, woran fie plöglich fterben mie, 
Diele Gegenden find ganz befonders unrem, mi 

ihre Gewächsarten taugen gar nicht vor die — 


Zuchtvieh vor eine Beſchaffenheit gegen bie —— dei 
Schladıt : Viehes hat. Die Abſicht Vieh zurerzichen, um 
mehren und wohl zu unterhalten, ift von derjenigen, nad wei 
cher man aus den Herden eine gewiffe Anzahl 
zum Fettmachen, verfaufen und fhlahten ausfinht, dag yut 
Zuche niche ferner gehen kann, oder fol, eben 
ald der Zuftand eines voͤllig ausgewachſenen fettnoerbeniden 
oder völlig gemäfleren Stuͤckes von einen andern. Demi 
das Gemaftete wird indgemein geſchlachtet, wenn 
fo weit gediehen, als fie bey ihm gebracht werden kann. 
Auffetdem wird es foieder mager, es wird Tchroädier unbe 
koͤmmt feine gewoͤhnlichen Zufälle. Denn alle Wech, u 
durch die Geilheit der Weide zu bald, leicht oder zu äufn 
rbentlich fert wird, da es jonft noch wachfen und ge anlı 
alten würde, dauret nicht lange ohne Zufälle, ‚die | 
mag rein, oder untein ſeyn. Doch hat diefer imflanb ci 
gewiſſe Ausnahmen! Es erfordert indeſſen eine fehr 
niedrige und nafle Weide, bey allen ihren VBorzügen, be 
in Abficht auf die Huͤtung der Schaafe welt hebrere in 
ficht., ‚als eine hohe, magere und trockne worauf nägnlge 
Zufalle zu — 
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mögen frisch und zare, ober hart und gerrodner fenn. In 
felten erfordern die Trifien einen fehr behutſamen Ge⸗ 
brauch, und mo die ſchoͤnſten Herden nıche verichren ge: 
hen ſollen, muß ein Theil davon eher vermieden, als genu: 
tzet werden. Ein fleißiger und erſahrner Schaͤſer indeſ⸗ 
ſen, der p rechter Zeit von Wieſen, Saat und Ealıe 
ſeinen Gebrauch zu machen verficher, auch ſein Vieh auf 
Ort und Stelle ſelbſt gezegen bat, wird nicht Urſache fin» 
den, derhalben weiter verlegen zu ſeyn, wenn er zumal 
mit treuen Leuten verſehen iſt, Die die fette und naſſe Wei⸗ 
Le eſt und geſchwind mit ter magern, hohen und trocknen 
abzuwechſeln gewehne find. j 

Co aber zu letztern die Gelegenheit, oder ben eıner 
anfichunremen Weide, Einſichten, Fleiß und guter Wille 
des Sckaͤſers mangeln, und Der Gebrauch dee Satzes zur 
Une ada:ſeter geipahrer wird, kann fid) Die Räude gar 
lerdet enfinden, die Fäuie aber unter den Schaaſen flarf 
ber" and namen, daß alıo der jährliche Abgang weder 
geringe, nechungewiß ſeyn muß: anhaltende naßkalie Wır: 
terngz wird den Verluſt noch auſſerdem genug vergroͤſſern, 
den man, aller angeweunten Verwahrungsmutel ungtach⸗ 
te:, imuner zu ſirchten hat. Denn da die ſeſten Theile, und 
beronders Die Eingeweide ben den Schaaſen, der Erſah⸗ 
rung gu feige, wei ſchwanmuger, feuchter, lockerer, 
weder un Dale ſhwaächer gefunden werden, als ſie bey vie» 
len aneern To een ind, fe Lonnen die jur Bewegung nds 
thigen Kräſer weder lebhatt, noch flarf genug fenn, um den 
Kreslaur Den Blutes und aber übrigen Säfte ın ihnen 
geh zu Sfreern, ſie zu verdünnen und zu reinigen. 
Die Schaaſe erlihblarsın alſo von Maſſe und Kaͤue 
faster, alt: udere Thiere, ſie ſauſen weniger, cl We, Dur: 
fen au of, sie tsfunne, an vielen Orten un ip wer: 
ſchiede:er \l reizen, vrel weniger getränket wucın, wenn 
fie ehe Zurciic bleiben tei'en. Aus foldben und nehrern 
Umſtaͤnden zuſaiumen genommen, wird niemand glauben, 


Gled. verm. Abh. 3. Th. & daß 
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feiner Freft gar bald, da man ehnedem kein Gras har, 
auch an die Stelle des halb verdorbenen und unkraͤftig ges 
mordenen, lauter ranes Heu und taub zu fürtern pfleger, 
dabey fih die Schaafe gut halten und weniger faul mer 
den, als fonft. Die hohe, magere und trockne Weide ıfl ins 
deilen, ben gedachter ubeln Witterung, nıdye ganz und gar 
davon befrenet. 

So lange ſich die Echaafe megen bes überflüßigen, 
auch fetten Graſes gur ben Leibe halten, und fo gar ben der 
eintretenden Faͤule fert werden, merfen die Landleute mes 
nıg davon, bis ſie mehr uberhand nımmt, und das Vi 
ben einer ınnerlichen fAhmachrenden Hitze und einer Art des 
abjehrenden Durchlauſes, groͤſtentheils zu Grunde geben, 
Ein erfahrner Schaͤſer hingegen, der ın ſolchen Gegenden 
ben naßkalter Sommerwitterung auch aufhoher und gerıns 
ger Werde allezeit aufmerffamift, und ſich in allen Faͤllen auf 
feine Proben ehne Muthmaſſung wehl verlafen fann, mars 
ter dergleichen Schaden nemale ab. Er hilfe vielmche 
feinen anbridg gemerdenen Schaafen, die er an ber uns 
natuͤrlich blaſſen weiſen Farbe der Augen und matten Schei⸗ 
ne derſelben bald erkenner, auch) gewahr wird, daß fie an 
den ſaulen Holzſtaͤmmen, und vermoderten Balken zwi⸗ 
ſchen den Leimwaͤnden beſtaͤndig nagen. Er hürer fie m 
den beiten runden, nenn fie noch ftarf und ferr find, 
und vermeider Daben ſolche Gegenden, meiche etwas fchare 
fe und erhißende Gewaͤchſe tragen, dergleichen die anbrüs 
chigen Schaaſe nıche ange auehalsen ; danme er fie noch 
vor Ende des Sommers gut verfaufen fann. Denn ges 
wife Arten von Gewaͤchſen, melche bey ihrer ſuͤßlichwaͤß⸗ 
rıg ſchleimigen Eraenfchaft eine Mlüchtige Schärfe duffern, 
und eın gefundes Vieh ın andern Uniſtaͤnden ungemein ges 
ſchwind ſett machen, merden ihm bey der Faͤule ın dem 
meıften Gegenden ſchaͤdlich. 

So bald fih die jungen und nahrhaften Graͤſer mb 
übrigen Kräuter auf der — zur Herbſtzeit anfangen 
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drigen Triften, die man ihrer Eigenſchaft halber bie ſalzi⸗ 
gen nennet, mit dem Salie leiche zu viel chun, fo wie man 
ben vielen andern iten, wo doch die Erhaltung 
der Echäferenen, die Seine ber Wolle, und die Bewah⸗ 
rung des Viehes gegen mancherley Zufälle, den Gebrauch 
bes Saljes durch aus erfordern, nur gar zu wenig chut. 

Die falzıge Weide, Die fich an den Gewaͤchſen übers 
aus kenntlich mache, und ın der Marf an medrigen Or⸗ 
ten, ın anıgen Kraßen fehr gemem iſt, wird den Schaa⸗ 
fen eben fo angenehm, als zurräglich, auſſer unter ſolchen 
fehlerhaften Umſtaͤnden, dergieichen vorher angejeiger wor: 
den find. Das Vieh Ic fid) Darauf que und jeiger 
einige Vorzüge. Daß fi) aber auf ſolcher Weide kein 
Sterben unter dem Vieh, oder gar feine Säule unter den 
Schaaſen dutiern koͤnnte, oder fellte, wird durch die Erfah: 
rung miderleger. Es iſt zwar befanne, daß diefe Mey⸗ 
nung von vielen vor ungezweiſelt ausgegeben und fo gar 
nur Erfahrung unterftüger wird: Allan man ırre fid) 
nicht wegen der Zuverlaͤßigkeit derfeiben, und übereile feın 
Urtheil gar nıche, bevor die wahren Umstände der Seuche 
von den Zufülligen abqeſondert und richtig auseinander ges 
feßer worden find. Denn das Vieh von der faljıgen Bew 
de ıft faul worden, und wird es noch an manchen Orten, 
wie es fi) ım —* an andern beſſer erhaͤlt und ohne 
Zufälle bleiber. Ich empfehle Deswegen, ben ber Seu⸗ 
che, oder der Erfaltung gegen bıiefelbe, auf mehrere Um: 
Nände zugleich zu fehen, als auf die blos falzıge Weide, und 
berufe mich auf ganz gemeine und fehr zuverläßige Erſah⸗ 
rungen ınnerhalb der Mark und Pommern, glaube auch, 
Daß auffer denjelben und aujier mur, noch mehrere erfahre 
ne Maͤnner davon lbergeuge ſeyn werden. 

Denn alle diegemgen Urſachen, die die ſeſten Theile, 
und unter denen vornemlich die Eingeweide geſchwind 
und merklich ſchwaͤchen, und folglich ihre natuͤrliche Waͤr⸗ 
me fehr vermindern , legen den Grund zur (Säule — 

X 3 Schaa⸗ 
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Berbauung beſtaͤndig aufreche zu erhalten und einer zu bes 
fücchtenden Sc;wä-he vorzubeugen. Denn die Graͤſerch 
in folchen Gegenden beſenchtet und erweichet alu ſehr, 
fie dänıpier die Keaft Der aufisienden Sitze su ſiark, daß 
fie nach und na! veriohren gehet; wo ſie num Durdı einem 
gluͤdlichen und vorsichgen Wechſel der Werde unterhalten, 
oder den Gebrauch jolcher erwaͤrmenden Mittel bergeflellee 
werden kann. Wenn aler die Eingemeide und übrigen 
feiten Theile durch den beſtaͤndigen Genuß felcher ſchleini⸗ 
gen ermeid:enden Gewaͤchſe, oder dur Naͤſſe und Kälte, 
eine jo meriiihe Sıhmäce erleiden, kann der Kreslauf 
des Blutes und aller übrigen Saͤſte mit Der Dazu erfors 
derlidyen Staͤrde und Lebhaſtigkeit nicht mehr befordere 
werden, die Waͤrnie vernundert ſich in Den Thieren gang 
oſſenbar, die Saͤſte verlieren ihre Miſihung und Maßi⸗ 
gung, Dre Unreinigkeit wird davon uıcht hinreichend ges 
ſchieden, und der wägrıge Antheil nuumt entweder ſicht⸗ 
lich überhand, oder bie Eätte verdicken ſich, und werden 
Daben faul. Was entſtehet altdennleuhter, als eine barta 
näfıge Raude, Sommer. oder Herbitfäule, oder Anbruch, 
Geſchwulſt, Waller:und Eıter- Kropf, und endlich ein abzeh⸗ 
render Durchlauf, oder aud) Waſſerſucht und dabey andes 
re ſchwere Zufälle mehr ? 

Wenn Das Uebel vfters ſchon zu einen ſehr hohen 
Grade geſtiegen iſt, ſucht man es noch an einem ganz an⸗ 
dern Orte und in jan andern Urſachen, als cs ſeyn ſollte, 
man will ſich durch Ichlechte und einſache Micttel helfen, 
Die kaum un Stande find, emen einzigen Zufall etwas zu 
Imdern, zu geſchweigen, Daß fie Der uberhand genommes 
nen Se.hwaͤche Der Cuigeweide su Hulfe kommen konnten; 
wie ſich aber die Sehaaſe ben einer gemaͤßigten warmen 
und ırofnen Witterung ſehr manser erbalien, ſo ſchadet 
ihnen eine kalte, ſtuͤrnnſibe, rauhe Wirterung deſto mehr, 
wenn ſie zumal nut Mile abwechielt, es mag ſonſt Die 
Weide ſehn wie ſie will. Denn die u und unter Der 

X4 Haut 
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und Abiendering der Galle mehr flate har, Deren We: 
mürfung ben der Eur jelbit jo unentbehrlich ıft, kann 
man fich keine Hofnung madıen: geſetzt, daß vom Eule 
die Egeln vergiengen und herausgeſchaft wuͤrden, ſo iſt die 
reber doch nicht wieder zu erſetzen. 

Den Gelegeuheit des Wechſels der hohen, reinq, 
trocknen und mageın Schaafweide ın der Mark, ın cıne 
mittlere und fertere Art derſelben, wovon ın Der Abhand⸗ 
lung die Rede gemefen iſt, bın ıch auf eine kurze Derrach: 
tung einer dritten naflen, fetten, remen und unremen Are der 
Triften geführer worden, welche zwiſchen benderlen Der 
vorhergehenden gelegen ind, und von den Schaͤſern ben 
Betreibung der Feldmarken nicht mminer vernneden mer: 
den, oder der Gewohnmheit und Einrichtung nad) aar 
nicht vernueden werden koͤnnen. Wegen dieſer naſſen Nie: 
Berungen und Der Daben norhigen Berjiche, iſt zugleich Der 
Schaaffaͤule vorläͤufig mit gedachte werden. 

Ohne hier meiter anzuſühren, was nach menſchlicher 
Cinſicht und Sorgſalt beo einem ſo groſſen Uebel abyu: 
menden ſtehe, und vorzunehmen fen, will ich ein Pur: 
is Verzeichniſt von Gewächſen, alt Die dritte Abrheilung 
berfiigen, Die in folchen nafjen fruchtbaren Thaͤlern ın der 
Mark, zwiſchen der hebeninagern Sandweide hervorkonu 
men und von den Schwafen ſehr fleiſnq qeſucht werden. 
Es find an und vor ſich ſaſt lauter qure und nıkbare Ge: 
waͤchsarten, bis auf erliche wen ge, Lie man den Schaa⸗ 
fen nicht vor zuerdglicdh halten kann, ob jie ſchon von ih⸗ 
nen genofien werden. Die übrigen find meer ſchaͤd: 
Ih, noch any, Sondern fie werden den Schaaſen 
uräffiger Weiſe nur fdhädlich, oder auch leichter ſchaͤdlich 
auf dieſer Weide, ale menn fie auf cıner andern Art derfel: 
hen muchfen. Wie fie denn zuweilen nur bicß entweder 
der beitändige Genuß, ohne alle andere durchaus dabey nu: 
enge Abwechſelung, ſchädlich macht, und alfe der Mangel 
der Verſicht ın dieſenn Stüde, welchem cs nicht weniger 
zugeſchrieben werden Eınn, menn das Schaafvieh davon 
| xx ın 
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Wie nun aber von den eigentlichen Sandqewaͤch⸗ 
fin, die ſich auf der heben, magern, reinen und fo ges 
nannten ſuͤſſen Weide finden, auch einige ın beffern Grunde 
zum Vorſchein kommen, meıl ıhre Saamen durd) Sturm 
dahin getrieben werden, fo fann man doch an foldyen fo 
viel wahrnehmen, daß fie entweder darınnen nicht allzu 
lange dauren, oder an ihrem äuflern Anſehen und ınnern 
Eıigenfchaften mehr, oder weniger Veränderung leiden. 
Don ferren und geilen Gewaͤchſen, die aus feuchten 
ſchwammigen Boden kommen, ſiehet man auch manche 
auf den erbabenen ferten und fruchtbaren Feldweiden, 
ın den firengfien Leimboden, ın einer jehr ähnlichen Ver: 
änderung, mie ich von den vorigen eben gejagt habe. 
Wenn man auf diefe Abwechſelungen Acht bat, und die 
an die fruchtbaren Thäler, naſſen Weiden, gute Acer 
und Leimberge angränzenden hohen trodnen Sandſelder 
unterſucht, mırd man bey ung fehr oft unterfcheiden kurs 
nen, mo die eine Art der Gewaͤchſe mit anıger Veraͤn⸗ 
derung ın einen andern ganz verſchiedenen Grund allmäl> 
lig uͤbergehet. 

Nach dieſen verſchiedenen Umſtaͤnden, gemeſſen bie 
Schaaſe dergleichen Gewaͤchſe und Grasarten bald lu⸗ 
ber in dem einen Grunde, als in Dem andern, auch wol 
nur zu gewiſſer Jabreszeit, auſſer dem aber gar nicht, ob 
fie mol allemal eben die nemlichen Arten eines Geſchlech⸗ 
ces find, und aus dem durch den Wind meggeführten 
Saanien hervorkommen. Zuweilen macht eine ſolche 
Veraͤnderunq, wegen beſſerer, oder fremder Nahrung, 
ein vorher unnuͤtzes und gar ſchaͤdliches Gewaͤchs zur 
Mabruny aut; an einem andern Orte hinqegen, werden 
fie ſchlechter, und verlieren nut dem Wechſel ıhre Qure 
zugleich. Sie Finnen demohngeachtet, doch von den 
Schaaſen genojien werden , nur mut ungleiche Erfolge. 

Denn mie ich in Der erilen Abtheilung Liefer Abe 
handlung fihon erınnert babe, bleibet es an ad) zwar un: 
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Eeifen : artıge Würfung, und müffen mit gelınde trodens 
den, zufammenziehenden und butern abmechfein. Alle 
zufammen uber werden nur felten, ohne einige Epuren 
von Salperer, oder Kuͤchenſalz, gefunden, fie moͤgen nun 
Barınnen jtärfer, oder ſchwaͤcher, und von mehr, oder mes 
ger Beſtaͤndigkeit ſeyn. 

Dieſe Unterſchiede Der Grundmiſchung in ben naͤh⸗ 
renden Gewaͤchſen auf den verſchiedenen Triften, nebſt 
der dabey ſchlechterdings nothwendigen Abwechſelung vor 
die Schaaſe, beſtehen nicht in leeren Vorſtellungen. Die 
gemeine Erſahrung zeiget von ihren guten und ſchlimmen 
Wuͤrkungen, bie die Schaͤſer Jahr aus, Jahr ein Davon 
zu machen Gelegenheit haben, und mit ſolchen Erſahrun⸗ 
gen demisegen zufrieden ſeyn muͤſſen, weil fie ven den wah⸗ 
ren Urſachen der Wuͤrkungen eine deutliche und bınreis 
chende Erfenneng haben. Denn dieſe wechſeln demohn⸗ 
geachtet Die Weide taͤqlich nach der Tageszeie und Witte⸗ 
rung fo oft ab, als fie es Der Schaafe wegen nurbig fin 
den; nicht aber, ohne Daß fie nicht wiſſen ſollten, Daß em 
ſelcher Wechiel aus guten Gruͤnden beſonders nuthig waͤre. 
Weil fie aber ſaſt jeden Wınfel auf ihrer Feldmark nad 
dem Unterſchede Des Nodens und der Öräfung jchr genau 
kennen, und deffen Abiinderung an der Weide, die füch 
mit dem Jahreswechſel und der Witterung ufter, oder fels 
rener zum Mutzen und Schaden der Schaaſe ereignet , jo 
felgern ſie ın ihren Gegenden den längern, kuͤrzern, ober 
öftern und felenen Gebrauch der Trift auf ſolchen Grunde. 
Sie vermeiden dieſelben zu der einen Jahreszeit, und bes 
treiben fie mir Dem Vieh ın der folgenden mehr, oder mes 
niger. Wie fie denn aus einer foldyen Erfahrung, zu 
rechter Ze wiſſen, ıbren Serben auf neier und fetter 
Weide (Hüre zu chun, ohne daß fle die qewoͤhnliche reine 
und ſüſſe trockne Weide zu lange verlaffen fellten: daben 
fie den naffen Thaltriſten und unreinen Graſe niemalen 
trauen, weil fie Die von folder Nahrung berfonmende 

Faͤule 
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nt, Milchkraut, Bruchkraut, Heilkraut und noch 
wire, die ih aus den Namen und Umſtaͤnden nicht 
: erea’ben laſſen, wenn fie nıdhe an Ort und Stelle 
nget werden. 

Dieſer leßtere Umſtand har mid) zum Theil mis bes 
ven, Daß ich in der Abhandlung die gemeinften ımd vor: 
miten Arten bes Graſes und der übrigen Gewaͤchſe ın 
» Abrheilungen angejühret, die die Schaafe fomol aut 
hoben, trodnen, reinen und füften Weide, ale auf 
guten mittlern Arc derſelben ın der Mark Brandes 
g von ſelbſt ſuchen und finden. Welchen ich zum Ve: 
uß diefer Abhandlung noch andere beyfüge, die in 
m, geilen und feuchren Boden wachen, und aus vıc: 
Urfachen, befonders aber wegen der Naͤſſe und Un— 
igkeit, eine ſchaͤdlche Beide geben, ob fchon die Ge: 
hfe, wie ich gefage babe, grußtenchels an und vor 
gut, nahrhaft und flärfend find. Die gewöhnlich: 

ın unfern tanden, find an den Thälern und tiefen 
kalten Triſten, zwiſchen der hoben, magern und einer 
n Mittelweide, folgende: 
ex 36. Linn. Sp. Pl 1388. (velicaria). Gramen 
yperoides veficarium,, fpicis viridicantibus er fabfu- 
ce. scuevenz. Gram. 470. Das blaflgte Mied- 
ras. Blaſeſegge. 

Waͤchſet in ſeuchten Waͤldern und um dieſelben, an 
Ufern, Daͤmmen, und etwas erhabenen Graspläßen, 
due naſſen Triften, und koͤmmt unter zwey auch dreyer⸗ 
Beſtalt zum Vorſchein. 


0% 29. LINN. SP. Pl. 1386. (palleſcens.) Cyperoides 
‚olyftıchion, Nauicans, ſpicis breuibus , prope ſum- 
site caulis. micHEL. Gen. Plans. pag. 6ı. sab. 19. 
g. 13. Gelbe Segge, mw kurzen hangenden Saa⸗ 
venfpugen, 


N 
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ınn. Sp. Pl. 

















EaBk. vun 7 Wa . 
2 Wächfir in fapenden Wafern, tiefen Grähen 
Moräften, wird Fürger and feiner, wer fie abgelaffen fe 
und finder ſich in zwey Abänderungen, "rum die 
Waͤlder jo häufig, daß es das hdrige Gras verderben. 
An der Mark babe ich zur Zeir fchom 26. Arne 
Riedgrajes gefunden, davon wachen ıR. ir 
Wieſen und riefen Bruͤchen, 4. in naſſen fcharrigen WA 
| dern, auffer den Suͤmpfen, und 3. im Sande, an frese 
f erhabenen und trocknen Orten, Etliche won den erfien 
finden ſich in vecht guren fruchtbaren Boden, und werker 
ben die Wieſen und Triften ; andere wechfeln in allerhan 
| . Grunde, wenn das Waller davon durch Gräben adj 
| gen worden iſt, und werden viel ‚niedriger, and jem 
in Blättern. Von allen habe id) nicht. miehr, ld work 
hende vier Arten anführen fünnen, von Deren aud mi 
mand glauben wird, daß fie unter bie eigentliche 
| vor die Schaafe gehörten, da fie aufferdem Fam De 
| andern Vieh angenehm find, und hart, gäbe, fcharf um 
ſauerbenig, oder audy ſonſt unfeäftig gefunden werte 
Ich werde von dem Nutzen ihrer Hauptarten’an einem 

dern Orte eın mehreres anführen.  Weilaber von ?; 

Zeit inder Marf ungemein viele und — 
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urbar gemacht, und rheils in Beide, theils in Wa 
und Felder verroanbelt werden, fo bat man zugleich 
tläuftige etwas erhabene Gegenden, mo bıefe Grasar⸗ 
vehr häufig find. Die Schaafe fünnen zu ben wenig: 
ım Antange gelangen, wenn fie noch jung und zart 
„ und auffer dem Waſſer wachen ; hernach werben fie 
ihnen nicht genoffen , fo bald fie zaͤher und flärfer ge; 
den find. Wenn die Schaafe in trocknen Jahren fruͤ⸗ 
als fonft, die befannte Raͤhnehütung genıcffen, nnd 
Stropmen und Dämmen weiden, finden fie dieſe 
daraͤſer ın der erften Zeit weich und zarte; es Baurer 
nicht gar lange, daß fie ıbrer norhig haben, und 
fie genoſſen werben koͤnnten. Unter dem Bruchheu 
hen die hohen Riedgraͤſer an manchen Orten eınen fehr 
ſen Antheil aus; da die kleinern und medrigern Arten 
en feuchten Feldern und Triften, dem Anſcheine nach, 
weniqer nutzen: es müßten denn ihre Saamen noch 
heſonderes Nahrungsmittel vor gewiſſe Vögel und an⸗ 
Thiere ausmachen. 


eu 21. LINN. Sp. Pl. 466. (bufonius.) Gramen ne- 
norofum calyeufs palesceis, repens. sSCHEvcH?. 
jram. 318. Niedriges liegendes Krötengras. Kroͤ⸗ 
enbinſen. 


Dieſes finder ſich überall ım Sommer an feuchten 
len, auf den Feldern, Triſten und Wieſen, mo bie 
nterwaſſer lange gejlunden haben, und Die Suͤmpfe 

Fluͤſſe austreten, aud) ſonſt, ın allerhand “Boten, 
s Gewaͤchſe konnt oͤſters nad) vielen Degen in den 
chen mit andern Grasarten ſehr groß und geil hervor, 
wird vom Schlamm, Gewürme und Ko:!c leicht 
un, daß es Die Schauſe im Sommer eher vor id) und 
rn Nadchbarſthaſt warnet, als daß man fie ſicher Das 
ſt weiden laſſen funnte. Wenn es ganz sung ul, und 
den Feldern fren waͤchſet, ul es ſuſſe und zarte. 


Bled. verm.Abh. 3. Ch. Y) Imecus 
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fer ben der Raͤhnehuͤtung, da das Gras fchon zu alt, 

und viters vom Schi: und Pfuhlfchmamm fehr unrein 

ft. Das Heu von folchen Orten ift das beite, und wird 
von allenı Vieh genoffen. 

dirss. .ınn. Sp. Pl. 96.(cefpitofa) Gramen fegerum pa- 
nieula arundinacea. C. B. pin. 3. Ackerſtraußgras. 
Aternnndyalm. Hohe Aderfchmuelen. 

Waͤchſet auf feuchten Aeckern, und auf Wieſen, 
wo es ſtark ſtaudet, winn der Grund gur ıfl. Das Ges 
traide macht es futterig, und die Schaufe finden es jung 
und füfle auf Der Brache mit andern Sommerqraͤſern; 
bejonters den Arten von Treßpen. Das Stroh iſt ge: 
ſchickt zu allerhand feiner geflochtener Arbeit. 

Auens 7. 1.13. Sp. 1.4. 118. (fırus) Gramen auens- 
ceum lo.ullis lanugine flauefcentibus. schevenz. 
ram. vid. B. fin. 10.239. Wildhafer. Bruchhafer. 
Barthaſer. Schwarzer oder rauber Hafer. 

Iſt ein fies und jaͤhrliches Sommergras, ın qu⸗ 
ten und naſſen Boden, in tiefen Thaͤlern. Daß cs im 
Oberbruch an der Oder, zwiſchen Cuſtrin und Liegen, ein 
ſehr ſchaͤdliches Unkraut jenn muͤſſe, ob es gleich ın ſeiner 
Art einen andern Nutzen zeiget, kann man daraus ſehen, 
weil ein ehemaliger Koͤnigl. Beamter 1000 Wehr. vor 
fich geben wollte, wenn man es in feınem West gehoͤrig 
vertilgen koͤnnte. 

Pos ı. ıınn. Sp. Pl. 98. (aquatica) Gramen aquaticum 
paniculatum, laritolium. C. 3. pin. 3. WBaflernieb- 
gras. Groſſer Milk. 

Dieſes iſt eınes der hoͤchſten Graͤſer in unfern Lan⸗ 
den, fo in ſumpfigten Wieſen, an den Daͤmmen, Uſern, 
Seen, Teichen und Erropmen ſehr gemein iſt. Es hat 
Die Geſtalt eines medrigen, oder jungen Rehres, wenn es 
micht die Farbe und Geſtalt der Blaͤtter ſchon in der Ferne 
Davon unterſchiede. In der Mark wird es vor eines von 
ben beſten Futtergraͤſern unter dem Heu gehalten, das 

Y a von 
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Auf feuchten Wiefen, um die Wälder, ın fruchts 
baren Grunde; auch um die Teiche und Fluͤſſe, wo es die 
Schaafe ben der Rähnehurung genueffen. 

Alopecurus 6. T.ınn. Sp. Pl. 89. Gramen aquaticum 
genicularum fpicatum. C. B. pin. 3. Slutgrae. Klein 
Slerrgras. Weiſſes FSloregras. Kriechender Waſſer⸗ 
Fuchs chwanz, me liegenden knotigten Haͤlmen. Kru⸗ 

dend Spießaraß. 

| Waͤchſt ın Rachen Graͤben und Suͤmpfen, um bie 

Wieſen, Triften, Felder und Waldungen, welche im 

Soemmier groͤßtentheils austrocknen. Es iſt pwar ſuͤſſe, 

aber weqen bes Waſſerſchlammes und Gewuͤrmes unrein, 

folqlich niche auf ſolchen Plaͤhen, mo ınan die Schaafe 
ſicher, oder gerne hintreibet: andern Thieren, denen dieſer 

Zuſtand weniger ſchader, wird es mehr nutzen. 

Pbieum i. Linn. Sp. Pl.8% (pratenſe) Gramen typho- 
des maximum, ipica longiſſima. C. A. pın. 4. Ws 
fenfonıch mit fehr fangen Kolben. Groß trefchgras. 
tanger Juchsſchwanz. Thimotyqras. 

Im ſchlechren und quten ſeuchten wohl tragenden 
Boden, mo es ſaftreicher und feiner iſt. Beſiche die Abs 
handlung ven Sandſchollen. Die Schaaſe befommen «g 
haufig ım Felde auf den Schadlıngen, an den Biefens 
sändern und um Die Hügel, 

Pbalaris <. 1ınn. Sp. Pl. 80. (phlenides) Gramen ty- 
phoides atperum primum. €. A. pın. 4. Joͤmichar⸗ 
tiger Blanı. Raupengras. Rauhkoͤlbleingras. Bird⸗ 
gras. Katzenſihwanz Gras, 

Im Felde auf den Echerblingen und auf Weeſen, in 
allerhand runde, audı an erhabenen trodnen Hügeln, 
Es mwırd aber fchuner und milder un feuchrern Grunde, 
wenn e8 ordentuh angebauer wird, wie Das vorberges 
hende, nebft dem mahren enghfchen Raygraſe, weiches 
formel von dem franzufiichen,, als dem gemeinen englıfchen 
Rangrafe (Auena pratenſi, und Lolio perenni) abgebet. 

93 Des 





. Friglocbin 1. Linn. Sp. Pl. 483. (paluflce) Triglochin 
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Hordeum 6. LINN.'Sp. Pl, 126. (murioum;) Grame 
hordeaceum minus er vulgare, C. 8, Pin, g. Mävk 
gerſte. Taubegerfte. Kagenkorn, Sörbe, $2 
Iſt um bie Dörfer, Sandftraffen und Hügel, BE) 
Scheidlenge 







ungehaueten Orten, und im Felde auf den 
gemein. 


U RIVINI. RVPP. Fl len. 59. Gramen iuhteum Ipice 
sum ſ. Triglochin. C. 2. pin, 6, Satzgrac Salbe 
-‚ fen, Binzengras. 

Auf falziger Weide, mo ein kurzer und dichter Da 

fen waͤchſet, ift dieſes Gewächfe in det Mark überall y 

finden. Es mächfer und bluͤhet lange nach, daß: man ci 

auf den Wieſen noch fpät - finden far, Der Ge 

ſchmack iſt ſalzig, ſonſt etwas unangenehm. De— 8 

frißt die jungen Blaͤtter, auch die Stengel durchgehend 

ſehr gerne. 

Waleriana 4. LINN,. Sp. Pl. 44: (dioica) Valeriana ps 
luftris minor, C, im Pi. 64, Kleiner Dalpeian. 


Di 
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Die männinhen und weiblichen Pflanen wachſen 


Ä ef feuchten Wieſen, ın ſumpfigten Auen, Buͤſchen und 


Grüunden, wae auch an ben Daͤmmen und Graben, in 
den tieſen Bruͤchen. Diefes zarte Gewaͤchſe * die 
Schaafe nur im Fruͤhlinge an den Wieſenraͤndern und 
Daͤmmen; ſonſt iſt der eigentliche Grund, worauf es 
waͤchſet, nicht fo beſchaffen, daß man fie dahm treiben 
fann. Die feine Wurzel if bırter, und dem groffen Bal⸗ 


‚ drum um ubrıgen gleich, und bie jungen Blätter find 


weich, und haben eınen bitterlich⸗ ſchleumgen Geſchmack. 

Vahrisnas. Linn. Sp. Pl.4s. (officinalis) Valeriana po- 
luftsismaior. C. B. pin. 164. Groſſer Baidrıan, Wulder 
Baldrian. Kagenbalprion. Augenwuriel. Katenwurjel. 

Dieſe vortrefudye Pflanze, Deren zu rechter Zeit ges 
graßene, und frifch angermendere Wurjel, die berühmte 
Sei peutariam virginianım ſchlechterduigs ent dehrlich mas 
chen ann, iſt in Dee Mark in den feuchten Miederungen, 
im lockern quten Boden, um die Gräben und Daͤmme, 
auch an den Wieſenraͤndern gemein. Der Wind wirft 
die reiſen Saamen oft auf die Berge, zwiſchen Die Straͤu⸗ 
cher in ſchlechten Grunde, in welchen die Wurjal weit 
kraͤſtiger iſt, als im naſſen. Die ſchoͤnen dunkeln glaͤnzen⸗ 
den weichen Blaͤtter, machen anfaͤnglich einen Knopf, und 
breiten ſich hernach wie eine Roſe auf der Erde. In Die 
ſem Zuſtande wird das Gewaͤchſe, che Die Blaͤtter ärker 
werden, den Schaaſen au den Dimmın, —— 
Hügeln und Hecken, um die Wieſen, 

Theu: ſonſt waͤchſet es auch in den * E ** 

weh He nicht kommen. 

Troliin: ı. san n. Sp. Pl. 762. (europacus.) Troſlblume. 
Siebe im 2. Thal pag. ı73. 

Achfer mit beyden vorhergehenden ın fehr fruchte 
baren Niederungen, zu weichen die Schaaſe im ru 
linge konmen können, aber wicht fange darauf werden Dur« 
fen. x.e jungen Blätter ind mößig fchurf, aber we⸗ 
niger ei von Don nn Yen es Dehefof Te 
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Im 2. Theile pag. 1,9. Die Schaafe kommen fel- 
gen zu diefem Gewaͤchſe wenn es noch jung und weich iſt, 


es müßte denn beym Durchtreiben ın den ‘Buch: und Eiche 
waͤldern feyn, wo es um dee Quellen und Bäche ın fchate 


agen Orten um die Wurjein ſtehet, oder unterwärts an 

den Hügeln um Schatten und nalen Boden, wo man fie 

nicht eigentlich werden faflen Bann. 

Oxalis ı. Lınn. Sp. Pl. 620. Acetoſella. Gauerfier. 

Im 2, Theile pag. 141, Finden die Schaafe an 
ſchattigen Hügeln, und bey dem vorigen Gewaͤchſe. Er 
iſt ihren überaugzuträglich,, und fördert die Verdauung 
und den Harn. | 
Polygonum 10. Lınn. Sp. Pl. sı8. Perficaris mitis. 7, 

B. Hifl. ;. 779. Floͤhkraut. Fleckige Floͤhlraut. Roͤe⸗ 
ih, Roͤtſchel. 

Die sungen Pflanzen haben eınen wäßrigen, etwas 
berben ansıchenden Geſchmack, wachſen aber öfters übers 
aus gel, und an Mititderen und um die Suͤmpfe und 
üben, mit den milden Arten der Melde, Finnen alſo 
den Schaaſen mehr fchaden, als nutzen. An und vor ſich 
baben fie nichts ſchaͤdliches, aber ob fie nıche den fo ge: 
nannten Brand verurfachen wurden, wie man es von den 
jungen aus Den Saamen fallenden Heydekorn angemerfet 
buben will, kann ich nicht entſcheiden. 

Da der Roͤtſchel eines der beſchwerlichſten Unkraͤu⸗ 
ter auf den fetten und naſſen Feldern im Bruche an Der 
Dder iſt, hat man auf deſſen Vertilgung ehedem eine ſtarke 
Belohnung ohne Erfolg geſetzet. 

Orchis 21. Linn. Sp. Pl. 1334. Orchis palmata pratenſis 
maculata. C. B. pın. $S6. Beirreng: Anabentraut. Ro⸗ 
eher geiprengter Wieſenguckud. Aleine Händelmurg 
Creutz Aume. 

Das zarte Kraut genieſſen die Schaaſe im April auf 
den Triften und Wieſenraͤndern. ESs iſt eines ſchleimigen 
Geſchmads, wird aber von den Ochaaſen bey den ihre: 


95 gen 


⸗ß — 
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6 Bon ir Schaafweide 


gen Arten biefes Cefchlechtes nicht geachtet, weil fe ; 
5* Jahreszeit feinen Mangel an ſüſſerer Erde 


Matricaria 3. LINN. Sp, Pl 1266. (Chamomilla) Ch 
maeleum vulgare, f. Leucanthemum Diofcorids. ( 
B. pin. ı;s. Camille. Zeldcamille, Hermeln. Germi, 

Das zarte wohlriechende Kraut auf der Vrab 
genieffen die Schaafe einınal im März, und in frucheben 
Gegenden im Herbſte noch einmal in den Ri 
Autbemis 8. (aruenſis). LINN. Sp. PL 1261. Chanel 

inodorym, C. B. pin. 35. Wilde Hundecamii 
Mindsauge, 

Waͤchſet mit dem vorigen in mancherleg Gew 
und befonders häufig auf den Brachfeldern. Die junge 
Blaͤtter find im Fruͤhlinge, wenn fie Die Schaafe fur: 
geinäßiget bitter und balſamiſch. 

Ranunculus 9. Linn. Sp.Pl. 714. (Ficaria). Edharbatt 
kraut. Wild Loffſelkraut. 

Im 2. Theile pag. i42. Iſt eine der erſten fri⸗ 
lingspflanzen im Maͤrz, im fetten, ſchwarzen und napen 
Boden, Die jungen Blaͤtter haben einen ſetten, unange 
nehmen, ſüßlichen Geſchmack, und eine mäßıgende kuͤh 
lende Eigenſchaft. 

Stachys u. LINN. 5p. Pl. 814. (aruenſis.) Sideritis aiũ 
nes, trixaginis iolio. C. B. pin. 255. Marrubiaſtrur 
vulgare, Tovan. Inf. 190. Klener Feldandern. 

Bluͤhet im Sommer, in ferren gebaueten Laͤnde 
regen, um die Dörfer, in einigen Kreiſen der Churmert 
auffer derfelben aber in der Gegend von Leipzig auf de 
Kohlſtuͤcken und Ruͤbenlaͤndern. 

Leonurus 3. Linn. Sp, Pl. 817. (Marrubiaſtrum.) Min 
rnbiaftrum foliis cardiacae. nuccon. Muf. 2. f- 72 
Lab. 98. 

Wächfer im naflen, Fleyıgten, fruchtbaren Boden, u 


denen Niederungen um die Oder, mo man fie an &:ı 


Dem⸗ 
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Dämmen, Feldwegen und um die Dorfer finde. Tie 

FH muß fehr jung fegn, wenn fie die Schaaſe abfrefien 

ollen, auſſerdem geſchiehet es nıcht. Sie wird bald geil, 

kothig und unrein nach dem Regen, und waͤchſt gern an 

ungebaueten unrenen Orten. 

Teucrium 20. LINN. Sp, Pl. 790. (Scariium), Scordium 
C. B. pin. 247. Sachenfnoblauch. IBajlerbatennız. 

In den Miederungen auf ſalziger Weide, ın den 
Eißbrüchen und andern rief gelegenen Wieſen ın der Marf, 
ift fie eine der gemeinſten Pflanzen. Im Oderheu, auch 
an der Spree, macht fie zumeilen einen greſſen Theil aus, 
Die Schaafe kommen eigentlich an foldıe Stellen nicht wo 
dıefe Dilanye mäachfer, ober fie ſollen nicht daſelbſt gchurer wer⸗ 
den, meılfie cin hohes geiles unremes naſſes Gras erjeugen, 
worinnen ſich viel Schlamm und Gewuͤrme befindet. Sonſt 
würde das Kraut an und vor ſich den Schaafen allemal 
nüßen. 

Lamium 4.1.ınn.Sp.Pl.8c9. (purpureum) Taube Neſſel. 
Stinkende Neſſel. Im 2. Theile, 199. 

Lamium 7. LUNN. Sp. Pl. 8:0. (amplexicaule) Kleine 
Taube Neſſel. Im 2. Theile. pag. 1.4. 

Wende Arten finden die Schaafe ım Herbſte und 

Frühlinge auf den ‚Feldern, die folgende aber, an den Hüs 
In, und um Me Dorfer und Feldbefen. 

Lamm £ Hann. Sp. Pl. Seo. Weiſſe Taube Neſſel. 
Im 2. Theile, pag. 15 3. 

Glecoma 1. LINN. Sp. Pl. 8:, (helcraces) Hedera ter- 
rellris volgaris.C. B. pin. 3%. Sundermann, 

Iſt eines ber verereiluhen Arzeneyhgewaͤchſe von 
Teut land, welchen ben feiner auanchmenden Fızenichaft 
und Würkſamkeit meter nichts fehler, als Daß es nicht 
ano Piru, Derwo, China, oder Oflindien toͤmm und 
ibeurer berrhlet werden muß. en Geruch ut ſchwer, 
ſtark und unangenehm balſamiſch, und der Geſchmack 
bitte. und mäßıg ſcharſf. Die Schaaſe finden es ın 
min und guten Beden, an den meiſten Gtrajien, 

1? 
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Berandvorwerke vor dem Streifholge, und um eınıge Die 

fer zwiſchen Freyberg, Waldheun und Coldif. 

Potentilla 22. LIXN. Sp. PI. 714. (reptans) Quinqueſo- 
lium maius repens C. B. pin. 32x. Pentaphyllum repens 
AMER. Ilort. p. uy. Fuͤnffingerkraut. Gemein 
Fuͤnfñngerkraut. 

Iſt im Sommer ſaſt überall und auf allen groſſen 
Plägen zu finden. Die ganze Pflanze erocnet und jehet 
zulummen. . 

Plantago ı. LINN, Sp. Pl. 163. (maior) Plantago maior, 
latifolia, Enuata. C. B. pin. 189. Groſſer Wegerich. 
Wegrich. Wegebreit. 

Vey einer Werde, die zu waͤßriges, ſuͤßlich ſchlemuges, 
nahrfafres Futter har, iſt Der Wechſel mit den Schaafen 
auf Die Striche ſehr qut, wo viel Wegrich waͤchſet. 
Planiagço 3 1ınn. Pl. 104. (media) Plantago latifo- 

ha, incana. C. B. pin. 184. Schaafszunge. Breuer 
Weqrich. 

Bende Arten des Weqrichs find auf unſern Trıfs 
sen und Feldern gemen, wenn der Grund fonfl einen gus 
ten Grauvwuchs hat. Sie trodnen, ziehen zufammen, 
vermehren die Fettigkeit der Milch, und widerſtehen des 
Faͤule der Echaufe die von der Werde entſtehet. 
Sanguiforbs 1. un. Sp. Pl. 169. Pimpinella fanguifor- 

ba maior. C. B. pin. ı60. Groß Sperberfraus. Groſſe 
weliche Pimpernell. Buͤberelle. 

Wird von den Schaaſen im Fruͤhunge, auf hoben 
Feldwieſen, an den Hügeln, Daͤmmen und Graben, us 
mancherlen naffen und trocknen, magern und fetten (Be 
Den genofen. Der Geſchmack iſt herbe und etwas klebrigt, 
und bat eine kuͤhlende, verdickende und ftopfente Kraft, 
Poterium ı. Linn. Sp. Plıgu. (Sanguilorba) P’ınpinella 

fanguiorba mınor , lacuis et hirlura. C. 3. pin. 160. 
Kleın Sperberfraut. Kleine welſche Pimperneil. 





dern und um diefelben,, am —2 gran und 
aud) an Mauern und Zäunen, hinter —* 
Blaͤtter en und ziehen zufanumenn, wie 
47 
2 4 LINNs Sp. Pl. 712. (ciuale) — 
tica, nutante flore, C. B. pim, jar. Wald: oder | 
ſerbenediktenwurz. Wieſengaroffel. 

Im 2. Theile pag. 156. Die Schaafe ſreſſead 
gen feinen Blätter, an den Daͤmmen und Wieſrnra⸗ 
weil fie in die gan noflen und ſchattigen Stellen, m 

Pflanze häufiger ſtehet, nicht getrieben werden, ® 
Arten von Benediftenfraure geben junge WBlärser, bir 
teridie Salate genommen werden. 

Linum F * Sp: Pl, aoı. (catharticum) Linum 
tenſe flofculis exiguis. C. 2, pin. a14. Purgirt 

+ Kleiner MWiefenleih, f 
| Iſt eu ange Ent, Bere und an den) 

dern um die Wälder überal lariret fo bequem 

GSenerblätter, r 

Fumaria 7. Linn. Sp. Pl, 984. (ofhicinalis) Fum 
oflicinarum et Diofcoridis. C. B. pin. 143. Erdra 
Taubenkropf. —— 

Iſt eine zarte ſaftreiche Pflame, die bie 
jäbrlic) zwey mal auf der Beldweibe, und erlegen 
Mnbern finden, 

Meny 
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ı Menyantber 3. Lınn. Sp. PL 208. (Trifolium) Trifo- 
lium paluſtre. C. B. pin. 327. Bitterklee. DBreberkien 
Gaberklee Waſſerklee. Dreiblatt. Klappe. 

Der Saft der Pflanze ut bitter und ſcharſ, wie ben 
dem Erdrauche, er eroͤſuet die Veſtopfungen der Leber und 
ubrigen Eingeweide, widerſtehet dem Scharbock, und 


dem fo genannten Klunterbauche (der Waſſerſucht) beym 


„Schaaſen, und iſt das geſandeſte unter Ten Schafe 


und Kuhheu, welches davon Klappheu genennet wird. 

Die Plane iſt eine der genicinjten ın der Mark. 

Calsba 1. 1.ınn. Sa Fl. 84. (paluftris). Dotterblume. 
Kubblume. Bachblume. Schmalzblume. Mattenblume. 

Iſt bekannt und genien. Die Blaͤtter werden nur 
Anfangs genoſſen, aber niebt weiter geachtet. Der Ge⸗ 
ſchniack iſt waͤßrig, ſehr weing bitterlich und nicht ohne 
Exhurte. 

Wegen der drey vorhergehenden bittern Pflanzen ıfl 
zu merken, dag der Lein die ſeinſte, der Erdrauch die ſaſt⸗ 
reichſte und weichiſte, und Lie Klarpe Die bitterſte aber zaͤ⸗ 
heſte ſer. Zu beyden erſten gelangen de Schaaſe im Fel⸗ 
De und un die Wieſen gar leicht, zu der letztern aber nicht 
zuder Zeit, wenn ſie noch zart iſt, weil fie in tieſen und un: 
reinen Waſſern ſtebet, und an ſolchen unreinen Orten, wo du 
Schaafe wegen Unqezuͤſer, Waſſerſchlanm und andern 
geilen Graſes, beſonders aber megen der Egelichnedten und 
Bluteqeln, memalen nut Sicherheit gehüter werden: ro 
fie denn auch die Kuhblumen ſelbſt gerne entbehren. 

Was die Birtterkeit der Gewaͤchſe auf der Weide 
überhaupt betriſt, ſie len mit oder ohne offenbare Schärfe, 
fo müien die Schaaſe nur felren und kurz auf foldıen Fle⸗ 
den gebüser werden, und immer abwechſeln, weıl die Laͤm⸗ 
mer dabey nıcht gedeyen ſondern läfıg werden, die melken⸗ 
den Schaafe weniger Much geben, und dꝛe Hammel niche 
junebmen: Denn jie werden oft von dem üjtern Genute 
gu duͤnnleibig und bleiben es lange Zu. Wenn Tu. 
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und befonders häufig auf uk Freue a 

Blätter find im Fruͤhlinge, wenn fie die S 

gemäßiget bitter und balfamifth. 

Ranunculus 9. Lin n.Sp. Pl, 714. (Ficaris), Schurke 
frant. Wild töfjelkraut, 

Im 2. Theile pag 142.) ft eime ber erſten Ari 
lingspflangen im März, im fetten, ſchwarzen und 
Boden, Die jungen Blätter haben einen fetten, many 
nehmen, füßlichen Geſchmack, und eine undfigende Alf 
fende Eigenschaft. 

Stachys u, Linn. Sp. Pl. Bıq. (aruenis.) Sicders al 
nes, trixaginis folio. C. B, pin. 255. Marroblaftre 
vulgare, Tovan. Inf. 190. Kleinen Feldandern. 

Bluͤhet im Sommer, in fetten »gebameren tdn 
regen, um bie Dörfer, in einigen Kreifen der Ehurmar 
auſſer derfelben aber in der Gegend von teipzig auf ir 

Kohlſtuͤcken und Ruͤbenlaͤndern. 

Leonurusi3. LINN. Sp, Pl 8ı7. (Marrubiaftrum,) Ma 
rübiaftrum foliis cardiacae, Buccomn. Jluf. 2, p7& 
ab. 98. 

Waͤchſet im naflen, Fleyigten, fruchtbaren Boden 
denen Niederungen um die Ober, wo man fie an dx 

Ddm 
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Dämmen, Feldwegen und um die Dörfer finder. Te 

Pflanze muß fehr jung ſeyn, wenn fie die Schaaſe abfreſſen 

dllen, auſſerdem geſchiehet es nicht. Sie wırd buld geil, 

'orbig und unrein nach Dem Regen, und mächlt gern an 

ingebaueten unrenen Orten. 

Teucrium 20. Linn. Sp, Pl. 790. !Scarilium), Scordium 
C. B. pin. 247. tachenfnoblauin. Waſſerbatennig. 

In den Miederungen auf falyıger Weide, ın den 
Fißbriichen und andern rief gelegenen Wieſen ın der Mark, 
ſt fie eine der gememften Pflanzen. Im Oderheu, auch 
an Der Spree, macht fie zuweilen einen grejien Theil aus, 
Die Schaafe kommen eigentlich an folde Stellen nicht wo 
dieſe Pflanze waͤchſet, oder fie ſollen nicht daſelbſt gehuͤtet wer⸗ 
den, weil ſie ein hohes geiles unreines naſſes Gras erzeugen, 
worinnen ſich viel Schlamm und Gewuͤrme befindet. Sonſt 
würde das Kraut an und vor ſich den Schaafen allemal 
nüpen. 

Lamium 4..ınn.Sp.Pl.8:9. (purpureum) Taube Neſſel. 
Sitinkende Neſſel. Im 2. Theile. 199. 

Lamium 7. ı.ınn. Sp. Pl. 8:9. (amplexicaule) Kleine 
Taube Neſſel. Im 2. Theile. pig. 1,4. 

Beyde Arten finden Die Schaaſe ım Herbſte und 

Frühlinge auf den Feldern, die folgende aber, an den Hü⸗ 
n, und um De Dörfer und Feldhefen. 
miumg. DANN. Sp. Pl. So. Wen Taube Neſſel. 
Im 2. Theile, pag. 15%. 

Glecoms 1. EINX. Sp. Pl. 8». (hederacea) Hedera ter- 
reits vulgari..C. B pin. x. Gundermann. 

Iſt eines der vortrefl.ben Arzenengewaͤchſe von 
Zen: land, welchen ben feiner auanchmenden Eiaenfchafl 
und Rürkſamkeit weiter nichts ſehlet, alı daß es nicht 
aus Peru, Merico, China, oder Oſtindien toͤmmt und 
tibeurer beryblet werden muß, Een Geruch ut ſchwer, 
ſtart und unangenehm balſamiſch, und der Geſchmad 
bie. und mäßıg ſcharſ. Die Schaaſe finden es ın 
mitztken und guten Boden, an den meiſten Gtrajien, 

Us 
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Brandvorwerke vor dem Streitholge, und um einıge Dit 
. fer zwiichen Freyberg, Waldheun und Coldih. 
Potentilla 22. Linn. SpPl. 714. (reptans) Quinquefo- 
lium maius repens C. B. pın. 327. Pentaphy!ium repens 
caMmıR. Hort. p. uy. Fünffingerkraut. Gemein 
Sunffingerfraut. 
Kt ım Sommer faft überall und auf allen groffen 


Plaͤtzen zu finden. Die ganze Pflanje trocknet und ziehet 


zuſammen. 
„ Plantago ı. Linn. Sp. Pl. 163. (maior) Plantago maior, 


latifolia, auata. C. B. pın. 189. Groſſer Wegerich. 
Wegrich. Wegebreit. 
Veny einer Weide, die zu waͤßriges, füßlıch ſchleimges, 


nahrhaftes Futter bat, iſt der Wechſel mit den Schaafen 
auſ die Seriche ſehr que, mo viel Wegrich waͤchſet. 


Piamugo 3 Linn. 7 Pl. 104. (media) Plantıgo latifo- 
la, incana. C. B. pin. 189. CS cyaafszunge. ‘Breuer 
Weqrich. 

Bende Arten des Weqrichs ſind auf unfern Trif⸗ 
sen und Feldern gemein, wenn der Grund ſonſt einen qu⸗ 
ten Grabwuchs bat. Sie trocknen, ziehen zuſammen, 
vermehren Die Fettigkeit der Milch, und widerſtehen der 
Faͤule der Schaaſe die von der Weide entſtehet. 


Sangmforba 1. 1.1. Sp. Pl. 169. Fimpinella ſanguiſor- 
bı maiur. C.B. pin. 160. Groß Sperberkraut. Groſſe 
welſche Pimpernell. Vuͤberelle. 

Wird von den Schafen im Fruͤhlinge, auf hohen 
Feldwieſen, an den Hügeln, Dimmen und Graben, in 
mancherley naſſen und trodnen, magern und ſetten Dos 
Den genoſſen. Der Geſchmack ıf berbe und etwas klebrigt, 
und bar eine kuͤhlende, verdickende und ſtopſende Araſi. 


Poserium i. Linn. Sp. PI. i411. (Sanguilorba) Pımpinella 
fangustorba minor , lacuis et hirlura. C. 3. pın. 160. 
Kleın Sperberfraut. Klane welſche Pimpernell. 








—— — Pl; 76. (tan 








. 0, B, ping. u Märis 

, Benebiftenfraut. ———— | 

— in den Hecken und ſ 

— um dieſelben, an den Dämmen u 

auch an Mauern ı und Sera ame don T 

enden Art, | 4 

Geum 4 LINNe sp. Pl ms. (einale) —— 
tica, nutante fore, C. B. pin. zat. Wald oder Ei 
ferbeneditterwurn Wieſengaroffel. 

Im 2. Theile pag. 156. Die Schaafe freſſeu 
gem feinen Dlätter, an den Dämmen und IBiefeniränden 
weil fie in bie gang nafi en und ſchattigen Stellen, meh 
Pflanze häufiger fteber, nicht getrieben werden, Bi 
Arten von Benediftenfraute geben junge Blätter, die um 
ter die Salate genommen werden, 

Linum 18. LINN. Sp- Pl, go0ı. (catharticum) Linum x 

tenſe flofeulis exiguis. C. B, in. 214. — | 
+ Kleiner Wieſenlein. ? 

Iſt auf niedrigen Wiefen, Triften und an ben Xi 

zu die Waͤlder überall, Er lariret fo bequem m 

tblätter, 

Fumaria 7. LiNN. Sp. Pl. 984. Cofheinalis) Fumari 
officinarum et Diofcoridis. C. 2. pin. 243. Erbraud 
Taubenkropf. era 

Iſt eine zarte faftreiche Pflaige, die die Schau 

yäbrlic zwey mal auf ber Feldweide, und aller (ey Gruch 

Undern finden. 


Arayan 
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BMenyanıbes 3. Lınn. Sp. PL 208. (Trifolium) Trifo- 
lium paluftre. C. B. pin. 327. Bitterklee. Bieberklec. 
Fieberklee. Waſſerklee. Dreiblatt. Klappe. 

Der Saft der Pflanze iſt bitter und ſcharſ, wie bey 
dein Erdrauche, er eroͤſnet die Veſtopſfungen der Leber und 
lbrigen Eingeweide, widerſtehet dem Scharbock, und 
ben ſo qenannten Klunterbauche (der Waſſerſucht) beym 
Schaaſen, und iſt Das Jeſandeſte unter ten Schaafe 
und Kuhbeu, welches Davon Klappheu genenner wird. 
Die Pflame ut eine der qenieinſten ın der Mar, 

Calsba 1. nn. Sp Hl. 754. (paluftris). Dotterblume. 
Kuhblume. Badıblume. Schmalzblume. Diartenblume, 

At bekannt und genien. Die Blaͤtter werden nur 
Anfangs genoſſen, aber niebt weiter geachtet. “Der Ges 
ſchmack ut waͤßrig, ſehr wenig bitterlich und nicht ohne 
Schaͤrſe. 

Wegen Der drey vorherqehenden bittern Pflanzen iſt 
zu merken, daß der Lein die ſeinſte, der Erdrauch die ſaſt⸗ 
reichite und weichſte, und die Klarpe Die bitterſte aber zaͤ⸗ 
heſte ſen. Zu beyden erſten gelangen de Schaaſe ım Fel⸗ 
Be und um die Wieſen gar leicht, zu der letztern aber nicht 
zu der Zeit, wenn ſie noch zart iſt, weil fie ıntiefen und un: 
ranen Waſſern ſtehet, und an ſolchen unteinen Orten, wo die 
Schaaſe wegen Unqezuſer, Waſſerſchlanm und andern 
geilen Graſes, beſonders aber megen der Eqelſchnecken und 
Bluteqgeln, nıemalen nit Cıcherheit gehüter werden: wu 
fie denn auch Die Kuhblumen ſelbſt gerne entbehren. 

Was dıe Bitterkeit der Gewaͤchſe auf der Weide 
überhaupt berritt,, fie fen mut oder obne offenbare Schärfe, 
fo mujjen die Schaaſe nur felren und kurz auf foldıen ie 
den gebiet werden, und ımmer abwechſeln, weıl die Laͤm⸗ 
mer daben nicht gedeyen fondern läßıg werden, Die nielfen: 
den Echuafe weniger Much geben, und bie Hammel nıche 
junebmen: Denn jie merben oft von dem oftern Genußſe 
gu dünnleibig und bleiben es lange Zur. MWenn mn 
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Vicia ıs. Linn. Sp. Pl. 1038. (Sepium.) Vicis fepium 
follo rotundivre zcuto. C. B. pin. 345. Groſſe früh 
zeige Waldwicke. 

Waͤchſet in den ſeuchten Hecken und Waͤldern, wo 
Schatten und quier Grund iſt, wo ſich Die Weeſen oͤfters 
endigen. Sie zichet erwas ſtaͤrker zuſammen als andere, 
auch ſo gar die Saamen. 

Vicia s. Linn. Sp. Pl. 1035. (Cracca.) Vicia multiflora. 
C. B. pin. 345. Groſſe blaue Waldwicke. 

A ein qutes Futterkraut, wie alle Wicken, das in 
allen Waldhedden und an ben Wieſen in feuchten Orten 
gefunden wırd. 

Erunim 2. Linn. Sp. Pl. 1059. (tetrafpermum) Vicia fe- 
gerum, fingularibus ſitiquis glabris. C. 3. pin. 345. 
Kleine qlatte Feldwicke. Kleine qlatte Wogelmide, 

Dieſe Pflanze bar, nebſt der folgenden, die feine naͤh⸗ 
rende Eigenſchaſt nur den zahmen Wicken genen. 

Eruum 3. Lınn. Sp. PI. ic 40 Vicia ſegetum, cum Mmi- 
quis plurimis hirſuti. C. 3. pin. 345. Kleine raube 
Feldwicke. Kleine Bogelmufe. 

Bende kleine Vogelwicken wachſen unter dem Ge⸗ 
traide, auf der Brache, und auf hohen Triften. 
Latbyrus 16. 1.10. Sp. Pl. 1033. Geele Wicken. Ge⸗ 

meine Voqelwicke. Im zten Teils. 180. 

In den Wieſen und Hecken un Die Heuernde und 
nad) derfelben. Die Eigenſchaft dieſer und der folgenden 
it von den Feldwicken gefagt worden. 

Latbyras 20. Linn. Sp. Pl. 1034. Bruchwicke. Im 
2. Theile. pag ı Ko. 

Die Schaoſe fommen felten zu Diefer Pflanze, auf 
fer an den groſſen Wieſen⸗Daͤmmen bey der Rähnehip 
shung. 

Bidens ı. rınn. Sp. Pl. n6s. (tripartita.) Pſauen⸗ 
fpiegel. Staubars. Geel Bärberfraur. Waſſerſtern⸗ 
rauf. Im 2. Theile peg. 208. 

u 3 


Gled. vis. Abb. 3. MR 
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he die Verftopfungen der Drüfen und Eingeweide eröfs 
die zähen ſtockenden Saͤfte verbünner, die @dfte reu 

e, und die erſchlapten Theile flärfer. 

orisesı. LINN. Sp. Pl. naa. Cichorium fyiueftre 

e ofhicinarum. C. B. pin. ı26. Wegwart. Cichorie. 

Jundläufte. 

Waͤchſet in guten leimigten Boden häufig, auch in 
gruſigten Grunde. 

Diefe 5. vorſtehende milchende, bittere, oder bit⸗ 
che Gewaͤchſe, gehoͤren unter Die geſundeſten, Die die 
yaafe auf einer reinen Weide, nebſt Dem Graſe lieben, 

ſo lange ſie zart und ſaſtreich ſind, uͤberaus beguri; 
en. See machen eine gelinde, aber qewiſſe Arzen⸗y ben 
maus. Auſſer der Bitterkeit haben fie einen vermiſchten 
ichen, ſchleimig waͤßrigten, und mehr oder wemg zu⸗ 
menyebenden, auch etmas feharfen Geſchmack. 
filago s. LINN. Sp. Pl. 1214. (Farfara) Tufilago 
nigaris. C. B. pin. 197. Huflattig. Brandlattig. 
Xoßhub. 

2. Theile pag. ısc. Findet ſich auf kalten lei: 
ſten (Jeldern, und mo Quellm find. Der Geſchmack 
jungen Blaͤtter ıft gemäfiger balſamiſch, bitterlich, 
ſſerig, und mit einiger Echärfe vermiſcht. 

Eur. LINN. SP. Pl. 1156, (o'erıceu.) Carduus pra- 
renfis latiſoliu. C. 3. Cat. Bah’. 2. (Seele Diflel. 
Wieſenkohl. Graſekohl. 

Im 2. Theile pag. 154. Waͤchſet auf medrigen 
chten Wieſen und derqleichen Triften, um die Waͤl⸗ 
und Felder. Deſſen Blaͤtter find weich, zart, und 
keinen übeln Geſchunack, daß man fie an vielen Orten 
te dem Kohl und Gemüſe verbraucht. 
yofurws 1. 1ınn. Sp. Pl. 407. (minimus\ Holofteo 
affinis cauda muris. C. B. pin. 190. Maͤuſeſchwan,. 

Waͤchſet ım Fruͤhlinge auf feuchten Laͤndern und 
Bern fehr häufig, und hat einen Fühlenden raäßr'gen pu⸗ 
umenzebenden Geſchmack. 

33 Menıba 
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: ben Schaaſen Anfangs geſucht wird, und gleiche Eigen⸗ 


‚a. m 2 mm‘ 


⸗ ⸗ a. -- wm 


fchaften ermeıfer. 
Malra ı. (Svlueſtriv) LINN. Sp. Pl. 969. Roßpappel. 
Parrelfraut. 

Im 2. Theile pag. 18... Beyde Parpeln find bes 
kannt, fie wachen mr einander an den Straſſen und un: 
gebaueren Plaͤtzen häufig genug. 

Malva ı,. 11nN. P. Pl. 969. (rotundifolia), Giänfes 
pappel. Kleine Parrel. Haſenpappel. 

Im 2. Tele pag. 181. Diele hat mit der vorher, 
gehenden einerlen Eigenſchaft. Sie ft waͤßrig, fchlemig, 
erweichend, lindernd und naͤhrend. 


Broſic ea1. LINN. Sp. Pl. 951. (campeftris). Feldkohl. 


Im: 2 . Teil paßg. 201. Wechſelt imt den drey ſolgen⸗ 


den Arten auf den Aeckern ab. 


Sinapıs ı. Linn. Sp Pl. 93. gemaß) Rapıllrum flore 
lutco. C. 3. pın.y. Wilder Gm. Feldſenſ. Schwan 
zer Feldſenſ. Aderfenf. 

Im 2. Theile pag. 200. JR auf feuchten Feldern 


und ungebaueten Orten fo frub, als feines ber uͤbrigen, 


ın der Bluͤte, und koͤmmt oͤſters um Herbſte wieder. 

Rapbanus 2. LAnN. Sp. Pl. 936. (Raphaniſtrum.) Hei- 
derich. Heidenrettich. Haͤderich. Hederich. Acerkohl. 
Woſer und geiber Hederich. 

Im 2. Theile pag. co. 20. Mu Yefomnblafreure 
hat der tandınann, beionders ın den feuchten Adnbern und 
im der Gerſte, befläntug zu ſtreiten. 

Brafica 4, vınn. Sp. Pl. qu. (Raps). Rapa Gina et 
fylueftris er apa Iyluellris. C. B. pin. gs. Wide 
übe. Giodrübe 

Waͤchſet mit den "3. vorhergehenden ım Zelde auf 
feuchten gebaueren Ader : und Kohllaͤndern, auch mm Die 

Dirfer und Garten, we der Saomen ber zahmen Ruͤbe 

ausgefallen, oder Be bag abueben find, Pa 

3 
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Iſt als en Unkraut auf ben teınländern, unb aus 
dern fruchtbaren feuchten Rübefeibern befindlich; es vers 
mehret ſich auch um ſchlechten Boden. 
he a Linn. Sp. Pl. 199, (aruenfıs.) Raube Feld⸗ 


‘m 2. 2. heil pop. 201. Waͤchſet um Felde und an 
ungebaueren Orten. Es wırd ven den Schaaſen an ben 
Wegen gencffen, menn es ganj Jung und fafırech iſt. 
Ajperuge 1. Lınn. Sp. Pl. ı98. (procumbens) Buglof- 

fum iylueftre, caulibus procumbentibus. C. B. pi 
257. Blau Alebkraut. Blauer Kleber. 

An ungebaueten Orten, um die Hecken, Miſtſtel⸗ 
ben, an unreınen Orten, an ben Dorfen. De jungen 
Blaͤtter find fehr mäßrıg und kuͤhlend, wie der Gpinat, 
Bönnen auch un Gemuͤſ⸗ gegefien werben. 

Campanula ı2. Linn. 5). Pl. 234. (Rapunculordes.) 
Kleine Jeldrapunzel. 
Im 2. Tpede pag. 169. Waͤchſet auf den Aeckern 





‚ und an den Dämmen, Hecken, und ın wıeien Grasplaͤ⸗ 
en, wo es ein verdrießliches Uakraut wırd. &s geburet 


unser die firffen,, muchenden, wohiſcheneckenden Pflanjen, 

Die die meiſten Thiere 

Compannla 6. Lınn. Sp. Pl. 27. Groſſe Schellen. 
Waldqlocken nur Pierfigbiäctern. 

Im 2. Theile pıg. 169. Iſt ein mohifchmedendes 
smichendes Autterkraus, auf freyen fruchrbaren ftrauchıgs 
ren Hügeln, auch ım fhledhtern Grunde, deſſen zarte 
Wider den Schaaſen zu Theil —— — Deie. 

thæ 12. LINN. Sp. Di, 807. (Polegium). 
Herwoled. 


Im 2. Theu pag. 100. Iſt eie bettere, etwas 
ſcharſe Gewuͤrflanze, von flarfen Geruch, auf ben 
frudyebaren Bruhmeaden, um Wuſengrunde, und an 
den groffen Stroͤhmen ın den GSonunermonaten, voeldye 
Pe befelbpt Mark fuchen, und ummer fehe fur 
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bauten Orten. Die Pflanze ift weich, zart, waͤßrig 

und fühlend. 

Rychnis 2. Lınn. Sp. Pl. 6:x. (Flos cuculi) Caryophyl- 
lus pratenf s, Alure lacininto fimplici ſ. Fles cuculi. 
C. B. pin. zı0. Pechblume. Pechnegelan. Kududs: 
blumen. 

Auf feuchten Wiefen überall, auf den Scheidlin⸗ 
gen in nafıın Feldern. 

Rbamnur ı. LINN. Sp. Pl. »:9. (catharticus) er C. B. 
pin. 473. Spina ceruina ————— Creutzdorn. 
Hirſchdern. Wegedorn. 

Waͤchſet hin und wieder in quten Boden, in ben 
Hecken und Binſchen, um die Wieſen, Felder und Stroͤh⸗ 
me. Das junge taub har eine renugende Kraft, und 
wird ven allem Vieh gern genoſſen. 


Rbamnus 5. 1.15 N. Sp. Pl. 203. (Frangula). Faulbaum. 
Scyeßbeerfiraud. Pulverbol;. 

Im 2. Thale pag. 162. Iſt in der Mark in grofs 
fer Menge, ın ſeuchten, feharzıgen und frenen Orten, uns 
die Waͤlder, Wieſen und an den Daͤnmen in den Hecken. 
Das taub iſt ein von allen Zeiten her ſehr bekanntes Fut⸗ 
ter vor allerhand Vieh, und verniehret Me Milch, reis 
niqet die Säfte, und befördere den Harn, wie die Wläts 
ter vom Creukdern. 

Hedera ı. 1.ınn. Sp. Pl 292. (1lelix) Heders hurhi re- 
pen«, C. B. pın. so. Erieu. Ewich. Immergruͤn. 
Baum: und Mauerwinde. 

Die Dlärter find bitter, zuſammenzichend und et> 
was ſcharſ, Die Schaaſe Ponnnen jelten dazu, ausgenom⸗ 
ma, wenn fie vor ben abgertiebenen Waͤldern malen, 
da fie es um die alten Stämme und Wurzeln, oder an 
dem Geſtraͤuche finden. 

Hydrocomyle ı. Lınn. Sp. Di. 338. iin dr 
tyle. avpr. El. I.n. 221. 
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A, — * 


Algen, —* 


er 






hu "Bäche an — — 
Orten, auch an den —— 2 —*2 — 
in den Wäldern. Die Schaafe lieben bie jungen ®l 
ger vor vielen anbern Gewaͤchſen ganz; ungemein. 
degopodiumı. LINN. Sp. Pl 379 (Podagraria) Ange- 
lica {ylueftris minor, f. erratica, €. B. pia, yr. 
Geihfuß. Geißfüfel. Hinfuß. Gierfeh. Zipperleinfant, 
Iſt ein gemeines Unkraut in guten feuchten Woden, 
an den Dämmen und Heden, um die Särten und vielen 
ſchattigen Orten, unter bem Graſe. 
Heracleum u Linn. Sp. Pl. 358. (Sphondylium) Sphos- 
dylium vulgare hirſutum. C. B. pin. 157. 
Waͤchſet mit dem Geißfuß in einerlen Ghrunbe, aber 
| * mehr in feuchten guten Wieſen; die Blaͤtter — 
bald zu rauh und zaͤhe, als daß fie die Schaafe freiem 
foliten: fie fuchen fie tur, mie die von dem Geigpufk, 
wenn fie fich entwickeln, da fie noch weich find, und nich 
‚zu unangenehm find, 
Conium ı. Linn. Sp. Pl. 349. (maculamım) Cicms 
mauior, C. 2. * Schirling. Blurfchirling 
Wörter, | —XE r 
er Bücher 
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Waͤchſet an ungebaueten unreinen Orten, um die 
Dürfer, Städte, und die — — Kopigarten 
nangenehmen Geru⸗ 





ın fehr feuchten Orten. 

dies und Geſchmackes —— — die j . Blaͤe⸗ 

ter im Meorbengeben von den Schaafen 

Pimpinella ı. Lınn. Sp. Pl. ı7. Pimpinelts faxifraga 
maior, vmbella candıda. C. B. pin. 79. Groſſe und 
weiffe Pimpinelle oder Bibinelle. 

Dieſe waͤchſet auf den Wieſen und Triften, in gu⸗ 
ten gemaͤßigten feuchten Grunde, auch in ſolchen Hecken, 
um bie Triſten, wie auch an — * foringigen Orten. Die 
jungen Blätter find mäßig ſcharf, balſamiſch und etwas 
gemürzhaft. 

Selimam 3. Lınn. Sp. Pl. 3o. (carvifolia) Angelica te- 
nwifolia Riuini. avpr. Flor. len. 277. Kleiner Wu⸗ 
ſenoͤlßnich. 

Um die Triſten, an den Wäldern und Wieſen, in 
einem guren lockern Grunde. Die Pflanse ift bitteruch, 
gerrurzhaft und etwas fiharf. 

Selnum 2. Linn. SP Pl. 390. (paluftre) Selinum palu- 
fire, ladeſcens. C. B. pin. 162. Delßnich. Delfnig, 


Deiinigmum. 

Wächfer in Cümpfen, mo ie Schaafe nicht hins 
fommen, wird aber auch Durd) den Saamen auf niedrige 
Wıefen gebracht, da fie an den Rändern zwiſchen dem 
Getsäudye forrwaͤchſet. Sa ıfl gewürzhaft, bitter und 
hitzig, mie die Meiſterwurjel. 

Angelica 1. \ınn. Sp. Pl. 361. Wieſenangelicke. Waſ⸗ 
— Wilde Beuſtwurj. 
2. Theile pag. 184. Dre Blätter find semßig: 
ter, als an der yahmım Angelide, die übrigen Eigen 
ten aber emerier. 

Die Schaaſe werben an derqleichen Orte ſelten 
oder gar micht getrieben, daß fie daſelbſt weiden fo 
wo bergleichen Pflanzen egeneiach wachſen. &s * 





— — 


IE — ie 


Kuck? Nachrich 
Von der nuͤtzlichen Anwendung 
etlicher groſſen Arten 


des Niedgrafe: 


bey Erridtung 
mittelmäßiger oder Heiner 


Dammwege über die Mordfig 


65: genwaͤrtige Abhandlung iſt eine Frucht von manch 
Beſchwerlichkeiten, die ich bey ‚Unterfuchung m 

bem Einfammlen unferer einheimifchen Gensächfe in bı 
mweitläuftigen Forften der Mark Brandenburg Habe erfe 
ren muͤſſen. So geringe die Unterfuchung folcher Mau 
Lörper.und vieler, natürlichen Begebenheiten dem grüßt 
Theile der Menſchen vorfömmt, ſo iſt dennoch fehe men 
ira wovon ein Maturforfchender nicht zu feiner Ze 


J 
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amd in gewiſſer Orduung eisen quten Gebrauch zu me 
chen wiſſen follre. Welche Wortheile wurde vicht auch dee 
Haus: und tandwırrbfchaftsverfländige aus einer lurzen 
Anwendung oftmals neben, venn ihm ber erflere gleich⸗ 
(am geſchicklich ın due Danne gearbeiser hir härte? Allen wer 
verlanger über Dinge Erflärmgen oder Entbeckungen, 
die vor fo wenig betrachtungswurdig gehalten werden ? 
Es gehoͤret vor das erfle hierzu nach eine ſtarke Ueberzen 
gung vor unfere junge Leute, bie, ba fie fi zum Dienſte 
des Vateriandes ın tigen Angelegenheiten 
vorbereiten, doc) vieles, was ſie vor Ach kb, mur flüche 
eıq überfehen,, ohne weiter dabey zu denken. Se rafen 
dahero zuweilen, chne Gedanken und Mittzen, die halla 
Welt aus, und ihre nachherigen Verichte, die fie von 
dem Gebrauche der gemeinen Landesproducte ha et 
ſchaftlichen Anflalten thun, find unordentluche 
fel, ohne allen Zuſammenhang, und ihre feuchte Erfah⸗ 
rungen fonder Zuwachs: denn der Werftand hat ben allen 
überhaupt am wenigſten mas gearbeuet. Inbeſſen koͤmmt 
das Vaterland faſt überall zu kurz, ihe Körper empfinbee 
mu der Zeit dee Schwäche, von vielen dabey vergeblich 
ausqeſtandenen Beſchwerden, und ihr Vermögen nen 
flarfen Abgang , den fie durch ihre nachfolgende Wirch⸗ 
ſchaft ſehe ſelten erfegen. 

Es gube allerdings viele nußbare phuficalfch : Bconas 
ende Kienigfaren, die man ın fremden Laͤndern micht 
überal nußer, oder eıner befondern Verfaſſung 
micht nußen kann, die zuſanmen GemammiEm, ei 

ganıes ausmachen, und dee Foftbareiten Seifen: zuweilen 
* * bezahlen: wenn man hernach us Vaterlande eis 
wen richtigen Gebrauch davon zu machen verſtehet. Allein 
suche nur dieſe, ſondern auch wichngere Limıflände, deren 
Beobachtungen ungleich nothwendiger ſeyn ſollten, wer⸗ 
den aus Morurtheilen, Unwiſſenheit und techefinn gie 
gleich une Überfehen. Man has nicht Urſache, im aus⸗ 
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J Linnee“ yehler derer ) bis 37 Geſchlechtsarten, wel⸗ 
u he auſſer 6. oder 8. ſaͤmtuch in den Koͤmglichen Laͤndern 
j wachfen. Die Kräuterießrer haben biefen befondern 
„ Brasarten, auffer den Namen bes Riedgraſes, vieler: 
‚ı Jen fatfche Namen gegeben ©), audy manche hin und wies 
„ der wurer Die übrıgen Graͤſet verſtecket P). Unſere amd» 
r ‚Michel. N. G. PL. 3a. voor 
Car DIN. Gen. 13, Mich N. G.M. 

Germ. Dıcbgras. Riedtgras. Erpergras. —E 


Zatſch Galgend. 
6) Spec. Plant. peg. 1379. ad 1389. 


c) Cyperoides. C’yperus. Pfeudo - Cyperus. 
Gramen cypereides. Gramen caryophyliarum. 
Cyperinun. —— 
Cyperianum. 
e) Als unter: 
Schoenus ı. marilcus. Lınn. Sp. Pl. p. fr. 
Germ. Die lange folfche reutſche Erperwarz, ohne Geruch. 
Diefes Meroächfe mat an einigen Orten erößtentheils 
die hwimmenden Inſein, ın den aroflen Yandfeen, 
übrigens febr barıe und rauh, aber doch fein Niedgras. 
Schoenms 10. albus. 1 ıun. Sp. PI. p. Ä 
Germ. Die weiſſe, feifehe und rauhe Ueine Eypermurgel. 
— * stefen Torſmooi en 
pera ı<. faueſens. Linn. Sp. Pl. p. 69. 
Germ. Reine trutſche Cyperwurz, mit gelb Dramen Wlus 


menahren. 
Cyperms 16. fulcus. zım m. Sp. Pl. p. 60 
rm. Nieine tentfhe Eoperwun, mis füwerybeasunen 
Dlumenahren. 
Seivpus 24. ſyluaticeus ı ınn. Sp. Pl. p. 76. 
Gramen cyperondes milssceum. C. B. pin. 6. 


Germ. Hirfogras. Yektoßter Bäche, Licel — 
1] 





j gras, ift dem Sandvolfe insgemein nur unter chen 
; Be ac, vn meer Ale im 
bie gerbeingten Rab, und die davor von a den ang 


ir Be in Moräften und ve — - 3 
VAT * hoch wachſende ſeht harte Redgras 

| feuchten Orten, an ben Dämmen, um die — 
in naſſen Wieſen gemein: mo es immer Bürzer und fi 





wird, als in ben Seen, aber feiner ftarfen dunteh 


Eines unferer beften Bruchgräfer,, welche ⸗ 
dem Namen des falſchen Militz oder Milengs def: 
u iſt. Die Blätter und Stengel find weicher, als an 
I 4 übrigen, und brechen leicht. An etlichen Oxtem mu 
| bie Landwicthe wenig daraus, andere kennen #6 beh 
) e) Juneus. Pag. 173. 
\ Cperw. 5 ginn. Gen. Plant Pag. 29- 
Schoenus. Pag. 29. 
Scirpus. J Pag. 30. 
f) Carex35. acura. Liwn.Sp.Pl. p: variet. rufa ge 
Cyperoides latifolium, fpica ruffa £. caule zoiang 
SCHEVCHZ. Agroll. 4 
Gramen cyperoides —— fpica ruffa C aule ti 
N gulo. C. B. pin. 6, 5 


er, —— cum paniculis nigris, .E. Ef. 






— 

Gem, Sof Winter Sroffe 

| mit (var; roten Mren, Groſſes fpipiges Mirdgr 
Scharfes Riedgras. 
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nen und ſehr um fich greifenden zaͤhen Wurjeln haffer, 
der übrigen guten Graͤſerey um beflo nidhhediger ıfl, 
Ecıne Halme treiber es glech frah im Jahre, und wird 
im May und Anfınge des Junu bey uns an allen vorbe⸗ 
ſagten Orten ın der Bluͤce gefunden. Duefes Gras taugt, 
wie die folgenden, zu femer Futterung, es iſt fdharf, 
raub und ſchneidend, fo weıres über Waſſer Reber. In 
Ermungelung eines beſſern Futters, wird es alfe nur ung 
Srühlinge, fo ba‘D es ausgrünet, und nod) unter Waſſe 
feler, abaeſchmiten. Zuweilen bildet dieſes Niedarac, 
wenn es durch den Torf amt andern ın einem dicken Fi 
verflochten ut, ſehr file und groſſe ſchwumnende Raſen⸗ 
uͤcken. 

Carex 27. limoſa. Lınn. Sp. Pl p. 138%. 

Cy peroides ſpica pendula breuiore, Iyuumis e fpsdices 
vel ſuſco rutilance viridibus.sc. me vcnz. Agroft. 445. 

Gramen cyperoides Ipica pendula breuiorce minus, 
C. B. Thbestr. 85. 

Gern. Die kleinere Torfiegge, mie kriechenden Wur 
zeln und bangenden furzen braun. rörhlidden und 
Dunfetgrunen vermuchten Abren. 

In ben uns auf den Torfwieſen ruche felten, woo 
fich deren kriechende und Enonge Wurzein überall un 
Dergeitalt durch die Moorerde ausbreiten, daß Me arüns 
lichen, alaͤnzenden, ql uten und mır bunfelbraunen Andts 
chen veriehene Ausläufer ofters ganz bloß auf derfeiben zu 
Iwgen kommen. Der drenedige Salm, welcher gemer 
niguch eine Spanne, zuweilen Zuß hoch und enwas höher 
wird, iſt nebft den rauben Blaͤttern eben ſo hart, und 
zur Mahrung ungeſchickt, wie Die meiſten ſeines echts. 
Die Ahren ſtehen ın Der Mitte Des Maymonats und ſpaͤ⸗ 
ter in der Bluͤte. 

Corex 33. Pieado-Cyperus. Lınw. Sp. Pl. p. 1387. 

Cyperuides ſpica petdula breuiore. zovan. Ink. 
R. Hill. «29. 

Gled. verm. Abd. 3.Cd Is 


Gramen 













nad) in der Ghröffe ein " 
ſchie r Torf: unb andern mn 
Wieſen, wie auch an Dämmen und Graben, werde 
bey uns häufig gefunden. Ihre rauhen Ahren blühen 
Junio und Julio. Gie vermehren das Heu im den ? 
den, wie bie vorhergehenden, - ohne daß fie won! 
Rindvieh eigentlich. genofien würden:  auffer men! 
Heu fehr kurz und ‚fein gefchnitten werfuttere wird, | 
fahrne Hauswirthe pflegen durch das Schmeiben | 
Heues viel zu erſpahren, mas anderwaͤrts von dem B 
im Dünger getreten wird, | 
Garex 15. elongata,, LINN. Sp. P}. 1383. 
Cyperoides. polyftachyon, fpicis teretibus ad 
TOYvRN, Intt. R. Hb, 29. 
„, Gramen cyperoides anguflifolium, ſpicis longisere 
C. B. pin. 6. Thearr. 84. 
Germ. Die Fleinere hochſtielige Wiefenfegge, mit für 
‚len Blättern, und langen gelblichen aufeechren 
ſammen gefegten Blumenabren, 
Iſt von der Mitte des Manmonats und den 0 
zen Brachmonat hindurch in den Forſten, um die — 
ſeen und Suͤmpfe gar gemein, und jeiger fich in 3..Hau 
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abänterungen, bie ber Groͤſſe nach fehr verſchieden Ant, 
auch weit kriechendere Wurzeln haben, als ihre natici 


che Geſchlechtart. Die Halme fi:hen bloß, und find 


w m m. ı8 u — wa 


ben der einen Pflanze einer Epanne hoch, beu der andern 
bis anderthalb, und ben Der dritten bis 2, zuweilen bıs 
4. Fuß hoch. Mit den Blättern bat es ın gewiſſer Vers 
fnilın:t; eben die “Beichaffenheie, welche aber meicher und 
ihwammmger find, auch nad) Arc eunger Binſenklaͤtter 
innerlich Durch Queriellen untericheden, ſonſt aber jum 
Fueter cauglicher, als die vorhergehenden. 

Carex 10. vulvina. TINN. Sp. PL 10% 

Carex paluftris maior, radice fibroſa, caule exquilice 
eriangulari, ſpica breui h bitiure compacla. Alich, 
N. E. Pl. 69. tab. 13. Iĩg. 14. 

Gramen cyperoides paluſſſe maus, ſpica compadla, 
C.B. Fin. 6. Iheætr. 8°. 

Germ. Tre Druchfegge mır langen alatten Blaͤttern, 
und ftarfen, dicken, zuſammengeietzten Ahren. 

Die Pflanze iſt mit Der vorhergehenden von einer 
ahnlicken Beſchaffenheit, nur Daß ihre entbloßten Halme 
viel ſtaͤrker und grober find, die Abren aber gang rauh, 
dicke, und wel runder. In unfere Waldern waͤqh ſet Diele 
Art an tem Geſtraͤuche, ın feuchten Mederungen, ms 
auch auf den Wieſen und an den Timmen. 

Carex ı7. paniculara. LINN. 3p. Pl. 1383. 

Cyperus longus inodorus Iyluxtiıus. C. 3. pie. 1% 
Theasr. zıL 

Gramen cyperoides fpica longiore laxa. aaı. Hill. L 
296. 

Germ. Die langflıelige helſlbraune rauhe Bruchſeqge, 
wit ſehr qroſſen zuſammengeſetzeen und diden Blu⸗ 
menſtraͤuſſern. 

Dieſes ſchhoͤne Riedqras hat eine knotge, be 
dunteſbraune, ſehr krechende Wurzel, und zum Theu 
Spannen lange Blätter, die wie die Halme, ſcharf und 

Aa 2 grob 














' 
| 
r 


9— 


Er flauis. SCHEvCHz. Agroſt. . 





4 Carex 36. velicarias LINN, Sp. Pl uag. 

Cyperoides veficarium glabrum, fpica } 
giore. TOvRn. Init. R. Hb, 53a ı. 

-.„Cyperoides veliearium, fpicis viridie 













v . 
1 — 


4 












Germ. Die langflielige Blaſenſegge. Hr 
| Muedgrat,. _ 
| Die Wurzel dieſes Riebgrafes ift Fur, in 
braun und ftarf, fie bringee Halme und Blätter 
Dichte in einander, worunter bie erjtern Insgenem 1. 
bis 3. Fuß bod) find, die Blätter aber etwa die 
nes Fufles erreichen. - Ihre Blumen und 
die ſehr kenntlich find, finder man im Brach und $ 
monat, in allen feuchten Niederungen. "Gent ik 
ganze Pflanze viel zu hart und rauh, als dag fe zum fi 
ter taugen follte: aufer un Anfange ihres Wacht ihum 
und ini milden Boden. | 
Idg habe vorher gefagt, daß dergleichen: Kir 
fer in manchen Gegenden eınen anfehnlichen Theil yon: 
ſern $ändereyen einnehmen, welches in der That aehk 
bet, und in allerhand Boden alfo befunden wird, 2 
Unterſuchung ber fruchtbaren, niedrigen nd Feuche 
Wieſen, auf ben Triften und in deu entbloͤßten taub 
jern, nummt man Diefen unangenehmen Limfinmd mahr, ı 
Die andern feinen füllen Graͤſer dadurd) gedämpfer, u 
wenigſtens häufig damit vermifcher werden. Wim Yin 
zwar biefem Uebel durch Pflügen und Düngen emwas 4 
#7. ach 
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Far eunige Veränderung, die bit 
— — 
9, vaarig, ra ‚ gabe un 
müfjen fic Die bie hlechten Eigenfchaftene 


flieligen Heues überaus vermehren, 
unter andern bie grofjen Arten von d 
den Miedgräfern, ‚wovon im vorbergel 
ſchehen ift, und womit ich bp der ; 
gen Blätter und —* ——— 
brige Hütten 

Moorwieſen * größten Theil u 
man fie an etlichen Orten, —— 
wie anderes grobes Heu, unter das 
aber davon wenig mehr Vortheil bey 
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Pol;gonum 6. amphibium. Linn. SP. Pl. sıy 

Perlicaria acida Jungermanni, 

Geim. Waſſerflöhkraut. 

Epuiſctum 4, Nuuiale. Linn. Sp. Pl. ı517. 

Equilerum palufire, longioribus ſetis. C. B. pin. ıs. 

Germ. Greſſer Waſſerkatzenſteert. 

Comarum ı. paluſtre. Linn. Sp. PL 718. 

Quinquefolium paluitre rubrum. C. B. pin. 3%. 

Germ. Rothes Waflerfunffingerfraur. 2. The p. 7. 

Spiraes vimaria. Linn. Sp. Pl. 702. 

Barba caprae lloribus compatüs. C. B. pin. 164. 

Germ. Geißwedel. Wieſenwedel. 1. Thal pe 17. 

Spar ganium ı. creclum. LINN. Sp. 4. 1378. 

Sparganium ramoſum ct non ramolum, C. B.pin.1$. 

Germ. Schwedelried. ı. Thal p. 33. 

Vorſtehende Gewaͤchſe find hart und grobftielg, 

wobcy fie trodnen und ſtark zuſanmenziehen. 

Lytbrun 1. Salicaria. Linn. sp. Pl. 040. 

L ſimachia ſpicata purpurea. C. 3, pin. 246. 

Germ. Brauner Weiderich. 1. The p. 18- 

Iſt bey feiner zuſammenziehenden oder flopfenden 
Eigenſchaft zuemlich erdhaſt ſchleimig. 

Fpilobium 3. hirſiutum. Linn. sp Pl 4094. 

Lyumachia tiliquola, hiriuta, magno tlorc, C. B. 
pin. 2315. 

Germ. Groſſer rauber Weiderich. 

Diefes Gewaͤchſe iſt nahrhafter, als die vorigen, aber 

m Stengel grob, ın Blaͤtecru raub und wollig. 
Kumex 14. 2quaticus. LINN. SP Pl. 4%. 
Herba britannica. Muntıing. Brit. cab, I. 
Germ. Greſſer Weiherampſer. Waſſerrhabarber. 
Wilde Rhabarber. 

In ſehr hart und grob. Die Blaͤtter ſtopſen mes 
ger, als die Saamen, und die Ninde der Wurjel hat Die 
farbe und Eigeuſchaſt des Mkündyerhabarber, 

a4 


Iris 





— 


376 Don der nülichen Anwendung 
Frir »&i Pleudö- scorus. tin. Sp. Ps) 
Acorus adulterinus. €, B. pin. 34 — 
— Waſſerſchwedel. ee 

Die ', yiehet 
dabey in Mine * — 


Alitma ı, aquatiea/ Linw. Spr De 2 
ee 












Gratiola ı. offiäinalis. LıNwL Sp. PI, * — 
| Germ. Erdgalle. Niefefraut: Wild Muri, 
| | Waͤchſet an den MWiefentändern , um bie S 
| Ströhine und auf den niedrigen Trifren, Die 4 
ift ſehr bitter und ſcharf, erreget Brechen und Pa 
4 verduͤnnet, erbfnet und treibet das Waſſer und ben 
Macht aber deswegen die Pferde ungemein mager, 
auch im Heu nicht viel gelinder. 
| Eupatorium 12. cannabinum. LrNn. Sp, Phı 
| C. B. pin. 326. 
| FRER I Germ. Wafferdofte. Kunigundenkraut. 
I IR eine groffe hartſtielige bittere Pflame % 
Cardobenedicten nichts nachgiebt. Sie mächfer i 
tiefen Eisbrüchen, um die Ränder der IWBiefen, € 
und Bäche, 
Pedicularis ı, paluftris. Linn. Sp. Pl. „y. 
Pedicularis pratenfis elatior., RAı. Hift, +00, 
Germ. Groſſer ftaudiger Nobel, $äufefrait, 
Fiftelkraur. 
Iſt ſcharf und beijend. 
Serapias 1. longifolia. Linn. Sp, Pl, 134%. 
Helleborine paluftris ſ. pratenfis. C, B. päm, zr. 
Germ. Wilde Nirfewurjel, Wiefenbellebosnde, 
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Dieſe Pflanze tage unter Fein Futter, fle mag 
grün, oder troden ſeyn, wie ihre Schärfe und widriger 
Geſchmack bezeugen. 


Ranunculas 3. linzua. Linn. Sp Pl. 7m. 

Ranunculus longifo:ius plußrismaior. C. B. pin. 34. _ 

Germ. Srehrkraut. Groſſer fcharfer langblaͤtteriger 
Hahneſuß. 

Hat eine groſſe Schaͤrfe fo lange es grün if, wie 

der größte Theil feiner Geſchlechtsarten. 
Fefuca 14. Auicans. Linn. Sp. Pl. in. 
Gramen mannae. Dodon. et Il. Schwenck. Siles. 
Pag. 88. 
Oryza Sileſinea. 
Germ. Grauer Schwaden. Wilder Schwaben, 
Gdwadengras. Entengras. 

Dieſes iſt Das rechte gramen mmnae efculenrum, 
und wir wiſſen ın ber Mark von feınen andern, Alm de 
Heuernde ıft der nahrhaſte Saamen gefchlagen, oder aus⸗ 
gefallen. Die Stengel furtern ſchlecht. 

Eripborum ı. vaginırum. Linn. Sp. Pl. 76. 
luncus alpinus capirulo lanuginofo ſ. Schoenoergurus. 
C. B. pin. 12. 


Germ. Fruͤhzenges Dungras mıt einfachen Blumen⸗ 
quaften. 


Deffen reife Seide iR ben der Heuernde niche mehe 
gegenmärtig. 

Eripborum 2. polyftachion, var. iunior. tımN. 

sp. Pl. 76. 

Germ. Die kleine oder junge Binfenfeide. 

Dieſe Seide reiſet 3. bis 4. Wochen fpärer, als die 
nachfolgende, und Frumme ın groſſer Menge unter bad 
Heu, welches dem Vieh) Durdyaus micht zurräglidy fenn 
kann. Denn niemand wmiırde mir Flerß unter das Fut⸗ 
ter, Flachse, Haare, — Jloretſeide —— | 

as ri- 


— — — 
— — — —_ 


— — 














fein und dauerhaft, und ſtehen eine lange um 
aus. Man kann von jeden bey der MWiifchung 
Theile nehmen. Wenn die Seide die Farben anne 
poll, muß fie von ihren Quaſen mit der « re ah 
fhnitten werben, menn fie noch feite ſitzet. De Hü 
konnen daraus fein Tuch und Filz bereiten. 
Andere Moorwieſen tragen ein folches Gras, & 
manin gewiſſen Fällen wegen des faulen Waſſers, d 
Schlammes und der Menge von Ungeziefer, por um 
halten muß. Es kommt indefien dabey gar ſchr auf & 
Menge der verfhiedenen Arten des Niedgrafes und de 
Kabenfteertes mit andern Gräfern und Kräutern an, alt 
benn bringen einige ein recht gutes feines und füfes Oira« 
Wenn aljo in den niedrigen Bruch = und SMeoriklen 
bie Menge von folgenden feinern Grass und Pflangenar 
ten gegen die harten und groben Riedgräfer gende 
wird, daß fie etwa die Hälfte, oder etwas drüber beträgt 
wird niemand an der Güte des Heues zweifeln, Es mg 
denn ber Grund noch andere offenbare Fehler baben, ode 
die bey Gewinnung des Heues nörhige Umſtaͤnde, neh 
der Witterung und andern, nicht gehörig beobachter mer 
den ſeyn. Auf ſolchen nafjen Wieſen find bey uns unter du 

feinen Grasarten folgende Diegemöhnlichften ®), 
En 


h) Funces 3. effulus, tım w. Sp. PL. 464. u 
Juncus laeuis, pänicula fparla maior. C.B, fim. 


2. 
Germ. Glatte Binfen oder Semden mit dünnen 


lwwcat 
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Ein groſſer Theil von ſolchen ——— 
efen, it oft mu Moos überzogen, und eräget aufer 


Imnens 2. conglomerstus. Lınn. Sp. Pl.4 

Juncus laeuis, panicula conglomerata. SCHEVCHT. 

Germ Share Kuna — 

Seirpus 24 fylusticus LINMN. 9 — 

Gramen cyperöules miliaceum. C. M. piw. 6. Thestr.go. 

Germ. HSirſegras Eichel. Zalſcher Muih. 

Holcus 5. lanatus. Linn. Sp Pl. 1485. 

„Gramen atenſe panicularum molle. c B pin. a. 

oferas Darraree. 1. Thell Pag. 3or. 

—— cxiſtatus Linn. Sp Pl. 10%. 

Gramen pratenfe criftatum ſ. fpıca criſtata lagui. C. B, 
pin. 3. Theatr. 42 

Germ. Kanımpras. 

Poa ı aquatica. Lınw.Sp PI. 08. 

Gramen paluftre, penieulstum alrilimum. C. B. ie. a 


Germ. —— man Bun 
Poa 6, pratenfis. Lıvn. 
pratenfe * kan. C. B. pin. 8 


Poa 5. angullifuls. Linn. Sp. Pl. 99. 
Graen prat pratenfe panicufatum, 52 anguiore folie. 


Aira 3. coerules LINN, Sn. Pi. on. 
Gramen trundinacsum, 


a . 
B. pin. 7. Thestr. 97. 


au Edmielen. 
Aire 6 2quatica. Lınw. Sp. Pl. 


caninum fupinum, ‚duke. C. B. 
— &5 Tora. ı 
—— an | 
7* pratenfis, Lınn. Sp. Pl. 98. 
Gramen pularoides mulun. C B. pie. 4. Thea. og. 


Wirken: 
Pheler 6. warnen. LINN. 9. PI, yo. 


scasvcn:. Agrof. Gem 

















\ 





Siem 2. ze ae an Sp. PL 34 
Sium aquaticum procumbens ad alas 
fon, Hift. 3. 283.0 9. t. 5. fig. 3. 
Germ. Seiner Waſſereppig. Scheibrir 
Mentha 5. aquatica. Linn, Sp. P/. go 
Mentha rorundifolia paluftris, ſ. aquat 

pin. 227 
Germ. EN Krötenmänze. — 
Thalidrum 10. flauum. LINN. SP. 
Thalictrum maius ſiliqua anguloſa ſ. fi: 
Germ. Groſſe Wiefenraute. Gele Wie 
Rhabarberwurzel. 
Cnicus I. oleraceus. LINN. Sp. Pi. 15t 
Carduus pratenſis Iæifolius. C. R. pia. 
Germ. Wieſenkohl. Waſſerdiſtel. Weiche 
Lathyrus 20. paluſtris. Lın n. Sp. Pl. ıc 
Lathyrus paluftris, flore erobi nemoren 
Flor. Ien. 1034. 
Germ. Bruchwicke. 
Latbyrus 16. pratenfis. Lınn. Sp. PR. ı 
Larhynus ſylueſtris luteus, foliis viciae. 
Germ. Ciele Vogelwicke. Zaunwice. 
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auch grün find: auſſer bey fehr groſſen 
noch mit fchlechten — Weil abeı 
ren Nahrungsmittel fo gar verfchieden fin 
von einigen harten Riedgräfern erweiſer 
abgeweidet werben, folglich dazu nicht 
geſchickt ſeyn müflen. Das, was ich eben. 
das Beyſpiel der hohen Winter ſegge 
che von den wilden Schweinen im Wint 
len unter dem Waſſer geſucht werden, d 
Sie iſt zu der Zeit und unter dem 
von dieſer gewiß iſt, gilt von andern au 
welche nemlich ıhre Blätter in ſehr dicht 
bringen, oder auch mit vielen Scheider 
innern ‘Blätter diefer Arten find insgem 
und fo mweıc fie bedecket und zuſammen ein 
sder auch unter Waſſer ſtehen, etwas mei, 
ſchleimig ſußlich. Won andern gilt eben 





siner mahren Nuteuna! Eine hierher ach 
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, Erbe ftehen, und zwar von den unterfien Enden ber Stie 
. Se und Blaͤtter, jo weit dieſe mır der Erde bedecket bleiben: 
da hingegen der übrige Theil derſelben auffer dieſer Bede⸗ 
‚ dung fchr grob, zäbe und unſchmachaſt iſt, ) Ob nun 
dergleichen Umſt ande ſchon nicht eben denen wiederkauen⸗ 
den, oder andern groſſen Thieren zu ſtatten kommen, fo 
werden ſie doch anderen in der Folqe allemal zu Theil, de⸗ 
ren ſich die Ratur nad) der Ordnung ihrer Einrichtung, 
un ihrer groſſen und weitlaͤuftigen Haushaltung, zu Ere 
reichung der Entzwecke zu bedienen gewohnt iſt F,. 

Daß Wild thut manches in Falten Wintern und 
bey groſſer Hungerenoth, das ihm gar mcht zutraͤqlich iſt, 
auch auſſer Dem ſonſt micht geſchehen wurde: Wie ıd) denn, 
ben ſtrenger Wuterung ım December, zuweilen auf den 
um die Henden liegenden Sandhuͤgein, die Sand Zeg: 
ge 3), überall gan, Eur, abgefreiien gefunden babe, auch 
aus ben Eeſaͤhrte wahrgenommen, daß dieick Das Wild 
getyan: Wie es Denn ın ähnlichen Umſtaͤnden feinen Hun⸗ 
ger mit anızean Baum» Erd.und Sceuflechten zu flillen ge⸗ 

. nd: 


a) Tiefen Umſtand ahmer die Kunſt ben einigen Rräutern nah, 
um zarte meche Echoſſe und Merzblatter zum Sveiſen ju vers 
ſdaffen, aleberunlurdos, Jumo.cıo, Imdınzeu und audern 
gchisehet. Es und aber die innern Aatter, eder die unters 
ſterneEnden erſelden, wie at der ticte, bes Beris..ı "Lopfes 
nen Rärfen Ser Kuchenkrauter ıneuemen von eben Ser Art. 

p) Dieies wird ſogar an deu Nlcıfen Borſten oder Bürſien⸗ 
gran, Ada. iitta EVUSN. Sp. Pl 53. mahreenem 
men. Diele yılıe, batte, niedrige, unſchmackhaſte Art des 
Grafen. nelikcintalten Perdebeden zanze Strecken einmm.ınt, 
und ven den Nindtsch und anders ntıhe genoen wird, Sud 
vor die Senfen viel zu kurz iſt, woolet in ſehr diden Nasen 
feſt in einan.cer. "ie unterſten Enden der Dlatter, und Des 
ſonders ter inerſerr, haben einen jüſſen Meſchmeck, und 
ſind weniger sähe, dienen aber nur Dich einen Unarueſer zur 
Opal 

q) Carcr arenıria. z:ınn. WFeron in der Abhandlung von 
Verminderung der Sandſchellen ın der Mark mut — 
sehandcit werden iſt. 










* 
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N . ' i ” . - geſchiehet 4 
eh — mehr noͤthig haben, ihre 1 
als andere. 


4). Pteris quae Filix cenuifime ſecta ex monte Pin | 
B. Hiſt. III. 739. ‚ 
Germ. Der hohe Wald und Steinfarn, mir ben kein 

Lanbwerke. | 

Das Damm Wildbret, ingleichen die Wr pflegen 

fen Waldern, mo es an warmen ae Pan ae 
chen fie ſonſt offene Waller Scheipring und Pirunabai 
finden, das Farnkraut aus dem tiefiten Gchnee ze (dan 
ren. Die oberften Wurzeln, nebt den ii 
vn je, ſind eine flärfende Arzeney vor fie umd ver 4 
Schaaſe. 

£) Vlex I. Europaeus vımn. Sp. Pl, 1045. 

“  Geniftı fpinola maior, longioribus aculeis, CB u 
Germ. Heckſaamen. Groffes ſtachliches Din 
Am verwichenen harten Winter von 1766, hatten dir Duke 

bie Wipfel diefer Pflanze mit fehr langen 21 
Fuß tief aus dem Schnee geſcharret, und 4; $. 24 [e 

v et — | 

u) Es bedarf mal feines weitläuftigen Erwelſe⸗ drfemte 
dir wiſden There, zu Stillung ihres — — 























gere, allerhand Dinge fteſſen, bie fie aufferdem nid anni 
wen. 216 der Fuchs unter andern, Des font mach Art I 
Fa 
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D6 nun ſchon die Riebgräfer ben den Thieren ınsgemmn, 
wenig, oder nur eune gar geringe Kraft zu nähren erweiſen, 
fo guebt es doch deren emuge unter den kleinern Arten, ın 
guten fetten Boden, oder audy unter den Graͤſſern, fo 
lange die Stengel und "Blätter noch jung find, in und un: 
ter Waſſer flehen, und Daben mehr ſchwamnug gefunden 
werden, als ben andern. Die letztern verkehren ıhre Bor: 
jüge, wenn ıpre&samen durch Zufälle auf trodne Derter 
gebracht morden find, und werden wieder ſchlammig, 
weich und ſaftreich, wenn fie ın naſſen und lodern Boden 
zerarhen. Doch iſt ihr Nutzen aufferdem ummer gewiß, 
b er gleich bey den meiſten Arten noch zu wenig entdecket 
dorden. Demmad) ift unter andern die eıne Art des Red⸗ 
wafes, welche durch ihre ausichwerfendlaufende Wurjeln 
ven allertrockenſten und fo genannten Flug Sand bindet F), 
aut jicherer Erfahrung ın der Arzeney von gutem Nutzen. 
Idre ſriſche Wurzeln, welche ın gewiſſen Gegenden der 
Darf leicht Fuderweiſe zuſammen gebracht werben koͤnnen, 
nd nach ihrer Reinigung, der fo beruͤhmten Saſſa⸗ 
arillwurzel etwas gleichen, haben einen balſamiſchen 
heruch, der den Terpenthin gleichet. Der Geſchmack iſt 
in ſchwacher balſamiſcher ſüßlicher, und Die mit Waſſer, 
Ben, und Weingeiſt Daraus bereitete Extracte, beweiſen 
ad) ihrem Geruch, Geſchmack, Würfung und Wuͤrkungs⸗ 

art 





Raubthiere ziemlich lange hungern kann und muß, wenn er 
auf ser Jaad mit Wiidbretimnauſen, wilden und zahmen And: 
aeiwerke, Evern und dergleichen, den Tag über nıcht au: 
lich qeweſen ul, halt ſich sun Sommer an die Zräkte. Wenn 
aber der Lay faıl aanz reifloifen,, gehet er nach des Abendt, 
ın Ermanalung der vorigen Nabtungsmitrel, ſehr oft auf 
die Vanditi aije, um ſich Die Minkafer gu hate. 

8) Astex atenatia sımn. Das Riedaras dee Alızlandes, 
wovon ſchon vorher Me Rede geweſen, und ın der Abhand⸗ 
lung von der Verininderung der Sandſchellen, cın ınehserch 
iu finden ul. 


Gled. verm. Abh.3. Ih. B6 
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Ye ich Die Vaur digten © | 
ee 

„die Sffe darauf ju fegen, wenn fie nicht aufdem 

ten Pflafter jtehen wollten. Da id) indefjen bey Sa 
fen und Auftrocknen befonders der Tangblärtriger Miet 
fer wahrgenominen, Daß einige darunter eine bee 
gelbe, grüngelbe, biaßgelbe, dunkelgrüme, mem 
ne, rothe und braunlicye Farbe haben, die die Die 
nach dem Auftrodnen, auch üfters recht gut behalten, ı 
dabey fehr fang und feſte find, bin ich auf den Einfall 
rathen, fie an ſtatt des gebeißten oder gefärbem Scro 
und Binfens zum Flechten bey allerhand Eleimern Gerd 
anzuwenden ). Diejes gienge wohl von ftarten, und 
ger 

y) Ob nun unter unfern einheimiſchen Gewaͤchen ı 
würffamere Mittel vorhanden find, welche ohne E 
von einigert fo hochgepriefene Saffapartlke (ämaft meh 
lich gemacht haben, fo wird dod) die Wurzel Bes hanizei 
graſes jeit einigen Jahren, fowot im Berlin, als anbers 
bey den föniglichen Armeen, ftatt eines cheuren mb fr 
ben Arzenepmittels, mir grofien Nuhen gebrandhe, 

3) Ich ließ nemlich vor etlichen 20, Jahren den erfkm Ant 
meiner Proben mit vielen Ellen von 1. und =. Binger er 
Bändern machen, die nicht nur bald grob, Kal feiner 

angenehmer ausfielen, fondern aud ein fremdes Unfehen | 
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ginug, ein Sanbesprobuct mußber zu machen und zu ſol⸗ 
den Preiſen zubringen dergleichen es fonft bey der Land⸗ 
wirthſchaft nicht Haben kann. 

Ferner habe ich gefunden, daß bie laͤngſten und ſlaͤr⸗ 
keſten Arten des groſſen Redgraſes, die in vorhergehenden 
vorläufig angezeiger worden find, noch auf eine beſondere 
Weiſe angewendet werden innen, wovon der Mußen alle 
zeither befannten vielfältig übererift: bey der erflen Ans 


| kit Habe ich angemerket, daß fie am meiflen in tıefen 


Pfüpten, Mioor sund Torf: Wieſen, um Die 
TBälder und in den groffen Land Seen wachſen, bufelbft 


überhand nehmen, und auf brauchbaren Orundſtücken 


das gute Gras verrreiben. Man finder dergleichen mie 
ſolchen Riedgraͤſern meift uberwachfene moraftıge unabfehs 
lige Ebenen von ı. 3. und mehr Meilen lang und breit. 
Auf dıefen machen ihre fefte und faft unvergänghdie ade 
Bugliche Rafenflüden gleichſam eine unzehlbare 
lauter kleinen runden und grünen De ans aus, die * 
den uͤberwachſenen Maulwurfshägeln gleichen 
on ſich das feınere Oras 758 Arten 5* ndet. 
Unſere Landleute nennen ber 

bald Raupen, und FR Sn Ohm, & * 
und Bilden. Sie find anfaͤnglich, wenn fie recht 
und vollfowmen find, gang rem von allen andern Ag 
und mit den Wurzeln fehr fefte m und unter emander ges 
fledhren und derwachſen. Das jährliche Abfchneiden der 
Widerer und Erengel vegeifert ſolche Kaupen, wech 










ten. Diet wurden 3 der gerohalichen Urt in einen 
ESerohhurh, andere zu Errobtellern yufammengenäber. Der 
Handel mit berateichen Wadern iR forweL, ale der Aftere Ge⸗ 
brauch, der ſtarke Abgang und der mäßıge Preiß fo befannt, 
daf ıd une Aerninden Danbebierung vor der Hand vor ges 
qewiſſe leicht zu entbehrende Beute, jur WBintersgeit in eimls 
gen Gegenden der Wark, niit von neuen ju empfehlen nb» 
chıg babe: Da ich ohnehin mens Besbadtung darüber zu 














I —— War oje a 
—*8*— fteben, — fir — 
I daR eben zu retten, der fonit oft obne ihre Ber hilfe au 
N der Schnepfen-und Enrenjagt ohnfehlbar — abi 
4 Morafte erftifen müfle, _ In der Miarf, Pomumm 
IN Preuffen, Pohlen ze. findet man fe auch mit verfehlte 
| andern Sträuchern durchflochten , und einigen befanden 
1 Gewaͤchſen gezierer, bie Die Kräuter: Kebhaber fehr nad fd 
U ziehen 0). Nach dem Anſcheine bedienet ſich — 












feiner Zeit mittheilen werde. Mit dem Mike 
Waldhirſen, der Aira coerulea oder Blandfibumice un 
Agroflis, verti fpica dem Windbalm, kann man leid 
Proben machen. Woraus wäre num nicht Geld zu made 
vor viele entbehrliche Leute, die fonftdem Staa aufmande 
ley Weile zur Laſt fallen müffer, wenn man nur Put bi 
Sachen im Lande genauer fennen ju lernen, und nice al 
geringfchrinende Articul deshalben vermürfe,, weil fie wiek 
nicht aleih zum Anfange fo glänzend und einträglich we 
totninen, als fie bavon verlangen ? 
a) Salixr 28. rosmartnifolia. L.ıNn N. Sp. pl. 14.48. 
Germ. Feine Roßmarinweide 
Dr * 1. 2. totundifolia et longifolia. . 5) 
1.402. 
Ra 
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iefer grofien Arten bes Misbgrafes, bern Saamen 
durch die Waflerpogel lacht dabın gebrache worden, um 
den Waſſer nach und nad) wieder eine rechte fefte Decke zu 
verfchaffen, zwiſchen die fich nach einen befländıgen nıeder: 
fehlagen von Schlamme, der Moos: Weaden, Straͤuchern 
und anderer Cräferen feſtſetzen, um die durch Zufäfle 
nad) und nad) enrflandene ſchaͤduche Unneſen nur der Zeie 
weder auszufüllen und ın Torfmoore, Weeſen und ande 
‚ ve brauchbare tänderenen zu vermandeln. Ä 
Wenn der Landwirth feinen Abfichten gemäß finder, 
eine ſolche Gegend auszutrocknen, um fie beffer zu nutzen, 
geſchiehet es nad und nach: er ſiehet alsdenn eme erflaus 
nende Menge folder Redqraskaupen ver fi), die alle 
von je her den groften Theil des Jahres unser Waſſer zu 
fiehen gewohnt waren, und nunmebhro beshalben ſchlech⸗ 
ver werden , auch wenn fich der Moorboden derber zuſam⸗ 
men ſetzet, nad) und nad) vergeben, nachdem fie ihren 
iu eine lanae Zeit qom vergeblidy eingenommen haben. 
Tueie find war, wie ſchon qeſaqt, zaͤhe und feile, werden 
es aber noch mehr, daß man hie nicht anders, alsımu ſchar ſen 
Hauen und ſchweren qroſſen Spathen von ber Stelle brıns 
qgen kann, wo Rede Torferde gleich als an Filz mul ihren 
Wurzeln durchdrungen haben. Wenn der Grund noch 
eine Zeit lang ſeuchte und 8 cre⸗ weniges unrer Walker 

3 biei: 





HM 


Ras folis folio rorundo er ohlongo. C. B. fin.347. 

Germ Oonnenthau 

Leium ı piluftre Lımn. Sp. Pl. ghı, 

Gern Peſt. Port. Rıenpo ı. Theil pag ar 

Andro'.eda £, Polufoha zınn. Sp. Pl. hg. 

Germ äuider Por Kieiner wilder Rofßmarin. 

Vaccınıam ır Oxycoccus.- Linn. Sp. Pl. S00. 

Versadıes paluſttis. C. B. pin. 44i. 

Gern Fennbeee. 

P-2 Das paluflris. vımm. Sp. Pl. 845. 

Pe: .ularıs caule ramufo erefto „ cılycıbus hifidis erens- 
as, Jlaller. Jisluer. 638. vid. proecedene. 

Sebeuch- 





kraut. 
Epilbium 6. palaftre. Lımn. Sp. Pi. 
Lyfimachia filiquofa glabra anguftifolı 
Gern. Kleiner glatter ſchmalblaͤrtriger 9 
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Dammwege durch die niedrige Orte in den Moraͤſten mie 
Vortheil anzumenden ſuchet. Die Nothwendigkeit biefer 
Mutzung wırd ſich von felbft offenbaren, wenn man feine 

auf die Menge von meitläufiigen Moraͤſten rich: 
tet, die fich in der Marf überall in und um die groffen 
Forſten befinden, und dieſelben faft allenchalben durchſchnei⸗ 
den. Ein Theil derſelben verftarter den Durchgang ven ei: 
ner Gegend der Wälder bis zu den andern, aflein zu eis 
ner gewiſſen trocknen Jahreszeit, da er nach engen An: 
theilen der Wälder nur ın trocknen Jahren gefchchen kann. 
In den tieſern moraflıgen Gegenden, wohin fid) die groſ⸗ 
fen Seen ergieſſen, oder die Stroͤhme ſtarke Brüche mas 
dien, ohne daß den austretenden Waffern einiger Abfluß 
durch Graben zu verſchaffen flunde, ıfl ber Uebergang, 
auſſer den härteften Winter uber das Eis, oder fonft über 
beiondere Brüden, gar nicht moͤglich: welche leßrere aber 
der Grundherrſchaſt· oder Nachbarfchaft zu unterhalten oͤſ⸗ 
ters gar fehr sur Laſt fallen. 

Wenn man bie Menge von Holz, nebſt der kurzen 
Dauer der kleinern Steige, Briten und der fehr gewoͤhn 
(schen weitlaͤuftigen Knippeldoͤmme überbenfer, die ın nies 
drigen Geqenden Meilen - weit geführer und unterhalten 
werden muſſen, ohne daß fie auf lange Zeit die noͤthegen 
Dienſte hun, die Reiſenden klagloß flellen, und in der 
naffen Jahreszeit dennoch hın und wieder nıdır ohne Ge 
fahr zu pafliren ſind, fo geher Der allgemeine Wunſch da» 
hin, ein qutes Mittel gegen tuefe Beſchwerden auszufin⸗ 
den. Man beſſert aus, wo die Landespolicen wachſam 
iſt, man erhoͤhet und verſchwendet viel Holz auf eine ſehr 
kurze Zeit, und dem Haupt:Uebel wird in den ganz medri⸗ 
gen moraſtigen nicht abqeholſen, zumal wo em ſtarker Zu: 
ſammenfluß von Winterwaſſer und andern alles zu veren: 
ten ſcheinet, auch die Strecke folcher Wege fehe lang iſt, 
und die Unterhaltungskoſten und erzench „ Mittel entre: 
der gar fehlen, oder ana Der Berne mac grofien Herten r⸗ 
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naſſen Boden gebracht werden, fo ift leicht abzufehen, ob 
in den moraſtigen Gegenden ben der Anlage von niedrigen 
Erdwaͤllen, zur Veſeſtigung ein ähnlicher Gebrauch ba: 
von zu machen ſtehe, oder nıche? Die Torfmoore und 
Suͤmpfe ın unfern Henden hiefern dergleichen Bafchınen ge» 
nug, da fie hingegen ın ermas erhabenen ſruchtbaren Wie⸗ 
fen: runde, mo eine beflere Art von Graͤſerey iſt, gar 
nicht, oder Doch zum Vortheil der Defiper nur ſehr ein⸗ 
jeln angetrofſen werden: welche ſie auch überall gegen ein 
feineres und nahrhaftes Gras fehr gerne vertauſchen. 
Wenn man den norhigen Vorrach von dufen Bil: 
den zu Faſchinen, nach einem gemachten Lleberfchlage, ın der 
Naͤhe zufammen gu bringen gedenfer, erwartet man bie 
Mitte des Sommers, da fidh die Waſſer ın den Niede⸗ 
rungen und Brüchen ınsgemein ſehr ſtark, oder Loch ın fo 
weit verlohren haben, dag man Darınnen arbeiten fann, 
da man denn die zu errichtenden Dammmege nut kleinen 
Stangen ordentlich abſticht, und ıhre erforderliche Hube, 
Breite und Laͤnge beſtiumet. Wegen der noͤthigen Feld⸗ 
arbeit oder anderer Verſaͤumniß macht man ſolche Einrich⸗ 
tung, Daß man ben trodinen Herbſtwetter nut der Arbeit 
anfänger, de man alsdenn bıs zum Froſte forrfeßen kann. 
Mit den kurzen und Pleinern Dammmmegen,, die eben die 
ufigften find, durch welche man die Abrheilungen ın den 
riten fo zuſammen bänget, Daß man wegen Der Hole 
fuhren und Holzarbeiten bald aus emem Orte in den ans 
dern konunen farın, haresohnedenmeriger zu bedeuten, ale 
mit den qroſten und weitlaͤuſtigern, und ıjl Dennoch von groffer 
Wichtigkeit, weil man hernach zu jeder \ahrzazeır überall 
über Die Sumpte und Durch Me Waͤlder kennurn?ann, ohne 
Die font gemehnlichen Ummege zurußien, oder ndern dor⸗ 
berigen Bequemlichkeiten mwer:er untermort.ı zu ſeyn. Das 
Aushauen, Abſtehen und Anfahren oft cı.vchneer Bilden 
hat Feine Erimnerung nöthig, aufſer 8.5 es unter guter 
Auſſicht wegen Berjäunug Der Dei: eſcheye. Dieſe Bil 
den werten an dem zur Anla e des Dammweges vorher 
5 abge 
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ches ohne hin wur bie erſte Befligfeit und Geſtalt bes Dam: 
mes unterhält ‚) fo gleich allerhand kleine Straͤucher ber: 
geftalt vermenget, daß ıhre Zweige mir ben Reißholze aus: 
wärıs des — zu fehen find, — mi pre Wurzel 
immer halb Legen muflen. Deeſe eoeräudhe folten von 
der Art ſeyn, daß fie fo wel viele Wurzeln fehlagen, als 
in eıner befländigen Naͤſſe leben, und zur Wirterszeit im 
Eiſe ſelbſt Reben koͤnnen. Gier kann Darya mur foche ers 
wehlen, die man ſchon zwiſchen ben Eißen von ſelbſt in ben 
Zeichen aufaccfen for ®), weideglh um efen Jah 


)) — Delcænars. Linn. 5 
Solan ſ. Dalcemara. C B. pin. 167. 


maus 4.Fran * Sp. 





* 


— 1. Lınn. Sp. PL6 
s 2. aucu . Sp. 
Sorhus fi ——— ı6ı. ” 
Germ. Ereſche 
Yibursaam 3. Opulus. Lım a. Sp. Pl. 388. 
Sambucus — Bone — 27* c En 4% 
Ribe Re LIM N, * PI. 290. 
bes 2. nigrum. ’ 
—— — . B.pin. gg 
erm 
Husmalas ı. Lupalus. sınn. Fu PL. 1436. 
Lupulus mas et loomina, C. B. pa. 298, 
Germ. Hepſen. Hopven. 
Betalo g. Alnus. 1130xX. Sp. 3 
Alaus sorundifolia —*z viridis. C. B pm. 428. 
Germ. Eiße. er. Ellen. 
Pronms. ı. Padus. Lımn. Sp. Pl. 67. 
Can racemofa fyluellzis, frultunun eduli. C. B. pin, 


—*8* "Traubeihrihe, Arbaum. Tilpelacnekuumm. 
Rbammaus ı. Cathırticus. LIN N. Sp. Pi. 279. 
Ceruilpina. Cord Hilf. 176 

Germ. Eseupdern. 

Coraaı 3, languınes, LIN N. *. PLıyu 

Virga ſanzuinea Doden. Pem;t. 48:. 

Geım. Hartriegel. Yundebrerhrang. 
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geftule vermenget, 38* —— aus: 
märts des Dammes zu fen ad, fe Bm ıfıe Buryc 
immer halb kegen müllen. Def Serduche follten von 

der Art ſeyn, daß fie fo wol wiele Wurzeln fihlagen, als 
in eıner befländigen Naͤſſe leben, und jez Eumersiit im 
Eiſe ſelbſt ſtehen fünnen. Man kann darzu nur foldhe er» 
wehlen, bie man ſchon zwiſchen den Elhen von ſelbſt in den 
Drüchen aufmacfen per 9), weiche glich im erfien Jah 
ve 


6) — . Delcaemnars. Linn. an P1.264 
Solan a Deicamara. C B. 


pin. 167. 
Gem. € ie. Fa — 
u 
an be 
Geulbaum. Vutorcheiz, 


Sad aucuparis. LINN, sp PL 633. 

Sorbus ſylueſtris. Cam. Epit. ı61. 

Germ. 

Viburanım 3. Opulus. Lima. Sp. Pl. 384. 

Sambucus squarica flore e Gmeliei c id. C Ef 
Germ. Hirſchhelder. Kai 

Ribes 3, nigrum. zinn, * PL 200 
Gruffularia non fpinoß, Bigro. C. B. pin. ggg 
Gern. Aalbeerſtrauch. 

Hamalus ı. Lupulus. sınn. Fr PL. 1436. 

Lupulus mas et foemins, C B. pen. 298, 

Germ. Hepſen. Hoppen. 

Betulo . Alan. un. Sp. Pi 7* 

Aluus sorundifalia glutinofa viridis. C. B pie. 488. 
Germ. Elfe. Ellex. Yen. 

Pranus. ı. Padus. Lımm. Sp. P/. 677. 

Geis racemofa fylueflzis, fıultunun eduli. C. B. pin 


Com. Traubeifirihe, Arbaum, Tilpelacnekuum. 
Rbemans ı. Catharticus. LiNN. Sp. Pi. 279 . 
Ceruilpins. Cord Hi. 196. 

Germ. Creuddorn. Qerfabern. 

Caranı 3, linguue, Lıum. Sp. PI. 17I. 

Virga fanguines Dodan. Pem;t. 48:. 

Geim. Hartriegel. Sendebrikiaug. 
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che bie gemeine Erfahrung ſpricht. Der geläurerte und 
getochte Honigartige Saft dieſer Wurzel, har alle Eigen» 
ſchaften einer aufgelößten feınern Manna, und chut bey 
der Engelrufligfeir von Schwaͤche und Verfchleimung 
quee Tienite. Es giebt Derier, wo fein Heuſchlag ut, 
von auch Fein zureichendes Futter germonnen wird, und 
die ſehr knappe und magere Sommerweide den Aderbau 
ſaſt vereitelt, dem ohngeachtet verbrennet man fie überall! 
Mic den je genannten Reinfarren, einen ſehr ges 
meinen Kraure ben ung ©), bar es ın Abſicht auf den Ge⸗ 
brauch fat gleiche Bewandniß. Diefer nimmt Meilen 
halbe Henden em, wird aber faft zu nichts gebraucht, 
als ‚uns einſtreuen und Den Dünger ju vermebren, oder 
ſtatt Stroh und Heu beym Paden und verjenden der Glaͤ⸗ 
fer, Toͤpſe, Steinplatten und dergladhen. Da er aber 
ſowol auf Trıicen, als auf Hürungen, lache überhand nımmt, 
ohne daß man ihn weiter gu nußen verflünde, oder verſu⸗ 
chen wollte, wird er qehaſſet, und wo man kann, ſchlecht⸗ 
weq ausgerottet. Wenn man aber den Artikel von der 
Seciſe, der Pottaſche, und guten Aſche zu Glaͤſern recht 
berdächte, wenn man das Kalb Schaaf: und Ziegenle⸗ 
der geiehen härte, welches ın naſſen Wege damit bereitet 
worden iſt, mürde man vielleicht das Gewaͤchſe beffer zu 
brauchen fuchen und nicht ausrotten laflen! ‘Vielleicht aber 
wird man jich Dem ohngeachtet fo wol an Diefer, als mehrern 
ſolchen nußbaren einheinuſchen Kleinigkeiten noch lange 
Ze erinnern laſſen, meidye nicht vorher mit Den Indiam⸗ 
ſchen Vogelneſtern und andern unnuͤtzen tederbißgen die 
Lime paßiret haben. 
6) Couermalis, Syit. Plant. noſtr. 2179. Filix ſoemina ofhch 
narum. Ua. Pempt 462. 
Lerm. Groſſer Nenefarren. Zarrenkraut Weiblein. 
v. i. Theil gug. 2% 
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een, 
— {eleine) IM. 
Aconitum II. 105 r 
Aegolethrum des Plinlus. 
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